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A. 
Das deutsche a entspricht öfters, das 

lettische überaus häufig, dem russ. o. So 
in Gast — iooib, tapfer — sso6pu2, Nase 
— 2005, Macht — H0I0I3,, fräst — upooi^, 
Nacht — uo?5, »tatschen — na^niz, fasten 
— 2001211», Pfaff — nouib; so lettisch 
galwa — 10202», nasis — uoo^, at — oiB, 
wascha — 202212., basniza — 6oNll2M, 
wlldllht UNd wlldiht — 20M12, bllss — 
6oon2, raddiht — poMib, pawars — 
uo22,i»5. Daher bei Heinrich von Lett­
land Semigallien und Lethigallien, bei 
Nestor dagegen 8211^1022, und ÄbW-
1022.; ebenso Naggat und 2012.1«,. Der­
selbe Umstand fürt darauf, in dem bei 
Heinrich von Lettland zuerst begegnenden 
Malvn ein vorauszufetzendes altlettisches 
Wort für flllw. und russ. 112522. — 210222. 
zu erkennen, und erlaubt zu erklären, wes­
halb Heinrich das russ. 85022010x5 mit 
Wissewalde wiedergibt, — eine Wieder­
gabe, die als ein Beweis dienen dürfte, 
dass er ein geborener Lette gewesen. Die 
lettische Sprache verändert ganz gew. deut­
sches 0 in a: Prophet — vraweets, Po­
saune — bazuna, Post — pasts, Wolmar 
— Walmare; sie zeigt auch hierin eine 
Übereinstimmung mit dem Niederdeutschen, 
welches für hochd. 0 häusig a aufweist. 
So in prawest — Propst, baden — Boten, 
Hasen —Hosen, Palen—Polen (Land und 
Volt), vaget —Vogt, halen — holen, sa­
get—Vogel, flat und schlat — Schloss. 
Aus diesem Grunde stimmen sogar einige 
niederdeutsche Wörter lautlich ganz über­
ein mit lettischen, z. V. nd. prawest — 
Propst, lett. prahwests, nd. staue — Stube, 
lett. (iItaba, altsl. 201562,, altruss. 2010-
6a. Das slawische 0 verwechseln wiede­
rum Griechen, Lateiner und Deutsche sehr 
häufig in a. Daher H«ßpH^«^oc, TeX«» 

^«yiox, H31Ä, LuaniuurliL, 2äx«vov für 
Dobrogost, Cjeligost, Onogost, Pirogost, 
Radogost, Ogra, Swonimir, 32^025 und 
Radegast f. Radogast. vgl. Schafarik, flau. 
Ultleben I I . 35. ..Für das Altskandina-
vische finden wir Ähnliches bezeugt in der 

Würtcrschatz Livland». 

Wiedergabe der Namen VoioMzlsx^ und 
Vee202oZ.5 mit Valdimar und Visevaldr, 
und umgekehrt die Wiedergabe von Räg-
vald und Ragnheidr im Russischen mit 
?0i2020ss5 und ?a i2 t i2 . vgl. 473. I I . 15 
und 16. I n Norddeutschland und Däne­
mark hört man heute Flademir und Wla-
demir. Desgleichen findet sich altskand. 
pallr wieder in russ. 1015 und lett. pala. 
Sin ähnlicher Wechsel findet zwischen au 
und u statt. Die Hochdeutschen sprechen 
Kraut, die Niederdeutschen Krud, aus russ. 
21762. entstand Schaube, und dem Worte 
Maul entspricht ebenso russ. «7x10, wie 
dem gotischen äusö (Ohr) dem griechi­
schen o5e und ausslchriggs Ohrring dem 
russischen 50LM25, russ. 2725 dem deut­
schen Lauch. 

Bei uns wird a wie andere Selbstlaute 
gew. gekürzt. Diese Gewohnheit des Kürzens 
ließ uns auch den Namen eines früheren 
Musikers in Riga Harzer aussprechen Harr-
zer, obgleich derselbe seinen Namen ent­
weder vom Harzgebirge oder von dem 
Stoffe Harz trug. — Vergleicht man die 
hier übliche Kürzung mit der in Neval 
(vgl. 390o. 137), so findet sich eine Überein­
stimmung in Antrag. Arzt, Bad, Betrag, 
Dambrett (spr. Dammbrett, wol weil man 
nicht an Dame, sondern an Damm dachte!), 
Ertrag. Glas, Grab, Gras, nach, Padweg, 
Rad, Schlag, Trab, Verschlag, Vertrag, Vor­
trag, Warze—in welchen a Kürze zeigt, eine 
Abweichung aber in Art, bar, Gas, welche 
bei uns gedehntes, in Renal gekürztes a 
hören lassen, endlich in Nachen und Ta­
bak, deren a bei uns gekürzt, in Renal 
gedehnt sind. Zuweilen ist a, ebenso wie 
e, i , 0 und u, gedehnt in der Sprache 
der besseren Stände, geschärft in der 
gewöhnlichen Sprache, fo z. V. Tag, ge­
sprochen Täch und Tag, mag und mag. — 
Das ii dehnen wir gewönlich in nach­
läßig, Nachläßigkeit und vernachläßigen, 
sprechen sättigen und siitigen und durch­
weg Hasselhuhn; Haselnüsse, aber oft auch 
wie Haselnüsse. Gedehnt ist a im Fa­
miliennamen Anrep. 



A — a b a r b e i t e n . 

I n Wörtern, welche als Schallnach-
ahmungen anzusehen sind, bezeichnen die 
Gestaltungen mit a einen hellen, mittel­
hohen, i einen hohen und feinen, o einen 
kräftigen, u einen tiefen, dumpfen Ton. 
Mäuse gnibbern (knibbern) und gnabbern 
(knabbern); knirren und knarren, klitsch 
klatsch, riz raz; Glocken bimmeln, bam­
meln und bummeln; ein Vimmelbammeln 
der Glocken; Geschütze ballern, bollern, 
bullern. Der Buchstabe e ist unvertreten. 

I n einigen hierortigen Benennungen 
vertritt«overa»fälschlich das lett.(r)agge. 
So in Kengera(a) und Podera(a) für Ken-
geragge und Poderagge. 

A als Zeichen auf Heringstonnen be­
deutet Ahleburger (Heringe). - > ' 

ä ist deutlich>SU':h2ren in °mä und bä, 
dem Nacha^mungssaut'für das Meckern 
der Schafe,- auch" in sä und wii und in 
dem Wehruf ii kleiner, namentlich weiner­
licher Kinder» bei Unbehagen/ Schmerz 
u. dgl. Wiegenkinder/auch größere Kinder, 
klagen oder rufen mit diesem ii, wenn sie 
ihre Notdurft verrichten wollen oder sich 
besudelt'hüben. Daher wol: ä ii machen. 

An, für Fluss, ist in der ersten Zeit 
der deutschen Ansiedelung in Gebrauch 
gekommen und vermutlich aus Westfalen 
gebracht; in späterer Zeit dafür Aeke. 
Ginige Flüsse dieses Namens haben ihren 
Namen gewechselt. So die Depena bei 
Riga, wahrscheinlich: tiefe Aa, vielleicht die 
jetzige rothe Düna, doch vgl. Schwach in 
166»; ferner die Imer oder Imeraa, nach 
Brotze der jetzige Peterbach, nach anderen 
die Sedde, vgl. I662.1. 30; — die große 
An und der Salische ( l . Salissche) Bach, 
174. 1563. 306. I m Lettischen heißt 
die livländische Aa, ehemals oft Treideraa, 
Gauje, im Liwischen Goiwa und Koiwa, 
und daher auch bei Heinrich von Lettland, 
im Estnischen Koiwa — nach Ed. Pabst 
487. S. 67 «von liv. low, estn. töiw Birke. 
— Doch vgl. dazu baskisch gave Fluss. 
— Die Aussprache liisst nur ein einziges 
gedehntes a hören. 

Ä'ä machen, die Notdurft verrichten. 
I n der Kinderstube gew. Ob derselben 
Abstammung wie das bei Grimm ange-
fürte hier wol unbekannte aa, ist zu be­
zweifeln; wahrscheinlicher ist äii dem Weh­
rufe ii»entnommen. Willst du nicht 88 
machen? wird kleinen Kindern von der 
Mutter als Aufforderung zur Verrichtung 
der Notdurft zugeredet, vgl. pipi und pipi 
machen (pissen). — A-a sagt Verghnus 
(479) ist ein uraltes Wort,- gleichsam ein 
Nllwrlaut, der einen Druck bezeichnet. 
I n der Kindessprache: Dreck, Koth, Un-

flath. A-a doon, A-a maulen, seine Not­
durft verrichten. 

Anhaken, gespr. A-Haken. Gegend am 
Ausstusse der Düna. Taxe für die Prahm­
brücke bei Volderaa oder Anhaken v. 1603, 
s. Haken. 

aaisch, gespr. a-isch. Aasche Güter, sonst 
Sinohlen, Kilani in 350. XIV. 1 ; S i -
nohlen, sonst die Naschen Güter genannt, 
ebda 62, vgl. überaaisch. 

AalachS, gespr. A-lachs. Lange erklärt 
Taimchen mit Aalachs. Bei Sodoffsly ist 
Taimchen — Lachsforelle. 

ab, 4) oft st. herab. Eine Lampe ab­
drehen, den Docht herabdrehen. — 1) Gibt 
dem Zw. die Bedeutung des Vollendeten, 
wodurch es der russ. vollendeten Form 
gleich'wird; entspricht aber aucĥ dem iruss. 
oes vor Zeitwörtern; 'z. >B. i n : abladen, 
abstricken? abschwieden. ---: M i t schlagen, 
stoßen und Vinigen andern Iw/nerbunden, 
gibt es eigentümliche Bedeutungen, die 
m Estland noch weiter entwickelt sind, als 
in Livland. I n Estland schlägt man sich 
nicht bloß den Kopf ab, oder stößt sich 
die Nase ab, sondern tr i t t „sich" die Zehe 
ab (in Livland nur: er hat mir die Zehe 
abgetreten), sticht sich die Finger ab und 
fällt sich das Ohr ab (nach 390o. 110), 
was «lles i n Klvland nicht vorkommt, 
ebensowenig wie das ebenda, und schon 
von Hoheisel angefürte: jemand fällt 
herunter, st. fällt zu Boden. — Mi t Aus­
lassung. Die Brüder des heiligen Geistes 
sollen das Haus mit den 5 Kammern ab­
brechen; die kleine Gildestube eine Woh­
nung ab; item die alten Vaginnen eine 
Wohnung ab, Brotze in 174. 1812. 63, 
nach einem Schriftst. von 1502. Dieses 
ab ist der deutschen Sprache eigentümlich. 
Daher auch in Rechnungen. Einnahme 
1000 Rb.; ab (sür) . . . 100 Rb., bleiben 
900 Nb. 

ab nnd zu. Sich kleiner Fahrzeuge zum 
Ab- und Zusegeln bedienen, 70. 

abackern, ein Feld, fertig ackern, nach 
Sallmanns Erklärung (3900. 76.): voll­
ständig bis zu Ende beackern. 

«banletn, 2) ein Floss, 276. I n gleicher 
Bedeutung mit abstoßen; s. antern. Von 
Flössern und Strusen, 440, russ. 3» upo-
Vossll?, lett. us enkureem nolitt. 

abarbeiten, 3) ein Beil u. dgl., stumpf 
machen, Stender. — 4) Sich ab., sich ab-
od. ausnutzen. Die Wngenachse hat sich aus­
gearbeitet, Lange: abgeschlissen. — 5) Oft 
im Sinne von: sich müde arbeiten. Ich 
habe mich mit ihm abgearbeitet, um ihn 
dazu zu bringen; ein Lehrer arbeitet sich 
ab mit dummen Schülern, ihnen etwas 
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begreiflich zu machen; man arbeitet sich 
mit einem Frauenzimmer ab, im Beischlaf. 
— 6) Balten u. s. w. von der Flossbrücke 
abzuarbeiten (gegen den Strom) nach Ha­
senholm u. nach Lübecksholm, 440, flößen, 
,uss. 33. ollÄlwb oiT llio»7?n,ro unoin, K0 
?., lett. aisdsibt us salu salu. — 

abarteu. Abschiede des Dörpt. Raths 
von 1685 und 47 erklärten die Esten für 
gildefähig, wenn ihre Eltern oder Vor­
eltern schon angefangen hätte», „abzuarten", 
d. h. zu verdeutschen, die Nationalität ab­
zustreifen, 347. I I . 2. 213. I n Grimms 
M b . erst nach Wieland. 

abäsen, die Thierhnut, von Fleifchfasern 
befreien, 390 o. 78. I n Grimms Wtb. 
abaasen. 

abaugen, ablactiren, 481. 1. 
abbacken. Man bäckt eine Pastete von 

schönem Butterteig blind ab, d. h. man 
legt einen Rand von Nutterteig um eine 
Schüssel und eine reine Serviette hinein, 
schlägt ein Blatt von Butterteig über, ver­
ziert es und bäckt sie schön aus, 155. 226. 

Abbadung, eines neugeborenen Kindes, 
Lange. 

Abbahn, die, Abzweigung von einer 
Eisenban, Nebenban. 

abbalgeu, 3) sich, bildl., mit einem, sich 
abmühen, herumzanken. 

abballern, einen, abPrügeln. I n 479: 
afballern. 

abbauen. Durch das Abtheilen der Bau­
ern, da mehre auf einem Lande besondere 
Gesinder anlegen, sich abbauen und jeder 
in seinem eigenen Hause Wirtschaft treibt, 
entstanden viele Processe, 182. I I . ; jeder 
Wirth, der sich besondere abbaut, soll die 
Külmeten besonders bezahlen, ebda; da die 
Wirthe sich besonders abbauen und ein 
entlegenes oder eigenes besonderes Ge­
sinde anlegen, ebda; zu Ende der schwed. 
Zeit war das Gut 2ms Schloß 85 Haken 
groß und begriff 5 Güter; jetzt ist Lars 
Schloß ein Gut von 25 Haken und die 
andern 4 Güter sind allmiilig abgebaut 
worden, 157. I I . 337. 

Abbeorderung, eines Lotsen, Stein in 
364a. 202. Ebda: Wegen Beorderung 
eines Lotsen. 

abbergen, ein Schiff. Die Bark ist be­
sichtigt und condemnirt worden, sie wird 
demzufolge cibgeborgen werden und ist 
die Taielage bereits abgenommen, 391. 
1870. 113. 

abbeschließen, anders beschließen. Es 
wurde beschlossen und abbeschlossen, d. h. 
der Veschluss geändert. 

abbesolen, von Schuhen, an der Sole 
rissig machen, sodaß sie vom Oberleder 
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sich löst, 390 o. 78. — I n Livland wol 
unbekannt und seltsam klingend. -

abbetten, sich, dasVett wechseln, 390o.?8. 
abbitten, kleine Kinder, zur Befriedigung 

eines „Bedürfnisses" abhalten, 390o. 78, 
nach Sallmann von Leiten, Geduld haben, 
warten, gothisch beidan. I n Livland 
schwerlich. 

abbimsen, gesvr. abbimßen, bei Malern, 
die Gründungsfarbe mit Vimstein abreiben 
vor dem Verkitten. 

abbinden. Nicht zu lang abgebundene 
Privrasch» oder Seitenpferde, 174. 1824. 
S. 14. 

abbitten, sich. Er hat sich von der 
Herrschaft abgebeten, Lange: sich Erlaub-
niss erbeten (und erhalten), auf einige 
Zeit sich fortzubegeben. Von Officieren: 
sich bei ihren Oberen einen kurzen Urlaub 
erbitten. 

abblasen. 2) Das A. vom Thurm, bei 
Hochzeiten, 309. 26. 

abblaten, nach Hupel (444. 1780 und 
1318) liest, f. abblatten, abblättern. 

abblättig. Bei Lange: abbliitig, wie 
Kohl, der sich nicht in Köpfe schließet. 

abbleiben. 3) Auf solche Weise bleibt die 
Pumpe ab von der Mauer, entfernt, ab­
stehend. 

Abbleichnng, eines Ausschlages, 372. 
I. 258. 

abblenden, 1) das Auge durch Zusam­
menzwinkern der Augenlider, durch Vor­
halten der Hand u. dgl. vor zu vielem 
Licht schützen, um deutlicher zu sehen; 
2) einen Spigel, durch einen undurch­
sichtigen Körper bedecken. I n der Optik 
und Astronomie. 

Abblendung, eines Fernrohrs. 
abblitzen. 3) Das Pulver der Pfanne 

blitzte ab, entzündete sich und verpuffte. 
abblühen, 1) von Pelzwerk, den Glanz 

verlieren. Ein Ausdruck der Pelzhiindler, 
s. Vazar 1858 N- 21. — 2) Es blüht ab, 
die Wolken, welche Regen oder Gewitter 
verlündeten, verziehen sich. f. aufblühen. 

abborken, abrinden. Abgeborkte Ruthen 
zum Körbestechten, St. 

abbranen. Sobald man adgebrauet, (d. 
h. fertig mit dem Brauen ist) soll man die 
Küwen umstülpen, 328. I . 1649. 

abbrechen. 1) Beim A. einer Struse, 
174.1833. 310, Auseinanderbrechen; 2) al­
tern, schwach, hinfällig werden. N. N. bricht 
sehr ab. 

abbremsen, einen, kurz abfertigen, 
390». 79. 

abbrennen. Das Haus ist abgebrannt. 
Lange; die Rodung ist gut abgebrannt, 
Stender. Dem Schweinskopf werden auf 

1 ' 
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einem starken Holzfeuer alle Borsten ab­
gebrannt, 155. 155. — Alten Olanstrich s. 
Abbrenner. —Losschießen, losfeuern, d. h. 
erziilen. Vrenn' ab! 470. IV. 216. — 
7) Ungew. in 347. I I . 2. 240: das A. der 
Wälder od. sog. Nöden. - 8) Oft für destil-
liren. Wenn der Spiritus aus der Masche 
abgebrannt oder abgetrieben ist; die Mai­
sche abbrennen, sie zur Destillation bringen. 

Abbrenner, für alte Farben an Häu­
sern, 361.1873. Es war vor einigen Jah­
ren der Gebrauch aufgekommen, alte Öl­
farbe an Holzhäusern, die man neu streichen 
wollte, durch glühende, besonders gestaltete 
Eisen, Abbrenner genannt, abzubrennen. 
Seit 1881 verboten. 

abbringen, 2) ein Schiff, von einer Sand­
bank, wieder flott machen. — 3) Des S. 6 
eingeführte 10 Thaler werden mit den ge­
pfändeten 14 Schüsseln wieder abgebracht, 
Z49. XXI. 1. 1.1655/6. I n welcher Ved.? 

Abbringung. Die Ab- und Aufbrin­
gung der Floßbrücke, 349. X. Vero. v.1731. 

abbrintschen, zh. einen Brautwerber, ab­
weisen; zl«, abgewiesen werden. 

abbrlischen ^ ) , abweisen und abge­
wiesen werden, bei einer Brautwerbung. 

abbrizen, abschlagen. 
abbröckeln, zl., von Wechselkursen, zu 

Wenigem sinken, nachgeben. Die Kourse 
bröckelten ab. 

abbruchig, was leicht abbricht, Lange. 
abbrühen. Legt den abgebrühten und 

fein gehackten Spinat und Sauerampfer 
zu der Suppe und ebenet sie durch Mehl» 
tumm, 403. 

abbuchen, in Steuer« oder Contobüchern, 
fertig buchen. 

abbulen. Abbuhlen, mit glatten Worten, 
mit glatter Zunge abbetriegen, Lange; 
sich abb., Stender: durch Unzucht sich ent­
kräften. 

ANCjnng, gew. st. NAC schütz. Auch, 
doch seltener, AVCling. 

ABClatze, im Scherz für AVCschützin. 
ABCler l . Du großer ABClerl, 321.5. 
abclaviren, etwas an den Fingern ab-

ziilen. Sich etwas abllaviren können. 
I n Riga und Livland, in manchen Fa­
milien gew. 

abcommandiren, Militärs oder Civil-
beamte, irgend wohin befelen, zu einer 
Untersußung u. dgl. I n gleichem Sinne: 
abdelegiren, doch geschieht erstens nur 
durch Vorgesetzte. 

Abdach. Auf die (den) Seiten der 
Rigen Abdacher machen, 329. 40; ein 
Wagen unter Abdach, 290; die hölzernen 
Abdacher oder Schauer, 174. 1883. U 22. 
I . 1667. 
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abdachtet«, ohrfeige«, 390 o. 77. I n 
Riga: abtachteln. 

abdämmern, 2) einen, verhauen. Auch 
in 390 o. 77. — 3) abschlummern. 

abdampfen, 3) dämpfen. I n 6—7 Stun­
den werden beide Futterlüfen abgedämpft, 
176. 1831. 71. 

Abdanlungsrede, Leichenrede, Abdan­
kung, Lange und Stender. 

Abdeckerei, in Riga nicht Geschäft und 
Wonung des Abdeckers, sondern der Ort 
in den sog. Sandbergen, wohin der Unrat 
aus den Abtritten gefürt und wo Thiere 
todtgeschlagen wurden oder noch werden. 

Abdeckplatten, die obersten Steinplat­
ten, welche eine Mauer decken, rig. Ztg. 
1859. 142. 

abdelegiren, s. abcommandiren. . 
abdienen, zuweilen f. ausdienen. »Ein 

abgedienter Soldat, 404. I . 1871 54; 
doch auch: durch Dienst erschöpft, geschwächt. 

abdienften, die Liturgie, abhalten. 
Abdienstung, einer Liturgie, einer Se­

lenmesse, Abhaltung, russ. oioi7Neme, 
174. 1874. 319. 

Abdorrnng. Vis zur A. der faulen Blät­
ter warten, 474. I. 25. 

abdrillen, 1) drillend zu etwas bringen, 
einen, etwas. 2) einen Soldaten, durch 
Drillen entkräften. 

abdringen. 3) Das Schiff soll von keinem 
andern abgedrungen werden, 349. XVI. 6, 
von seinem eingenommenen Platze ver­
drängt werden. 

Abdruck. Zum Abdruck sein, erklärt 
Grimms Wtb.: letzter Atemzug. Ob aber 
nicht vielmehr: zum Abdrucke fertig, ent­
nommen dem Ausdrucke der Buchdrucker 
u. A. — Es ist mit ihm schon auf dem 
letzten A., Lange. 

abducksen, 1) mit Schlummern zu Ende 
fein, 390o. 76; 2) mit Faustschlägen sto­
ßen, ebda 78. 

abdnhen, sich, mit dem Nutzen es zu 
vollständiger Sicherheit gebracht haben; 
von Personen, die sich vor geschlossener 
Freundschaft geitzt haben, 390 o. 76. 

labe. Schiller braucht in den Räubern 
(Cotta's große Ausg. von 1806, S. 144): 
abe, abe, weiser (weißer) Schede!! mürbe 
Knochen fahret in die Grube.) 

fabelten, mit Ecken versehen. Frisch 
hat: Druse, Gestein, das sich in den Hö-
lungen findet, fchon polirt und abgeeckt 
ist. Zu Grimms Wtb.) 

abeggen, (fertig) eggen. 168 Lofstellen 
abzueggen, 175.1856. 398. 

abeidigen, 1) einen vereidigen; 2) zl., 
den Eid leisten. Als wir abgeeidigt hatten. 
— Beide Bed. im rig. Mittelstande gew. 
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Abend. Statt: guten Abend! sagt man 
oft: n'Abend sspr. Nabend). 

äbendbar, declinirbar. Unbegründet, daß 
die griech. Sprache ein abendbares '?5ooc, 
'kcoool zur Erscheinung hätte bringen 
müssen. 464. 21. Unnbendbar, Abenb-
barteit. 

«binden, decliniren. 
Abendhochzeit, am Abend stattfindende 

Hochzeit. 
Abendliile, die, St. I I . 7. 
Abendmahl. Zum A. gehen; er ist heute 

zum A. gewesen; einem Kranlen das A. 
«erreichen oder reichen; das A. nemen. 

Abendspeisnng. Die Abend- oder Nacht« 
sveisung, 63. 

Abendung, Declination. I n der Aben-
dung des Wortes Grus hört man Gruses, 
Gruse; in denen des Wortes Reis: Reißes, 
Reiße. 
. abendungslos, undeclinirbar, ohne De-

clinationsendung. Das abendunglose ol 
'?2c> 472 a. 23; ein abendungsloses 'klo^, 
ebda; abendungslose Voltsnamen, ebda; 
mit einem Namen benennen, welcher dem 
abendungslosen griech. '?6ie entspricht, 
464. 21. 

Abendnngslosigleit. 
Abendvogel, was Nachtvogel: Mensch, 

welcher Abends auf der Straße ist. 
Abeudwolf, vgl. 373.1. 55. 143 u. 146. 
Abenteuer. I h r Abentheuer bestehen, 

d. h. es darauf wagen, versuchen, 350. 
XXVI. Grimms M b . : etwas Seltsames, 
Gefahrbringendes unternehmen. 

aber. Für und aber, st. für und gegen. 
Obschon so viel für und aber über die 
Leichenverbrennung disputirt wurde, rig. 
Ztg. 1875, 171. 

aberkennen, erkennen, zuerkennen. Nach 
aberkannter Strafe, 244; Knecht, daß er 
das Pferd in der Drenle so lange ge­
schüchtert, baß es zuletzt im Strome er-
suffen müssen, aberkannt 25 Mk., 349. 
XXVII. 1. I . 1596/8. An anderen Stellen 
dieser Vogteirechnungen: dem Beklagten 
dafür zur Strafe aberkannt so und so viel 
Mark. Abwechselnd gebraucht mit: ge­
strafet um, und: abgewettet. 

abfachen, in Fächer oder 4 eckige ver­
tiefte Felder teilen. Öfters in Kolloss 
..Paris" 1849: die viereckig abgesuchte 
Decke des Saales, S. 344. 

abfahren. 6) Die 40 Werst kann man in 
einem Futter abf., d. h. zurücklegen ohne 
zu füttern, ohne die Pferde rasten zu lassen. 

Abfahrt. Bei der A. des Dammes, 
350. XXV. 1. 
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Abfnhrtsbrncke. Die bei der 30sten 
Werst der Chaussee befindliche A., rig. Ztg. 
185«. 109. 

abfalsen, 2) zu Ende sein mit dem Faxen-
machen. 

Abfall, einer Münze, Entwertung, Fal­
len im Wert. Der A. gedachter Münze 
wehret noch und verfallt in diesem 1666sten 
Jahre mehr und mehr, 350. 6. I . 1666. 
Die kleinen Münzen gingen gegen grobe 
Münzsorten wie 2 : 1 , und wurden seit­
dem statt 15 rig. Marl 30 um einen harten 
Thaler willig gegeben, ebda. — 3) Das 
Wasser nahm nach der Weide seinen A., 
350. XXV. 1. Ungewönlich, doch in den 
Eisgangsberichten Späterer wörtlich wie­
derholt. 

Abfalliss, st. Abfall, Abfallniss, was 
von Fleisch, Gemüse u. dgl. als unbrauch­
bar in der Küche abfällt, vgl. Abfallniss. 
— 2) I n den Vonbonfabriken wird Ab­
fallniss alles Missratene von Bonbons 
genannt, welches billiger verkauft wird 
und großen Absatz findet. Auch abge­
fallenes Obst, russ. uKnaÄWllH. 

abfangen, 3) einen Schornstein, s. d. folg. 
Abfangnng. Das Aufsetzen der Schorn­

steine auf die Gebälke ist schädlich, be­
sonders wenn sie kein tüchtiges, bis zur 
A. völlig ausgetrocknetes Fundament haben, 
174. 1813. 291. 

abfärben, färben. Die Diele hinter dem 
Verkaufstische war stark von Anilin ab­
gefärbt gewesen, 392. 1871. 31. 

Abfarbung. Auf der Diele waren 
starke Abfarbungen von Anilinroth sicht­
bar, 392. 1871. 31. st. Färbung. 

abfassen. Die Laschen und Hinter-
quartiere des Schuhs werden häufig ab-
gefasset, d. h. mit Band oder Leder ein-
gefasst, 395. VI. 327. 

abfaften, zl., zu Ende sein mit dem 
Fasten. Haben Sie endlich abgefastet? 

abfedern, abharen, Stender. Von Vö­
geln, oft st. die Federn verlieren durch 
Krankheit oder Mauserung. 

absegeln, 1) eine, beschlafen; 2) sich 
(mit einer) sich durch Fegetn entkräften; 
3) sich abf. lassen, sich beschlafen lassen. 

abfertigen. I n der schwed. Zeit oft st. 
abschicken, einen Voten, Gesandten, vgl. 
absenden. Daher: ein Abgefertigter st. Ab­
gesandter. Von einigen Moskowitischen 
Abgefertigten, 223. 

Abfertigung, Absendung. Dergleichen 
Abfertigungen von Personen nach Schwe­
den, 349. IV. 11. 

abfesseln, einen, entfesseln, Lange und 
Stender. 
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abfetzen. Abgefetzter Mensch. 
abficken, abfegein. 
abfingern. Ein frommer Wüstling, der 

. . . mit den Händen am Rosenkranz aber­
gläubisch die Gebete abfingert, rig. Ztg. 
1885. 70. 

abfipsen, l » , abficken. 
abstauen, vom Winde, nachlassen. Heute, 

bei abflauendem Winde, 5° Wärme, 391. 
1884. 235. Seemannsausdruck. 

abstigen, abfliechen 1) fiiechen, zu Ende, 
fertig; 2) abstapeln, herunternemen von 
einem Holzstapel. — I m brem. Wtb. ab-
flijen. 

abflitzen, zl., schnell sich davon machen, 
wie ein Pfeil (nd. flitz). I n 390 e. 65 
auch zh.: einen, kurz abweisen, und als 
gleichbed. mit abblitzen aufgefürt. 

abfinchten, in gerader Richtung ziehen, 
messen, sehen. Fluchten Sie ab, sagt ein 
Baumeister seinem Gehilfen. Bei Vau-
handwerlern gew. 

abfoppen, einen, tüchtig foppen. Auch 
in 390 o. 78. 

Abfordern»«. Vis 1765 fanden in 
Riga folgende, seitdem unerlaubte Ab-
forderungen statt: 1 LA. vom SA. Nür-
gerbest: 1 LK. vom SN. für Stricke und 
Bänder; ein willkürlicher Abschlag für 
feucht und gefroren; dasHrauenslisvfund 
von jeder litthauischen Fuhre Flachs und 
Hanf; der Handvoll- oder Knuckenflachs 
und Hanf von jedem SK...unter dem Na­
men Iummel oder das Äquivalent dafür 
zu 11'/< Groschen Alberts, 149. § 11; 
die unerlaubten Abforderungen dem Käufer 
zum Besten, als ein Lispfund vom Schiff­
pfund Vürgerbest, ebda, russ. Lu^ei». 

llbfraseu. I n rig. Ztg. 1879. 74. Beil. 
macht ein Feilenhauer bekannt, daß die 
Feilen bei ihm kalt geschliffen werden, 
wodurch dieselben nicht soviel leiden, wie 
durch heißes Abfräsen. 

abfrischen, erfrischen. Ein Bad kann 
recht abfrischen. 

abfrisen. bei Tischlern. Jetzt wird Alles 
mit der Maschine abgefrist. 

abfnrchen, 1) durch übergreifendes Pflü­
gen ein Stück Land wegnehmen, 390 o. 79; 
— 2) vollständig furchen, 390o. 77. 

abfürdern, abfordern. Der Küchenbrii-
der Meinung abfürdern, 274. 205. 

abfüren, 2) Hunde. Pointers — dresfirt 
und abgeführt, sind zu verkaufen in der 
Zuchtstation Gränhof in Livland, rig. Ztg. 
1885. 140. Unter „dresfirt" versteht die 
Zuchtstation die Stubendressur, unter „ab­
geführt" die Arbeit im Felde vor dem 
Wilde; somit ist ein dressirter und ab­
geführter Hund vollkommen zur Jagd 
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brauchbar. — 3) Ob der Amtmann solches 
in der Rechnung abführet, 329, 96. — 
4) ablenken. Sich befahren (befürchten), 
ob sollten die Commercien durch die hohe 
Licenten abgeführet werden, 349. I I . I . 
1636, von Riga abgelenkt. — 5) zl., in 
372 oft, z. V. I I . 238: Der Kranke führte 
danach ab, d. h. es erfolgte nach dem 
Mittel Stulgang, oder: es führte ihn 
danach ab. 

Abfürmittel. Er wirkt auf mich wie 
ein A., ist für mich ein A., d. h. wider­
lich, vgl. Brechmittel. 

abfüttern. 3) Viele hatten (des Futter­
mangels wegen) alle Strohdächer abge­
füttert, 182,1., d. h. das Stroh der Dächer 
zur Fütterung benutzt. 

Abgabe, in eine Pensionsanstalt; zu 
Rekruten; Relrutenabgabe. s. abgeben. 

Abgang, 1) von der Schule zur Uni­
versität, vgl. abgehen. Bei seinem A. zur 
Universität ertränkte er. Die Abgangs­
prüfungen oder Abiturientenprüfungen; 
Abgangszeugniss, Ieugnifs über den er­
folgten Abgang, gewöhnlich als Zeugnifs 
der Reife erteilt. — 2) Auslerung, ei­
gentlich das was aus dem Körper ab­
geht, entleert wird. Gew. Die eigenthüm-
liche Beschaffenheit, .Färbung, und-Geruch 
der.wiissrigen bisweilen chokoladefaibigen 
Abgänge, 427. 4. d> h. Darmauslerungen. 
s. Abgangsstoff. 

Abgangsstoff. Mi t den Schweißen und 
Abgllngsstossen durch Mund und After an 
Händen und Gesicht besudelt, 427. 58. 

abgaren. Ist die Maische abgegoren; 
abgegorenes Gut oder Masche. 

abgeben. 2) C. Hoheisel bemerkt in 
396.1. 3. 245: man sagt von einem Mäd­
chen, das aus dem Elternhause scheidet, 
«in in einer Pensionsanstalt fortan erzogen 
zu werden, mit einem hier allgemein üb­
lichen Prouincialismus: sie sei in eine 
Pension abgegeben. — Dieser Ausdruck 
wird auch auf Knaben angewandt, die in 
ein Corps „abgegeben* werden. Man gibt 
aber Knaben in eine Schule, nicht „ in 
einer Schule ab." — Auf kaiserlichen Be­
fehl ward er zum Netruten abgegeben, 
d. h. als Gemeiner ins Regiment gesteckt 
(wegen eines Vergehens). — 3) Die Grob­
schmiede haben beschlossen, sich abzugeben, 
256, sich zu trennen. Stender hat: sich 
abgeben, abspringen wie die Rinde vom 
Vrod. 

Abgebet, das, Minderbot, Bot mit 
einem Abzug. Kostenanschlag 72,315 Rb., 
mit 5 F Abgebot 69,900 Nb., rig. Ztg. 
1886. 5. I n Grimms Wtb. Unverstand« 
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lich erlärt: in^us pretium, das höhere 
Gebot, welches abbietet. 

abgeführt, schalkhaft, schlau, listig. I n 
Grimms Wtb. wahrscheinlich eine Ver­
mischung zweier Bedeutungen. Nämlich: 
abgefürt — abgefertigt, und abgefürt — 
abgeuiert, listig, schlau. I n der letzten 
Ved. ist abgefürt oder abgeviert vermut­
lich dem franz. oarrö nachgeahmt. 

abgehen. 6) Solen gehen sich ab, nutzen 
sich ab durch Gehen. — 7) Der Weg geht 
ab, der Winterweg schwindet. Schon in 
Russow 122»: affgahn. — Eine Farbe 
geht ab, verliert sich. — 3) von der Schule, 
nach beendigtem Cursus, also aus der ober­
sten Clafse, vorzugsw.' der Gymnasien. Man 
geht nicht ab aus den unteren Classen, 
sondern nur aus der obersten; man geht 
auch nicht ab von der Universität, sondern 
verliisst sie. Daher sind Abgehende das­
selbe, was Abiturienten und Abiturienten-
Prüfungen die Prüfungen der Abgehenden, 
vgl. Abgang. 

Abgeld, das, Disconto. Das A. be­
trägt 7 F . 

Abgelegenheit, Entfernung, Entlegen­
heit. Wegen A. des Ortes, 334. Des 
Alters wegen! 

Abgeleitnng. Die muthwillige Abgel. 
der Bauern, Ableitung, Ablösung, vgl. 
leiten. 

abgeredeter Maßen, der Verabredung 
gemäß, Stender und heute. 

Abgesandtschaft, Gesandschaft, Lange. 
abgeschlachtet. Wie abg. sein, wie todt, 

mundtodt, ganz entmutigt. I n 476: ich 
bin wie abg., ermüdet, inarode, matt, 
schläfrig. 

abgesetzt. Die abgesetzte Schuh, Stiefeln 
und Sporen sollen den Nnteutschen ver­
boten sein, 348. Trauer-O. von 1632. 

abgestochen Werl, 242: Art Pelzarbeit. 
Abgestorbenheit. Die A. Vieler für 

Vieles, Sonntag in 174. 1824. 75. 
abgesucht. Von Kronflachs hat man 

abgesuchte Waare, d. h. auserlesen gute. 
Seit etwa 1871 in Preisverzeichnissen 
in demselben Sinne wie russ. otborny. 

abgeteilter Censor, in 390o. 79 er­
klärt: Abtheilungscensor. 

abgewichen, vergangen. Sofort nach ab­
gewichenem Kriege und Sterbens-Lausten, 
349. V. 1. 

abgezogene Lampen, rig. Ztg. 1859.175 
Abgift, Abgabe. Die Abgiften..uon den 

Landgütern betrugen 33 vroo. Öfters in 
157. z. V. I I . 302. 

Abglanben, der, vom Zauptglauben 
getrennter Glauben. 

Abglaubentum, das, der Raskoll, 174. 
1874. 317. 

Abglauber, Rasköllnik, 372 I I . 366 und 
371. 

Abgläubigleit, die, Raslöll. 
abgleifen, vom Gewöhnlichen abweichen. 

Alles Abgleisende zu verketzern, 372.1. IV. 
abgleitschen, st. abglitschen, Lange. 
Abgliedung, Beseitigung des männlichen 

Gliedes, 372. I I . 367. 
abgönstig, st. abgünstig. Lange. 
Abgötterei. Saufmiirkte halten, bei wel­

chen Schlägereien und Abgöttereien vor­
fallen, 350. XVII. 3. I . 1713. 

abgränzen. Obgleich Gadebusch dies 
Wort als gew. in Livland anfürt, so ist 
es mir doch nur 2 Mal vorgekommen, 
a) in 350. XXII. I . 1689: dem Pastorat 
ist '/< Haken und aller Heuschlag abge-
griinzt, d. h. abgenommen, und b) in 
einem Grlass der l iv l . Gouv.-Neg. von 
1722: es klagt der Repschliiger Mumme, 
daß ihm von seinem Haus und Garten-
platz durch Zudrä'nglichkeit seiner angrän-
zenden Nachbarn ein Stück abgegriinzet 
werden wollte. 

abgraffiren, sich, hat 390 a. 78 für unser 
nbgrasiren. 

abgröleu, abheulen, absingen, ein Lied. 
abhacken. Wie abgehackt aussehen, sagt 

man von Fiauenzimmern ohne Hintere 
Rundnng, oder deren Kleid an dieser 
Stelle platt anliegt. 

abhüleln, St., als Gegensatz von zu­
haket«. 

abhalten, 2) eine Musterung, Prüfung. 
— 3) Habt ihr mcht zwei Birkhühner ge­
sehen? ich hielt sie gut ab, aber es war 
sehr dicht, 333. 23, zielte richtig auf sie? 
Das Pferd kaum einige Schritte von uns 
abhalten, ebda 52, anhalten. — 4) die 
Pferde, bei den Militärs gewöhnlicher: 
pnriren. Die KUrassire mufften dem Kai­
ser entgegensprengen, doch unmittelbar 
vor ihm ihre Pferde abhalten. 

Abhaltung 4), eines Kindes, zur Ver­
richtung der Notdurft. — 5) Abh. einer 
Musterung, einer Prüfung. 

abhändigen, den Fischern für ein Luder-
liches die Fische, 349. IV. 8. I . 1L75, für 
ein Geringes ab- oder wegkaufen. 

Abhängigkeit, abhängige Lage. Die A. 
des Feldes von Westen nach Osten, 351. 
XXI. 3. 

Abhängst!, das, Ueberhiingsel von zu­
sammengebundenem Strauchwerk über eine 
Heuluje oder Strohdach, Lange und Sten» 
der. 
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abharlen, 1) das Stroh vom Kaff 
abharcken, 329. 34. — 2) einen Hof, ein 
Gartenbet rein Harken. 

Abharung, der Mastochsen. Die mit 
Vrage gefütterten Ochsen wechseln das 
Har. — Der thut ein Vieles zur Abhaa-
rung (des Viehs) im Frühling. 447. 
165. I . 1753. 

abhaspeln, etwas, eilig abtun. Ein 
Gedicht, eilig hersagen, in 390o. 79 ab­
leiern; eine Arbeit. Sich abh., überaus 
eilig etwas tun, sich abhusten. 

abhasten, sich, hastig etwas tun. 
abHauchen, aä^iranäo extinguere. Nach 

Gadebusch (325) in Frau Karschin x. 126. 
abheben, sich, wie die Rinde vom Vrot, 

sich abgeben, Lange. 
abHecheln. Die (Lein)knöpfe durch eine 

Hechel abziehen oder abhecheln, 329. 81. 
— Einen durchhecheln. Gew. 

abheilen. Vorken heilen ab, nicht, wie 
in Grimms Wtb., heilen gänzlich, sondern: 
lösen sich durch VerHeilung ab. 

Abhelfung. Zur gewürigen A., 275.24. 
Des Alters wegen! 

Abhebung, Entfernung der Hoden, 372. 
I I . 367. 

abholzen, durchprügeln, 390o. 78. 
abholzen, oft st. abholzen, einen Wald; 

auch in 390 o. 79. 
abhnren, eine, absegeln; sich abh. lassen. 

Schon St. 
abirren. Bluthusten als abirrender Mo­

natsstuß, 372. I I . 19, d. h. der an Stelle 
des Monatsflufses auftritt; entweder trat 
der abirrende Monatssiuß in sein gesund-
heitsgemiißes Geleis zurück, ebda. 

Abirrung, die. des Monatsstusses, eine 
Blutung für denselben an einem unge­
hörigen Orte, 372. I I . 23. Dem durch A. 
des Monatlichen bewirkten Bluthusten, 
ebda, msuntrulltio aderi-ans. 

abjagen, 1) ein Pferd müde reiten, Lge. 
und St. — 2) einen Boten, 194. N A 
I n Pabst, Beitragen I. 3. 232 erklärt: 
abfertigen; wart geschlossen (beschlossen), 
daß man solte einen Post abjagen an den 
Großfürsten, ebda, einen Jäger, Voten. 

abjunlsen, sich, vor Sehnsucht nach et­
was vergehen, 390o. 77. Ob in Livland? 

ablassen, gelinder, oder für Kinder: 
fertig sein mit dem Kacken. 

abtaten, einen an der Kak abstrafen. 
Abgekakt sein. s. kaken. 

ablaufen. Ich war neulich im Theater, 
bin aber abgekauft, d. h. bin nicht zufrie­
dengestellt, gehe deswegen nicht mehr hin. 

Abläufer, Lange. 
Ablanfuug. Schafferei und Dienst-Ab­

kaufung, 274. 264. Abkaufung, Lange. 

— ab lnacken 

ablege!», 2) herunterstürzen. I n 390o.79 
Der Schornstein, das Turmtreuz, die Dach-
zigel sind bei dem Sturm abgekegelt. 

Ablehr, Widerwillen, Abneigung, nd. 
afker. Mein Vieh hatte A. davor (gegen 
das Getränt), 447. 220; der Hund hatte 
eine A. davor (gegen das ihm vorgewor­
fene Fleisch), ebda. 201. f. Nbkehrung. 

ablehren. 2) Was der Stadt durch d:e 
Länge der Zeit könnte abgekehret sein, 
349. IV. I I , verloren gegangen? — 3 ) wo­
mit ich danksagend wieder abgekehret, 351. 
XVII., nach Brotze: weggegangen, nach 
Grimms Wtb.: zurückgekehrt. 

Ablehruug, Widerwillen, Abneigung. 
Eine Fleischbrühe dem kranken Vieh zu 
saufen geben: hätten die Thiere eine Ab­
kehrung davor, 447. 220. 

abteilen, 2) durchprügeln, 390o.76. Sich 
tüchtig abgeteilt haben, durch einen Fall 
beschädigt; sich den Kopf gegen die Wand 
abgeteilt haben, abgeschlagen. 

abtippen, Bauern, ihnen Stücke Land 
zur Bearbeitung geben, nicht um Tages, 
sondern um Stücklohn. 

abtisen. Der Oldermann soll 4 Jahre 
bei der Oldermannschaft bleiben, und 
wann die 4 Jahr umb sein, mag er ab­
liefen und Rechenschaft tyun, 241, ab­
treten, sein Amt aufgeben?. ' ' ' 

Abklatsch, der. 1) Der Sohn ist der A. 
des Vaters, d. h. ihm ganz und gar ähn­
lich, der Abdruck, Abguss. — 2) man tanzte 
die Polonaise mit Abklatsch, 440. IV. 177. 

abklatschen, 3) wegfahren, fortgehen. 
Nach Petersburg abkl. — 4) im Tanze, 
geschieht, um irgend eine Veränderung, 
einen Wechsel der Tanzenden vorzunehmen, 
wobei man in die Hände klatscht. Hoff­
mann erklärt: dem Vortänzer die Vur-
tiinzerin nehmen und mit ihr forttanzen, 
wobei man in die Hände klatscht, s. Ab­
klatsch. 

Abklatschen, das. Hasch Hasch, russisch 
l op inN, M äs enurse, deutsch: das Ab­
klatschen, St. Pet. Herold 1876, A» 48. 

abNeiden, 2) eine Wand mit Brettern 
verkleiden, s. d. folg. — 3) die Braut 
nach der Hochzeit. 

Ablleidung. Balken zur A. der untersten 
Bühnen (Böden), 349. XXij . 3 . 1 . 1648/53. 

Abllemmung, der Finger zwischen der 
Thür, Lange. 

abklopfen, 2) abprügeln. Einen auf der 
Polizei abklopfen lassen. — 3) sich, sich 
abmühen mit einer Person oder Sache. 
Er muss sich mit seinem Haus erschrecklich 
abklopfen. 

ablnacken, eine, abficken. 
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ablnaggen, Wäsche losknaggen. 
abknallen, 7) eine, lnallen, beschlafen; 

sich, durch vielen Verschlaf erschöpfen. — 
8) Sich abknallen, sich heftig schlagen. 
Ich habe mich tüchtig abgeknallt, mich 
durch den Schlag oder Stoß verletzt. 

abknapsen, s » , bildl. f. sterben. Er 
hat abgeknapst. 

abknapsen, ( - ) , einen, knapsen, ab­
trumpfen, ihm zurechtweisende Bemerkun­
gen machen. 

abkneifen, 2) beendigen, 390 o. 79. 
abknicken. Ist in Riga die neue Ge­

richtsspitze noch ungedecket vom Rathhause 
abgeknicket, 194. Nnst. 126. Ältere Stelle 
als in Grimms Wtb. 

abknipsen, ( v ) . 2) Grimms Wtb. er­
klärt: an der Spitze abschneiden. Rich­
tiger wol: durch eine kneifende Bewegung 
trennen. Abgeblühte Blumen, Blätter ab­
knipsen mit den Fingern oder Finger­
nägeln— 3) Fahrkarten auf Eisenbahnen. 
Gew., nach dem Geräusch, welches das 
ausstechende Werkzeug veranlasst. Ein 
Vahnbeamter, der beim „Abknipsen" der 
Nillete . . . , rig. Ztg. 1879. 178. 

ublnitte», zu Ende, sein mit dem 
Stricken; eine Nabel, abstricken. St. 

ablnozeu sich, sich an kleiner Arbeit ab­
mühen, 390o. 76. Ob in Livland? 

ablnuffeln, sich, sich abknozen, 390 o. 78. 
Ob in Livland? 

ablnuien sich, ablnuijen sich, sich abar­
beiten, abmühen. I n 479 sit ablnojen. 
Vermutlich das slaw. m^iboa. 

abknüpfe». Die Sprößlein aus der 
Wurzel soll man abl., 326. 18, abknippen, 
abbrechen. 

ubloch«»,2) burchKochen verdunsten, ver­
loren gehen. Die Suppe so lange kochen, 
bis die Hälfte abgekocht ist, 155. 110. 

abkommen, 1) herabkommen. 1640 sind 
über 1500 Strusen und 800 Flösser aus 
Reußland abgekommen. 350. XXVIII.; es 
fey denn, daß die Schiffe nicht mit voller 
Ladung auf- und abkommen könnten, 349. 
XV. 6; die Strufen sind im Abkommen, 
rig. Ztg. 1859. 92, kommen die Dünn 
herab; wegen oftmaliger Strandung der 
abkommenden Eichenholzfldsser, 3^9. XIV. 7; 
diesen Winter wären viele Maaren herab-
getommen und würden noch abkommen, 
349. XVII. 1. I . 1704/7. 

Ablommnng, Herunterkunft. Da von 
A. einiger russischer Maaren nichts zu 
vernehmen, 349. XVII. 

ablöten, abmalen. So die Beisitzer ab­
gekoren würden, 252, nicht wieder gewält. 

ablorlen, im Scherz f. schließen. Alle 
Buden waren (am Abend) bereits abgekorkt. 

WöUerschatz Livlands. 
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abtramen, 1) sich, im Munde v. Frauen­
zimmern: sich abtakeln, Hut, Tuch, Mantel, 
Ueberschuhe abtun. — 2) eine Haube, Da­
menhut, die daran befindlichen Bänder 
und Blumen abtrennen. 

ablrampen, ein Fenster, das nicht in 
Hängen ruht, sondern durch Krampen be­
festigt ist, heraus- ober abnemen. 

abkratze«, 3) abzalen, was man „zusam­
mengekratzt" hatte. 

abkriegen, durch Krieg wegnehmen, 
Stender. 

ablröpelu sich, s. abkriipeln. 
ablncken. Ich habe mir die Augen nach 

ihm abgekuckt, d. h. viel und eifrig nach 
ihm gesehen (er kam aber dennoch nicht, 
war nicht zu sehen). Gew. 

Ablülfafs, das, Kühlbalge, Bergmann. 
Abkunft, 2) von Waren, Zufuhr von 

einem Orte her, Provenienz. Die Ab-
künfte des Getreides aus dem Witepsli-
schen. I n 476: Zufuhr von Getreide aus 
Polen, also eigentlich Herabkunft (auf der 
Weichsel). — 3) wenn nur einer (ein Ar-
rendator) sich (bei Abgabe eines Gutes) 
in einen Schall wickeln, einem soviel Kosten 
und Ungelegenheiten bereiten kann, daß 
auch vieler Jahre Abkünfte darauf gehen 
müssen, 349. XIV. 2, Einkünfte. — 4) Ab­
kunft (an) Vieh, geschlachtet, gefallen u. s. w. 
349. XXI. 2. Abgang. 

abkürzen, 3) den Schweif eines Pferdes. 
Das A. des Schwanzes der Pferde, 447. 
145. Ebenda: von der Kürzung des 
Schwanzes. 

ablutschen, 1) einen Weg, abfahren; 
2) eine, absegeln. 

abladen, 2) beladen, befrachten, Schiffe. 
Einige Schiffe konnten von hier aus ab< 
geladen werden, 350. XXV. 3 ; wenn bei 
uns viele Schiffe abgeladen und fortge­
sandt werden, Beschwerde von 1680 in 
174.1845.4; Schiff abgeladen von N. K Co. 
in Newcastle, hier angekommen mit Kohlen, 
ersucht seinen Empfänger sich melden zu 
wollen in Riga bei, rig. Ztg. 1672. 177. 

Ablader, 1) Velader, Befrachter. Die 
resp. Reisenden und A. von Wanren werden 
ersucht, sich den Tag vor Abgang des 
Schiffes bei uns zu melden, Zuschauer 
von 1847; das Schiff N. sucht seinen (ihm 
unbekannten) A., rig. Ztg. 1859. 93; auf 
Wunsch der Herren Ablader wird die Ver­
sicherung auf Wnaren entgegengenommen, 
rig. Ztg. 1860; Capitain A. vom engli­
schen Schisse A., zum Laden bereit, fordert 
seinen ihm unbekannten A. auf, sich zu 
melden im Comptoir von N , ebdn 1859. 
219; Eapitain N., vom Schiffe N., nach 
Antwerpen für Holz befrachtet, fucht feinen 

2 
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Herrn A., ebda 1858. 171; Cavitän N., 
in Hamburg für eine Ladung »Hafer nach 
England befrachtet, sucht feinen A., in­
dem das Schiff zum Laden fertig liegt, 
ebda 1860.139. —Eine Ved. die in allen 
Häfen Norddeutfchlands gew. ist und un­
richtig erläutert ist im Nörterfchatz S. 10 a. 

Abladung, Beladung. Es wird ein 
Schiff zur A. nach Petersburg gesucht, 
rig. Ztg. 1858.236; die Conoissements über 
mehre Abladungen sind eingetroffen und 
die Ladungen können jeden Tag in Riga 
erwartet werden, 414. 1.1858.; man be­
zahlte am Platze für die sofortigen kleinen 
Abladungen von ?'/« Rbl. die Tonne Lein­
saat, rig. Ztg 1859. 208; in Gebrauch 
und Abladung der Böte, 294, 6. 

Ablage. I n Rechenschafts-Ablage. 
Ablag«, zeitweilige Wonung. Schon 

in 335. 180: den armen luden affleger 
tho verschaffen in der Nie uv keldersacker. 
Ein Gasthof, da sie (die Deutschen) Ab­
lag« gehabt hatten, 194, Nyst. 33; der 
Bischof hatte sich der Stadt genähert und 
zu Blumenthal sein A. genommen, 207. 
224; die fremden Kaufleute, welche bei. den 
Vorstädtischen ihr A. und Herberge haben, 
349. IV. 9; wegen der Juden A., 290. 
— Wenn ein Gutsbesitzer odet Pächter 
nicht mehr auf seinem Gute lebt, weil er 
es nicht mehr besitzt und irgendwo zeit­
weilig wont, so heißt es, er wone auf 
Ablag« da und da. Daher: auf A. fein, 
ohne Stelle auf einem Gute, sei es als 
Pächter u. dgl. 

abwichen. Alte abgelaichte Lachse, sog. 
Kuvferliichse, Wrackliichse, 171.1857. ?K 11, 
schlecht st. abgelaicht habende. 

«blale«. Wenn die Heringe abgelakt 
sind, 281. § 17, d. h. die Lake aus den 
Tonnen herausgezogen. An dem unteren 
Theile der Tonnen bohren die Messer 2 
Löcher ein und ziehen durch dieselben die 
Lake ab, 364». 465, d. h. taten ab; wenn 
die Heringe abgelakt sind, ebda; die He­
ringe ablaken, d, h. die Lake aus den 
Tonnen ablassen, ebda 471. Entgegen: 
belaten. — 2) vom Salz. Manche Art 
Salz, wie Liverpooler, lakt sehr oder stark 
ab, d. h. bildet Flüssigkeit und verliert 
dadurch an Menge, zieht Lenchtigleit an, 
die sich gegen den Boden des Speicher­
raumes oder Kellers zieht. 

ablnng.rnnd, länglich-rund? Ein Tum-
mel, eine Art kleiner silberner Becher ohne 
Fuß, die, da sie ablang-rund sind, den 
Namen mit der That führen, 320. 

«blappern, einem Geld, allmiilig ab­
bitten ober herauslocken. Von ablapsen 
ganz Verschieden: dieses deutet auf das 

A b l e b i g k e i t . 

Listige, «Klappern auf das Allmiilige 
s. auslavpern. 

- Ablass, 3) der, Markt. Man sie nach den 
Ablaßen reisen, 192. I I . 8. 201, rig. Edikt 
von 1570. Bei Hoffmann angedeutet. 
Dies Wort entspricht dem Worte Messe 
(UU8F2, «8t). 

ablassen, 1) entlassen. Nachdem diese 
Versammlung von Rathe abgelassen, 422. 
269. — 2) einen Ossizier (zu einem Geschäf­
te) ablassen, 174. 1851. 217. I . 1720; 
Soldaten zur Arbeit. Die Zahl der zum 
Baden abgelassenen Soldaten, 144, gehen 
lassen, erlauben zu. Einen Eisenbahn­
zug. Ein Extrazug wurde nach Oger 
abgelassen, abgefertigt, abgehen lassen. 
— 7) im oder vom verlangten Preise, 
denselben ermäßigen. Lassen Sie nichts 
ab? — 6) Die Säcke Roggen von den 
Böden abzulassen,' 303, herunterlassen; 
halber' Wagen, der'hinten abzulassen 
ist, 172. 1790. 525; mit abgelasse­
nen Hähnen (der Flinten), 332. I. 3. 
— 8) erlassen, ergehen lassen. Mittelst 
abgelassenen Nescnvtes von 5. Febr., 
356. — 9) erteilen, auszalen. Aus dem 
Reichsschatze abgelassene Gelder: zur Zah­
lung anweisen, nach Sallmann's Erklä­
rung (390 o. 79). 

Ablaßmülenstul, ein, mit Hinter- und 
Vorderruthen, 172. 1817. 9. 

Ablassung, Abgabe, Ablieferung, Ertei­
lung. Abl. von Geldern aus dem Reichs­
schatz. 

ablauern, in Grimms Wtb.: lauschend 
abhören; richtiger: heimlich absehen oder 
erspähen. 

ablaufen. 4) Gestrichene Dielen werden 
von Kindern bald abgelaufen, die Farbe 
abgenutzt durch ihr Laufen. — 2) I m 
Hause alles sellbst ablaufen, beforgen, tun; 
alle Besorgungen selbst ablaufen, persön­
lich machen, die Gänge dazu selbst ma» 
chen. — Eine Uhr ist abgelaufen, d. h. 
das Räderwerk in derselben steht still. 

abläuten. Auf Vanhöfen ftagen die 
Schaffner: Ist abgeläutet? d. h. ist zum 
letzten Mal geläutet? (vor Abgang des 
Zuges). — Wenn ein Bruder unsre Nrii-
derschaft aufsagete und verachtete, so soll 
man ihm (!) mit der Klocke, damit er 
aufgeläutet werden, wieder von der Stuben 
abläuten, 274. 21 und 31 ; 349. VIII. 4. 

Abläntung. Die Zettel, zur öffentlichen 
Abrufung und A. dem Ältermann über­
geben, 349. IV. 11. 

ablelng, von Weibern, decrevid. 
Ablebigleit, der Weiber, Decrepidittit, 

372. I I . 315. I m Alter der A. 



ablecken. Von der Speise bekamen wir 
nur etwas zum Abl., d. h. eine Kleinigkeit. 

ablegbar. Unablegbare Stiftungscapi-
talien, unkündbar, unlösbar. I n Riga. 

Ablesung, 2) Abgabe, Aufgabe. Vei 
neuer Wahl und A. des Wortes (bei neuer 
Ältermannswal), 275. 30. — 3) Stillung. 
I n A. des großfürstlichen Zornes, 351. 
XVII. 26. I n derselben Ved. kommen 
ebda die Zw. hinlegen und hinräumen vor. 

ableiern, ein Gedicht, ein Musikstück, 
herleiern, herunterleiern, leiern, ohne Aus­
druck und Sele. . 

ableisten, den Militärdienst, als M i l i ­
tärpflichtiger seine Zeit abdienen, seine 
Militärpflicht erfüllen (und beendigen). 

Ableistung, Leistung. Lasten zu deren 
A. die Stadt sich verstanden 'hat, 347. 
I I . 1. 126. A. der Jahresbeiträge, Statut 
der riglt-uorst. Feuer-Vers.-Ges. v. 1865. 

ableiten, ärztlich, öerivars; ableitende 
Mittel äerivanÜa. 

Ableiter. Wollene Strümpfe sind A. 
bei Zahnschmerzen.. Gew. 

Ableitung, bei Ärzten, äoriv»tio. 
abltegen, sich, 4) wie Bier, St. 
ablöffeln, mit dem Löffel abschöpfen. 
abtönen, st. ablonen, Arbeiter, 398. 

1862. 232. 
ablöschen, verhauen, 390 o. 78. I n L i v -

lllnd kaum. 
ablösen, sich/ von den Neujahrsbesuchen, 

sich durch Zalung eines Beitrags zu mil­
den Zwecken von den Besuchen befreien; 
die Neujahrsbesuche ablösen. 

Ablösung, 1) der Neujahrsbesuche, durch 
Zalung für milde Zwecke. — 2) der Frone: 
Veräußerung des Vauerlandes an Bauern 
zum erblichen Eigentum; dagegen Umwan-
delung der Frone: Einfürung der Geld-
pacht statt der Arbeitsleistungen, 396. 
1864. IX. 1. 5. 

abloten. Die Kacheln eines Ofens 
beim Setzen richtig abloten, nach dem Lot 
richtig stellen; eine Wand, mit dem Lot 
untersuchen, ob sie senkrecht stehk 

ablägen, von etwas erzähltem Unwahr­
scheinlichen etwas leugnen, im Gegensatz 
von zulügen, etwas Unwahres hinzufügen. 

Abmachung, schriftliche und mündliche. 
Eine A. treffen oder eingehen; nach getrof­
fener A : wider die A. etwas tun. 

abmaddern. I n 479 sik abmaddeln, 
sich abmühen, abquälen, übel zurichten, ab­
martern. Bei uns gew.: einen und sich. 

abmaneu? keine Schuh oder Wischtücher 
abmahnen, 309. 26. 

abmarken und abmerken, 2) eine Ver­
merkung machen durch irgend ein Zeichen, 
ein Hiickchen u. dgl. So in Rechnungs-
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Übersichten durch das Zeichen. V, zum 
Beweise, dass der und der Posten durch­
gesehen, anhaken. I n einem Buch etwas 
abm., anmerken. — 3) eine Vermerkung 
ausstreichen. Den Namen von Jemand, 
der Bücher aus einer Bibliothek entliehen, 
zum Beweise, dass sie zurückgebracht sind. 
— I n beiden Ved. gew. — 4) Waren, 
Eisenbanwagen, marken, 390o. 114. 

Abmärlung, Abmertung, in der Ved. 
des Zw. Die Kriegschiffe müssen in die 
Verschlüge eingetragen werden, jedoch ohne 
der Abmerkung über dieselben die fort­
laufende Nummer vorzusetzen, 318, Ver­
merk. 

abmatschen. Sie sitzt in der Küche, 
wo sie sich mit Erfindungen abmatscht, 
361.1885. F.-Veil. 1, d. h. fertigt allerlei 
Matschereien an, quält sick mit ihnen ab. 

abmilchen und sich abmilchen, Stender. 
Eine Frau abm., ihr die Milch abziehen; 
eine Frau milcht sich ab, drückt sich die 
Milch heraus. 

abmindern, abmildern, mindern. 
abnnffen. Einen nicht, abmissen kön­

nen, entmissen, von sich lassen, entlassen, 
Stender. 

abmodern, abfaulen, 390 o. 79. 
abmongeln, zl., einen Misskram haben, 

abortiren. s. vermongeln. 
Abmongelung, Misskram, Missfall. Die 

A. ist erfolgt. 
abmopsen, 2) einen, abmurcheln, abquälen. 

Man mopst sich ab in solchen Gesellschaften, 
quält sich ab, greift sich an durch Liebens­
würdigkeiten u. dgl. 

abmuckeu, meucheln, gewaltsam tödten, 
nd. afmulen, 390e. 23. I n Livland kaum! 
vgl. russ. A M l UNd »7^215. 

abmnlseu, tödten, 390o. 78. I n Liv­
land kaum; vielleicht auch nachlässige Aus­
sprache f. abmurksen. 

abmurlsen. Die ausländischen Zeitun­
gen (vgl. r ig. Ztg. 1865. 263) sprachen 
von dem „Niederpaffen" und „Abmurksen" 
der gefangenen Schwarzen. I n 479: af-
murksen tödten, mit dem Nebenbegriff des 
Abschlachtens. — I n 390o. 28 auch: in 
großen unförmlichen Stücken abschneiden. 
I n Livland kaum! 

abmustern, Schiffsvolk. Morgen muß 
ich zum Consul, um die Leute abzumustern, 
berichtet der Capitiin der gescheiterten Me-
lidll. rig. Ztg. 1885. 233. 

Abmufternug. An- und Abmusterung des 
Schiffsvolks durch den Volksheurer, 430. 

Abname, 2) ordnungsgeznäßer Empfang, 
von Rekruten, einem Gute, einer Kanzellei 
bei Veamtenwechsel, 390o. 58; Rekruten-
commission zur „Abnahme" der Rekruten, 

2* 
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390o. 127. Ebenda wird auch angefürt 
eine - Prüfungskommission zur. Abnahme 
des Examens, aus je drei > Mitgliedern 
bestehend.- f. abnemen. 

abnemen, 3) empfangen, eine Lieferung, 
zustimmend übernemen; Relruten, empfaw 
gen. Auch in 390o. 79; ein Haus, das 
im Vau fertig ist. — Eine Parade über 
Truppen, st. abhalten, nach dem Russ., 
rig. Ztg. 1867.138. — 4) Heu, abmähen; 
Kartoffeln, auf- oder ausnemen, aus dem 
Felde. — 8) zielen. Beim Schießen muss 
man gut abnemen, um zu treffen. — 6) Ein 
Kind, entwönen. Gew. Wie im russ. — 
7) Ohne Beisatz, gew. in der Ned, von: 
magrer werden. Ich habe entsetzlich ab­
genommen; ein fo starkes Abnemen deu­
tet auf ein schweres Leiden. Dieses „Ab­
nemen"'ohne Zusatz bezieht sich nur auf 
die körperliche Fülle, nicht z. N. auf die 
Schwächung des Körpers oder Geistes. 
Man spricht wie in Deutschland: seine 
Geisteskräfte nemen ab, aber nicht: er 
nimmt ab (in Bezug auf die Geisteskraft). 

abnemend. I m abnehmenden Licht, 328. 
15, abnehmenden Monde. 

«bündeln, eine, absicken. 
abnnrgeln, abnörgeln, abquälen. 
abordern, abordnen. Die Stadt hat 

die Ihrigen dahin abgeordnet. 357. 293 
und 301; abgeordert, ebda 298.' 

AbPacht, Afterpacht, Subarrende. I n 
A. nehmen, St. 

Abpachtet, Subarrendator, St. 
abpampeln, zl., die im Übermaß ange­

legten Kleidungsstücke abtun. PampelnSie 
sich.doch ab! wird einer Frau gesagt, die 
im Übermaß Kleidungsgegenstände angetan. 

abpassen. Der Braten, Pudding ist 
gut abgepllsst, d. h. gerade so.viel wie 
nötig, im Ofen gewesen; der Ärmel ist 
gut llbgepasst, gerade so weit oder lang 
wie nötig. Mit richtigem Befsemer ab­
passen, 328, 217, abwägen? 

abpanlen, 1) einen, durchhauen; 2) sich, 
sich prügeln mit einem; bilol. mit einem 
mühevolle Beschäftigung oder Besprechung 
haben. Der arme Lehrer muss sich mit 
diesen dummen Iungens abpauken; ich 
habe mich mit ihm schrecklich abpauken 
müssen, bis er das begriff. 

«bpeinigen sich, sich abquälen. 
«bpeitschen. Stumpen von abgeueitschten 

Ruthen, St. 
abperlen. Schlechter Champagner perlt 

schnell ab. 
abpfeifen. 1). Der Eifenbanzug pfeift 

oder pfiff eben ab, ging ab, weil zugleich 
ein greller Pfiff aus dein Dampfrohr 
stattfindet. Riga 1882. Gew. 
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abpstaftern, pflastern, fertig pflastern» 
eine Straße, einen Hof. 

abpflücken, 1) Vettfedern. Die Käufer 
unterscheiden gepflückte und »«abgepflückte, 
geschlossene und ungeschlossene. Auch in 
390o. 79: Federn schleißen. — 2) einen, 
rupfen, ihm das Seine nach und nach 
abnemen. 

abpipen, zu Ende sein mit dem Weinen. 
Sich abpipen, sich abweinen. Hast Du 
endlich abgepipt? wird ein Kind gefragt. 

abplanschen oder abplantschen, sich, sich 
mit Vergeudung von Wasser waschen. 

abprobiren, versuchen, ob etwas passt 
oder gut ist. Wir wollen den Gallert 
abprobiren, d. h. versuchen ob er steif 
werden wird. 

abpeutzen sich, 1) sich in Zornausbrüchen 
ergehen; 2) aufhören zu zanken. Gew. 

abPuffen, 5) Pulver verpuffen. 
abpausten? Der Arzt hätte die Wunde 

besehen und abgepunstet, aus Prot. d. 
rig. Landvogt. I . 1568. vgl. 174. 1851. 
298. 

abpnsten, 3) von Sterbenden, bei denen 
die Ausatmung stark, wie blasend wird. 
Sie pustet ab oder fängt an abzupusten. 
russ. oikTNkib. 

Abputze!, nach der Aussprache, eigent­
lich: Abputzsel. 

abpuhen, ein steinernes Haus, den 
Rohbau mit Bewurf und Tünche verfehen. 

abqnase», Fruchtstrucher, essend abplün-
bern, 390o. 79. I n Llvlanb? 

abauatfchen ( — ) , mit breiten, läppi­
schen Reden quälen, 390o 78. I n Livland? 

abanicken, amalgamiren, quicken, 325. 
Gadebusch sagt daselbst: verquicken ist 
soviel als abquicken. Aus der Mit. Ztg. 
1785. St. 9. I n Grimms Wtb.: mit Queck­
silber scheiden. 

abrädern, ableiern, hererziilen, herunter-
räbern. Nachdem er seine schon vielmals 
gehörte Erzälung abgerädert hatte. 

Abraffer. Wo das Getreide von einem 
A., den jeder Mäher hinter sich hat... 
zusammengenommen und in eine ordentliche 
Lage gebracht wird, 395. I. 156. 

Abraham. Er hat A. gesehen, ist be­
trunken, Stender. I n 479: he hett all 
Abraham se'en, er hat schon lange gelebt, 
so Manches mitgemacht, ist nicht unerfahren. 

abrammeln, eine, tüchtig absegeln; sich, 
durch geschlechtliche Ausschweifung er­
schöpfen. I n 479: sil abrammeln. 

abrappeln sich, abquälen. Wenn wir 
uns auch mit Besuchen abr. müssen, so ist 
die Zerstreuung doch wolthiitig. s. abzap­
peln. 
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abräubern, Obstbäume, namentlich in 
der Baumschule, von Räubern, wilden 
Trieben (Wasserreisern) befreien. — Einen, 
wie ein Räuber behandeln, berauben. 

abrahen, abschlafen. Hast du schon ab­
geratzt? Ein Kraftwort; auch in 390o. 77. 

Abrechnung, Rechenschaftsbericht, russ. 
oi?LiA. Die Erklärung im Wörterschatz 
nicht ganz genau. 

Abrechnungsbogen. I n Verträgen zwi« 
schen Arbeitgeber und Fabrikarbeitern kön­
nen letzteren A. eingehändigt werden, in 
denen die Vertragsbedingungen angegeben 
sind und auf denen die Lohnzahlungen 
verschrieben werden, vgl. 174.1885. 91. 

Abredung. 2) M i t A. der Morgengabe 
und Vollenführung des Brauttanzes, 309.5. 

abreffeln, 2) einen, ausschelten, 390«:. 
78, in Grimm's Wtb.: abriffeln; 3) eine 
Sache, mit Mühe und nur langsam ab­
wickeln; 4) sich mit einem, streiten, zanken, 
abbalgen. 

abreiben, die Haut, mit Essig, kaltem 
Wasser u. dgl. Bei Ärzten. 

Abreibung, der Haut. Abreibungen mit 
Wasser, Essig u. dgl. Bei Ärzten. Bäder, 
Douchen, Abreibungen, Einpackungen kön­
nen nach Verordnung des Arztes erfolgen, 
Anzeige in r ig. Ztg. 1884. 164. 

abreisen. Erlaubt sich noch einen „Schlaf­
trunk" — und dann reis't er ab, Petersb. 
Herold 1676.113: letzter Trunk und dann 
weggehen? 

abreißen. 2) die Narung (Milch) reißt 
ihr ab, d. h. die Milch versiegt der Frau 
in der Brust; die Narung ist ihr ganz 
abgerissen. Ausdruck der Frauen. — Von 
Kühen, aufhören Milch zu geben. Diese 
Kuh, wenn sie trächtig wird, reißt sehr 
schnell ab und ist dann 4 Monate trocken. 
— 3) bei Handwerkern, das Maß abnemen, 
die Richtung verzeichnen. Man sagt, das 
Brett ist schlecht abgerissen, wenn.es zu 
lang, zu schmal geworden. — 4) zeichnen. 
Die Zeichnung der Sonnenuhr richtig ab­
reißen, 328, 59. — 5) sich für einen od. 
um etwas, abmühen. 

abreiten, 1) eine, absegeln. Ein ab­
gerittenes Frauenzimmer. — 2) Nachdem 
der Kaiser das ganze Lager (der Truppen) 
abgeritten hatte, Ztgn. von 1872. Juni. 
— 3) Reitlarten. Alle Reitlarten, die 
noch nicht abgeritten sind, rig. Ztg. 1881, 
aus einer Reitanstalt bekannt gemacht. 

abrichten, 2) aburteilen, entscheiden. Es 
soll sich auch der Vogt mit den Sachen 
nicht überhäufen, und auf einmal nicht 
mehr vorladen lassen, als er abzurichten 
vermeinet, und wenn dieselbe (die Sachen) 
nicht alle verabschiebet werden können. 
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148; die Richter sollen die Sachen ihrer 
Bescheidenheit, nach, entweder im Hause 
abrichten, oder in der Gerichtsstuben vor­
nehmen und entscheiden, ebda. 

Ablichtung. Vis der gütige Gott den 
Sachen in Livland eine fügliche A. geben 
wirb, 351. XVII. 36, eine bessere Gestalt 
gibt, nach Vrotze's Erklärung. 

abriffeln. Die Samenknoten des Leins 
werden gewöhnlich und am Besten durch 
einen eisernen Kamm abgeriffelt, 168. 

Abriss, eines Gebäudes, Abtragung. 
abröden. Buschliindereien sind abge-

rödete Waldstellen, welche, nachdem sie 3 
bis 4 Jahre benutzt worden, liegen blei­
ben und van Neuem mit Strauch be­
wachsen. 

abröffeln, s. abreffeln. 
abrollen, Waren, auf Vanhöfen, abfüren. 
Abrollet, der Waren von Banhöfen 

abzufüren übernimmt. Die Direction der 
rigll-dünaburger Sisenban macht bekannt, 
dass wenn abzurollende Waren über die 
Wrale gefürt werden sollen, der Abroller 
berechtigt ist, eine Vergütung zu bean­
spruchen, r ig. Ztg 1669. 

Abrollgeschäft. Herr II. hat auf dem 
Mitauer Vanhof das A. übernommen, b. h. 
die Abfur der Waren. I . 1871. 

abrücken. 3) Hab ihm den Hut abgerucket, 
349. XXI. 1. I . 1641/2, abgeworfen? 

abrufen. 3) Am 25. Sept. sind die 
Herren im Rathe erkoren und abgerufen 
worden, 350. XXV. 1, proclamirt. — 
4) Einen Hund. Rufe deinen Hund ab, 
333. 24. Auf der Jagd. 

abrnffern, abspenstig machen? EinPauer, 
daß er I . seinen Jung abgeruffert, 349. 
XXI. 1. I . 1638; ein Weib, daß sie eine 
Maget abgeruffert, ebda; Anna P., daß 
sie eine Dirne abgeruffert, ebda, I . 1623 
bis 1626. 

abrüren, fertig rüren. Ausgewaschene 
und abgerührte Butter szu Schanm oder 
Schmaud gerürte), 155. 301. — Rüren 
überhaupt. Ein Viertel Pfund Mehl wird 
mit etwas Schmand auf dem Feuer recht 
steif abgerürt, 155. 271. 

abrüsten, ein Kriegsschiff, desarmiren. 
Auch in leivz. i l l . Ztg. 1859. ^ 846. 

Abrüstung, der ausgerüsteten Kriegs­
schiffe. 

abrutschen, (v ) , 2) fortreisen.— Erdreich 
rutscht ab von Böschungen. 

Abrutschung. Ablutschungen der Bö­
schungen am Vandamm. 

absacken. Die Ärzte sprechen von ab­
gesackter Wassersucht, d. h. Sackwassersucht; 
von neuem Erguss in die abgesackten Räu­
me u. dgl. 
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Absagebrief, Fehdebrief, Kriegserklä­
rung, in alten russ. Schr. 0NI2M2« ^ H . 
A0I2, 431. I I 430. 

absagen, st. absägen. Schon in 365. 
I . 1667. Oft in unedler Sprache. 

absalben. Zuweilen wurden, wahrend 
der Salbung, die Kirchenthüren geschlossen, 
damit nicht Einer oder der Andere sich 
zurückziehe, und Niemand hincmsgelassen, 
bis auch der Letzte „abgesalbt" wäre, 
370. I I . 2. 99. 

absammen, subtrahiren. 
Absammer, Subtractor. 
Absammnng, Subtraction. 
Absatzsäge. Ein Verzeichnis in der rig. 

Ztg. 1865 unterscheidet: Grad-, Spann-, 
Absatz-, Schließ- und Stichsägen. 

absaugen, eine Art Pfropfen, 32-',, in 
Grimm's Wtb.: absiiugeln. 

Abschabels, das, in 149 unter Nauch-
werk angefürt. Dafür auch Abfchabliss. 
I n Grimms Wtb.: Abschnbsel, (was auch 
hier vorkommt), vgl. Bernstein. 

abschachern, abfeilschen. Wieviel hat 
er von dem geforderten Preise abgescha­
chert? 390 c. 80. 

abschachteln, abreiben, mit Bimsstein? 
oder falsch f. abspachteln? 

abschalbern, von der Haut, abschelfern; 
ein Ei, abschälen, Lange und Stender. 

abschalen. Wenn die Keuchelchen nicht 
auß kommen können, so soll man ihnen 
mit abschelen helfen, 328. 172. vgl. 
Grimms Wtb. 

abschalig, etwas verschalt. Das Vier 
ist abschalig geworden, dadurch, dass der 
Korken herausgezogen war. 

Abschaner, der, Abschauer. Was (von 
Korn) nicht kann in die Scheunen ge­
bracht werden, soll in die Riegen Abscheuer 
gelegt werden, 330. 15. 

Abschauer, die abgetheilte Stelle im 
Zimmer, 390». 411. I n Estland, nicht 
in Liuland! > 

abschanern, zl. Es hat abgeschnurrt, 
der Schauerregen ist zu Ende. 

abschaufeln, Stüle mit den Füßen: Die 
Querbretter an Stülen und Tischen durch 
die daraufgelegten Füße abfchurren. 

abschelfern. Iß en del vor rottett unde 
affgescheluert, 406. I . 1590. 

abschenlen, einem etwas, von etwas 
Erhaltenem einen Teil weiter schenken. 

Abschicknng. Eine A. tun, in schwed. 
Zeit zuweilen dasselbe was: Abgeordnete 
wohin schicken. 

abschieben, 1) sich entfernen. Schob mit 
der süßen Last blitzschnell ab, 470. IV. 192. 
— 2) einen Ofen, zuschieben, schließen, 
wenn er einen Speltschieber hat. — 3) über 

- abschlagen. 

100 Herumtreiber sind polizeilich aus Riga 
ausgewiesen und in ihre Gemeinden ab» 
geschoben worden, rig Ztg. 1884. 95. Neil. 

Abschiebung, paß- und subsistenzloser 
Individuen, rig. Ztg. 1885.145 aus Wien, 
Ausweisung. 

Abschied, 2) u om Dienst, Dienstentlassung, 
nicht Urlaubserteilung, wie in Grimms 
Wtb. Um seinen A. eingeben, einreichen, 
eintommen, bitten, nachsuchen; seinen A. 
bekommen oder erhalten, entgegen dem: 
unl ihn gebeten, ihn genommen haben. 
Oft: seinen A. eingeben oder einreichen, 
d. h. sein Abschiedsgesuch. Man spricht: 
Abschied von einem nemen, ihm Lebe­
wohl sagen, und: den (seinen) A. nemen 
aus dem Staatsdienst. I n letzterem Falle 
fehlt niemals das Geschlechtswort. 

AbschiedZjammer, das Jammern beim 
Abschiednemen, Sonntag in 174.1823.225. 

abschipfen? Haben den Soldaten das 
Vlut abgeschipfet, aus d. 1.1631 in 174. 
1816. S. 46. 

Abschlag, 1) Abzug. Der A. von Maa­
ren, welche in Fässern geführt werden, 
soll 10 von 100 betragen, 149; Bürger-
best, ein willkürlicher Abschlag für feucht 
und gefroren (d. h. von feucht geworde­
nen und gefrorenen Waren), 149. 11 : 
den A. von Waren betreffend, foll es sein 
Bewenden haben und ein für alles blos 10 
von 100 abgeschlagen werden, ebda. russ. 
enterb. — 3) in Mülen. Als der Müller-
bursch, ohne die Mühle anzuhalten, den 
Strick vom Abschlage auf die Hauptfeder 
legen wollte, 174. 1822. S. 36. 

abschlagen, 1) schlagen. Ein Orfen geben 
dem Gefeiten, der sie (das Weib) wiederum 
abgeschlagen. 349. XXV. 1. 1.1671/2; zwei 
Fleischerjungen, daß sie des Mahlers S. 
Jungen auf der Gassen abgeschlagen, ebda. 
1665/6; einen, mit einem Stock, 365. I . 
1666, schlagen. Sich die Hand, den Kopf, 
durch einen Schlag, Stoß verletzen, Lange 
und Stender. — Man bedauert das arme 
Weib, welches sich schon zum dritten Mal 
beim Fallen den Kopf abgeschlagen, Rie­
menschneider in 175. 1658. N 5. — Ein 
Eingesandt in rig. Ztg. 1884. 50 ent­
halt ein Mn plus ultra: „(Arithmetische 
Aufgabe). Wenn die Hagenshoffschen Ein­
wohner täglich einmal auf dem Glatteife 
der Dünn den Kopf sich abschlagen, wie­
vielmal mehr müßten dann Diejenigen, 
welche das Sandausstreuen unterlassen 
haben, ihre Köpfe abschlagen?" Hoheisel 
(322. 24) erklärt die Redeweise: er hat 
sich den Kopf, den Finger (?) abgeschlagen, 
abgestoßen, statt: zerstoßen (?!), geschlagen 
für lettifch und bemerkt, es dürfe uns 
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nicht Wunder nehmen, daß aus dem Letti­
schen herstammende Provincialismen und 
lettisch klingende Wörter auch in Estland 
vorkommen. Seine Annahme ist eine 
irrige. — 5) Den Käufern zum Besten 
soll von allen nach Riga kommenden Maa­
ren nur 12'/» K. vom SO. abgeschlagen 
und dekurtiret werden, 149, rufs. »UN-
lüib. —13) abschäuern, abteilen. Der Bo­
denraum bietet hinreichend Raum, um eine 
Bodenkammer für den „Ältesten" (Sohn) 
„abzuschlagen"; im Vorhause ein Kammer­
chen abschlagen, um allerlei Sachen aufzu-
bewaren. —14) abladen. Die Fuhren auf 
und abschlagen, 306. Spätere Stellen: 
die Wahren von den Fuhren abnehmen. 
— 15) schlagen, bezeichnen. Vootsmasten 
wraken und mit dem publiken Zeichen ab­
schlagen, 283. 

abschlägig, von Wegen, schief abschüssig. 
Abschlägig Weg, da man leicht schlenkern 
und umschlagen kann, St . ; der Weg wird 
abschlägig und löchericht, 182. I., man 
wirft leicht um. 

Abschlagsgell», Abtrags-, am Besten wol 
Abstandsgeld: Geldbetrag, welcher bei öf­
fentlichen Verkäufen denjenigen Mitbewer­
bern gezalt wird, welche vom Kaufe nach 
geschehener Vereinbarung mit dem Bieter, 
abstehen. Ein sehr gew. Missbrauch. 

Abschlagung, des Kopfes, Verletzung 
durch einen Schlag, Lange. 

Abschlämmung. Die Abschliimmungen 
des Flusses verändern die Tiefe des See-
gattes fast alljährlich, 174. 1861. 137. 

abschleißen, abnutzen. Aus- und abge-
qeschlissene Räder, 210; das Korn an den 
Förderzähnen des Krippenbeißers ist ab­
geschlissen, Gadebusch (325). — Federn, 
pflücken. Lange. 

abschleppen, 1) ein Kleidungsstück, ab­
tragen, abnutzen durch vieles Tragen (Ge­
brauch). Der Paletot ist stark abgeschleppt. 
Frauenausdruck, 1682. — 2) sich bei «nem, 
überhäufig zu einem sich begeben. Was 
schleppt sich der auch bei ihm ab?! Er­
reicht doch nichts! vgl. schleppen. — 3) Der 
Dampfer schleppte das auf die Sandbank 
gerathene Schiff ab, rig. Ztg. 1864. 

«bschlnbbern, Kleider, schlubbernd ver­
tragen. 

abschlnddern, nachlässig spielen, ein Cla-
uierstück. 

abschmänten, in 479 afsmiinnen, ab-
ramen. 

abschmeißen, einen Beamten, des Dien­
stes entlassen. Er ist abgeschmissen, vgl. 
abwerfen. 

abschmieden, fertig schmieden. 

— a b s c h n ü r e n . 15 

abschmieren, 1) sich, sich beschmieren od. 
besudeln, Lange und Steuder. — 2) bei 
einer Paulerei abführen, 390o. 111. 

abschmuddeln sich, sich beschmutzen. 
abschnappen, den Leuten die Worte vom 

Munde, Lange. Ein solcher, der das thut, 
heißt bei Lange: Schniphnhn. 

abschnanben. Ecke hat der Stadt 10,000 
Gulden abgeschnoben, 349. VII. 3, fälsch­
lich statt abschrauben, abquetschen? 

abschneiden, vom Rauch. Die Töpfer, 
Maurer, Schornsteinfeger sprechen, dass der 
Wind den Rauch eines Schornsteines ab­
schneide, d. h. ihn nicht frei herausströ­
men liisst, ihn zurückstößt,, u. dgl. und 
dadurch ein Rauchen der Ofen und Kü­
chen veranlasst. Um das Abschneiden des 
Rauchs zu verhüten, werben Kappen ver­
schiedener Art auf die Schornsteine ge­
setzt oder diese selbst erhöht. — Wie der 
Wind an der Nusgangsössnung eines 
Schornsteins den Rauch abschneidet, so 
wird auch der Z u g in einem Ofenrohr 
abgeschnitten, d. h. die richtige Strö­
mung der Luft oder des Rauches nach 
oben gestört ober verhindert durch irgend 
einen Gegenzug, d. h. durch ein stärke­
res oder hinderndes Strömen der Luft, 
bez. des Rauches nach anderer Richtung; 
der Rauch „quält sich" in solchem Falle 
im Schornstein und die Küchen u. Ofen rau­
chen oder „ziehen" schlecht. 

abschneppern, eine Thür, die mit einem 
Schnepper versehen ist, schließen. Soll 
ich abschneppern? den Schnepper einsprin­
gen lassen, zuschneppern. 

Abschnitt oder Ausschnitt, Stück Brot 
über die halbe Schnittfläche mit nur einer 
Seitenkruste 390o. 58. I n Livland kaum. 

Abschnittling, der, abgeschnittener Vaum-
zweig. Durch Abschnittlinge eine Vaum-
art fortpflanzen, 395.1.143 Auch Schnitt-
ling, ebda. 

Abfchnitzlis, abgeschnittene Stücke von 
Papier, Papierschnitzel, Hupel. vgl. Ab-
schnittliss. 

abschnüren, 1) einen Balken, ein Brett, 
die behauen werden sollen, 390e. 60. I n 
476: mit gekohlter (an Kohle geschwärzter) 
Schnur den Balken zeichnen, der behauen 
werden soll. Gew. — 2) Handwerker schnü­
ren einen ab,' wenn man in ein im Bau 
begriffenes Haus getreten und wieder hin­
aus wi l l , d. h. sperren den Hinausweg 
durch eine vorgespannte Schnur, eines 
Trinkgeldes wegen. — 3) Durch eine Ein­
schnürung scheiden. Die Kinder sind oft 
gut genährt, zeigen sogar übermäßige Fett-
entwickelung und abgeschnürte Hände und 
Füße, 372. I. 114. 
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abschschien, abziehen, 390 c. 80, sich 
trollen, ebda 111. I n Livland forgehen, 
fortschieben. 

«bschrape». Die Maler und Maurer 
sprechen vom Abschrapen der Decke eines 
Zimmers,.was Andere abkratzen od. kratzen 
nennen, d. h. die alte Leimfarbe mit dem 
Kratzblech entfernen. 

abschreuen sich, mit heißem Wasser ver­
brennen oder versengen, Lange. Auch: ver-
schrenen sich, mit heißem Wasser, Lange. 

Abschub. Leute, deren baldiger A. in 
die Heimat anzurathen wäre, rig. Ztg. 
1883. 95. Neil. f. abschieben. 

abfchnppen, abschöpfen? I m Tanzen 
die Frauen und Jungfrauen nicht um­
werfen und abschuppen, alte Hochzeits-O. 
in 174. 1824. 134. 

Abschnr, der, ältere Wortgestalt f. Ab­
schauer. Ein Abschur daß man aufs We­
nigste eins Rige Korn unterführen könne. 
323. 91 ; ein A. an einer Nige, 328.103. 

«bschurren, 3) mit den Füßen abreiben, 
vgl. abschaufeln. 
' Abschuss. Den Rönnstein zum A. des 

Wassers senken und anders legen lassen, 
3ss5. I . 1666, d. h. damit das Wasser 
abstießen kann. 

abschuften», ( - ) fortschicken, 390o. 80. 
abschwärzen, brennende Hölzer, ablöschen. 
Abschweif, der, Abschweifung. Nach die­

sem A. komme ich auf den eigentlichen 
Gegenstand zurück. 

abschwellen. Sobald die Füße bei 
Wassersüchtigen abschwellen, d. h. die Ge­
schwulst abnimmt, Canstlltts spez. Krank­
heitslehre I. 1??. 

Abschwellnng, der Hämorrhoidalknoten, 
372.1.584; der Füße, des Gesichts Wasser« 
süchtiger. 

abschwellen. Rüstungen für fehr hohe 
Häuser müssen nicht nur nach der Liingen-
richtung verstrebt, sondern nach der äußeren 
Seite auch abgeschwertet werden, 473. 68. 

abschwitzen. Die (beschwitzten) Rauten 
müssen erst abschwitzen, bevor man die 
doppelten Fenster vorsetzt, d. h. alles Ve-
schlagensein verlieren. 

abschwören. 2) Er hat mir 80 Rbl. ab­
geschworen, d. h. durch einen Schwur vor 
Gericht seine Forderung von 80 Rbl. er­
halten, 80 Rbl. mir durch eine Eides­
leistung abgenommen — Und erst die Apo« 
theker! Z,rölf Pulverchen 75 Kopeken, das 
ist so wie abgeschworen, wobei man nicht 
einmal dingen kann, 361. 1884. F. C. 
50. 198. 

absegeln, 1) abfaren, scheitern in seinem 
Unternehmen. Er segelte ab, war ge-
britscht. — 2) fortgehen. 

— absichtlich. 

absehen, voraussehen, erkennen, ermessen. 
I n 476: es ist kein Ende abzusehen; ein 
gutes Ende ist nicht abzusehen. Es ist 
kein Absehen, wann er mit der Arbeit 
fertig sein wird, d. h. es ist nicht voraus­
zusehen, wann er . . . 

abfeigen, ab- oder durchseihen. Lange 
und Stender. 

Abseigung, Lange. 
absein. Mi t Diensten treulichen abge-

west, 351. XVII. 36, treu gedient haben. 
— Die Schlittenbahn ist ab, 390 e. 60, 
ist abgegangen. 

Abseite, die, in Grimms M b . als ent­
lehnt oder gebildet aus griech. Apsis, 
welches Wort dafür sehr gew. gebraucht 
wird. Dieses bezeichnet zwar Wölbung, 
Gewölbe, aber durchaus nicht Nebenge­
wölbe oder Nebengang neben dem Schiff 
oder Chor. Wenn Abseite aus Apsis ent­
standen wäre, weshalb nannte man denn 
nur die gewölbten Nebengänge Abseiten 
und nicht auch die gewölbten Schisse der 
Kirchen und andere gewölbte Räume? Der 
Zusammenhang mit ab und Seite scheint 
viel naheliegender. Die Betonung daher 
auch wol richtig Abseite.— Abseite heißt 
auch Vergabhang und abhängige Seite 
eines Daches, im Oberdeutsch, nach Hoff-
manns deutschem Wtb. — I n 479 Af-
side, in der Baukunst alles, was sich als 
Nebengebäude zur Seite eines Hauptge­
bäudes befindet. Auch die Nebenschisse 
eines Kirchengebäudes heißen Afsiden; 
auch ein Seitenraum in jedem Gebäude, 
namentlich bei Scheunen. I n 476 auch 
Seitenfach in einer Scheune, und Anbau 
zu einem Gebiiud«, in welchem Sinn auch: 
Abseiter. 

»bseiten, 2) von Seiten. Leistungen für 
das Lettische abseilen der lettischen Ge­
sellschaft. 175. 1856. 293. 

absehen, 4) einen Vauerwirt, wenn der 
Gutsherr aus seinem Lande eine Hostage 
macht, sein Gesinde sprengt, 182. I I . 240. 
Sollte aber der Sohn vom Vater aus­
gegangen sein, sich abgesetzet und eine ab­
sonderliche (besondere) Haushaltung und 
Landbau angefangen haben, 349. IV. 13, 
sich abbauen. 

Absetzung. 2) Da die Landschaft wegen 
Auf- und Absetzung der Geld (Gold-?) 
und Silbermünze sich sehr beschweret, 349. 
XV. 2. 

absichtlich. Der Ton bald auf der ersten, 
bald ans der zweiten. Ebenso bei Ab­
sichtlichkeit, unabsichtlich und Unabsichtlich­
keit auf der ersten oder dritten. 



ahsipern — absteche«. 1? 

absipnn. Enge in Gründen und Heu­
schlägen, da das Wasser absipert, St. I. 
289, langsam abstießt. 

absitzen. Ich habe mich abgesessen, 
d. h. die Hinterbacken sind durch vieles 
und langes Sitzen «ertaubt, schmerzhaft; 
ich habe mich abgesessen, um die Arbeit 
fertig zu bringen, d. h. sehr viel, mich 
müde gesessen. 

absoden, den Rasen abstechen, 390 o. 41 
lmd 80. 

Absoll, der, Subtrahend. 
absplldeln. Beim Zuschneiden eines 

Frauenhemdes wird von der vorderen 
und hinteren Breite abgespädelt, d. h. in 
der oberen Hälfte ein schmaler Keil abge­
schnitten. Das Hemd wird dadurch nach 
oben zu schmäler, nach unten breiter, wo 
das abgespädelte Stück angespädelt wird. 

llbspändig, abspänig, abspannig, abspän-
nig, abspendig, früher oft st. des jetzigen 
abspenstig, abwendig. Einen Dienstboten, 
Lehrling abspendig machen, 349. XXVII. I . 
1606/7; ebenso in 240 und 248; einen 
abspänig machen, aus d. I . 1614 in 174. 
1851. 317; Gesellen abspannig machen, 
247; einen Gesellen abspendig machen, 
349. XXI. 1. I . 1639/40; abfpennig, 349. 
XXVII. 1.1610. 

abspanen, abspänen, abspannen, ab-
spenen, abspenstig machen, Gesinde, abspan­
nen, 192. VI. 215 (Ordnung b. Vauern); 
einen gemieteten Knecht abspannen, 242; 
eine Magd abgespannet, 349. XXVII. 1. 
I . 1612/13; seine Jungen abspänen, 
246; wegen einer abgespiinten Magd, 349. 
XXI. 1. I . 1627. vgl. entspenen. 

abspannen. Wenn die Vauern abspan­
nen, (soll man) zäunen, öfters in 328. 

Abfpanner, der abspenstig macht. Den 
Abspanner strafen, 192. VI. 215 (Ordnung 
der Vauern). 

Abspannung, der Jungen, 252, Abspen-
stigmachung; wegen Abspännung der Magd, 
349. XXI. 1. I . 1630. — Auf das Ab­
spänen stand Strafe. 

abspicken, 3) ein Schülerausdruck: vom 
Hause weggehen, wie zur Schule, aber nicht 
in die Schule, sich begeben. Nicht das­
selbe was: schwänzen. 2) in der Schule: 
in unerlaubter Weise ablesen. Gew. Auch 
in 390 e. 60. 

abspinnen, Garn, fertig spinnen. Lange 
und Stender. 

abspleißen, 2) Federn, abpflücken. — 
3) sich, sich wie ein Splitter abtrennen. 
Neidnägel find sich ab spleiß ende Hautstücke 
nahe den Fingernägeln. 

abspliuteu, einen Vaum, seines Splin­
tes entkleiden. Auch in 390o. 80. 

Wörterschntz LivlandL. 

Absprache, Afspröle. Nach Gadebusch 
(325) ist die Wolmarfche A. von 1491 kein 
Vertrag, wie Arndt in seiner Chronik 
I I . 166 meint; denn dazu würde beider 
Theile Einwilligung erfordert worden 
sein. Sie war vielmehr ein SpruH zwischen 
beiden Parten, dem Orden und der Stadt 
Riga. Sie, die Schiedsrichters nennen es 
daher am Ende utspröke, Ausspruch. Dem 
entsprechend auch die Erklärung Vrotze's. 
s. Anspruch. 

absprechen, durch Besprechen beseitigen. 
Die Vesprecherin sollte mir meine Rose 
absprechen. Gew. 

abspreizen, Pfäle eines Vollwerks mit 
den im Ufer befindlichen durch Spreizen 
verbinden oder abstützen. 

absprengen. Steine wurden abgesprengt, 
174. 1813. 86. 

absprießen, eine Wand, stützen, 390 o. 
80, für abspreizen. 

abspringen, von Fassreifen. Die abge­
sprungenen Viinder der Fässer wieder 
aufsetzen und verkeilen, 304. 

Abspruch, der. C. E. Napierskn in der 
kurzen Übersicht der Geschichte Rigas in 
194. IV. nennt die Wolmarfche Affpröke: 
Wolmarscher Abspruch. s. Absprache. 

abspnden sich, sehr eilen. Ich habe 
mich abgespudet, um hinzukommen. Mi t 
dem Nebensinn des Ermüdens. 

abstaffiren, ein Kleidungsstück, abstep­
pen, wattiren. Frauenausdruck. 

Abstämmling, abstammendes Wort. 
Stcimmlinge und Abstämmlinge, Lange 
und nach ihm Stender. 

abständig? Einen Gesellen abständig 
machen, 245, abspendig? doch vgl. Grimm. 

Abständigleit. Ein Merkmal der Ab­
ständigkeit einer Tanne, 478. 69. 

Abstandsgeld, s. Abschlagsgeld. 
abstängen, einen Platz, mit Stangen 

einzäunen. Vei jetziger Iahres-Saison, 
da die Weide abgestänget werden muß, 
Schreiben des rig. Ruths v. 5. April 1723. 

Abstängnng. 1) Begrenzung eines 
Platzes durch Stangen. Die A. eines 
Platzes zur Weide vor die Cron-Pferde, 
amtl. Bekanntmachung v. 1721 in Riga. 
2) der llbgestängte Platz selbst. Zu ersehen, 
wie groß die ehemalige A. vor die Crons-
Pferde gewesen, und wie weit selbige 
bei jetzigen Zeiten überschritten worden, 
ebda. 

abstechen, 7) sich den Finger, durch 
einen Stich verletzen, 390 o. 110. I n Riga 
u. Livland nicht, doch ganz wie: sich den 
Kopf abschlagen, abstoßen u. bgl.— 6) eine, 
absegeln. — 9) in Hüttenwerken. Die-
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jenigen Hüttenleute, welche das Schmelzen, 
Abstechen, .Formmachen besorgen, heißen 
die hohen Ofner, 395. IV. 136. 

Abstellung. Innerhalb der A., 196. 
XIII. 219, abgesteckter Raum. 

abstehen. 1) Abgestandene Milch, deren 
Schmand sich an der Oberfläche abgelagert 
hat, entgegen der unabgestandenen Milck», 
die jetzt sog. «frische Milch", d. h. so wie 
sie von der Kuh kommt, vgl. 174. 1331. 
H 8. stat. Neil. — 4) Abgestandene (von 
den Bauern geleistete) Tage auf dem Kerb­
stocke löschen. — Virken haben im 60sten 
Jahre ihren Wuchs erreicht und fangen 
dann an abzustehen, 478. 91. 

Abstehler, Absvicker. 
Msteig. und Aufsteig. I n Viideckers 

Reisebüchern findet sich gew.: Aufsteig 
(dauert) 15 Minuten; Absteig bei Nauen-
heim.) 

absteigen, in einem Gasthofe. Grimms 
Wtb. sagt: eigentlich vom Pferde absteigen, 
ebenso wie in dem Tieckschen Vers: schon 
ist der Tag absteigend, „weil man sich den 
Tag auch reitend dachte." Diese Erklä­
rung ist mehr als unwahrscheinlich. Denn 
die Sonne steigt auf heißt nur steigt in 
die Höhe und der Tag steigt ab heißt 
sinkt.' I n einem Gasthof absteigen aber 
verhält sich wie abtreten in einem Gast­
hofe; es ist ein Treten, Eintreten in den G. 

Absteigequartier, Behausung od. Zim­
mer, welches man zeitweilig benutzt, für 
gewönlich nicht bewohnt. Gew. Anders 
in 390 o. 114. 

abstellbar. Für abstellbare Culturmcin-
gel eines Gutes, rig. Ztg. 1865, die zu 
heben oder abzustellen sind. 

abstemmen, eine, ihr stehend beiwonen. 
abstenzeln, Staugut. Bcim A. von Stau­

gut werden Stenzel benutzt, d. h. kurze 
Nickerstangen. 

abstepfen, Zeug, absteppen. 
absterben. Vom Gerstenzucker, der weiß­

lich, trübe geworden, durch längeres Liegen, 
sagen die Apotheker, er sei abgestorben. 

Abfterbnng. Wegen Abstsrbung der 
Kühe, 349. XXVI. I. ' 1654. 

abstillen, 1) stillen, die Brust geben 
einem Säugling. — 2) einen Säugling, 
entwönen. I n manchen Familien gew. 
Auch in 390o. 80. — 3) still werden, vom 
Winde. So begunte es doch gegen Abend 
merklich aufzuklaren und abzustillen, 311. 

abstimmen, 1) Rechnungs-Bücher, Ab­
schriften, auf ihre Nichtigkeit vergleichen, 
collationiren. — 2) Stimmgabeln, welche 
zu dem neuen Kammerton zu hoch stehen, 
werden bei R. l l . abgestimmt, rig. Ztg. 

— Abs t r i ch . 

1860. — 3) ein Klavier, rein stimmen. 
— 4) zl.. falsch singen, detoniren. 

Abstimmung, eines Klaviers, Nein­
stimmen. 

abstippsen, weggehen. 
Abstöber, der. Nach Lindner (320) ein 

Hllndquast. 
" abstöuen. Sich müd' und matt ab­
stöhnen. St. 

abstöpseln, eine, absegeln. 
abstören, stören in einer Verrichtung. 

Die Diebe wurden abgesiört. 
abstoßen, 4) eine Sache zu Ende brin­

gen. Wir Sachführer vereinigten uns 
und stießen die Sache ab. — 5) sich die 
Hörner, bildl. von heftigen, eigensinnigen 
Menschen, zahm werden. — 6) Der Tod 
wird mir das Herz abstoßen, 352. XVI. 3; 
damit es (die Krankheit) dir nicht wie 
Gift das Herz abstoße, 352. XVIII. 

Abstrafnng. Nach geschehener A., 365. 
I . 1668. 

abstreichen. ?) Der Landbewohner nimmt 
gegen das Überheben ein Vad und liisst 
sich abstreichen; das Bad ist wol das Wirk­
same, indeß das Abstreichen ganz unter­
bleiben kann oder nur mit Vorsicht ge­
schehen muss, da es dann auf magneti­
sche Weise wirken kann. 402. 342. I n 
dem Sinne von: den Vauch abstreichen 
scheint das Wort zuerst vorzukommen in 
dem Protocoll einer peinl. Unters, von 
1630: Das Weib, welches an dem Kinde 
in der Badstube durch Streichen, Schmie­
ren und Waschen ihre Kunst versucht 
hatte, vgl. 174. 1811. 262. Man läßt 
von zwey Kerls mit dem runden Ende 
eines Krummholzes auf beyden Seiten 
von den Ribben bis zum Schacht, bis 20 
mal stark streichen. Dies hat eine Ähn­
lichkeit mit dem Abstreichen der berz-
spanne, 415. 37—91. — Die alten Weiber 
streichen bei dieser Gelegenheit (in der 
Badstube) den Krampf mit den empfind­
lichsten Handgriffen ab, 408. 1884. 88, 
nach Wilde's Mittheil. v. I . 1782. — 
2) ein Getreidemaß. Elnen abgestrichenen 
Loss Roggen, 192. I I . 168. rig. Necess v. 
1567. — 4) im Rechnen, abziehen. Sechs 
von 20 abgestrichen, beiben 14. Gew. — 
Sallmann (390o. 133) hat dies Wort noch 
im Sinne von durchschmieren. 

abstreuen. Streuen sie mit Saud ab! 
d. b. streuen Sie Sand. 

Abstrich, der, ist die unreine Masse, 
welche beim Flussigwerden des Silbers 
sich oben auf setzt und von dem Abtreiber 
mit einem runden Holze, das an dem 
Giöthhnken befestigt ist, abgezogen und 
nun der Abstrich genannt wird, 396. 8.269. 
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abstricken. 3) stricken. 3 65. Wolle ab­
gestrickt haben. 

abstrippen, abstreifen, 390 e. 80. vgl. 
abstripsen in Grimms Wtb. 

abstumpfen. Die Pferde, richtiger: die 
Stollen der Hufeisen stumpfen bei schlechter 
Van schnell ab, werden stumpf, abgelaufen. 

Machtet», ohrfeigen, s. abdachte!«. 
ablassen, abschlagen. 
abtauen. Das Schiff gerieth an den 

Grund; alle Versuche mit „Simson" das 
Schiff abzutauen, waren vergeblich, 391. 
1879. 96. 

Abteil, der, was Absoll. 
abteilen, Bauern, s. abbauen. Solche 

abgetheilte Bauern, 182. I I . 
Abteilnngscensor, sog. abgeteilt. Censor. 
Abieilungschef. 
Abteilungszeichen, Verbindungsstriche (-), 

Hupel 444. 1818). 
abtelegraphiren, telegraphisch abmelden; 

telegraphisch einen Befehl widerrufen. Er 
telegraphierte ab, meldete, dass er nicht 
kommen werde; es wurde abtelegraphirt, 
der Befehl widerrufen. 

abthauen. Ein befrorenes Fenster thaut 
ab, das Eis an den Rauten schmilzt ab. 
Wann der Schnee uon den Rennsteinen 
abgethaut ist, Brotze nach der VO. uon 
1502 in 174. 1814. 159. 

abtraben, abziehen. Er hat abtraben 
müssen. So schon in 195. Henning 
Chr. 6.« 

Abtragsgeld, s. Abschlagsgeld. 
Abtragshöhe. Der bedeutendste Ein­

schnitt des Bahndammes hat 25 Fuß Ab-
tragshöhe,' 414. 1864. 

abtrauen? 335. 262, abtrollen? 
abtreiben. 1) Abgetriebene Blumen­

zwiebeln, bei den Gärtnern. — 2) Abtrei­
bende oder Abtreibungsmittel, auf eine 
Fehlgeburt wirkende. — 3) Branntwein, 
abbrennen, abziehen, aus der Masche. 

sAbtreiber. Sobald dies (d. h. die Ab­
sonderung des flüssigen Bleis von dem 
Silber) der Abtreiber (d. h. der das Silber 
abtreibt auf dem Treibheerd) bemerkt, 
zieht er den Abstrich mit dem Absirich-
holz ab. 395. X. 368.^ 

Abtreibung, der Frucht, Frucht- oder 
Kindesabtreibung aus dem Mutterleibe. 

abtreppen, in der Baukunst. So hat 
man den I6 l2 offenbar noch abgetreppten 
Giebel in eine Pilasterfa^nde verwandelt, 
R. Guleke in 396. XXXI. 590. 

abtreten. 1) Stifel, Schuhe, Solen. 
Absätze treten sich ab, gehen oder nutzen 
sich ab auf einer Seite. — 3) Ein Bei 
abtreten, es Zusammen- oder nieder­
treten. — 4) Er hat mir die Zehe, den 
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Fuß abgetreten, durch Treten auf dieselben 
sie verletzt. Auch in 390 o. 110. — 5) der 
Hahn hat die Henne ganz abgetreten, d. h. 
durch vieles Treten (Begattung) ihr Fe­
dern vom Rücken und von den Seiten 
mit den Füßen abgerissen. 
. abtreugen, abtrocknen. Die alten Lande 

aufpflügen, sobald es abtreuget, 328. 15. 
vgl. abtruckneu. 

Abtriebsschlag, vgl. A. uon Zöwis, in 
478. 179. 

abtrinken, wie abessen, abspeisen. Wir 
hatten eben abgetrunken, d h. den Kasse 
odlr Thee getrunken. Habt I h r schon ab­
getrunken? Ja, wir haben eben abgetrun­
ken! — Abgetrunkener Thee, der zum 
Trinken schon benutzt, aber, neu getrocknet, 
wiederum zum Gebrauch verkauft wird. 
Ueberhcmpt auch: Thee, welcher einmal 
schon aufgegossen, keine Kraft mehr besitzt. 

Abtritt. 2) Nach kurzem A. antwortete 
der Srzbischof, 369 K., d. h. nachdem er 
sich auf kurze Zeit in ein anderes Gemach 
begeben. Hieraufnahm der Bischof seinenA. 
ebda, ging od. trat ab. Öfters. Zu Grimms 
Wtb. — 3) Abtritt nehmen (um seine Not­
durft zu verrichten). Stcnder. — 4) Beim 
Abtritt seines Amtes seinem Nachfolger, 
349. IV. 11, bei Überlassung seines Amtes 
an den N. — 1) Der Abtritt oder die 
Heimlichkeit, 353. 30. Auf dem A. sein, 
auf den A. gehen. — 5) Nach A. Stein 
stud. für Scheide der Weiber, Blech­
dose, Psalter, Knochendose, Nadeldose. 

Abtrittgernch, Abtrittgestank. Ein A. 
erfüllt das ganze Vorhaus, Gestank nach 
dem Kämmerchen, Kiimmerchengeruch. 

abtrocknen, trocken werden. Nachdem 
die Hölzer gut abgetrocknet sind (um die 
Fehler erkennen zu tonnen), werden sie von 
den Mastenwratern gewralt. 

abtrucknen. Sobald die Erde (im Frü-
jahr) abgetrucknet ist, 329. 31. 

abtrudeln, das Mannesgli^d abschneiden 
oder beseitigen, 372. I I . 367. 

Abtrudelung, Beseitigung des männ­
lichen Gliedes, 372. I I . 367. 

abtummen, tummig machen, eine Suppe 
öder Sauce. Auch in 390 o. 73. 77 u. 78. 

abtasten, (—), einen, tüchtig ausschelten. 
abverlündigen, ein Brautpaar, aufbieten, 

390 o. 78. 
abversichern, einen Teil eines Versiche­

rungsbetrages einer anderen Gesellschaft 
übergeben. Von diesem Betrage sind (für) 
8000 Rbl. abuersichert bei . . . 

Abbersicherung. Von den 20,000 Rb. 
sind 8,000 Rb. Abuerficherung. d. h. bei 
einer andern Feuerversicherungsgesellschaft 
versichert. 

3"-
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abwachsen, verloren gehen, s. anwachsen. 
abwackeln, wackelnd od. langsam, schwer­

fällig weggehen. 
abwälzen, den Dünger auf dem Felde, 

durch Überführen der Walze einebnen. 
abWälzern sich, wie die Pferde, Lange, 

sich wälzen. 
abwandern, wandern. Die nöthigen 

Jahre abw. müssen, 270. — Aus dem müh­
seligen Erdenleben in das geruhliche (d. i. 
Himmelreich) abgewandert sein, 352. VI. 
I . 1621. Des Alters wegen! 

abwärmen sich, aus dem warmen Bette 
nicht sogleich in die kühle freie Luft gehen, 
sondern solange in der Stube abwarten, 
bis man die Bettwärme verloren, sich ab­
gekühlt hat. 

Abwasser. Die Besitzer der Häuser am 
Thronfolgerboulevard suchten darum nach, 
ihre Abwässer in den Stadtcanal leiten 
zu dürfen, rig. Ztg 1878. 98. Beil. 

abwechseln, bei Zimmerleuten, einen 
Wechsel legen, zur Stütze für einen Schorn­
stein, einen Streckbalken u. dgl. Wir 
müssen abwechseln, da wir den Streck-
balken durchsägen nmssten, ein Stück von 
demselben ausschneiden. 

abwechselnder Hauskerl, abwechselnde 
Hausmllgd, Korde. Stender. 
' abwechselnngsweise, st. abwechselnd. 
Das Eis ist abw. gegangen und stehen ge­
blieben, 349. XVI. 7. 

abwedden, gerichtlich büßen, zalen. Von 
Wedde, gerichtliche Strafe. Angeführt in 
325 aus einem dörvtsch. Nathsvrot. von 
1590. Gadebusch erklärt: die Strafe für 
ein unbefugtes Gewerbe bezahlen, f. ab­
wetten. 

Abweichen, das, Abgang. Das übelste 
Zeichen war eine blutige Diarrhoe, oder 
das wiederholte Abweichen eines venösen 
Blutes, 427. 105. 

abweiieln, kalibern, Geschütze, 196. 
XIII. 128. 

Abweitelung, Kalibrirung der Geschütze, 
196. XIII. 128. 

abwerfen, 2) einen Missethäter, Selbst­
mörder, 311. Für das Abwerfen eines 
Selbstmörders bestimmte die Taxe (311) 
1 Thlr. Abwerfen wol — auf den Schind­
anger werfen. So heißt es in 174.1815. 
S. 6: sein Körper wurde von Büttels 
Hand auf den Schindanger geworfen. — 
3) einen, aus dem Dienste entfernen. I n 
manchen Familien gew. s. abschmeißen. 

Abwerg, in Grimms Wtb.: Nbwerk. 
Tors ist Hanfhede (Abwerg) und wird 
außer seinen 5 Bändern mit einer Gat­
tung von Garn, das Kabelgarn heißt. 

— a b z ä l e n . 

umwunden, 182. I I . 370. Wir sprechen 
nicht mehr Abwerg, sondern Werg. 

Abwesende, das. Zeit meines Abwesen­
des, 349. XXVII. 1. I . 1596/8, st. Abwe-
sens, während meiner Abwesenheit. 

abwetten, büßen, zalen. K. hat wegen 
seines Bruders abgewettet mit 59 Mk., 
349. XXVII. I . 1614/17; hat dafür ab­
gewettet 12 Mk., ebda. I . 1596/8. s. ab­
wedden. 

Abwettnugsgell». Der Kaufleute Jun­
gen Ginschreib- und Freisprechungs-, wie 
auch der Gesellen Abwettungsgelder, so 
von dem H. Oberwettherrn in Rechnung 
gebracht werden, 477. 4. 

Abwichser. Einen Abwichser machen, 
ficken. 

abwischen, sich die Füße, abreiben oder 
reinigen an der Fußmatte. Wischt eure 
Füße ab! 470. 38. Gew. 

abwonen. Der gegenwärtige Inhaber 
erhielt das Gut auf 10 Jahre mit allen 
Einkünften, sodüß nach Verfluß dieser Zeit 
Capital und Interessen abgewohnt waren, 
157. I I . 326. 

Abwonung, Abwesenheit, Wonen ent­
fernt von der Heimat. Wasserten gesialdt 
ich nun fast gantzer funss Iaher — in 
schwehre Hasst und Abewohnung meines 
lieben Vaterlandes (verbringe), Ioh.Taube 
in einem Schreiben vom 24. Nov. 1563, 
196. 1874. 26. Der einzige mir aufge-
stoßens Beleg! 

Abwonungsgut. Die Käufer und Pfand-
inhaber der Norlöpingschen Mannlehne in 
Liuland erhielten bei der Gütereinziehung 
ihren Kauf- oder Pfandschilling nicht, son­
dern sollten ihn in 10 Jahren abwohnen 
und dann die Güter der Krone überlassen. 
Daher spricht man von 10jährigen Ab-
wonungsgütern, 347.11. 2.171; die 10jiih-
rigen Abwohnungsgüter, 157. I I . 389. 

abwralen. Alle Hiiringe müssen seit 
1816, gleich nach der Entlöschung, bevor 
sie noch verkauft sind, abgewrakt werden, 
364. 112; Flachsen abwraken, 477. 173. 

Abwralung. Für die Reihenfolge der 
A. der einkommenden Häringsladungen 
soll, seit 1825, die Schiffslistennummer 
maßgebend sein, 364. 113; dem Wraacker 
zur Abwraackung auf den Block vorlegen, 
304 und 278; bei A. der Flachsen, 142; 
die Holzwraaker sind eingesetzt zur Ermitte­
lung und Sicherstellung der Qualität und 
Quantität durch A., 134. 1. 

abzälen. Es wurden von ihrem Posten 
die und die Offiziere abgezählt, rig. Ztg. 
1860. Dem rnss. oi?20Ä2ib nachgeamt. 
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abzappeln. Ein Stotternder rappelt 
und zappelt sich ab, bevor er das nötige 
Wort hervorbringt. 

abzäunen. Das rigische Stadtrecht, 
Tit. 8 § !, verbietet Häuser abzuheilen, 
abzuschäuern oder abzuzäunen, 154. 1.150. 

Abzäunung, 1) Handlung des Abziiu-
nens; 2) umziiunter Ort zur Grasung, 
zum Rossgarten, Stender und heute. 

Abzeichen, das. Ein Pferd ohne Ab­
zeichen. — Der ein A. oder Mahl am 
Leibe hat, Stender. 

abzeichnen, sich von etwas, abstechen. 
Gew. Diese Farben zeichnen sich von ein­
ander sehr ab. 

abziehen. Aus einer geladenen Flinte 
mit dem Krätzer Schrot und Pulver ab­
ziehen, 833. 27; einen Stutzer abschießen, 
weil er die Kugel nicht abziehen kann, 
333. 33. Ein Vrett (mit der Hubel) ab­
ziehen, sprechen Einige st. abhubeln; einen 
Weg (mit der Harte) abziehen ebenso st. 
abharlen. Die Blätter mit der Harke ab­
ziehen. — Uhren, Lampen. Die Uhren-
Händler verkaufen nur abgezogene Uhren. 
Abgezogene Lampen. — Acker, etwas hüge­
lig, daß das Wasser mählich abziehen kann, 
328. 102, sich nach einer niederen Ge­
gend hin ziehen; Nachtfröste ziehen die 
Winterniisse ab, machen sie schwinden. — 
— Einen Schlüssel aus dem Schloss her­
ausziehen. Zieh den Schlüssel von der 
Commode ab! Der Schlüssel war nicht 
abgezogen, war vorgelassen. — I m Karten­
spiel (Landsknecht). Wandte sich an ihn 
mit der Frage, ob er noch einmal abziehen 
solle? 396. 7. XIV. 437. — Abziehende 
Mittel, remeäia äetrknentia, einigermaßen 
verschieden von ableitenden, reweilia üeri-
>antia. — Sich abziehen, st. abziehen. Be­
richteten, daß sich der Feind abzöge, 223. 

Abziehnng, Subtraction. 
abzirkeln, 1) kreisähnlich begrenzen. Eine 

abgezirkelte Röte auf den Wangen, wie 
bei Schwindsüchtigen. Gew. — 2) Bei 
Buchbindern. Die Bogen werden zum 
Heften geschlagen und daran die 2—5 
Bünde abgezirkelt, 395. X. 296. 

abzifcheu. Bevor man eine Flasche 
schäumenden Getränkes ganz öffnet, liisst 
man etwas abzischen, durch ein leichtes 
Lösen des Korks. 

nbzöleln, sterben. I n 476: abzickeln. 
abzotteln. Ein abgezottelter Hund, an 

dem die Zotteln hängen, zottelich. 
abzüchtigen, züchtigen, 390 o. 78. 
Abzug, 1) im Landsknecht u. s. w., im 

Sinne des franz. Wille. Einen A. machen. 
— 2) an einer Flinte. Den A. einer 
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Flinte berühren, 333. 28, wodurch sie 
losgeht. 

Abzweig, der, Abzweigung eines Gas­
oder Wasserrohrs. 

Abzweigung, eines Gas- oder Wasser­
rohrs: ein von dem Haupt- oder größeren 
Rohr nach einer anderen Richtung lau­
fendes. 

abzwibeln, einen, durchzwibeln, durch­
schelten u. dgl. 

Accise. Die älteste Accise wurde in 
Riga vom Viere erhoben. Als 1559 Iwan 
der Schreckliche auch Riga bedrohte, ver­
einigten sich Rat und Bürgerschaft, um 
den erforderlichen Kriegsbedarf herbeizu­
schaffen, zu einer Accise nicht blas (wie 
früher schon) vom Viere, sondern auch zu 
einem Zolle von allen ein- und ausgehen­
den Wanren. Die näheren Bestimmungen 
finden sich in der Stadttassen- und Accise-
fundation von 1559. Der severinische 
Contract von 1589 setzt fest, dass bei dem 
Stadtskasten, in welchen die bürgerliche u. 
Wein-Accise.. . einfließt, 2 Personen des 
Rats sitzen. I m I . 1604 wird von einer 
„gemeinen" Accise gesprochen. — Zu schwe­
discher Zeit gab es in Riga 4 Zölle: 
Licent, Portorienzoll, Accise (von ein- und 
ausgehenden Waren) und Necognitions-
zoll. — Die Handelsodg. v. 1765 bestimmte, 
dass die 31. der Siadt, zur Erleichterung 
des Handels, nach dem Liceuthause ver­
legt und zu dem Ende daselbst ein Ort 
eingerichtet werde, wo die Accise nach des 
Magistrats Anordnung, nnter der Ober­
aufsicht des Oberinspectors, durch die ge­
wöhnlichen Bedienten verwaltet werden 
soll, 149. § 113. Die rig. Stadtaccise 
muß (§ 109) nach der Taxe von 1669 
in Berechnung des Zolls über seewärts 
einlommende und ausgehende Waaren auf 
das Genaueste erhoben und keinerlei Ver-
höhung in solchem Accisezoll vorgenommen 
werden. — Man ersieht aus der angef. 
Stelle, dass A. sowol die Erhebungsstelle, 
als den erhobenen Zoll bedeutete. — Gegen­
wärtig wird Accise nur von Branntwein, 
Spiritus und Tabak erhoben. Daher: 
Brcmntweinsaccise, Tabaksaccise u. Accisc-
beamter. Amtlich gilt der Ausdruck Steuer-
venvaltung des Livlä'ndischen Gouverne­
ments für die Behörde, welche die Nccise-
cmgelegenheiten unter sich hat. 

Accisebude, auch Accisbude, Eisebude, 
Zisebude, die. Zwei Weibsbilder in der 
A. gestrichen, 349. XXI. 1. I . 1649/50; 
die Last Brots, welches in der Ziseboden 
ist bezahlet worden. 349. XXIU. 1 ; Syse-
boden, 335. I . 1556. Accisebude am 
Dünaufer, außerhalb der Stadt Riga. I n 
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diese brachten Giefe und Genossen den 
Syndicus Tastius 1586 in Sicherheit bis 
zur Öffnung der Thore, und am Morgen 
um 8 Uhr aufs Nathhaus. 

Aenfediener, ehemals in Riga, bei der 
Bieraccise. vgl. 174. 1825. 61. 

Aeciseherrschllft. Die dabei bestellten 
Acciseherren hatten die Aufsicht über das 
Accisewesen der Stadt Riga. vgl. 350. 
XIV. 2. 

Aceiselasten. Den Ober- oder Accis-
lasten abschaffen, die Waagegelder beim 
Unterkasten erlegen, 349. XX. 5; der Stadt 
Accislasten, fonsten der Oberkasten genannt, 
wovon die Gelder alle Quartal, oder so 
oft es die Noht erfordert, ausigehoben und 
nach der allgemeinen Stadts-Cassa gebracht 
werden, 4??. 2. 

Acciseliste. Aus der Aczisekisten, 349. 
XXIII. 1. I . 1582; oben aus der Aczise­
kisten empfangen, ebda. — Es befand sich 
oben und unten im rig. Nathhause eine 
Acciseliste und daher heißt es a. a. O.: 
oben aus der Accisekisten, unten aus der 
Acciseliste« empfangen; aus der untersten 
Aczisekisten empfangen. Zwischendurch liest 
man ebda: Zisekiste oder Kiste schlechtweg, 
auch Kasten (aus dem Kasten oben oder 
unten empfangen) I . 158); an anderen 
Stellen ebda: aus der Schottkisten er­
halten; aus der Cchoßkisten, ebda. 

ach und weh. Der Prinz sieht aus 
wie ach und weh, 321. 109; ein Ach- und 
Wehkerl, ebda 5. Mi t was Ach und 
Weh der Mensch in diese Welt grbohren 
werde, 343. 9. 

ach und wie, elliptische, sehr gewönliche 
Redensart. Wenn er nur könnte, so würde 
er schon —, sagt der eine, und der andere 
bekräftigt mit: ach und wie! — Waren 
die Kirschen reif, fo würden die Sperlinge 
sie schon abfressen, sagt der eine, und der 
andere bekräftigt mit: ach und wie! d. h. 
und wie würden die fressen! — Man hört: 
ach und wie schrie er vor Schmerz, sprang 
er vor Freude! — d. h. sehr laut u. dgl. 
Das wie hat den Ton. 

Acher, einer der beständig ach und weh 
ruft, 399 o. 58. 

ach Herr Je. Der Ehemann macht 
ein Gesicht, wie Ach-Herr-Ie, 321. 75, d. h. 
macht ein erbärmliches Gesicht. — Das 
kommt vom vielen Achherrje, von Aus­
schweifung in der Liebe. 

Achse. Saaten über die Achse zur Stadt 
führen, 277. 1. — Wagen auf hölzernen, 
eisernen Achstn. 

Achsel. Gewönlich ist: nichts auf die 
schwere Achsel nemen, d. h. alles leicht 
nemen. 

r— Achter. 

Achselschweiß, Schweiß der Achselhöle. 
Der Achsel- und Fußschweiß ist oft so 
stark —, vgl. 372.1. 98; außer an Achsel­
schweißen leiden diese Mädchen auch häusig 
an schwitzenden bänden, ebda 99; auch 
Achselhöhlenschweiß, ebda 98. 

Achsschenkel. Achsschenkelringe aufge­
bunden, 349. XXII. 2. I . 1649/51. 

Acht. Etwas in Acht nemen, schonen. 
achtbar. Der achtbar wohlweiser Herr 

Vurgemeister, 406. 1.1589; gemeldet, daß 
Seine A. W., ebda, d. h. achtbare Wohl-
weißheit. Eure achtbare Person wird 
öfters der Mische Kanzler genannt in 351. 
XVII., z.B. S.18; an andern Stellen ebda 
lautet dessen Titulatur: Achtbarieit. — 
Achtbare Würde war die Titulatur der 
Ordensgebietiger, 335. 44. Oft abgekürzt 
zu: a W. oder A. w. vgl. 166°. XI. 427. 
— Der Adel wurde im 16. Jahrhundert 
gew. mit den Titeln: „achtbare ehrenfeste, 
ehrbare" beehrt, 347. I. 2. 367. 

Achlbarleit. Euere Achtbarkeit ist der 
beständige Titel, den der zarische Kanzler 
von dem Bischof zu Dorpat erhält, in 351. 
XVII.; Gestrengigteit und A. war die T i ­
tulatur der Polnischen Gesandten m Niga 
1570. I n 335. 166 und 167: Achtbar-
heidten. - Achtbarkeit selbst Titulatur 
eines Sekretärs. 335. 163. I . 1560. 
.. Ächte, das. Die Gärtner sprechen: im 
Ächten bleiben die jungen Bäume bei uns 
4 - 5 Jahre, bevor wir sie verkaufen, in 
Frankreich 2—3 Jahre, d. h. acht gemacht, 
s. Echte. 

ächtehlllb, 7"/2. verschieden v. achteinhalb, 
8'/«. Weiter noch in achtehalbhundert, 
d. h. 750, llchtehalblllusend, achtehalb 
Millionen. 

Achtel. Nach Gabebusch (325) ein Maß 
Brennholz in Königsberg von 8 Fuß 
Höhe und 9 Fuß Breite. Dem Königs­
berger Achtel entsprach also vollständig 
der frühere rigische Brennholz-Faden 
(8 und 9 Fuß). — Ein Achtel grüne 
Seife, 351. XX. 1. 2. 1.1800. — Haringe 
in Achteln und Sechzehntheilen, 172. 
1778, 124. 

ächten, echten, Wildlinge, acht machen, 
veredeln. Gew. 

sAchter. Der Lichtzieher macht Achter, 
Zehner. Zwölfer u. f. w., je nach der 
Dicke und Schwere der Lichte, 395. VII. 
177). Auf ein Pfund gerechnet. 

Achter, der, After. Ss ein Pferd 
die Stauung übergangen hat, nimm Snltz 
und stoß es in die achtern, so muß es 
bald stallen, 412. 8. 
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achter. Meinem Sohne gebe ich mein 
Zaus, mit den Steinhäusern und aller 
Zubehörung achter und forn, 350. XIV. 5. 

Achterdeck, Achterflagge. Achterkasiell, 
Achtersegel, Achterspegel führt Sallmann 
(390 o. 45) auf. 

achterfolgen, befolgen, verfolgen, nach­
kommen. Soll diese posua statuir! und 
achterfolget werden, 192. I I . 8. 194; ein 
Edelmann mag solch Wild achterfolgen, 
ebda; unnachleßlich zu achterfolgen, 309; 
die Appellation zu achterfolgen, 349. XX. 
4. I . 1592. 

Achterfslgnng, die. Zu A. über —, 
192. VI. 100. I . 1535. Zu A. ihres 
zuständigen Iur is , 174. 1885. 153. I . 
1589. 

Achtergebäude, Hintergebäude, im vo­
rigen Jahrhundert oft. 

Achterhaupt, das, Genick, Nasen, Lange 
und Stender. 

Achterhgf, bei Zange eine Hostage. 
Achtertsnr, die. I n der Verbandlehre, 

Verband in Gestalt einer 8. 
achiigen. Wenn ein Knecht eine Jung­

frau zu Fall bringt so soll er sich mit ihr 
ächtigen lassen. Landtagsbeschluss von 
1545 in 367. 164. 

Achtler. I n Lettland, sagt Hupel in 
182. I I , giebt es noch Halbhäkner, selten 
Häkner; im Dörptschen und Pernauschen 
nur Viertler, meist aber Achtler, wegen 
des überhand nehmenden Theilens; im 
Dörptschen und Pernauschen, heißt es 
ebda, gibt es sog. Halbner, worunter 
m»n gemeiniglich Achtlcr versteht. — 
Von Lostreibern wurden einige zu Acht­
lern und Viertlern erhoben, 190. 95. 

Achtner, Achtler, 390 o. 58. 
Achlsal, hat Adelung im Lehrgebäude 

der deutschen Sprache I. 328. Nach Gnde-
busch (325). Achtsal, das, Trübsal. I n 
479: Achtsal; veraltet. 

sMchtschaufler, Schaf im 5. Jahre, weil 
im 5. Jahre wie die Schäfer sprechen, 
alle acht Schaufeln da sind, 395. III. 125, 
d. h. die neuen großen, breiten Vorderziine 
im unteren Kinnbacken. Ebenso: Vier-
und Sechcschausier. d. h. Schafe im zwei­
ten, dritten und vierten Jahres 

s Achtstündner, Bergmann, der eine 
Schicht (Arbeitszeit) von 8 Stunden hat; 
Sechsstündner sind Bergleute, die 6 Stun­
den in den Gruben arbeiten, 395. X. 375^. 
.. Ackerbere, rndn8 «neünis, 362. Auf 
Ösel der gewönliche Name für Vrombere. 
Der Vromberstlnuch ist dort sehr häufig 
und üppig, die Nere ein gew. Genussmit­
tel. Auch in Petersburg'st. Bromuc«. 
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Ackerdistel, l-erratuIzarvenZis. Ackerdisiel, 
Klette, Bärenklau oder Saulraut tZera» 
oleum 8pni»nä7liui!!), kleine Nessel (urtica 
urouz) werden als Kohl von den Bauern 
gegessen, 350. XVIII. 5. 

^Ackertrabbe, die, Engerling, Glime, 
Larve des Maikäfers, 374. I I . 360.^ 

Ackermann. Ein A. soll sein ein 
Wackermann, 328. 2. 

Ackermännchen, Nachstelze, nach Grimms 
Wtb. so benannt, wol weil die Volks­
sage die rührige Bewegung des Schwan­
zes bei diesem Vogel mit dem Pflügen 
verglich. Wahrscheinlicher von der Ge-
wonheit der Bachstelzen, in den Furchen 
eines frischgepstügten Feldes einherzugehen, 
um Nahrung zu suchen. Diese Erklärung, 
wird durch die franz. Lemsnr und die 
schwedische Läöesärlo gestützt, auch bei 
Bergbaus (479) 

Ackerreesche, die. vgl. 396. 1862. 506 
und Reesche. 

Ackerschmile, Ackerriedgras, Ackerstrcmß-
gras, ^3ro8ti8 8piea ventig, 395. VIII. 66. 

(Ackersteinsamen, litllospeiiuuiu, arveuFo, 
auch: wilde Stein-, Meer-, Perlenhirse, 
rote Ochsenzunge, Cchminkwurzel, Rot-
wurz, 395. VII. 313.^ 

Ackerfludent, Gutslehrling nach 390o. 
114, richtiger wol : Landwirtschaftsbestis-
sener oder angehender Landwirt. Guberts 
stratsA'wk oeco7!0wioum oder Ackerstndent, 
Niga 1645. 1649. 1688. s. 328. — Noch 
jetzt, hier und da: ein die Landwirtschaft 
Erlernender. 

sAckerwerre, die, Ackerwerbel, Erdwolf, 
Moldwolf, Schiot-, Gersi-, Neutwurm, 
Maulwurfsgrille, 374. I I I . 69. j 

Actie, 1) Anteilzalungsschein od. Anteil­
schein. Die Actien steigen, nämlich ihr 
Wert. — 2) Anteilszalung. Die Eisenban 
wird auf Actien gebaut. 

Sonderbar sind die Zusammensetzungen: 
Actiengesellschaft; die fremden Sprachen 
gebrauchen: Gesellschaft der Rctionncire; 
Actienverein st. Verein von ActionnK'ren; 
Aclicneinzalung st. Einzalung auf die 
Actien, Anteilzalung; Actionnär, Nnreiler; 
Nnteilergeselschaft u. dgl.s 

Actus, der, eine Schlussfeier in höheren 
Schulen, namentlich in den Gmnuasien. 

Adel. I n 350. XI. 2 beißt es:'der Adel 
hieß in alteren Zeiten Landschaft, nach 
Aufhebung des Ritterordens Kies; er 
Ritter- und Landschaft, und so heißet er 
noch, um die in ihm vereinigten Rechte 
des ehemaligen teutschen Ordens und der 
Landschaft zn bezeichnen. — I n 347. l. 
2.366: seit dem Ende des 15. Jahrhunderts 
verdrängte der Ausdruck Ritterschaft den 
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früheren Mannschaft; im 16. Jahrhundert 
kommt der Ausdruck Adel oder gemeiner 
Adel auf. — Der Mische und erzMische 
Adel im Vis- und Erzbistum; der stiftische 
Adel des Stiftes Pilten, 3ö0. XI. 1. — 
Früher oft ohne Geschlechtswort. Vei Adel 
und Unadel, 343. 1. 

Adelesche, 8<>rbu8 äowestieg, 481. 1. 
Adelgnt. Die liest. Adelgüter, 350. 

XI. 1. 
adelich. Die adelichen Güter waren in 

ersten Zeiten dreierlei Art: Allodialgüter, 
Güter der gesummten Hand und Lehn­
güter, 350. X. 1. 2; die Privatgüter hatten 
folgende ndeliche Freiheiten: 1) die Schatz-
freiheit; 2) Vranntweinsbrand, Krügerei 
und Mühlrecht, freie Nutzung der Wälder, 
Jagd und Fischerei; 3) Gerichtshegung 
über die Bauern. Naher heißt es: der 
Stadt Riga ist das Recht, so sie in Üxküll 
und Kirchholm gehabt, mit einwohnendem 
Eigenthum unter adelicher Freiheit ver­
mehret, ebda. — Beim Hofgericht in Dörpt 
wurde 1630 eine adeliche und eine 
gelehrte Bank eingerichtet, 350. XI. 1. 98. 
— Vornehme adeliche Leiche, 350. XIV. 7. 
I . 1657. 

Adelsbewillignng. Nach A. von 1543 
soll man sich allen Ovens enthalten, 194. 
N. R. d. F. E. 144. 

Adelfchllft. 1) Adel. Die Adel- und 
Ritterschaft, 339. Der Ausdruck Adel­
fchllft kommt zuerst in der Waimelschen 
Einigung von 1482 vor. vgl. 347. I I . 
113 und Grimms Wtb. — 2) ndeliche 
Würde. Der Beweis ihrer A. würde ihnen 
schwer fallen, 182. I I . 

Adelsfane, die bewaffnete Mannschaft, 
welche der besitzliche Adel vermöge feiner 
Lehnsvflicht oder des sog. Roßdienstes 
ins Feld zu stellen hatte und durch ein 
aus feiner Mitte gewähltes Offiziercorps 
befehligte, W. u. Bock in 396. 1863; die 
liefliindische und esthliindische Adelsfahne 
hatten beide einen Obersten, welchen der 
König aus den Landesrüthen erwählte, 
350. XI. 2. 214 und 215; die A., der 
Roßdienst, war anfänglich in 3, später in 
4 Compagnien getheilt; die Ofsiciere wur­
den von der Ritterschaft vorgeschlagen, 
ebda; die livliindische A., die harrische'A., 
347. I I . 1. 12. — Oft dafür Nitierfahne. 
Reuter von der Estnischen Ritterfahne, 
340; auch Fahne schlechtweg. Die churi-
sche (d. h. lurlandische) Fahne, 345. — 
Den Ursprung der Adelsfane setzt Will i­
gerode (367) in das Jahr 1561. Die Ved. 
nach ihm (S. 343) gleich Roßdienst. I n der 
1561 geschehenen Bestätigung der Privi­
legien Estlands heißt es, daß Jeder, nach 
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Anzahl und Vermögenheit seiner Güter, 
mit Pferden und Knechten stets versorgt 
sein solle, damit er, wenn die Not es 
erfordere, mit selbigen seine Güter Ver­
diensten könne. Dies war der Ursprung 
des sog. Roßdienstes in Estland. Er 
wurde durch Karl IX. geregelt, auch schon 
durch Erich XIV, namentlich aber durch 
Gustau Adolf. Ein solches dergestalt zu­
sammengebrachtes Truppencorps nannte 
man schon nnter Erich XIV. die Ritter­
oder Adelsfahne, vgl. Willigerode in 367. 
S. 202 und 182. I I I . 630. 

Adelshof, Adelhof. Auf den Adels­
höfen, 350. XI. 1. 104. 

Adelsposten oder Adelsstelle, Anstellung 
oder Amt von Seiten der Adelschaft. I n 
Livland. 

Adelsprivilegium, das, des rigischen 
Nathes von 1660. 

Adelsrat. Des Grafen Mellin Wahl­
spruch war: ich bin Landrath, nicht Adels-
rath — d. h. Vertreter des Landes, des 
gesammten Landes, oder wie I . Eckardt in 
der rig. Ztg. 1868. 273 wol unrichtig 
annimmt, der Bauerschaft. 

Adelftand. Dem siimmtlichen Ndelstande 
von beiden Seiten der Düna, 350. XI. 
1. 43. 

Adelsvormundschaft, k20p«208H« oneLa. 
Die Acten d. Minskischen A., 173.1882.60. 

Adelswörtchen. Er maßt sich das A. 
an, d. h. schreibt sich ungerechtfertigter 
Weise „von". 

Ader. Als Kronholz ist nur solches 
Eichenholtz zu erkennen, welches nicht über 
die Ader gespalten oder gehauen ist, 
448. § 7. 

Aderlnsten, der sehr geläufige Aus­
druck für Vlutaderknoten, varix. Grimms 
Wtb. fürt dafür Aderkrampf auf, ein ge­
radezu sinnloses Wort. Ebenso schlecht 
ist die Benennung Krampfader und die 
in Grimms Wtb. für letzteres Wort ge­
gebene Erklärung: krampfhafte Anschwel­
lung einer Blutader. Ein Aderknoten ist 
eine Ausdehnung oder Erweiterung eines 
Vlutaderstückes, in Folge dessen es eine 
knotige Anschwellung bildet. Von Krampf 
ist nichts vorhanden. 

Aderlassfliie, die, Aderlasselsen. Nder-
laßflietßn, unterschieden von Aderlass-
Schneppern, werden ausgeboten in rig. 
Ztg. 1881. 70. 

Aderlassschnepper, gew. Schnepper ge­
nannt, s. Aderlassflite. 

Adern? I n der rig. Vursprale aus 
dem Anfang des 15. Jahrhunderts steht: 
nene Adern noch bockeshorne. 
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aiern, die Pferde, zur Ader lassen, 
Lange. 

Aderung, die, der Pferde, das zu-Ader-
lassen, Aderlassen. 

Äderung, Verteilung der feinen Adern 
unter der Haut. Edler als Aderung in 
dems. Sinn. 

Adler, NMintnuL Orientale, 481. 2. 
sAdlereule, die, Uhu. I n 395. I I I . 102 

noch Schubut, Bhu, Schuffut, Huhuy, 
Hub, Puhi, Verhu, Schubuteule/große 
Horneule, Großherzog und vorzüglich 
Schuhu. 

Das Geschrei des Uhus ist ein sehr 
starkes, dumpfiges Uhu, Puhu! Bechstein 
in 395. I I I . 100.) 

Adlerwerfen, das, ein Velustigungsspiel. 
Adlerwerfen, Topsschlagen, Wurstgreifen 
und Sacklaufen, rig. Ztg. 1884. 131. 

Admiralitötsgelder. vgl. 149. § 98. 
Advocat nannte man, nach Hupel, zu­

weilen den in Tassen zubereiteten Punsch. 
aen (a-en), braucht I . u. Sander 

(Anfangsgründe der russ. Sprache S. 2) 
für das russ. lucaib, d. h. das unbetonte 
o wie a zu sprechen, wie dies die Mos­
kauer Mundart liebt. I n der Rcisanschen 
Mundart aar man derartig, sagt I . v. 
Sander ebda, st. a't oder net. Für die 
nowgorodsche Mundart ist das bedeutendste 
Mertmal das I-en (22221.6), d. h. den 
I-Laut an Stelle des a auszufprechen, 
Sander, ebda. 

Affe, der. Sich einen Affen anlegen, 
Rausch. 

äffen. I n dem Wolmarschen Landtags-
beschluss von 1543 steht: alle adeliche 
Jungfrauen enthalten sich alles Apens 
(Assens), sonderlich im Tanzen; die ge­
meinen Diener (schlechten Knechte) zumal 
enthalten sich des unhöflichen Scherzens 
und der Handgeberden mit denselben, un­
terlassen das Affen und betragen sich ihrem 
Stande gemäß (ett ßolen ßick ock alle 
Adelichen alles Apenß ßowoll mit bo-
geuenen als andern Iungfrowen ßunder-
lich jm dantze, entholden ßik des 
Apenß gants und gar nalaten). Der 
obige Text findet sich bei Arndt (179. I I . 
210); Iannau (157.1. 437) gibt ihn wört­
lich nach Arndt wieder. Vrotze bemerkt 
in einer Anm. auf S. 317 (166 a. VlI./VIII.), 
dass in einer hochdeutschen Abschrift dieses 
Recesses geschrieben steht: Opens oder 
Küssens. Auch Russow benutzte Open. 
Unsere Geschichtschreiber haben Open oder 
Apen verschieden wiedergegeben. Will i-
geiod (367. 165) mit Äffen, Thiel (220. 
89) mit Gassen und Scherzen, Richter 
(347. I . 2. 400) mit: adelige Jungfrauen 

Wörterschlltz LivIandL. 
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sollen sich, andern zum Beispiel, alles 
Gllffens, besonders im Tanzen, desgleichen 
ihre adeligen Tänzer des Küssens und 
Liebiiugelns, die gemeinen Diener aber 
des unhöflichen Scherzens und der Hand-
gebährden mit ihnen enthalten. Man sieht, 
dass der nd. Text etwas Anderes besagt: 
es sollen sich alle Adelichen alles Nssens 
oder Opens sowol mit begebenen als 
anderen Jungfrauen sonderlich im Tanze 
enthalten. Die Frage, weshalb ein Teil 
unserer Geschichtschreiber open und apen 
mit äffen, äffen, honen oder gar mit gaffen 
wiedergaben, bleibt noch zu erledigen. 
Aus der neueren Zeit fürt Bergmann 
(164 und 210) äffen und äffen an; man 
sage sich üben (öven) von Personen, die 
sich lieben, liebäugeln. Jetzt ist äffen gew. 
in der Ved. von Faxen machen. Sie ziert 
und äfft sich, wo sie kann oder gehörig, 
d. h. nimmt allerlei gezierte Stellungen 
an, dreht die Augen, wirft den Kopf u. dgl. 
I n Grimms M b . in anderer Ved. 

Affenhnt, Affenputz, Affenwagen u. ii. 
närrischen Aussehens. 

Affenkasten, im Scherz, Kutsche, weil 
Affen in kastenähnlichen Käfigen verfürt 
werden. Die Prinzessin saß nicht in einem 
offenen Wagen, sondern in einem Assen­
kasten, d. i. Kutsche. 

Affenlönig, Erzaffe, Mensch, der ein gan­
zer, großer Asse ist. Assenkönig du! 

Affenmensch. Assenmenschen wurden 
neuerlichst sehr beharte Menschen genannt. 

Affenschwanz, junger Lasse, sehr beweg­
licher Art, der in seinen Bewerbungen 
den jungen Damen vossirlich erscheint. — 
Wie ein Affenschwanz hinterdrein sein, 
bildl., überall nachgehen, nachfolgen. — 
Beschönigend ist: Affenschwänzchen. 

affig, sirlefanzig, albern, äffisch. Sie 
betrug sich ihm gegenüber recht affig. 
Eine affige Jacke, albern oder seltsam 
aussehende; affiges Benehmen; affiger 
Mensch. 

Afftgleit, ä'fsisches Benehmen. 
After, der, im Sinne von After am 

Deutschen Sattel, 395. VI. 376. 
sAfterfalle, der große graue Würger, 

395. I I I . 93.) 
Aftergeräusch. Bei Ärzten heißen die 

abnormen Herzgeräusche Aftergeräusche, 
accessorische Herzgeriiusche, bei Forbes: 
Uurmurg. vgl. Canstatt, spez. Path. und 
Th. IV. 16. Zu den Aftergeräuschen ge­
hören das Säge-, Feilen-, Raspel-, Vlo.se-
balggeräusch u. m. a. Besser: Nebengeräusch. 

Aftermieter. Bei Gelegenheit der Volks­
zählung in Riga 1867 begegnete öfters 
dies widerliche Wort. Sollte es nicht durch 
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Achtermieter oder Abmiether ersetzt werden 
können? vgl. Achterkorn, Achterliss, achter­
folgen u. s. w. 

Aftermünze, monaräa, äiä)'ma, 486. 2. 
Afterpacht, Abpacht. I n A. nehmen 

ein Landgut, rig. Ztg. 1859. 159. Nicht 
blos inl Kanzelleisryl! 

^Afterscheinlafer, Warzenkäfer, oantdariZ 
5u3wi 395. VII. 376.) 

Aftersenf, Hederich, Stender. 
sAfterspinne, krebsähnliche, der Vücher-

scorpion, 395. VII. 169.) 
Afterweib, Kebsweib, Lange. 
Ageln, Flllchsschiiben. Zu Grimms Wtb. 
Agh, L0dobRU2 WI,ri3eu3, 170. 401. 
l̂ Agstein, Bernstein. Aus dem tat. her­

geleitet; in Gartenlaube 1859.445 dagegen 
von dem ahd. aiten, brennen od. gebrannt . 
werden.) 

Ahn. Grimms Wtb. deutet u. A. auch 
auf 2.VU5, aber weder auf anus, altes Weib, 
Alte, noch »uf 8sn(ex), Alter, Greis, noch 
auf gr. 2v«ü9-Lv von Alters her, ol «vco-
9«v, Vorfahren. 

Ahnenadel, alter Adel, welcher vier 
Ahnen aufweisen kann, d. h. Edelleute, 
deren Eltern und Großeltern adeligen 
Standes gewesen sind, 154. I. 96. 

Ahorn, I n 395. V. 271 noch: Ehre, 
Qhre, Ühre, Waldesche, Stein-Ahre, Arle, 
Urle, Spillenholz, Vreitlöbern, Urlenbaum, 
Weinblatt. vgl. russ. Ä o ^ . 

Ahrenstein,aFbe5ts3öbri3 5par3i3, 481. 2. 
ai, wird wie ai gesprochen in fast allen 

hierortigen Namen, welche dem Lettischen 
entstammen, mit Ausnahme etwa in dem 
Ortsnamen Olai bei Riga, welcher früher 
auch gew. Ol« oder Oleie geschrieben 
ward. Ebenso wird reines ai gehört in 
dem Worte Pis'hai, scherzweise für Piss, 
und in der Zeitwortsendung aien. 

ai. Interjection sowol des Erstaunens 
als der Schmerzempfindung; ei dagegen 
nur des Erstaunens. Ai, wie das schmerzt; 
ai, ruft der, an dem operirt wird. 

aien, eine Infinitiuendung fi'ir haupt­
sächlich dem Russischen entlehnte Zeitwör­
ter, wie im Deutschen iren für romanische. 
So in gulaien, kataien, grabaien, lomaien, 
promolaien. Die Betonung fällt regel­
mäßig auf ai. Eine Ausnahme machen 
ähnliche, doch sehr sparsam, dem Letti­
schen entnommene Wörter, wie pis'haien, 
das den Ton auf i hat. Das seiner Ent­
stehung nach nicht ganz zweifellose kar-
tnien hat den Ton auf ai. 

M s , Geschwür, vgl. in Grimms Wtb. 
Eiß und Eiße, der und das. Gadebusch 
bemerkt (325): Frisch in s. Wtb. rechnet 
es zum ungewissen Geschlecht, sagt aber, 
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daß Kaisersberg und Dasnvodius es männ­
lich gebraucht haben. Gadebusch hat es 
weiblich gefunden in den Göttinger gel. 
Anz. von 1778. 1230: der Hautwurm ist 
allerdings ein lebendes Thier, ob man 
wohl aus der Aiße auch nicht selten et­
was einem Wurme ähnliches ziehen kann, 
das aber blos verdister Eiter ist. s. Eiß. 

akademisches Jahr, die Zeit vom 15. Au­
gust des einen Jahres bis zum 15. August 
des nächstfolgenden, 390 o. 114. — Akade­
mischer Künstler, heißen die Maler und 
Bildhauer, welche die Prüfung an der 
Petersburger Akademie der Künste ehren­
voll bestanden haben; die Bezeichnung wird 
auch als Ehrentitel verliehen, 390o. 114. 
Durch ganz Nussland. — Akademisches 

. Viertel, die Viertelstunde nach angesetztem 
Anfang einer Sitzung, in welcher auf die 
Ankunft der Eingeladenen gewartet wird. 
Das akademische Viertel ist vorüber. 

Alantbleier ist eine Abart des Vleiers, 
ziemlich groß, fett; wird am Ostseestrande 
gefangen, 132. I I . , lett. jap als. 
, Alaunmolle. Alaunmolken heißen bei 
Ärzten die durch Zusatz von Alaun m 
aufgekochte Milch hergestellte Motte, eerum 
luetig aluminatllm. 

Alaunschiefer, 481. 4. 
sMb und Alm, Albe, Vergwiese, Alven-

wnde. Zu erinnern an russ. «km in der­
selben Ved.) 

Alberei, die, albernes Wesen und Albern­
heit, alberne Dummheit. Zu Grimms Wtb. 

alberiren, albern, Albernheiten treiben, 
390 o. 25 und 58. 

albern. Zu erinnern dürfte sein an das 
(veraltete) russ. kuck6oi>b (alübor) Ein­
richtung, Organisation, wovon das noch 
heute gewönliche besalübormy (öeslul«.-
öoMiiL) einfältig, albern, besalabornostj 
Albernheit, Alberei und besaläborit' alber­
nes Zeug sprechen oder tun. Altslawisch 
jedoch nicht bezeugt. Zu erinnern ist auch 
an gr. üM-repog dumm, einfältig, tölvisch 
und «nXäox oder önXailg einfältig, dumm, 
vgl. llufeldwatsch. 

Alberts, Albertsgeld. Bringe ich baar 
bei an Alberts 114 Thlr., an Christinen 
37 Thlr., 349. XIV. 1. 1.1671/2; Maa­
ren, die sie mit Alberts auf dem Rath-
hause gefreuet, 349. XXV. 1. I . 1691; zu 
3 Ort Alberts gerechnet, 172. 1812. 24. 

Albertsgeld nannte man die in Riga 
und Lettland gangbare Münze, darunter 
die Holland, harten Thaler die vorzüglich­
sten und gewöhnlichsten waren; obgleich 
verschiedene andere große und kleine Münz­
sorten, z. V. lüneburgisches, schwedisches 
u. dgl. Geld davon nicht ausgeschlossen 
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wurden, 182, I. — Zu dem im Rigifchen 
gewöhnlichen Albertsgeld, sagt Hupel in 
182. II . , gehören theils grobe Münze, näm­
lich der harte Thaler, halbe Thaler und 
Ort, theils Scheidemünze, die in Fünfern, 
Marken und Ferdingen besteht, s. Alberts-
thaler. 

Albertsgrosche«. Eine Art Marken, jede 
zu 6 Nlbertsgroschen, deren 15 einen Tha-
ler Alberts ausmachen, ist eine alte rigi-
sche Münze von des Königs Sigismund 
August Zeit, 182. I I . Sie kamen früher 
im Rigifchen oft vor, noch zu Hupels Zeit; 
auf den Thaler gingen ihrer 90, auf die 
rigische Mark 6, auf einen Gulden 30; 
ein Carolin hatte ungefähr den Werth von 
28'/2. Sie waren eine eingebildete oder 
Rechnungsmünze, Hupel in 182. I I . 

Albertsgulden. Dede in 288. 52 sagt, 
dafs in alten Obligationen Kur- und 
Livlands auch Albertsgulden erwähnt 
werden, deren 8 auf einen Albertsthaler 
gingen. — Mir nicht begegnet; Gulden 
schlechtweg dagegen kommen häusig vor. 

Albertsthaler. Vrotze in 174. 1821. 
180 sagt: Der Name schreibt sich von dem 
Erzherzoge von Ostreich Albert, einem 
Sohne Maximilians I I . Sie waren bur-
gundifche Münzen und wurden auch Bur­
gunder Thaler genannt, auch Kreuzthaler. 
Später begriff man unter diefe Benennung 
auch die nach demselben Fuß geprägten 
holländischen, kur-kölnischen und spanischen 
Thaler. Alle diefe, fowol ganze als halbe 
Thaler und Orter ('/< Thlr.) machten das 
Albertsgeld aus. Fünfergeld hingegen 
nannte man die kleinen Münzsorten, näm­
lich die Fünfmarkstücke, Fünfer, Vierfer-
dings-Marken und Ferdinge. Mi t dem 
letzten December 1814 hörte ihr Gebrauch 
auf. — Der Albertsthaler galt 80 Fer­
dinge; im Handel rechnete man den harten 
Thaler ungefähr 2—5 Ferdinge besser als 
Scheidemünze, 182. I I . ; der Albertsthaler 
beträgt 32 Groschen fiichf. Courant, 182.1. 
— Die Albertsthaler oder Kreuzthaler, 
350.. XVIII. 3. I . 1642. 

sÄlbler, Vewoner der fchwnbifchen Alb. 
vgl. Gartenlaube 1881. 613.) 

alen (aalen), auf Alfang aussein. 
Wollen wir alen gehen. Auch in 411 aus 
Kurland. 

Alexander.Halt, der, heißt die Haltestelle 
der Riga-Bolderaer Van zwischen Sassen­
hof und Nordeckshof, amtlich: Alexander-
Perron. Auction auf Sassenhof (Alexander-
Halt), rig. Ztg. 1885. 74. 

Alezandeejuden, werden diejenigen Ju­
den in Riga genannt, welche durch die Gna­
de Kaiser Alexanders I I . Aufenthalt und 
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Gewerbs- und Handelsfreiheit erhalten 
haben. 

Alezandersänle, wird zuweilen die 
Siegesfäule auf dem Schlossplatze zu Riga 
genannt. 

AlezlluderZhöhe, gew. gesvr. Alexan-
dersho", Gegend und Irren-Anstalt auf 
einer Höhe nördlich von der roten Dünn 
bei Riga, zu Ehren Alexanders I. gegründet 
1824. Nach A. gehen, eine Kranke geben; 
auf, um A. wohnen; von A. kommen. 
Reif sein für A., d. h. fürs Irrenhaus. 

Alfanzerei, die. Von den verschiedenen 
Ausdrücken Alfanz, alfanzen u. f. w. 
allein gebräuchlich. Die Bedeutung: när­
risches, albernes Tun oder Sein. 

Die Herleitung von Alfanz aus ital. 
all' 2van20 zum Vorteil mutet ebensowenig 
an wie die von al, el fremd und fanzen 
reden, fenzen spotten; wenig auch die 
Annahme, dass Alifanz den fremden 
Schalk, Landstreicher, Schelm bezeichne. 
Die ältesten Schreibungen des Wortes be­
weisen durch ihre Verschiedenheit, dass es 
nicht als deutsches herausgefült wurde; das­
selbe erweist auch der Doppelbegriff des 
Wortes Alfanz, welches teils für eine Per-' 
fon, theils für eine Sache verwandt wurde 
und wird — was der deutschen Sprache wol 
fremd und kaum anders als aus dem Unver­
standenen des Wortes zu erklären sein dürfte; 
das männliche Geschlecht des Wortes ließ 
dieses ebenso wol für eine Sache als für eine 
Perfon verwenden. Ich mögte Alfanz als 
entstanden vermuten aus franz. Mßknt,. 
Dass die ungehobelten Deutschen des 
Mittelalters den franzöfifchen Elegant für 
einen geckenhaften Narren hielten und als 
solchen ihn und sein Auftreten bespöttelten, 
hat nichts gegen sich; kommt das ja noch 
heute oft genug vor! Sie konnten den 
französischen Gecken oder Narren zwar auch 
mit einem deutschen Ausdrucke benennen, 
zogen aber den fremden vor, um den 
Franzofen und seine französifche Eigen­
schaft besser zu kennzeichnen. Dass der 
deutsche Mund das französische Wort nur 
entstellt wiederzugeben vermochte, dafür 
finden sich eine Menge Beispiele, so in 
Wolfram's Parsifal und Wilhelm. Sie 
schrieben französische Wörter nach der 
ihrem Ohre vernehmbaren Aussprache und 
gemäß der seltsamen, damals üblichen 
Schreibweise. So entstanden: l^räela-
solide, 8<cka8t,Ll, marveillo, Mu32,!v2,8ou, 
21uu8oll07, Äunleüu, LIan8eKekIur, in de­
nen es schwer wird, das franz. Wort 
herauszuertennen. Bei der Wiedergabe 
des franz. Elegant war es daher möglich, 
dass das erstes zu » wurde, dass das zweite 
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6 teils e blieb, teils in 2, i, en, au, sich 
verwandelte, 3 aber in deutschtümliches f. 
Das Ganze gewann ein heimisches, deu­
tscheres Gepräge. I n den ältesten und 
alten Gestaltungen des Wortes ist dies 
noch weniger erkennbar als in den neueren; 
die ältesten und alten lassen noch das 
zweite o des franz. Wortes in 2, L und 
i, an und eu erscheinen; die neuere und 
neueste hat den zwischenlaufenden Selbstlaut 
ausgestoßen, wodurch Alfanz entstanden 
und dem Ganzen ein noch deutscheres 
Aussehen verliehen ist. Die Endung fanz 
ist daher wol ebenso wenig wie in Firlefanz 
und Popanz mit deutschem Fanz oder 
Fant zusammenzubringen, vgl. Firlefanz. 

Algabel, die, oder Alstecher. 
Algate und Algate, der, Art Arbeiter 

oder Stallknecht. Vrotze in 350. IV. Bl. 
216 hat Algatz und sagt, man spreche 
das Wort jetzt Algatsch aus; nach ihm 
Tagelöhner. Jetzt ganz ungebräuchlich. 
Die älteste mir bekannte Stelle in einer 
rig. Vogteirechnung v. I . 1622 hat das 
Wort in der Vielzal: Algasse. Es ist das 
heutlettische Algadfis, Tagelöner. 

Die Älgaten wurden namentlich zum 
Heumachen auf der rig. Stadtspilwe ge­
braucht und zum Wegführen des Heus 
von dort zur Stadt; zuweilen wurden 
sie auch mit den Einfpiinnigern nach an­
deren Orten verschickt. Sie bekamen 
im 1.16"/«o fünf Mark täglichen Arbeits­
lohn, vgl. 349. XXII. 1. Zwanzig Älgaten, 
349. XXII. 1. I . 16"/«°; Älgaten zum 
Heumachen und Heu auf die Fuder zu 
laden, ebda; dem Älgaten, so mit nach 
Lemsal gewesen, ebda; den Fuhrleuten, 
nebst dem Älgaten 10 Loof Roggen, ebda. 

Alhalter, der, oder Alkorb. 
Alhant. Frauenzimmer glauben, dass 

das mit ihr gebundene Kopfhar nicht 
ausfällt. 

Allasten, der. AlMsten verfertigen, 
328. 16. 

Mliische, vrunn3 paäns, auch für rkam-
nu8 lranßulü. gebraucht: Aalkirsche, 395. 
VII. 39H. 

all. Der Herr Meister spricht zu dem 
Rath: Glaubet mir! All ist mir der Bart 
noch nicht weiß, 195. Melchior Fuchs. 

Ganz und all, gänzlich. Der begehrte 
Auszug ganz und all abgeschnitten worden, 
350. XVlI. 45, verweigert. — Alle die oder 
die Alle waren da. — Damit diesem Befehle 
in Allem nachgelebet werde, 172. 1777. 
3, d. h. in jeder Hinsicht. - Alles in 
Allem, alles zusammen, zusammengerechnet. 
Alles in Allem ist er ein Schuft; alles 
in Allem hat er dabei Verlust. Auch: 

llllergestali. 

in Alles. Ein punt Drossyn und wyt 
Vrott in alles ist — Mark, 349. XXV. 
2, d. h. macht zusammen aus; die ge­
dachten Summen, in alles 8000 Mark, 
349. IV. 2. I n anderer Bed.: er ist ihm 
Alles in Allem, d. h. sein Factotum. — 
Ein für Alles, d. h. im Ganzen. Soll 
— ein für Alles blos 10 von 100 ab­
geschlagen werden, 149. 13; den Mauer­
leuten eins für Alles bezahlt 750 Mark, 
350. XV. 2. I . 1651. Auch: eins vor 
Alles und in der Ved. von: ein für alle 
Mal. f. Vesendung. — Der Kläger bat, 
Beklagten zum Beweise anzuhalten oder, 
wie die damalige gerichtliche Sprache 
das ausdrückt: „ihm das Alles wahr zu 
machen" 174. 1816. 46. I . 1631. — 
Das sind alles Edelleute, st. alle sind 
Edelleute; es sind alles Verwandte, st. 
sie sind alle verwandt. Das waren alles 
Söldlinge (Clauren). — Und Alles. Bei 
Bäcker V. ist das Brot schön; Mehl und 
Alles, d. h. alle übrigen Zuthaten und 
Aussehen. — Allem zuvor, st. vor Allem. 
Einige wollen diese Redeweise tadeln. 

Allege, die, Alwehr. 
allem sein, einen Rausch, eine „Tabaks­

pfeife" haben. Riga. 1879. 
Alleinhandel. Die Berechtigung eines 

Kaufmannes zum A. mit den Bewohnern 
einer gewissen Gegend, Vrotze in 174. 
1811. 371. 2. Zu Grimms Wtb. 

Allerbaum, popuInZ nigra, 481. 3. 
allerbeständigst. Zum Allerbestiindigsten 

verpflichtet sein, 192. II. 9. I . 1572. 
allerdegst. I n 335. 145. I . 1569 steht: 

aller degest. Der Herausgeber macht 
dahinter ein Fragezeichen. Es bedeutet 
sogar, auch selbst. Von äengs. 

allerdings. Allerdings Gut müste erst 
heißen, es wäre an den Kasten gekommen, 
und das wil nicht haften, so sei es in 
der Cämmeren gekommen, und die Cäm­
meren sei an den Kasten gebracht, Tönnis 
Frölich in 349. IV. 1. I . 1613; mit al­
lerdings Schuld und andern Beschwerden 
wird es seine Maaße auch wol finden, 
ebda. 

allererst. Zu Allererst, St. und gew. 
Zu allerletzt, ganz zuletzt 

allerfleißigst. Wir bitten zum Allerflei-
ßigsten, 200. II. 73. 

llllerförderlichst. E. E. Rath will zum 
allerförderlichsten den Wittwen und Wai­
sen Waisenherren zuordnen, 344. 55. 

allergestalt, aus welchen allen Gründen. 
Allergestalt E. G. Rath beschließt, 349. 
V. 1. 1.1671; allergestalt keiner, 349. IV. 
11; allergestalt E. E. Rath zu dem Ende, 
349. IV. 9. 
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llllermänniglichen. Wir Urkunden für 
allermiinniglichen, 25l). 

allermeist. Zu allermeist sind das 
arme Leute, st. meistenteils. 

allerrnssischest, wie allerchristlichst. Nach 
den Zeugnissen allerrussischester Blatter, 
370. I I . 3. 130. Anm. 

allerseits. Wie haben Sie allerseits 
geschlafen? st. Alle. 

allerwegens, überall. Bei Grimm nach 
Stieler; bei und gew. 

Allertveltsstempel, Orden. Wo ich, neben 
behängten Amtsbrüdern, vor meinem Pu­
blicum gestempelt da stehe, dadurch daß 
ich keinen Allerwelts Stempel trage, Sonn­
tag in einem Briefe v. 4 Ju l i . 1822. 

Allerwerteste, der, Hintere. Ans den 
Allerwertesten fallen, auf den A. (etwas. 
Schlage) bekommen, vgl. Wertester. 

allerwürdigst. Ter allerwürdigste Herr 
wurde im 15ten Iahrh. der Erzbischof zu 
Riga genannt, vgl. 350 XXIV. 

Allesbesserwisser, ein, der alles bestreitet, 
allem widerspricht, alles allein oder besser 
wissen wi l l . 

Allesbezweifeler. Daß nur Nllesbezwei-
fler vor dieser Thatsache die Augen ver­
schließen, 463. 2. 

allewege. I n der Königl. Formel: 
Doch in Allewege Unsere und Unseres 
Reiches Hoheit Schutz und andere Gerech­
tigkeit unvorgreiflich. vgl. 347 I. 2. 363. 

allgemein, bildet mit verschiedenen 
Hauptwörtern ganz gewönliche Verbin­
dungen, dem general bei anderen Haupt­
wörtern entsprechend. Mau hat Allgemein­
befinden, Allgemeinzustand, Allgemeinlei­
den u. a., st. allgemeines Befinden, allge­
meiner Zustand u. s. w. 
.. Allgemeinbefinden,das,inderSpracheder 
Arzte. Das Allgemeinbefinden gut, aber— 

llllgemeiudeutsch, allen deutschen Sprach-
zweigen angehörend, pangermanisch. 

Allgemeingefühl, von Leidenfrost Lebens­
gefühl, von Neil Gemeingefühl genannt. 
Ist zu unterscheiden von Allgemeinbefin­
den. — Andere, wie Stark, nennen es 
Körpergefühl. Eine allgemeine Abände­
rung des Allgemeingefühls zeigt sich als 
Übelbefinden oder Krankheitsgefühl. 

Allgemeinleiden, das, setzen Arzte den 
örtlichen Leiden entgegen. 

Allgemeinnuttel, bei Dr. Nademacher 
vnivslLalo. Zu ihnen rechnet er Eisen, 
Kupfer und Salpeter. 

allgemeinslawisch, panslawisch. Das 
„nllgemeinslawische" (/Lup^, 472. I I . 30, 
d. h. allen Slawen angehörende. Ebda 
31 u. 32. 
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Allgemeinversammlnng, Allgemein«er­
Handlung u. a. st. General — 

Allgemeinzustand. Der N. des Kranken 
ist befriedigend. 

Allheil, das, Uniuersalmittel. Sogencm-
ter Kinderblllsam ist das A. der Hebam­
men, Schwängern und Wöchnerinnen, 
medic. Ztg. Russlands v. 1851. 246 und 
in 372. . . 

llllmälig. Mählich (und verstärkt al-
mälig) wird gedeutet als mcichlich, d. h. 
gemächlich, bequem, langsam, sanft und 
zurückgefürt auf machen. Diese Annahme 
scheint nicht zweifellos, da man bei mä-
lich ebensowol denken kann an slaw. und 
russ. nluia wenig, wovon 20x2.15 (jetzt 
llOUäHeNi:?) allmciiig, eigentlich bei We­
nigem, als an lat. pÄ'ilo um ein Weniges, 
ein Weniges und paulatim allmälig, nach 
und nach, gemach und ein wenig. Das 
lat. p in vkulo und vanlätiw. vertritt hier 
das slaw. m wie in puter, puters und 
putor deutsches m in Moder, modern und 
modrig, u. russ. 1 in m^il. Mott (Schlamm, 
Kot), engl. umä. Man könnte daher auch 
in Zweifel ziehen, dass gemach und ge­
mächlich zu dem Worte Gemach, das, in 
ummittelbarster Verbindung steht, wie 
Grimms Wtb. aufstellt. 

allöden, Güter, allodisiciren. Allodete 
Güter. 

Allodialgnt. Die imHerzogthum Liefland 
befindlichen Allodial - Sylvestri Gnaden 
Rechts- und auf beiderlei Geschlecht ver­
lohnte Güter, Kilani in 330. XIV. 1. 1 ; 
alle Lehngüter wurden 1783 in allodiale 
(einfache) Erbgüter verwandelt, 154.1.199. 

Allodialrecht. Mit A. geschenkt, 350. 
XIV. 1. 4 ; auf oder unter A. verkauftes 
Gut, ebda 55. 

allschönst, st. allschon, bereits, schon. 
Wie nd. alschoonst. 

allständig, russ. 2oe<:o«w22A2, aus allen 
Ständen bestehend. Besser vielleicht: all-
ständlich. 

Anständigkeit, Wiedergabe des russ. ses-
00020220015, das Zusammenwirken aller 
Stande zu Zwecken des Gemein- u. Staats-
wohls. rig. Ztg. 1880. 41. 

allstet, allezeit, für allsiets. Diese Puncte 
allstet und fest halten, 349. XV. 

alltags, st. alle Tage. Das tragt er 
alltags, St . 

alltodt. Ein lautes Hn, ha, ha! All-
todt! Alltodt! macht der Ungeduld ein 
Ende (der Fuchs war zu Tode getroffen). 
Th. Kriese in 175. 1848. 358. 

allwor, st. nllwo oder wo, 192. V. 2. 
allzeitig, zu jeder Zeit stattfindend oder 

möglich. Allzeitige Gelegenheit zur Ve-
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friedigung des Geschlechtstriebes, 372. 
I. 306. 

allzuhauf. Da wir nach der Zeiten 
Quäle endlich kommen allzuhauf, 352 XVl. 
4. 6. I n Grimms Wtb. nur 2 neuere 
Stellen. 

älmosen. Ich habe geälmos't, sagt ein 
Bettler, um Almosen gebeten, gebettelt 
(mit andern Worten). 

sAlpschoß, Alpstein, Luchsstein, 373. 
IV. 10.> 

Alrense, die, Alkorb. 
als, lateinisch qua. Von einem kaiser­

lichen Land- als Lcmdwaisengericht. rig. 
Ztg. 1857. 8. 

älsdanmg. Die alsdannigen Inhaber, 
d. h. die dann, zu der Zeit Inhaber sind. 
Gew. Auch in 432. 151. 

alse, oft st. 1) also. Wann dann nun 
Gottes Wille erfüllet (ist), ich auch einen 
Vater verloren, alse sind wir schuldig, 
einen so großen Verlust zu beweinen, 352. 
XVI. 6; es ist auch allein bei Gott voll­
kommene Freude, alse weiß ich keinen 
bessern Nath zu geben, ebda. — 2) st. als. 
Und begehret mehres nicht, alse Gott be­
gehret, 352. XVI. 6; die Gaben des Ver­
standes, alse Verstand, Weisheit u. s. w.; 
die Gaben des Leibes, alse Gesundheit, 
Starke u. s. w.; die Gaben des Glücks, 
alse Neichthum n. s. w. 352. XVl. 6; 
E. w. f. T.sugenden) alse meine uiel-
geehrte Mutter, ebda; uns alse Nichtern, 
344. 1. 273; lieber sich vergleichen, alse 
—, ebda. I n dieser Ved. auch in Rufsows 
Chronik und in allen alteren nd. Schrif­
ten. So im Schrägen der rig. Schwarz­
häupter von 1416: ßo fall nemcmdt by 
druncke Halden alse de Witten houede. 

«lstet, s. llllstet. 
alt. 3) Dem Alten nach, d. h. wie 

bisher üblich war, 251 u. 295; altem nach, 
265, nach altem Gebrauch; nach dem 
Alien, 275. Dem Alten zuwider, 349. 
XV. 4, d. h. dem alten Herkommen oder 
Gebrauche entgegen. — 6) Bohnen im 
allen Mist säen.'328. 124. - 7) Altes 
Zaus, Student in den letzten Halbjahren, 
324. Gew. — 8) Nur nicht übereilt, und 
die Alte geschlossen, 333. 71, d. h. die 
Virkhenne als Mutter der Jungen. — 
9) Älterer Rath in der Gouvernements-
Verwaltung; älterer Secretiir st. des 
früher üblichen Wortes: Obersecretär; älter 
im Dienst. Wendungen nach dem russ. 
Ebenso älterer Lehrer st. Oberlehrer. 

Altbärtigleit. I n diesen Iugendschnften 
ist gleichmäßig der kindische Ton und die 
N. vermieden worden, Iegor v. Siuers 
in rig. Ztg 1871. 88. 

Altbnrsch, altes Haus, Student in den 
letzten Halbjahren, 324. 

Altermann, in früheren Zeiten oft Nlter-
mann, auch Eltermann; hier und da Ol-
dermann. Ältermänner oder Alterleute 
befinden sich bei den Bürgerschaften, den 
Schwarzhäuptern und bei verschiedenen 
deutschen und lettischen Amtern. 

Den Altermann begrüßen, f. Amt. — 
Der Ältermann wird aus der Gemeine 
oder aus der gemeinen Brüderschaft, nicht 
aus der Bank gewählt, 349. IV. 1 ; der 
Bürger Vormund, Mund oder Altermann, 
349. VIII. 2; wenn der Altermann eine 
Gildestuben gebeut od. meldet, 274, plattd. 
eyne steuene budet; der Altermann, wenn 
er Verbott gethan hat, 274. 190, plattd. 
vorbot gedan; wenn der Eltermann Ver-
boht thun wird, 349. IV. 1. Der Elter­
mann am Worte, 349. IV. 1 ; der wort­
habende Ältermann, 349. XVII. und 275; 
der wortführende/lltermann, 275. 6. Die 
wortführenden Älterleute großer Gilde 
wurden auch regierende genannt und ihre 
Wirkenszeit Regierung. Daher heißt es: 
dieser Ältermann ist bei seiner Regierung 
nach Kokenhusen. versandt, 349. IV. 4. 
Trat der wortf. A. von seiner Stelle ab, 
so hieß es, er sei vom Worte ab, 349. 
IV. 11 ; der Ä. bietet sein Wort auf, 335. 
253 (1.1602), wenn seine Ältermannschaft 
abgelaufen ist. — Älterleute und Älteste 
zusammen hießen Häupter, 349. IV. 1. — 
Tönnis Fröhlich braucht im Schrägen 
stets Altermann und Alterleute; Zaup in 
335 theils Altermann. theils Eltermann; 
die Schrägen haben stets Alterleuts, nicht 
Ältermänner. 

Altermaunsbart, oleuMis vitalba, 481.3. 
Äliermaunsbuch, Buch der Älterleute 

in 194. IV., früher: der großen Gilden­
stuben Buch, 349. IV. 11. 

Ältermannschaft, in der Übergangszeit 
oft Altermannfchaft; auch Oldermannschaft, 
241; hier und da Eltermannschaft. A l ­
termannschaft, 274. 249. I . 1601; Zaup 
schreibt ebda 259: Eltermannschaft. — 
Die A. vermalten, 240; sich der Ä. weigern, 
251; zu der Ä. ziehen müssen, 349. IV. 1. 
I . 1613; es soll Keiner. Zeit seiner Alter­
mannschaft, 274.193; seine Stelle der A. 
hat N. N. vertreten, 349. IV. 3 sin Ab, 
Wesenheit des anderen); Giese gab vor-
daß dies Siegel schon vor seiner Ä. da­
gewesen wäre, 344, 1. 

Ältermannsstand. Kein Küchen-, sun­
dern rechter Dockenbruder konnte den Alter­
manns Stand betreten, 349. IV. 11. 

älltermannZtafel. Die Stimmen bei 
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der Eltermanns Tafel einzelweise öffent­
lich, abrufen, 349. IV. 11. 

Ältermannsvml. Die verdächtige Man-
telfchreiberei bei der Ältermannswllhl, 349. 
lV. 11. 

alters. Von Alters st. von Alters her, 
192. I. Priv. Fellins von 1662. 

altershero st. von Alters her. Wiealters-
hero nur halb die Wehren überschlagen, 
192. I I . ; wie Altershero gebräuchlich ge« 
wesen, 247. 

Altersvsrmund, im älteren l iv l . Land-
und Stadtrecht. Dem Geschlechtsuormund 
lag nicht nur die gefammte Verwaltung 
des Vermögens des Mündels, sondern 
auch die Sorge für lhre Person ob, ganz 
wie. dem Altersvormunde, 154.I..79. 

Ältestenbanl, die, früher auch Altesten-
Vänke (als Einzal), z. B.. 292. III.> 16. 
— 1) Gesammtheit der Altesten. Soll 
die Ältestenbanl ein rechtmäßiger Ausschuß 
sein, so müssen die Eltesten von der ganzen 
Gemeine der großen Gilde ausgeschossen 
und erwählet sein, 349. IV. 1 1 ; vier tüch­
tige Männer wählen, zwo aus der Eltesten 
Bank und zwo aus den gemeinen Brü­
dern, 349. IV. 2. — Die Ältestenbanl 
großer Gilde in Riga zählt 40 Mitglieder, 
die Ältestenbanl kleiner Gilde 30. Die 
beiden Ältestenbänke folgten dem Sarge. 
Die beiden Ältesienbanke zusammenrufen 
lassen, 349. XX. 5. I . 1675. — Die 
Bürgerschaft kleiner Gilde hat einen 
Sprecher, Dockmann, und 30 Vorsteher, 
Älteste, die unter Den: Namen Ältesten­
banl einen Ausschuß bilden, 231. — Nach­
dem der Dockmann die Namen der 3 Bür­
ger und Brüder, auf welche die meisten 
Stimmen gefallen, der Ältestenbank an­
gezeigt hatte, wurde von letzterer der 
Ruth nach der Gilde eingeladen, um da­
selbst mit der Ältestenbanl gemeinschaft­
lich aus den von der Bürgerschaft vor­
geschlagenen Candidaten die allendliche 
Wahl des Dockmanes vorzunehmen, rig. 
Zeitung 1869. 229. — Den abgetrete­
nen Ältestenbänken (d. h. der Ä. großer 
und kleiner Gilde) wird bekannt gemacht, 
daß sie wieder vortreten können. Und so 
werden denn die Ältestenbänke abgelassen, 
422. .214. — 2, Das Zimmer, in dem 
die Ältesten ihre Sitzungen halten und 
das sich gegenwärtig über der alten Braut-
kammer der großen Gildestube befindet. 
Daher spricht man: in der Ältestenbank 
zusammenkommen. 

Ältester, 1) in den Bürgerschaften Ri­
gas, Mitglied der Ältestenbanl. Früher 
auch: Eltister. — 2, im Erzstifte Riga 
zählte der Stiftsrath 12 Glieder, welche 

Alteste im Rathe hießen, vgl. 347. I. 2. 
391. — 3) auf Gütern. Ein gut emp­
fohlener Alteste (Starosch) kann sich mel­
den auf dem Gute Linden, rig. Zt. 1874. 
296. — Die Aussprache schon seit Langem 
wie Elster und daher auch so geschrieben 
zu finden. Elster Dreiling, 477. 307. — 
Auch die Constabler im schwed. Riga hatten 
Alteste. Elster der Eonstapel, ebda. 

Ältesterstllnd. Zum Eltester-Stande 
fähig sein, 349. VIII. 2. 

Altflickerei treiben, 174. 1823. 36«. 
I . 1723. 

Altfrunlen Holz, St. I., st. Alfranke 
oder Alp ranke. 

Altgesell. Die Alt- und Ort-Gesellen, 
265; dem fremden Gesell soll der Alt­
gesell um Arbeit umbschauen, 268. Bei 
Grimm erst aus Göthe. 

Altglaubenschllft, Gesammtheit der russ. 
Altgläubigen. 

Altglanbentnm, das, Glaube der russ. 
Altgläubigen. Auch: Gesammtheit der 
Altgläubigen st. Altglaubenschaft, oiavo-
2Zv,oi2d u oigPosipiMUk. s. Altgläubigen-
tum. 

Altglänbee, nennen sich die Altgläubi­
gen in der Bukowina u. s. w. Ostreichs 
in ihrer Denkschrift v. 1848. vgl. 371a. 
455 und f. Eckardt begleitet das Wort 
mit einem Ausrufungszeichen. Es ist 
gebildet wie Urlauber. 

altgläubig. Bei dem Altgläubigen-
Vethlluse in der Moskowischen Vorstadt, 
174. 1823. 252, st. Vethaus der Altgläu­
bigen. 

saltglllubig. Die Altgläubigen blieben 
im Besitz, A. W. Schlözer im Nestor I. S. 
33 der Einleitung, d. h. diejenigen, welche 
das Althergebrachte aus der Völler-
geschichte für wahr ansehen. Alterer Be­
leg als in Grimms Wtb.^. 

Altgläubigentum, russ. oiaposiveiso. 
Abfälle (vom Glauben), die einen eben so 
gewichtigen Körper darstellen werden als 
das Altgliiubigenthum, rig. Ztg. 1884.196. 

altgläulnsch, unedel f. altgläubig. Ein 
llltgliiubsches Mädchen. 

Altgrieche, oft f. (russischer) Altgläubiger. 
altgriechischer Glaube, derjenige der 

russ. Altgläubigen. 
All ing, der, Fossil. Versuch über die 

Altinge oder fossilen Thier- und Pflanzen­
überbleibsel, 419. 

Alijohanni, Iohcmni alten Styls, im 
Gegensatz zu Neujohnnni, Iohcmni neuen 
Styls. Zu Neujohnnni fahren die rigi-
fchen Schauspieler nach Mitau; zu Al i ­
johanni hören die Vorstellungen in Riga auf. 
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Altleben. Das bekannte Werk Scha-
fariks 8t2ro8'Kitn«8ti ist in seinem Titel 
übersetzt worden: Slawische Alterthümer. 
I n 472. I I I . 4. und 8. ist für letztes 
Wort Altleben als bezeichnender und zu­
treffender gewillt werden. 

Altlicht. „Er war in Altlicht geboren." 
Damit, sagt Bertram in balt. Skizzen, 
bezeichnet man stillbeschauliche, ruhige 
jungeLeute, die nichts von den gewöhnli­
chen Äußerungen einer lebendigen Iugend-
lraft zeigen. I n Riga hat das Wort die Ved. 
von: ein altes Aussehen habend. Daher 
auch: nach Altlicht aussehen, vgl. d. folg. 

altlichmch sein, alt aussehen, wie in 
Altlicht geboren. 

Altlivliindertnm, Eigentümlichkeit der 
alten Liulllnder, der Livliinder, wie sie 
vor einigen Iahrzehenden waren, rig. 
Ztg. 1864. 169. 

Attmartt, in Riga, noch in den 20er Jah­
ren dieses Jahrhunderts gew. für den freien 
Platz inderAltstadt, später der Platz vor dem 
Rllthhause, weil dieser der ehemalige Marlt-
vlatz war. Die große Waage auf dem Alt­
markte, 174.1833. 322; im Altmarkts be­
belegene Wechslerbude, ebda 1837.92. Jetzt 
selten und dafür Rathhausplatz. 

Altmistland. I n A. Roggen säen, 351. 
XXI. 3. vgl. Mistlllnd. 

Altmutter. Eine Zigeuner Altmutter: 
unangenehm hiissliche alte Frau. VeiGrimm 
ist Altmutter — Großmutter. 

Altreißer, in Grimms Ntb. Altreise. 
Altreißer (Schuhflicker), welche zerrissene 
Schuhe und dgl. ausbessern, Beckstein in 
395. VI. 326. 

Altsche, die, nicht blos für alte Frau, 
sondern auch für eine Stute, alte Hündin, 
alte Katze, alte Henne. 

Altschröder, Altflicker. Mit den Alt-
Schrödern, 240. 

Altschülerin. Anmeldungen für die Alt-
schülerinnen werden (beim Schulvorstande 
der Mädchßngewerbeschule des Iungfrauen-
vereins) am 16. August, für die Neu­
schülerinnen am 17. Aug. entgegengenom­
men, rig. Ztg. 1884. 177. 

Altstiimmer. Eine Partie Tauben (Tu-
laer und Altstiimmer) wird auf dem Markte 
ausgestellt sein, rig. Ztg. 1879. 21. 

Altteutsche. Diese nach Nussland über­
geführten Livliinder machen den größten 
Theil von derjenigen Colonie aus, welche 
noch jetzt (1773) unter dem Namen von 
Altteutsche« bekannt (sind), 350. XI. 1. 65. 

A'ltvater. Der gcitzende A. einer Kette 
Feldhühner, 332. I I . 6. 

Altweib. Ein A. heißt, bemerkt Zuvel 
in 162.1., jede Bäuerin, die sich als Heb-
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amme oder Arzt gebrauchen läßt. Sie 
haben bisweilen nicht wenig Einfluß selbst 
in guten deutschen Häusern. — Das Ge­
bäck Altweib wird in vielen Familien 
Rigas auch Pusser genannt. 

Altweiberleder, das, vazta liuuintiae, 
wegen der braunen Farbe fo genannt zum 
Unterschiede vom weißen Iungfer(n)leder, 
va8tN H.It,nae26. I n Riga. 

am. Bei Zeitbestimmungen wird st. am 
oft der Accusatiu benutzt. Er.traf den 
17. August in Riga ein. Die Megde und 
Ammenkoste sollen den Abent(d) anfangen, 
309. 3. 

A'mllma oder O'mama, Omeling, Gro-
ßing, wird von kleinen Kindern die Groß­
oder auch Urgroßmutter genannt, vgl. 
Avapll und Opapa. 

Ambäre. Scheunen auf der Lastadie 
(doch wol zur Aufnahme der Strusen-
waren) werden schon früh erwiint, werden 
aber nicht Ambaren genannt. 1601 z. V. 
werden sie angezündet und abgebrannt. 
— Ungewönlich und nach dem Russischen 
in folgender Stelle. Aus einer im dritten 
Stock eines Hauses befindlichen Ambare 
fiel der Kaufmann S., 174.1855. S. 46. 

Ambarenbrücke, heißt ein in den Fluss 
(Dünn) sich erstreckender Zadungssteg, wel­
cher bei den Ambaren befindlich, den dort 
liegenden Strusen zum Abladen, den dort 
liegenden Schiffen zum Beladen dient. 
Die Waare nach den an irgend einer Stelle 
der A. oder Ambarenkaje ladenden Schiffe 
bringen, 306; gegenüber der Ambarenbrücke 
bei Hasenholm, 174. 1823. 210. 

Ambarendllmm, Kipenholmscher Damm. 
Die Lücke des Ambaren-Dcimmes, 174. 
1816. 115, der sog. Durchbruch. Ehe­
mals. 

Ambnrengut. Hanfhede oder Tors zer­
fällt in folgende Gattungen: Ambnren-
oder Strusengut und Drujaner oder Winter­
gut, 316. 25. 

Ambarenlaje, s. Ambarenbrücke, 306. 
Ambarenpforte. Die Maare wird auf 

Fuhrwagen bis zur A. gebracht, 306. 26, 
Einfahrt zu den Ambaren. 

ambulatorisch. Mit diesem Wort, wie 
mit poliklinisch und stationär wird von 
den Ärzten eine Art Missbrauch getrieben. 
Ambulatorische. Kranke, ambul. Praxis, 
ambulatorisch behandelt, st. zur Anstalt 
kommende Kranke, Behandlung der zur 
Anstalt Kommenden, zur Anstalt Kommende 
behandelt. Stationnär,' innerhalb der An­
stalt; poliklinisch, außerhalb der Anstalt. 

Ame, die. Ahm. Die halbe Ahme. 
350. XV. 4. 



a m e i s e n 

ameisen, wie eine Ameise steißig ar­
beiten. Unsere Nähmaschine, 2 Näherin­
nen und wir fünf ameiseten recht viel zu­
sammen (an Wäsche Kleidern u. dgl.). 

Ameisenjungfer u. Ameisenlöwe, m^r-
raison korwicaruill. 

Ameisenlriechen, das, bei Ärzten kor-
micatio, ftup^^l«?ft<?c, die Empfindung, 
als wenn Ameisen auf der Haut kriechen. 

ameisenlaufend. Die Arzte sprechen ober 
sprachen wenigstens von einem ameisen-
laufenden Pulse, puls lorim<NU8, der kleine, 
schwache, ungleiche Schlage aufweist. 

Amidam, das, in 480. 222 Amydam, 
die ehemals gew. Benennung für Stärke­
mehl, nach franz. »wiäon. Sterkel oder 
Amidam, 172.1788.281. Auch zu Speisen 
oft benutzt st. des jetzt gebräuchlichen Kar­
toffelmehls. I m brem. Wörterbuch Ame-
dllm und Amedom, in Schiller-Lübben's 
mnd. Wtb. Amedom und Amidum und ab­
geleitet aus griech. äftuXov; ebenso in 
480. 222. 

Ämlen ( - ) , das, Ameise. Die Ameise 
oder das Aehmlen, 353. 87. 

Ammenloste, die, Ammenloste. Die 
Megde und Ammen koste, 309. 3. 

Ammer, Kirsche. 209 fürt an, dass 
man in Livland statt Ammern Morellen 
spricht. Ammer, wie Morelle, sind wahr­
scheinlich aus HMareUuL entstanden. Mir 
nicht begegnet. 

Amsel, die, ein hier unbekannter Vogel-
nllme für Schwarzdrossel. Vechstein in 
395. I I I . 13 fürt als Namen noch auf: 
Amazl, Schwarzamfel, Kohlamsel und 
Merle. 

Amt. Die nächste Ved. ist wol Zunft. 
So heißt es in der Vursprake von 1376: 
ammete bruken; dann Handwerk. Mi t 
ammeten ummegan, ein Handwerk treiben 
(1400). — 1) Handwerk, Gewerk, Werk, 
doch auch sich vermischend mit der 2. Ved. 
Keiner Handwerk oder Amt, 350. XXIV. 1 ; 
die mit Handwerken oder Ämtern umgehen, 
349. XX. 70, d. h. Handwerker sind; ein 
fremder Mann soll zu keinem Amte ge­
lassen werden, er habe denn —, Hapsal-
sches Stadtrecht in 153. 1764; hat der 
Gesell das A. nicht allhier amtsmiißig er­
lernt, 270; einer der hier im Amte ge­
arbeitet hat, 248. — Ein A. unter sich 
aufrichten, 273; der Handwerksgeselle, 
der sich als Amtsmeister niederlassen will, 
hat das Amt zu begehren und um das 
Meisterrecht nachzusuchen, 231. 4 ; wann 
einer stirbt, so soll der, der die Leiche im 
Hause hat, den Eltermann und das Amt 
begrüßen zur Vegriibniß, 257; das A. 
durch den Ältermann berufen lassen, 249; 
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das A. e r fo rdern , 260, eschen; das A. 
eschen, 240 und 241; das A. drei Mal 
f o r d e r n , 245; das A. f o rde rn und das 
Jahr ansagen, 258; das A. f r e i haben 
und gebrauchen (von einer Wittwe), 
257; eine Meisters Witwe mag das A. 
frei gebrauchen, 265; wollte die Wittwe 
das A. nicht ferner gebrauchen, 247; 
das A. allhie gewinnen, 253; ihm das 
A. gunnen, 246; das A. heischen, 
256; das 3l. v erb «den, 250; alle Quar­
tal des Jahres das A. verbot ten lassen, 
257; der jüngste im Amte soll schenken 
und das A. uerboden, bis er von einem 
andern jungen Meister verlöset wird, 257; 
das A. zusammen ve rbo t ten , 240. 
Zur Einkaufung ins A., 268; bei Ver-
böhrung des Amtes, 247; (als Strafe) 
das A. von außen ansehen, 240; dem 
Amte den Rücken kehren, 266; falls er 
im Amte Arbeit überkommen, 273; in den 
Ämtern sollen die Amtsherren richtige Ord­
nung halten, 344. 1. 

Ein beschlossenes Amt; ein u n -
beschlosscnes, 251; ein verschlosse­
nes A., 241; sog. vere in ig te Ämter, 
weil die geringe Zahl der Meister ein­
zelner Gewerke die Errichtung nbgeson« 
derter Ämter nach jeder Handwerksgattung 
nicht gestattet, 273. 3; Wolmar hat 
einen Schrägen der vereinigten Ämter. 
Ein geschenktes Amt; be: nnsern ge­
schenkten Ämtern, soll das Am! der Grob­
schmiede nicht mehr verbleiben, 256. Man 
unterscheidet in Riga ein großes und 
ein k l e i n e s Amt. Zünftige Gewerl­
meister fog. großen Amtes, 174. 1838. 
118; die Gefeiten der sog. kleinen Hand­
werksämter können sich aufnehmen lassen 
in die Gesellenschaft der fog. großen 
Ämter, 233. Man unterscheidet ferner, in 
Riga deutsche und undeutsche Äm­
ter. Zu den undeutschen ^ le t t i schen) 
Ämtern rechnete Bgm. Schien elbein (350. 
XXI. 1) folgende 20: Schneider, Schuster, 
Weber, Maurer, Zimmerleute, Grobschmie­
de, Fuhrleute, Säger, Ligger, Salzträger, 
Hanfschwinger, Vierträger, Fischer, Vogel­
fänger, Uebersetzer, Loddigkerle, Schiffs-
arbeiter, Bierbrauer, Tagelöhner, Schlach­
ter; das neuere Schragenbuch nennt nur 
5: Schuster, Grobschmiede, Zimmerleute, 
Schneider und Leineweber, vgl. 174.1860. 
333. — 2) sömmtliche zu einem Amte gehö­
rende Meister, Innung, Zunft. Das A. 
besteht aus siimmtlichen in dasselbe auf­
genommenen Meistern, 237. 4 ; keine ge­
schenkten Handwerker mehr in ihr Amt 
annehmen, 257; das Amt ertheilt die 
Gesellen- und Meisterbriefe, 237. 4 ; alle 
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Vönhasen sollen vom Amte gestöret werden, 
272; der in das Amt freuet, 240; die­
jenigen, die in das Amt heirathen, 270; 
für die Heisch- oder Zusammenforderung 
des Amtes, 270; als lange das Amt zu­
sammen ist, 247; bis das A. Quartal 
hielt, 273; sich über des Amtes Strufe 
beschweren, 273, d. h. welche das Amt 
auferlegte; bei des Amtes Strafe, 255 
und oft; eine Sache wieder rege machen, 
die im A. hingethan, 273, abgethan; die 
Sache im A. verhören und einnehmen, 
260; zehn Thaler ins A.. erlegen, 294, 
bei der Aufnahme als Übersetzer; das 
Amt (der Maurer) soll gleich anderen 
Ämtern einen Ältermann, 2 Belsitzer und 
einen Ansager haben, 266; zur Einkau-
fung ins A., 268. 

2a) oft st. Männer oder Leute des Amts 
oder die Amtsleute. Die Ämter st. die 
verschiedenen Handwerker. Wenn das Amt 
(d. h. die Ligger) die Vünde von der 
Schale (Wage) nimmt, 306. 32; die Vünde 
werden vom Amt entgegengenommen, ebda. 

3) ehemals: Guts- oder Schlossgebiet. 
So heißt es in der Schenkungsurkunde 
Karl Gustavs v. 26. Nov. 1658: Das Ge­
biet oder Ambt Neumühlen, wie es von 
Alters her. gelegen und von anderen um­
liegenden Ämtern ist abgesondert und ge­
schieden gewesen. — Das rigische Erz-
stlft besaß im 16ten Jahrhundert 16. Amter 
oder Güter., vgl. 347. I. 2. 338. Die 
fürstlichen Ämter nicht allein, sondern 
auch die Privatgüter (in Kurland), 174. 
18>4. 87; die Ämter Smilten, Pebalg, 
Seßwegen und Schwaneburg, 350 IV; 
ein jeglicher Amtmann oder Landknecht 
soll von seinem jährlichen Einkommen 
des Amts, 345. 70. — Die VezeiHnung 
Amt erlischt um's Ende der schwedischen 
Zeit und macht dem Worte Gut und 
Schloss Platz. Doch schon in der Schen­
kungsurkunde Gustav Adolfs u. 23. April 
1630 steht Gut, nicht Amt Neumühlen. 
I n Kurland lebt das Wort fort in Amt, 
Amtsrat u. s, w.; es deutet darauf hin, 
dllss die Schlüsser mit ihren Gebieten eine 
administrativ - finanzielle Bedeutung 
hatten. Abgeschwächt zu 

3a)Landgutüberhaupt. Gew. im 328 u. 
329 u. 330. Auf etlichen Ämptern, 328. 
116; Schlösser im Ampte sollen gutgethan 
werden, 330. 7, d. h. in gutem Zustande 
gehalten; Bauern im ganzen Ampte, 330. 
25; ob auch Herren Viehe vom Ampte 
verkaufet und vertauschet (worden), 329. 
97; ob nicht auf den Ämptern Wild ge­
fallen, ebda. Auch diese Ved. ist in Liu-
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land erloschen und nur in Amtmann, Guts­
verwalter, erhalten. 

4) um Amt und Kragen kommen oder: 
Amt und Kragen verlieren, von Predi­
gern, Amt oder Stelle verlieren. — Äm­
ter geben Kappen, 349. XVI. 1. (1.1632). 

I n den Wtb. wird Amt allein auf ahd. 
ambacht zurückgeleitet. Diese Zurücklei­
tung passt für die Ved. Dienst, Verrich­
tung, Stelle u. dgl.; für die Ved. Amts­
gebiet kaun jedoch an lat. ambitng gedacht 
werden, was Bestätigung darin findet, 
dllss Schiller-Lüben's mnd. Wtb. unter 
Ambacht 3) und 4) (Verwaltungsbezirk 
und Gemeinde des Amtsbezirks) nie Am­
bacht, sondern nur Ampi bezeugt. 

Amtbrnder. Die Amtbrüder zusammen 
verboten lassen, 246; die Knochenhauer 
sollen eine Liste ihrer Amt- oder Nahrung­
brüder einlegen, 349. XIV. ( I . 1704). 
s. Anitsbruder. 

Amtbuch. Der Lehrjunge soll nach Aus­
gange der Lehrjahre, losgegeben und ins 
Amtbuch verzeichnet werden, 256. s. 
Amtsbuch. 

Amtdiener. Durch den A. ihr Zeug 
wegnehmen lassen, 256; Amtdiener, 349. 
XXV. Vogteir. v. 1664; des Amtdieners 
Gebür, 349. IV. 14. Ihm stand es zu, 
die Vönhasen zu jagen, s. Amtsdiener. 

samten, das geistliche Amt versehen. 
I . , der heute noch als Pfarrer amtet, 
Gartenlaube 1881. 610.s 

llmtersüchtig. Ämter- und Ehrensüchtige, 
welche —, 386. 19. 
. Ämterversetzuug. I m I . 1607, als die 
Ä. beim Rathe war, Tielemanns Vorr. zu 
Nystädt 5, Versetzung der Natsglieder zu 
anderen Stellen des Rats. Findet noch 
heute alljährlich statt. 

Amtfrau, Frau des Amtmanns oder 
Gutsverwalters. Viehkraut, welches die 
A. einmachen soll, 330. 11. 

Amthans. 3) Schneidergesell, weil er 
sich aufm Amthause ungebürlich verhalten, 
349. XXI. Vogteir. v. 1623/6. 

Amiherr, was Amtsherr. Oberamtherr. 
Amttöste. Anstatt der A., 249; mit der 

A. verschonet werden, 257; die A. fort-
siellen, 240. 

Amtmann. 1) (geringere Art) Guts-
uerwalter. I n 330 «der getreue Amt­
mann" wird gleichbedeutend damit Haus-
wirth und Haushalter gebraucht. " I n 
Gubert ebenso stets in der Ved. von 
Gutsuerwalter. Haupt - Amt - Pacht- oder 
Hausleute, dero Frauen und Töchter dem 
ädelichen Frauenzimmer alles gle:ch und 
nachthun wollen, 343. 11; ist des Amt­
manns Trcmkgeld, Ordnung der Bauern 
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in 192. Vl. 215; der Amtmann bekommt 
ihn fest, Engelken in 195; der Amtmann 
soll auch nicht auf ein Ei-Werths Geschenk 
oder Verehrung annehmen, 328. 36; ein 
AmtoderAmtsverwalter(einesStadtgutes), 
349.1V. 11; die Amtleute können der Herr­
schaft nützen, 330. 27; ob der A. solches 
in Rech nunc; abführet, 329. 96. 

Hupel (182.1.) sagt: der Amtmann lasse 
sich Inspector nennen, wenn er auf einem 
großen Gut, oder von etwas mehr, als 
gemeinem Ansehen ist; vormals sei 
der Titel Hopmann gewöhnlich gewesen; 
viele wollten lieber Disponenten als Amts­
leute heißen; die meisten seien Deutsche, 
doch auch einige Freigelassene. — Früher 
waren Amtlente die Verwalter oder Vor­
steher der großen Schloß- und Gutsgebiete. 
Die auf den umliegenden Häusern an­
wesenden Amt- und Hauptleute, 344. I I . 
30; unsre .Haupt- und Amtleute, 192. I I . 
1. 171, nach Kallmener in 196. VI. 100: 
Verwalter der fürstlichen Güter; der Haupt­
mann, die fürstlichen Amtleute und der 
Adel, Kirchenverf. Kurlands von 1570; 
die Haupt- oder Amtleute oder Mann-
rlchter, 192. I I . 9. 217; den Amtleuten 
des Ordens wird die Kaufmannschaft ge­
legt, 348. I . 1557. — Zweifelhaft ist, 
ob Amtmann — Verwalter der großen 
Güter mit dem ehemaligen Landknecht 
gleichbed. ist. Die älteste Stelle vielleicht 
in 345. 70: ein jeglicher Amtmann oder 
Landknecht soll von seinem jährlichen Ein­
kommen des Amts von 100 — 10 geben; 
dann in 335. 119 (1.1559): ein ißlicher 
ambman edder landknecht. Der Heraus­
geber des Ältermb. bemerkt, daß aus der 
Zusammenstellung Amtmann oder 3. die 
zweifelhafte Bed. des letzten Wortes klar 
werde, welche Gadebusch richtig mutmaße: 
ein Mann, der gewisse Einkünfte von 
Liindereien einnimmt und berechnet. I n 
derselben Bedeutung mit Landknecht kommt 
Amtmann auch in einem Schriftstück 
von 1559 (vgl. 174. 1865. 255) vor: 
er (der Qrdensschenk) habe sich nebst 
etzlichen Dienern seines gebietenden Herrn 
Hauscomthuren, unter denen der Amt­
mann vom Schlosse einer gewesen. — 
2) früher: Handwerker. Schon der Schrä­
gen der rig. Kaufleute von 1354 hat platt­
deutsch ammet man edder hant worden 
für Meister eines Amts oder Handwerker 
und ebenso die hochdeutsche Uebersetzung 
von Frölich aus d. I . 1613: Ambtmcmn 
oder Handtwerter. Jedoch daß die Amt­
leute, d. i. Handwerker, 344. I I . 4 1 ; die 
Amtleute sollen sich mit Förderung ihres 
Lohnes der Billigkeit gemäß verhalten, 
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ebda I. ; Amtleute in 350. XXIV. 1 ( I . 
1502), ohne Zweifel Handwerker. Ein 
fremder Mann soll zu keinem Amte gelassen 
werden, er habe denn die Gesellschaft der 
Amtleute erworben, 337. 1 . — 5) die 
Amtleute des Maigrafen, im vlattd. am-
matlude, d. h. Bürger, welche Verrichtun­
gen oder Hilfsleistungen bei ihm thaten. 
Ein jeder/der da wird gekoren zum Mey-
griiffen, der soll alle seine Amtleute im 
freien Felde kiesen, ausgenommen die 
Schasser, die soll er in der Gildestuben 
kiesen, Frölichs Gildeschragen von 1610. 
68 in 194. IV. — 6). Amtmann ist der 
Name einer beliebten Äpfelgattung in Liu-
lcmd. 

Amtmllnnsche, die, Frau des Amtmanns 
oder Gutsverwalters. I n 328 u. 329 oft. 

Amtmannschaft. Treue A. ist ein müh­
seliger Dienst, 328. 43. 

Amtrechnung. Die A. alle Ostern ein­
liefern, 330. 27. s. Amtsrechnung. 

Amtsältermann, 234.62; der zu jeder Zeit 
wesender A., 248; die Amtsiiltermänner, 
174. 1822; 18, d. h. die Ältermänner der 
Zunftämter, vgl. Amtsvorstand. 
- Amtsbauer, Gutsbauer. I n 328 oft. 

Amtsbefchnldigung. Wegen wider den 
Oberuogt ausgegossener Amtsbeschuldigun­
gen, 349. XXV. Vogteir. v. 1665/6. 

Amtsbote, der die Bestellungen in Amts-
sachen auszuführen hat; ein Geschäft, das 
eigentlich dem Iungmeister zukommt, 234. 
18. — Seit Einfürung der neuen Städte-
Ordnung . in Riga (1879) hat das Stadt-
amt, das Ökonomie- und Vauamt Amts­
boten, die Sanitätscommission einen Boten, 
die Stadtgütcrverwaltung einen Voten 
und das Quartieramt Ministeriale. 

Amtsbruder. Würde ein A. aufstützig, 
260; soll vor keinen A. erkannt werden, 
240; wenn zwei Amtsbrüder streitig wer­
den und die Sache im Amte nicht könnte 
vertragen (beigelegt) werden, so sollen 
sie solches vor die Eltestenbank bringen, 
349. VIII. 

Umtsbuch. Dem A.-e einverleiben, 260; 
der Eichenholzschreiber ertheilt auf Grund 
seiner Amtsbücher dem Eigenthümer einen 
Wralzettel, 134. 29. — Die Hanfschwin­
ger produciren 1662 beim Kämmereige­
richt ihr Amtsbuch, in welchem, laut einem 
Amtsgerichtsbescheide v. 1638, ausdrücklich 
enthalten, daß jeder Bürger ilmen für 
jedes LM 4 gr. zahlen solle, 174. 1867. 
12. 88. s. Amtbuch. 

ämtsfähig. Alle, welche redlich und a. 
geboren, 265. 

Amisgelder, 234. 14 u. 23. 

5 * 
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Amisgenosse, Zunftgenosse. Es wollen 
sich die A-en das Schwitzen zu gebrauchen 
fürbehalten, 257. 

amtsgensffen. Ein amtsgenossener Klavp-
holzwraker, 102. 

Amtsgerechtigleit. 1) Eines Meisters 
Wittwe mag das Amt frei gebrauchen 
und des Amts Gerechtigkeit (Rechte) ge­
nießen, dagegen aber auch Amtsgerechtig­
keit thun, gleich, als wenn ihr Mann le­
bete, 265; welcher Meister einen Gesellen 
verschrieben, bei dem soll derselbe ein­
wandern und arbeiten und des Amtes 
Gerechtigkeit erlegen, 266; freiet ein Ge­
sell eine Meisterstochter, so hat er die 
halbe A. frei, 269. — 2) es soll dieses 
Gewerk (Amt) zur Verwahrung der Schrä­
gen und anderer Amtsgerechtigkeiten und 
Einkünfte eine Lade haben, 265; in der 
Amtslade sollen des Amtes Schrägen, 
Umtsgerechtigkeiten, Geld und Rechnungen 
wie auch andere Urkunden verwahrt wer­
den, 266; auf ihres Amts-Gewohn- und 
Gerechtigkeit einwachendes Auge haben, 258. 

Amtsgericht, das, besteht in Riga aus 
2 Nathsherren (dem Oberamts- und Amts­
herren), hat alles unter sich, was die Ge-
werke, Zünfte und Schrägen angeht; aber 
auch die Klagen anderer Personen gegen 
die Handwerker über schlechte Arbeit, 
Übersetzerei des Arbeitslohnes, Vervor­
theilung in den gelieferten Materialien 
u. s. w., 350. XIV. 2; die vereinigten 
Niedergerichte in Dorvat (Vogteigericht) 
enthalten zugleich Wert-, Amts- und Käm­
mereigericht, 1.1859. — Nach einem Amts­
gerichts-Bescheide von 1638 sollte der 
Bürger den Hanfschwingern für den in 
der Vadstube gewesenen Flachs für jedes 
LA. 4 gr. zahlen. 

amtsgerichtlich, vom Amtsgerichte aus-
gehend. Sich über die a-en Verfügungen 
beim Rathe beklagen, 234. 

Amtsgewshnheit. Wie es A. erfordert, 
271; auf ihres Amts Gewohn- und Ge­
rechtigkeit ein wachendes Auge haben, 258. 

Amtsglied. Dem A-e zahlen, 305, d. h. 
Mitglieds des (Ligger)amtes. 

Amtshaus. 3) wann der fremde Ge­
selle ins A. oder Gesellenherberge gefor­
dert werden soll, 266; A. der Schneider, 
174. 1825. 95. 

amtsheischeni. Ein a.-er Geselle, 272. 
Amtsherren, die 2 Mitglieder des rig. 

Rats, welche dem Amtsgerichte vorstehen, 
350. XIV. 2. Der Vorsitzende heißt Ober-
amtsberr. Die Amrtesherren sollen in 
den Amptern richtige Ordnung halten, 
344. I.; mit Einrathung der Amts­
herren, 248. 

— A m t s s i g e l . 

Amtslaffe. Jede Zunft muß eine Lade 
oder allgemeine A. haben, 234. 7; in der 
A. muß eine besondere Lade für die Straf­
gelder fein, 318. 32. 

Amtslost, eine, 240. f. Amtslöste. 
Amtslade, ein mit drei verschiedenen 

Schlössern versehener Kasten für Bücher, 
Urkunden, Gelder einer Zunft, 234. 22. 
I n der A. sollen des Amtes Schrägen, 
Amtsgerechtigkeiten, Geld und Rechnungen 
wie auch Urkunden verwahrt werden, 266; 
vor einem Tisch, auf welchem die A. steht, 
234. 20; sobald der Altermann und Bei­
sitzer Platz genommen und die A. geöffnet 
ist, beginnen die Verhandlungen, 237. 5. 
I n den Schrägen der Fuhrleute zu Dor­
vat von 1684. 8 1? steht: Soll das Amt 
der Fuhrleute schuldig sein, wann ein 
Bruder des Amts verstirbet, und nichts 
nachlasset, denselben aus der A. bestätigen 
zu lassen, s. Amtskasse. 

AmMeute. Für die geforderte Beglei­
tung der A. bei Gütern. 305, st.Begleitung 
der Güter durch A. (Ligger); Taxen für 
die bei dem rig. bandel best. Officianten, 
AmtsleuteundArbeiter». 1.1770. vgl.276. 

amtsmaßig. Bei einem amtsmiißigen 
Meister erlernen, 270, d. h. bei einem 
Amtmeister; ein Amt (Handwerk) amts­
maßig erlernen, ebda, d. h. nach der Zunft-
Ordnung od. zunftmäßig. 

Amtsmeifler. Der Handwerksgeselle, 
der sich als A. niederlassen will, hat das 
Amt zu begehren und um das Meisterrecht 
anzusuchen, 231. 4; der Iungmeister oder 
zuletzt aufgenommene A., 234. 17; das 
Meisterstück muß von dem Stückmeister 
unter Aufsicht 1 od. 2 Amtsmeister, Schau­
meister genannt, angefertigt werden, ebda 
30; für jeden A., den der jüngste Meister 
zu verbothen verabsäumt (zu einer Amts-
versammlung einzuladen), 237. 

Amtssrdnung, 1) Zunftordnung oder 
Schrägen, 252; 2) Vorschrift für den Amt­
mann oder Gutsuerwalter, 330. 6. 

Amts > Rathsdiener, beim Amtgericht, 
174. 1825. 303. I . 1765. 

Amtsrechuung, 1) amtl. Rechnung. Eine 
jede A. zu schreiben, 349. XVI. 4 . 1 . 1761. 
2) Rechnung des Amtmannes oder Guts-
verwalters, 330. 6. 

Amtssache. Amtsboten, die Nestellungen 
in A.-en ausführen, 234. 18. 

Amtsschreiber. Erwählt zum A., 174. 
1814.248, imHanfschwingeramt Schreiber; 
bei dem Amte der Ligger wurde A. Amts­
schreiber, 174.1822. 94. Auch in Pernau. 
vgl. 236. 

Amtssigel. Mit angedrucktem A., 240. 
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Amtsstelle. Der Schrägen der rig. 
Goldschmiede setzte im ersten Artikel fest, 
daß in Riga fortan nicht mehr denn 12 
Goldschmiede sein sollten. So gab es 
12 Amtsstellen, deren jede von dem I n ­
haber oder dessen Erben verkauft und 
von dem Inhaber als wohlerworbenes 
Eigentum angesehen werden konnte. I m 
I . 1811 wurde die Schönbergsche Amts­
stelle für 510 Rthl. beim rig. Waisengericht 
verlauft. Aus einem Schreiben d. rig. 
Raths an die l iv l . Gouv. Reg. v. I . 
1812. N 944. — Amtsstelle gebraucht 
der Herausgeber von 335. S. 130 im 
Sinne, von Stelle, Standplatz, welcher 
dem Ältermann und Dockmann von Amt­
wegen zukommt. Der.Platz unter der 
Docke war die A. des Ältermannes. 

Amtsflörer und Vöhnhasen, 247. s. 
Amtsverderber. 

Amtsstube, besondres Haus od. Raum 
zur Abhaltung der Zunftversammlungen, 
235; jede Zunft hat das Recht, ein be­
sonderes Haus oder Lokal (Amtsstube, 
Herberge) zur Abhaltung ihrer Versamm­
lungen zu haben, 234. 

amtstragend. Den amtstragenden Per­
sonen in ihren Ämtern Sindrang auftreiben 
und zufügen, 344. I. I . 1589. 

Amtsverderber. Vönhasen u. A., 245. 
Amtsversammlnng. Der Altermann 

muß zu A-en siimmtliche Meister verbotten 
oder zusammenberufen lassen, 234. 18; in 
der A., ebda. 6; A-en finden alle '/; Jahr 
statt, 235. 15. 

Amtsverwalter. 1) Gutsverwcilter. Ein 
Amtmann oder A., 349. IV. I I ; in 328 
öfters; im I . 1663 hatte der rig. Rath 
in Lemsal einen A., 174. 1824. 203. 
Auch Amtverwalter. — 2) Verwalter der 
fürstlichen Güter, nach Kallmeyer. So 
z. V. in Kettlers Receß v. 1570: Der 
Hauptmann und die Amtsverwalter. 

Amtsverwaltung. Die A. besteht aus 
dem Altermannund dreien Beisitzern, 316.7. 

Amtsvorstand. Jede Zunft muß einen 
A. haben, welcher aus einem Vorsitzer 
oder Altermann und zweien Beisitzern 
besteht, 234. 7; zum A-e erwählen die 
Meister jeder Zunft alle zwei Jahre einen 
Amtsältermann und 2 Beisitzer, 235. 10. 

Amtswrale, (schlecht für amtliche oder 
öffentliche Wrate), die von Seiten der 
öffentl. Wraker stattfindet, 3642. 401. 

Amtswraker. Die Holzwraker in ihrem 
Charakter als A., 364a. 401. 

Amtszeche. Ein Schuknech! wegen ei­
niger in der A. ausgegossener harten 
Worte, 349. XXV. Vorgteir. 1665/6. 

Amtszeit. Vor Ablauf ihrer A., 234. 
14; eine zweijährige A., 235. 12. 

amttragend. Jede a-e Person des Naths, 
344. I. 

Amtverwalter, Gutsuerwalter. Kan dem 
Amtverwaltere in Iungfernhof, 349. XXVI. 
I . 1654, s. Amtsverwalter. 

an, in Verbindung mit Zeilwörtern, wird 
gebraucht 1) überflüssig, z. V. in andenken, 
anbefestigen, anhalten, anmiethen, anerben, 
anliefern u. a.; 2) zur Bezeichnung einer 
schlimmen Folge z. B. in anbaden, an­
essen, antrinken u. a; — 3) mit Auslas­
sung (von Wand. Leib und dgl.), wie 
daran, z. V. anbacken, anbekommen, an­
brennen, anfahren u. a. — 4) für heran. 
5) verstärkend und 6) einen Beginn an­
zeigend, vgl. 390 o 81. und 133. So z. V. 
i n : Korn anschneiden; der Flachs war 
schön angegangen, rig. Ztg. 1879. 30, 
schön aufgegangen. Die Erklärung in 
Grimms Wtb. 2. d. ist gekünstelt. — 7) 
zur Andeutung von etwas Anfangendem, 
nicht Vollständigen, vgl. anbederben. 
Bastmatten (in die der Flachs gepackt ist) 
bewahren den Flachs in ungünstigem 
WettervorAnnassung, 397.1879.287.-8) 
in älteren Schriften oft für ein und mit ein 
abwechselnd, z. V . in anfassen st. einfassen, 
anstechen statt einstechen, Anbringung. 
Anweisung; ebenso für auf, z. B. in 
angeben f. aufgeben; endlich für zu, in 
ankochen und anstowen f. kurz zukochen, 
zustowen. — An mit Acc. statt einfachem 
Dativ. Etwas an einen sagen, statt einem 
sagen. Storch, (454. I I . 440) sagt, diese 
Redensart höre man zuweilen sogar unter 
gebildeten Leuten in Petersburg; er meint, 
sie sei ein Ruthenismus. I n Livland 
ist derselbe gewönlich, in ähnlichen Wen­
dungen, z. V. er hat das an mich ge­
geschrieben, an mich geschickt; gib das an 
Karl, sag' das an Ernst, leih das an 
Fritz. I n diesen Wendungen ist an 
nicht russisch; die rufs. Sprache kennt 
sogar diese Wendung nicht und gebraucht 
den Dativ. Überdies sind die cmgef. Wen­
dungen auch hochdeutsch, wenn gleich nicht 
edel. 

Inder gewönl. Sprechweise oftmitDativ 
statt Accusativ. An der Thür klopfen, 
poltern, seinen Namen (an) schreiben. 

I n Rechnungen: An ein Frack angefer­
tigt; an 4 Lucht Fenstern; an gelieferte 
50 Faden Balken; an das Hausschild 
geschrieben, an 2 Zimmer ausgestrichen 
6 rb l ; an 4 Name 2 Mal gestrichen 
80 Kop. 

Loch an Loch, Riss an Riss, Blüte an 
Blüte an einem Zweig. 
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Er hat doch nichts än sich, wodurch er 
lächerlich erscheinen könnte. 

Es ist an dem, d. h. verhält sich so. 
Schon in Nussow Chr. 662.: yotys an dem. 

an was, nd. an wat, st. woran. I n 
476: an was ist er gestorben? — Vei uns 
ebenso gew. wie auf was, um was u. a. 

anähnlicheu und angleichen, in Grimms 
Wtb. als gleichbedeutend mit a55imilare er­
klärt. Erstes bezieht sich aber nur auf 
eine Ähnlichkeit, letztes auf eine Gleichheit. 
Slawische Abschreiber hatten keine Mög­
lichkeit, slawische Namen skandinawischen 
anzuiihnlichen, selbst anzugleichen, 472. I. 
17, d. h. ihnen ähnliches oder selbst glei­
ches Gelaut zu verschaffen. 

llnasen, etwas, nnsudeln. 
anatomisches Theater, in Riga, befand 

sich früher im Nystädtischen Wittwenstift, 
an der Schmiedestraße, seit Ende der 20er 
Jahre dieses Jahrhunderts im Kronsge­
fängnisse in der Festung. Die Anstalt 
war ursprünglich zum Behuf vorzunemen-
der Leichenöffnungen und zum Unterricht 
angehender Wundärzte errichtet. Spater 
wurde sie der l ivl. Medicinaluerwaltung, 
welche durch einen kaiserlichen Befehl von 
1797 angeordnet war und in demselben 
Jahre auf dem Schlosse zu Riga eröffnet 
wurde, von der Stadt zum Gebrauche 
überlassen und, obgleich sie dem ganzen 
Gouvernement zu Statten kam, einzig aus 
Stadtmitteln unterhalten. Erst im Jahre 
1824 wurde diese Anstalt an das Colle-
gium der allgemeinen Fürsorge abgegeben, 
welche seitdem die Kosten desselben trägt. 
— Vermache ich 3) ein Tausend Thaler 
als ein Fonds zum Besten des ^Keatri ana-
tomi'ei und des daselbst aufgestellten Na« 
turaliencabinets, aus deren jährlichen I n ­
teressen dasjenige, was zur Unterhaltung, 
Vermehrung und Verbesserung des Natü-
raliencabinets und Ideatri ^natouuoi nö-
thig senn mögte. Codicill z. Vermächtnis^ 
der Eatharina Himsel (v. 1765) aus dem 
I . 1775. 

anätzen. Die Schleimhaut hatte jene 
angeätzte Beschaffenheit, 372.1.105. s. aus­
ätzen. 

anaugeln sich, 321. s. kullern. 
anbabbeln, sich einem, sich mit Jemand 

in ein Geschwätz einlassen. 
anbacken, st. backen, fertig backen. Wie 

anliefern u. a. Succarienbrot sollte zu 
Riga angebacken weiden, d. h. in Vorrat 
gebacken für die Garnison, 349. X. Be­
fehl des schwed. Gouv. Frölich v. 1704. 

anbacken. I m brem. Wtb. cmbakken, 
ankleben, etwas festkleben. Stender hat: 

a n b l a s e n . 

die Erde, die jetzt los ist, wird schon an­
backen, d. h. zusammenbacken. 

anbacken, das Gewehr, an die Backe 
legen, anlegen. Er backte an, der Schuß 
ging los —, rig. Ztg. 1883. 73. 

anbaffzen, mit Geräusch an etwas schla­
gen, stoßen u. bgl. Er baffzte an die 
Wand an; der Stein baffzte an (die Wand). 

anbaltisch, st. baltisch, gebildet nach dem 
russ. ui>26lUlii2oM. Die anbaltischen 
Provinzen, Ostseeprovinzen. 

anbandeln. Wer jetzt auf dem Eise 
„anbandelte", braucht keine traurige Som­
merpause zu machen, — es kann die Sache 
auf dein Asphalt (auf Rollschuhen) fort­
gesetzt werden,' 361. 1878. 117. 

anbeginnen, beginnen, 3900. 28. 
anbehalten, etwas bei Verkauf oder Erb­

schaftsteilung als Eigentümer oder pach­
tend behalten. Ein Haus, Grundstück, 
Sachen. 

unbehandelt, einhändigen, 335. 266. 
anbeizen, etwas beizen. Elennfleisch mit 

Essig, d. h. nur kurze Zeit in Essig liegen 
und weichen lassen. 

Anbeqnemung. Die Lesart I . verrät 
die A. an slawisches Ohr und Mund, 472. 
II I . 27. 

Anberg. I m brem. Wtb. anbarg — 
Hügel, Anhöhe, Strich Landes, der bergan 
geht. I n Nussow Chr. 95d. erklärt: Ab« 
dachuug (st. Andachung!) eines Berges, 
Anhöhe. Die Stelle in 328. 99 u. 112: 
Hopfengarten soll man am Anberge (an-) 
legen, deutet mit Bestimmtheit darauf, 
dllss Anberg auch von Gubert nicht als 
Berg, sondern als die ansteigende Fläche 
eines Hügels gedacht wurde. Auch Sall-
mann (390 c. 58) erklärt: die sanft anstei­
gende Böschung eines Hügels, wie mnd. 
ambergh. 

anbeten, etwas, staunend vor oder bei 
etwas verweilen. Sie beteten die durch­
gerissene Schleuse an. I m Scherz. 

anbetrauen, anvertrauen, betrauen mit. 
I n Ansehung, daß einem W. S. Nathe 
die Jurisdiction über Lemsal conferiret 
und anbetrcmet ist, 349. XIV. 2. 

anbetteln, einen, in niedriger Weise um 
etwas bitten; sich einem, dnrch bettelndes, 
sehr demütiges Bitten sich bei ihm an­
bringen; sich, durch bettelndes Bitten eine 
Stelle gewinnen. 

anbieten. Die Meistböte der angebote­
nen Immobilien, 422. 269. s. Anbot. 

Anbindnng. Vieh, was in übler A. sich 
befindet. 328.17, schlecht angebunden ist. 

fanblasen, durch Anhauchen ein Leiden 
anzaubern, Göze in 374. III. 39. An-
blasung, ebda 42.^ 
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anblänen, Wäsche, „nur eben kaum 
bläuen", 390o. 83. 

Anbolt, der, Amboß. 1585 erfuhr ich, 
daß ein Anbolt vorhanden wäre; es war ein 
schwedischer Anbolt und entzwei gespalten, 
vgl. 174. 1874. 336. Auch in 359. 20. 

anboren, eine, namentlich Jungfer, ent­
jungfern. 

Anbot, 1) der, Ausbot, Ausgebot, Ange­
bot. Die öffentlichen Anböte der Immo­
bilien, 422. 268. Daß, wenn verschiedene 
Immobilien anzubieten sind, der Anbot 
eines jeden Immobils besonders ge­
schehe, ebda. Sobald der Antrag wegen 
des Anbots eines Hauses beim öffentli­
chen Umstände gemacht worden, ebda 
269. — Ein Haus zum A. bringen oder 
stellen, zum gerichtlichen Verkauf. 2) 
erster gebotener Preis, oder Preis, von 
dem anfangend geboten werden soll. Das 
Haus wird mit einem A. von 10,000 Rbl. 
verkauft. 

anbraten, 2) Fleisch, vorläufig braten, 
390 o. 83. 

anbrennen. 2) Für A. der Tonnen 
mit dem Winkzeichen, 281.43. — 4) Frauen 
sagen, ihre Narung (Milch) sei ange­
brannt, wenn sie einige Zeit hindurch nicht 
abgesogen ist. 

anbringen, 3) Geld, bei einem oder in 
einem Handelsgeschäft, verlieren. Gew. 

Anbringen. Wenn sich beide Stuben 
in ihrem Anbringen zweieten, 275. 16. 
s. Anbringung. 

Anbringet. Der Bürger Worthalter, 
welcher der Bürger Vormund und A. sein 
soll, 349. IV. 11 : Vorbringer der Sachen. 
InGrilnms M b . : Angeber.Hinterbringer. 

Anbringung. 1) Des Dockmanns A., 
275. 22, was er vorbringt. sDer Dockmann 
soll schuldig sein, solche Klagen dem 
worthabenden Ältermann anzubringen, 
ebda.^ — 2) die nächstjährigen An­
bringungen von Lauf mit den Strusen, 
rig. Ztg. 1859. 209. 

anbrizen, anschlagen, anstürzen. 
anbrüchtige Schaafe, st. anbrüchige, 

412. 49. 
anbrücken, cmvflastern. Gew. 
anbündeln sich, gleichsam als Bündel 

sich anschließen (einer Reisegesellschaft). I m 
Scherz auch: anpindeln (vgl. Pindeljude). 
Ich wollte mich anvindeln, aber H. A. 
reiste nicht. 1881. 

andachen sich, ansteigen. Das Land 
dacht sich hier an. s. Andachung. 

Andacht. I . F. G. (Ihre fürstliche 
Gnaden) und A., d. h. der Erzbischof u. 
der Herr-Meister, 345. 

a n d e u t s ch e n. 

Andachung, die, das Hinauf einer Anhöhe, 
das Gegenteil von Abdachung, s. Anberg. 

ander. Andre Woche, nächste. Gew. ge­
sprochen: ander Noch! Andern Monat, 
andres Jahr, nächster, nächstes. Al l ander 
Woche, Stender. Al l ' ander' Mal, all 
ander Jahr u. s. w. vgl. Grimms Wtb. Von 
ander, 334. 10, auseinander, von einan­
der. — Fürs ander, 309. 2, st. zweitens. 
— Wann etwas anders als das Beste 
erwachsen sollte, 351. XVII. 15, nach Vro-
tze: etwas Widriges vorfallen sollte. — 
Die Hofgerichtsllssessores von der anderen 
Klasse, d. h. die auf der Gelehrtenbank, 
bekamen schon in schwed. Zeiten mit den 
Adelichen gleichen Rang und der Unterschied 
wurde ganz aufgehoben. Denn nach ei­
nem Königl. Befehl v. 1698 (s. 185. 699) 
heißt es: Ter Unterschied zwischen denen 
uoni Adel und den andern, welche Gelehrte 
und Rechtserfahrene Männer sind, u. s. w. 
vgl. 182. I. 

Andergeschwisterlind, schwed. 8782111,3. 
andermälig, 274.195, zum andren Male. 
Andersartigleit. Zustände, die den Cha­

rakter der A. an sich tragen, rig. Kirchen-
blatt 1880. 218. 

änderst, außerdem, sonst, 390c 26. Ich 
muss das tun, änderst wird ein Unglück 
geschehen. I n Riga zuweilen, selbst: än-
derscht. I n Grimms Wtb. anders. 

Andersgläubige, russ. Inowerzü, alle 
nicht der griechisch-russischen Kirche Ange­
hörende. 

sAuderssehen, das, w.owmarxnop?ia, 
bei Augenärzten.^ 

anderswor, st. anderswo. I n alt. Schrif­
ten. 

anderwegen, wo anders. Gew. Grimm 
fürt nur „anderwege" in andrer Ved. 
auf. Ebenso felt dort: anderwegs 
und cmderwegens und anderswegen, die 
alle 3 bei uns gew. sind. Such' dir das 
Essen anderswegen! 

anderweitig, st. ander. Anderweitige 
Sachen, 328; anderweitige Vorschläge, 336. 
I n Grimms Wtb. in abweichender Bed. 
— Anderweitig bei uns auch ganz in d. 
Ved. von: anderwärtig. 

anderwochige Arbeiten, in der nächsten 
Woche vorzunemende. 

anderwoig und anderswoig, anderswo 
stattfindend. Anderswoige Besuche habe 
ich nicht gemacht, d. h. Besuche in anderen 
Häusern als dem Ihrigen. 

andentschen, fremde Wörter, ihnen deu­
tsches Aussehen und deutschen Sinn geben, 
z. V. Eisbein, Hängematte. I n ders. Weise 
sprechen wir von angeesinischten, nngelet-
tischten, angepolnischten, angerusslschsten, 
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anfranzösischten, an(ge)englischten Ausdrük-
ken. Ebenso anlatein'schen und anlateinen, 
angriechisch eil. 

Andeutfchung. Zu den Andeutschungen 
gehörende seltsam sogenannten Volksety­
mologien. 

andicken, eine Flüssigkeit, dicker machen. 
Zu Grimms M b . 

andingen, mietweise annemen, mieten, 
Füren; Stellvertreter, Arbeiter, engagiren. 
Gew. 

Andorn, vgl. russ. Nangva und 212,21«,. 
andrauen sich, sich einen Rausch anlegen, 

390. 83. 
andringeln sich, sich andrangen, un­

bescheiden Jemandem sich anschließen oder 
auch ihm auf den Leib rücken. Auch in 
390 0. 81. 

Andreasabend, Abend vor dem An-
dreastage. An demselben ergehen sich auf 
der Hauptverkehrsader Rigas abenteuer-
und scherzlustige Jünglinge und Frauenzim­
mer leichtfertiger oder mehr als zweifel­
hafter Gattung. Em Volksglauben, dass 
der Apostel Andreas Ehen begünstige und 
stifte, liegt dem Gebrauche nicht zu Grunde, 
da er hier zu Lande nicht bestanden hat. 
Das, was am Andreasabende Gebrauch 
geworden, ist es erst seit etwa 25 Jahren. 
Durch wen es aufgekommen, aufgebracht 
ist, harrt noch der Aufhellung. 

Andreaskreuz. I n der Baukunst, eine 
Art Gebälk, in Gestalt eines Andreas­
kreuzes, namentlich bei großen Dachstülen. 

Andreaskreuz, erux 82noti Inäreae, 481.4, 
eine Pflanze. 

andrechseln, 1) einem etwas aufbinden. 
Was drechseln Sie mir an? d. h. was 
erziilen Sie von mir? — 2) einem Frauen­
zimmer ein Kind, sie schwängern. 

andringen, 3) einem etwas, aufdringen. 
Daß er einem Bauern mit Gewalt Hering 
angedrungen, 349. XXV. Vogteir. 1662/3. 

andringlich, sich andrängend an Per­
sonen, um mit ihnen sich zu unterhalten, 
ihnen den Hof zu machen u. s. w. Viel 
milder, als auf- oder zu-dringlich. 

andrönern, gegen die Wand heftig werfen, 
390 0. 81. 

andrucken, ehemals öfters st. andrücken. 
Mi t angedruckten: Amtssiegel, 240. 

andrücken. 1) wenn wir Handwerksmei­
ster die Gesellen andrücken "wollen, besser 
zu arbeiten, so verlassen sie uns. d. h. 
drängen, anhalten wozu. Sich einer Gruppc 
Menschen, sich anquetschen, sich anschließen 
(mit der Nebenbed., dass es unbemerkt 
geschieht) 3) einen um etwas, um Geld, 
anquetschen. 

A n f a n g s l e h r e r . 

andürfen, anmögen u. s. w. sind um 
so mehr anzufüren, als sie, ebenso die mit 
ab, auf, aus, durch, ein und einer Aus­
lassung gebildeten der deutschen Sprache 
eigentümlich sind, anderen Sprachen ganz 
oder fast ganz felen. 

Aneinanderllänge, sind loddern - schlod-
dern, lutscken - nutschen u. a. 

aneinander kommen, in Streit geraten. 
Weil ich mit M. etwas aneinandergekom-
men wäre, 361. 1885. Feuilleton Bei­
lage 5. 19. Gew. 

Aneinanderlautung. Aneinanderlau-
tung sind Klippklapp, Schnickschnack. 

Änend, das. So meint V. Thomsen, 
daß das evN in Karschew wo! nicht das 
Anend (Suffix) der zueignenden Beiwörter 
sei, 472. I I . 18; wegen des Anendes «15 
kann »Hp«rb nicht mit v2,p«N zusammen­
gebracht werden, 472 d. 7. 

aner«, st. an; anbe—st. be. So i n : 
Anerbieten, anbieten. Ob er es ihm 

gleich anerböte, 148. 
anerinnerlich fein einer Sache, sich er­

innern, erinnerlich sein, 349. IV. (1.1676). 
anfachen, Feuer, anfachen. Die Kö­

chinnen, wenn sie mit ihrer Schürze ge­
gen das Feuer wehen, fachen es an. 
Anfachen scheint überhaupt nicht auf ein 
Anblasen znrückzuleiten, sondern auf ein 
Anwehen. 

sanfallen, die Färte eines Hirsches, auf­
suchen, was durch den Leithund gefchieht, 
Vechstein in 395. I I . 77.) 

anfällig. Ein Anfälliger, der einen 
Anfall von Krankheit oder einen Trunk-
anfall hat. Man darf dem Anfälligen 
keinen Tropfen Brantwein erlauben, 372. 
I I 340. Nach Grimms Wtb. heute un­
gebräuchlich und daselbst in and. Ved. angef. 

Anfallstrinler, s. 372. I I . 322, zeit­
weiliger Säufer, entgegen dem Gewohn­
heitstrinker. 

Anfang. Statt: zu Anfang des Jahres 
wird gew. gesprochen Anfang des Jahres. 
Anfang Januar, Anfang 1884 reife ich. 
Ebenso wird Ende für sich allein gebraucht, 
st. zu Ende. 

anfingeeisch. Der Sänger zeigte noch 
viel Anfangerifches, 361. 1875. 192. 

anfänglich, erstlich. Bei Aufzählungen: 
anfänglich, zweitens u. f. w. 309. 6. 

anfänglich, im Entstehen begriffen. 
Ein Vorhandengewesensein von Kleinköni­
gen int anfänglichen Ausstand, 472. I I . 
18; die skandinawischen Namen im an­
fänglichen Russland, ist der Titel der 
Schrift 472. 

Anfangslehrer, Elementarlehrer. 
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Anfangsschnle, Elen«entar- oder Primar­
schule. 

Anfangsschüler, Elementar- od. Primär­
schüler. 

ansäten, auffaren. Als wir kamen, wurde 
Confect u. Wein angefaren, gebracht, vor­
gesetzt; er ließ Wein anfnren, den Gästen 
geben oder reichen. 

anfassen, 1) einfassen. Riemenzeug neu 
angefasst. Öfters in 349. XXII. f. an. 
—2)anpacken. Faß an! wird, nachStender, 
Hunden zugerufen. Gewönlicher: Pack änl 

«nsteie», Holz an die Mauer anfiei-
hen lassen, 365. I . 1666; Holz allzunah 
an die Mauer angefiiehen haben, ebda 1667. 

ansleifchen, fleischig sein. Sämtliches 
Vieh ist gut angefleischt, rig. Ztg. 1880. 
264. 

sAnflng, der, Hautröte, LrTtnewa, vgl. 
Canstlltt spezielle Therapie). 

anstnntschen, einen, ansehen, wenn der 
Ansehende, ein breites, fiuntschiges Gesicht 
hat. 

Anforderniss, Srforderniss, 390 e. 81 
und 133. 

anfressen. Die Wölfe hatten sich ge­
waltig angefressen, 333. 49, stark gefres­
sen, wie ansaufen. Zu Grimms Wtb. 

anfrischen, eine schlecht heilende Wunde, 
dura) das Messer. Bei Wundärzten. 

Anfrischer, im Scherz: Aufseher der 
Bauern bei ihrer Arbeit, Lge. 

Ange, die, kleineSchamlefze, 372. I I . 360. 
angebacken. Wie angeb. sein od. sitzen, 

sich nicht von der Stelle rüren, von Gästen, 
s. angeklebt und angegossen. 

angeben, sich, bei Deutschen in Littauen: 
anhalten (um ein Mädchen zur Ehe). 
Auch nach Riga gedrungen. Er hat sich 
bei Fräulein ! l . angegeben. — Sofern 
die Wittwe das Handwerk angiebet, 255, 
aufgibt? nicht weiter fortsetzt? 

angeboren. Unsere angebohrene Pitt­
schaften hierunter fürgedruckt, 192. I I . 187; 
mit unfern angebohrenen Pittschaften be­
siegeln, 194. I I . 225; die Adelichen be­
dienten sich eines angeborenen Sigels, 
347. I I . 367; angeborenes Sigel, 347. I. 
2. 367. 

Angebot, Anerbieten. Angebote auf Bau­
ten werden eingereicht von Unternehmern, 
d. h. schriftliche Eingaben über das für 
den Vau von ihnen Verlangte, rig. Ztg. 
1870. 

angebracht, geeignet. Die Ansicht, es 
sei angebracht, die Agitation zu nähren, 
rig. Zw. 1879. 101 aus der Weserztg. 

angesällige», anbequemen, gefällig an­
passen. Indem man das unverständliche 

WVrterschntz Livlands. 
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La (in Labammel) in verständliches Lamm 
angefälligte. vgl. Lambammel. 

Angegriffncheit, eines Kranken. 
angehen, 2) zu Hause angehen. Auf 

dem Rückwege werde ich zu Hause angehen, 
in meine Wonung mich begeben. Angehen 
bezieht sich stets nur auf ein kurzes Ver« 
weilen an dem Orte, an den man sich be­
gibt. — 3) von Milch und Schmand,wenn 
sie aufgelocht werden, ansetzen. Dies ge­
schieht besonders in der Zeit, wo die Kühe 
setzen und die Milch Überschuss an Käse­
teilen enthält. 

Unter 5) ist lm Wörterschcch st. ange­
wesen zu lesen: angegangen. Gehört zu 2). 

Ein angehender Arzt, Jurist u. s. w. 
nicht ein junger Arzt, wie Grimms Wtb. 
erklärt, sondern ein junger Mann, der 
sich durch Studium zum Arzt, Jurist heran­
bildet, auf dem Wege ist, es zu werden. 

sAngehörigleit. I n den publiken An-
gehörigleiten, d. h. den Angelegenheiten, 
welche die Bürgerschaft angehen, 349. VIII. 
2. — Angehörigleiten, 196. XI. 212: an­
gehörender Besitztitel.) 

angeklebt. Wie angeklebt fein oder sitzen, 
sich nicht von der Stelle rüren, nament­
lich von Gästen, s. angeleimt. 

Angel. Bei uns stets weiblich und nur 
oder hauptsächlich im Sinne von Fisch-
angel; im Sinne von Thürangel, Stütz-
halen einer Thürhiinge, nur bildlich: zwi­
schen Thür und Angel sein, d. h. in Un­
gewißheit sein, wie handeln. — Angel 
heißt das Schloss der Muschel, welches 
die beiden Schalen zusammenhält, 395. 
X. 209, tat. caräo. — Aus seinen Angeln 
sein, aus aller Fassung, aus Rand und 
Band. — Das Maul nicht schließen kön­
nen, weil es aus den Angeln gefallen 
(aus Pinter), ist in Grimms Wtb. niHt 
erklärt; es bedeutet: aus dem Gelenk; wir 
sprechen dafür: aus dem Haken gefallen. 
— I n der Ved. von Spitze, Stachel ganz 
unbekannt. 

Angel ist, sagt das brem. Wtb., eine 
Endung, mit der einige Schimpfwörter sich 
schließen, als Luusangel, lausiger Mensch, 
Luurangel, heimtückischer Mensche Viel­
leicht sind die alten Angeln (Volk) bei 
den übrigen Sachsen in schlimmem Ruf 
gewesen, vgl. unser Anger. 

angeleimt, was angellebt. s. angebacken. 
angelentt, gelenkt, articulirt. Ange­

lenkte Stücke, vgl. Grimms Wtb. unter 
Deckel Sp. 886. 2. 

sAngelhalen, Stützhalen einer Thür­
hiinge. I n Grimms Wtb. unter Hänge.) 

hangeln. Sind wir uns doch bewußt, 
daß die Deutsche Politik wesentlich an-

6 
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gelt in der Gegenseitigkeit der Freund­
schaft zwischen Deutschland und Nußland, 
Nationlllzeitung 1875 Novembers 

Angelsachsen und Sachsen wurden die« 
jenigen aus dem Auslände kommenden 
Professoren Dorpats genannt, welche im 
5. Iahrzehend eine so ominöse Rolle zu 
spielen berufen waren, weil sie niemals 
bei uns heimisch zu werden und unsere 
Bedürfnisse zu verstehen im Stande wa­
ren, I . Eckardt in 404. 1668. 18. Titel-
und Aelohnungssüchtige Beamte der Uni­
versität. 

angemerkt. Angemerket, man sich nicht 
wird entziehen können, 174. 1815. 205 
( I . 1710). vgl. Grimms Wtb. am 
Ende. Bemerkenswert wegen des fehlenden 
ohne dllss. 

annenatnrt. I n einer Bittschrift des 
riF. Magistrats v. 1629 an Gustav Adolf 
wird an dem König angenaturte Gnade 
gerühmt, 174. 1812. 210. vgl. Grimms 
Wtb. 

«»genehm, das estliindische Lieblings­
wort für Personen, Sachen, Handlungen, 
Ereignisse, Erlebnisse. Angenehm ist ein 
frischer Luftzug, eine anregende Unter­
haltung, eine gute Musik, eine zusagende 
Lectüre, der bequeme Reisewagen, eine 
ansprechende Gesellschaft, ein stärkendes 
Teebad, eine gelungene Lustfahrt, ein 
lieblicher Sommeraufenthalt, eine froh ver­
brachte Ferienzeit, eine behagliche Wonung, 
ein wohlschmeckender Wein oder Kuchen, 
eine gute Cigarre, eine trefflich mundende 
Speise; der höchste Grad des „Angeneh­
men" ist fein, 390 o. 114. 

Anger, der, Person, die etwas Schlechtes 
in großer Menge hat? Gew. in den Zu­
sammensetzungen Floh- und Lauseanger. 
Zuweilen wol in der Ved. von Wicht? 
Du Anger! Anger du! Oder ist hier das 
Lause- weggelassen? Statt Lauseanger hört 
man auch zuweilen Lauseangel. Die Deu­
tung mit Angelsachsen ist wol ganz hin­
fällig. 

jMugerling, Namen des Champignons 
oder Feldbliitterschwamms, der auch Ehe-
zärtel, Vrachling und Weidling genannt 
wird. f. Gartenlaube 1883. 225.) 

angeschrieben im Bürgeroklade, 174. 
1816. 353. 

Angespann, das, 3) Anspann,' Fur-
werk. Welche Art des Angespanns be­
währt sich am Besten? 175. 1856. 172, 
ob nämlich ein- oder zweispünnige Füren. 
Hinsichtlich der besten Art des Angespanns 
bemerkte N., daß er einen 2rcidrigen Kar­
ren gebrauche, ebda 289. — Zuweilen im 
weiteren Sinne von Furwert nebst Pferd. 

ang r iech ischen . 

Verdächtiger Mensch, welcher mit eigenem 
Angespann vom Lande emgekommen, russ. 
iy,ll6uViM u», I0M2M 05 le i i iow, 486. 
36; er blieb dabei, daß der Angespann 
sein Eigsnthum sei, russ. loma^ 05 iL-
ÄiioD, ebda; zusammen mit dem gestoh­
lenen Angespann, russ. Vuioib 05 louia-
H5N 2 le^ ioN) ebda. — 4) Pferdege­
schirr. Zwei neue Angespanne sind zu 
verkaufen. Oft. 

angestammt. Angestammtes Recht. Hie­
runter werden begriffen die ältesten schrift­
lich aufgezeichneten Quellen des l iv- und 
estliind. Landrechts, aus dem deutschen 
Zeiträume bis zum I . 1561. Dazu ge­
hört das Waldemar-Srich'sche Lehnrecht 
von 1315, das daraus geschöpfte älteste 
livländ. Ritterrecht u. f. w. vgl. 154. 
I. 9. — Angestammter Zeitraum oder Pe­
riode, in der lioländ. Geschichte, die Zeit 
bis 1561. Rechtsquellen aus dem ange­
stammten Zeiträume, 154. I. 11, soll hei­
ßen: Zeitraum des angestammten Rechts! 
— Die angestammte Form des Segens, 
in Kurland: der zweigliedrige, rig. Ztg. 
1865. 26. 

Angestellter, ein, Beamter, doch allge­
meiner, da von Person«:, die bei der 
Eisenban eine niedere Stelle einnehmen, 
man nicht gerne sagt, sie seien Beamte, 
sondern Angestellte. Sin Angestellter des 
Zollamts. 

angesteuert kommen, st. kommen. 
Angestochenheit? Unter der Zerrschaft 

derselben A. uerfasstes Buch,'370. I I . 
6.' 441. 

angemalten, usurpiren. 
Angewalter, Usurpator. 
Angenmltnng, Usurpirung. 
angewesen, 2) die Schuhe, Handschuhe 

sind noch nicht angewesen, d. h. angezo­
gen gewesen oder geworden, rig. Ztg. 1859. 
vgl. aufgewefen. 

angezogener Gestalt, nach Arotze's Er­
klärung in 351. XVII. 11, folcher Gestalt. 

angießen, Pflanzen, sie begießen. I n 
Grimms Wtb.: den Pflanzen angießen. 

Angler, Vieh aus Angeln. Bullkälber, 
Vollblut-Angler, rig. Ztg. 1881. 

angnurren, anknurren. Von Hunden. 
angreifen sich, sehr liebenswürdig tun, 

viel Geld bei Gelegenheit ausgeben u. s. w. 
vgl. anstrengen. 

angriechischen. Fremde, barbarische Na­
men wurden cmgegriechischt, d. h. ihnen 
griech. Schein, Verständlichkeit für Grie­
chen gegeben. Daß dieses Eiland — in 
offenbar angriechischender Entstellung — 
Vasilill heiße, 451. 1882/83. 51. 
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Angriff, der. Am Riegel (des Schlosses) 
sind die Angriffe (barbes äu M»») unter­
wärtsangebracht, 395. V. 148, Einschnitte, 
zwischen welchen zahnförmige Theile stehen 
bleiben, woran der Vart des Schlüssels 
greifen muß. 

llngrinzen, anlachen. Was grinzest du 
mich an? — Nie gleich angrinsen! 

Angst. I n der Mz. oft: die Ängsten. 
Die Ängsten kommen ihm auf, d. h. ihm 
wird angst zu Mut. Die Ängsten hoben 
einen, d. h. man geriet in solche Angst 
durch den Vorfall im Tanzsaal, dass man 
sich von seinen Sitzen heben (aufstehen) 
und weggehen wollte. I m Munde Man­
cher aus älterer Zeit gew. Es ist daher 
irrig, anzunemen, wie I . Grimm tut, 
daß Gsethe und Schiller in den zwei im 
Wörterbuch angefürten Stellen, „aus un­
nötiger Furcht vor dem Hiatus" die feh­
lerhafte Mehrzahl Ängsten benutzten. Wahr­
scheinlicher thaten sie es, weil ihnen die 
Mz. Ängsten ebenso bekannt und geläufig 
war, wie Manchem in Livland. 

Ein Angst und Bang, Amtmann, Guts­
verwalter, „weil sie beständig angst und 
bang sind, ihre Stelle zu verlieren".. 

iingsten, einen, oft st. ängstigen. Angst' 
ihn od. mich nicht! Selten dagegen, er 
angstet sich st. ängstigt sich. 

anhäckern, 1) an einem Hindernisse, an 
etwas Hervorstehendem hängen bleiben. 
An einem Nagel mit seinem Rocke. 2) im 
Reden, ein Hinderniss erleiden, nicht flie­
ßend sprechen. Angeheckert hat er nicht 
im Reden, 361.1885. Feuill. Beil. 5.19. 

«nhalen, mit einem Häkchen abmarken, 
Zalen in Rechnungen u. dgl. Haken Sie 
an die 1000 Rbl.; haben sie angehakt? 
s. abmarken. — Anhaken sich, oft st. zielt, 
anhaken: sich fest haken, sich an etwas 
haken. 

Anhalt. Einer von Anhalt sein, spar­
sam, knauserig; ein Herr von A. sein, 
oder: von A. sein, sein Geld zusammen­
halten; nicht von Anhalt sein, leine Spar­
samkeit kennen. Gew. Ein Wortspiel auf 
das Fürstentum Anhalt und anhalten. 
Frischbier (476) meint: ein Wortspiel mit 
Bezug auf die bei Insterburg gelegenen 
fürstlich anhält-dessauischen Güter. Bei 
dem in Riga und Livland gewd'nlichen 
Ausdruck ist an diese Güter nicht zu denken. 

anhalten, 4) halten. I n Gefangenschaft 
ein Jahr lang über angehalten, M. Fuchs 
in 195 sMt. mut. «F.) 289. 

Anhalter. Bei Bergmann (210) Helfer 
erklärt. 

anhaltig, sparsam, s. anhaltisch. 

7- lmhMfch oder anhaltfch, sparsam, sein 
Gelb zusammenhaltend. I n 476: anhnltsch, 
geizig. 

anhängen, 1) Waggons auf Eisenbanen. 
Zu den 13 Waggons wurden der vielen 
Reisenden wegen noch 3 angehängt. — 
2) hinzufügen. Der Doctor hängte da­
neben an, 349. VII. 2. I . 1591. (2 Mal!); 
3) sich einem oder einer Gesellschaft, an­
schmeißen. 

Anhangsei, Vandöse an einem Frauen­
kleide, um dasselbe aufhängen zu können. 

anheddern, in derselben Bed. wie an­
häkern oder anhäckern. 

anheimeln. Das Streben, unverstande­
nen Namen ein anheimelndes Gepräge 
aufzudrücken, 472. I I . 46, d. h. ein hei­
matlich (slawisch) klingendes. 

anHeimen, acclimatisiren. Ein hübsches 
treffendes Wort. Anheimung, Acclimati, 
sation; Anheimungsverein, Acclimatisa-
tionsuerein. 

anheitern, in heitere Gemütsstimmung 
bringen, durch Gespräch, durch Wein. I n 
etwas angeheiterter Gesellschaft, beschöni­
gend für leicht berauschter. 
. anheizen. I n Estland nicht blos von 
Ofen, sondern auch die Kaffee-, Theema« 
schine heizen, 390o. 83. 

anherlommen, kommen. Der Capitiin, 
mit einer Ladung Kohlen anhergekommen, 
d. h. nach Riga, rig. Ztg. 1860. 

anheulen, einen Wolf, dessen Aufenthalt 
erkunden, indem man durch Vorheulen ihn 
zur Antwort veranlasst, lett. kauzinaht, 
411. vgl. 154.1. 226; drei bis vier gute 
Kreiser und einer, der das A. versteht, 
333. 8. 

Anhenler, Wolfsanheuler, Wolfsheuler, 
sind Leute, welche es in der Kunst des 
Nachahmens des Geheules von Wölfen 
soweit gebracht haben, dass die jungen 
Wölfe dadurch sich täuschen lassen und 
durch ihre Antwort auf das „Anheulen" 
ihre Schlupfwinkel verrathen. Baron F. 
v. Nolde (396. 1883. 613) sagt, dass in 
der ersten Jugendzeit die jüngeren Wolf» 
lein das Nest nicht verlassen, dass Abends 
die Wolfsältern auf Raub ausgehen und 
am nächsten Morgen erst zurückkehren. 
Beim Verlassen der Stelle (am Abend) 
heulen die alten Wölfe mehrmals und die 
Jugend antwortet im höchsten Discant. 
Haben sich die alten Wölfe soweit entfernt, 
dass sie nicht mehr hören können, was 
daheim vor sich geht, so ahmt der Wolfs-
anheuler"das Geheul eines alten Wolfes 
nach und die Jugend antwortet sofort. 
Demnach lässtsichalsdanndasNestlluffinden. 
— Ende 1883 warf das Öselsche Landrats-
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collegium 600 Rbl. zur Anstellung von 
Wolfsheulern aus, 361. 1883. 260; ge­
übte Wolfsanheuler sind hier (in Estland) 
wie in Livland nur dem Namen nach be­
kannte Größen, 361. 1864. 182. 

anHitzen, anheizen. Die Rige anHitzen, 
328. 119. 

«nhöhen. Einen Platz ebnen und an­
hohen, d. h. wo er niedrig ist, durch Schüt­
tung erhöhen, rig. Ztg. 1858. 100. Wol 
daff. was auffüllen. 

«»holen, mit Hoi anrufen. Das An-
hoien des Schisses geschah in Folge, rig. 
Ztg. 1875. 174. 

»«hören, st. anhören. I n feinem Bei­
sein undA., 174. 1852. 766., Landger.« 
Prot, von 1569. 

Anhörer, Zuhörer in der Kirche, 349. 
XI. 1. 

Anhornn,. Auf A. vorstehender Vor-
zeichniß. 174. 1851. 306, Verhörschrift. 

«»hübschen sich, sich hübsch anputzen, 
von Frauenzimmern. Auch Bock in der 
Gartenlaube 1859. Oktober. 

«nhunzen, einen, anschnauzen. 
anhusten. Der Bettler lommt ange­

hustet, lommt hustend heran, 390o. 63. 
«»ig, in alten l iv l . Schr. öfters st. 

ohnig, nd. anig, nach dem brem. M b . : 
»was man entbehren lann." 

«»igeln, volligeln, einen, sich, berauschen, 
volltrinken. 

««impfen, als Ersten impfen, um von 
ihm, wenn die Blattern angeschlagen, die 
Lymvfe auf andere zu übertragen, 390o. 
63. I n Livland kaum! 

An l , der, Art Pudding. I m Estnischen. 
Schwarzer Pudding (Anck genannt), 378. 
I. 131. Zum Imbiss aufgetischt. 

«nlacken und anlacksen. Bildlich: Das 
ist zum Ankacken, Anscheißen, d. h. nichts 
wert oder zu verachten. 

«nlarren, S. auch, gar schwach zu Bein, 
kommt angekarrt auf 'nem Hitschelein, 
321. 73. 

Anle, die. Die Anken sind der ganze 
Hinterleib des Pferdes, 447. 110, franz. 
danone? 

anlegeln, rasch herankommen, 390o. 83. 
anleiten, einen Fuchs (Studenten) zu 

einer Verbindung, anwerben, 324; einen 
um Geld, anquetschen. 

«nlen. I n 390 c. 114: anken und jan-
ken, ächzen und stönen. Anken im brem. 
Wtb. — ächzen, stönen. 

Anler, st. Anlereisen, ankerartige Ver-
llammerung bei Holzbauten, sch?n in 349. 
XXII. 2: der Baumeister Teuffel sollte den 
Domthurm besichtigen, da, weil die zur 
Befestigung des Thurmes gemachten Anker 

— a n l ö l en . 

und Eichenbalken nun fertig wären, rig. 
Ratspr. von 1666. 24. October. — Sei­
nen Steiß vor Anker legen, sich setzen, 
A. Stein, als dörpt. Stud.-Ausdruck. 

Anler, ein Gefäß flüssiger Dinge, das 
in Livland 30 Stof enthält. Sechs Anker 
machen ein Oxhoft. Schon in 325. 

anleren, auf der Reise, einkeren, ein-
faren, Lange. 

«nlerig, sehr geneigt zu stönen. Ein 
ankriger Kranker. 

anlern. 2) in 275 gleichbed. mit ab­
stoßen und abankern. 

Anlerstelle, die. Loots (Lootse) auf 
der Dünn, der die Ankerstellen den Düna-
fahrern anweiset, Lange und Stender. 

Anlerstock, Art Grobbrot. I n der 
Schisssbäckerei, 361.1871.98; Ankerstöcke, 
dänisches, grobes Brot», sind zu haben 
beim Bäcker —, 361. 1875. 

«nlitzeln, 1) einen, ihm Lust machen, 
lecker machen auf etwas; eine, wollüstig 
machen; 2) einen, bei ihm vorsichtig ver­
suchen, Geld zu bekommen. Ich wil l ihn 
anlitzeln. 

Anllnng. Gedeonow, indem er auf 
Anklänge aus allen möglichen slawischen 
Gebieten sich stützte, 472. I I . 46, d. h. 
Namensbildungen, die mit ihrem Gelaut 
anklingen, ähnlich klingen. 

anllatschen, einem etwas, durch Klatsche­
rei etwas anhängen oder zufügen. 

anlleben, anstecken. Anklebende Krank­
heit, ansteckende. Lange und Stender. 

«ulleben sich, sich anwerfen, sich an­
schmeißen, doch feiner. Er muss sich auch 
gleich überall ankleben. — So schmutzig 
sein, dllss man anklebt, s. kleben. 

Anllecks, der, was gleichsam angelleckst 
ist, kleine Anbauten u. dgl. 

anlleckfen, 4) etwas, anbringen. Er 
ließ da einen Abschauer anklecksen, anbauen. 

«nllnmpen, (sich), der Schnee klumpt 
(sich) an den Hufen der Pferde, an den 
Stifelsolen, ballt sich an. 

anlnalleu. Einen um 100 Rbl. an-
knallen, ihn darum bringen. — Vi ld l . : 
mit seinen Ansichten überall anknallen, 
Anstoß erregen, Widerstand finden. 

»nlnütten, früher st. anstricken (einen 
Strumpf). Auch in 479. 

anlochen, 2) zulochen. Rindfleisch kurz 
angekocht, s. anstowen. — 3) in 3905. 
83: vorläufig kochen. 

«nlsddern, in 390o. 78: beschmutzen. 
anködern, in 390o. 82: einen Wurm, 

als Köder an die Angel legen. 
anlelen. Ein Dachsparren angekolt, 

äußerlich verkolt oder angebrannt; die 
Hauswanb war angekolt. 
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anlsmmen. 4) dem K. kommt die Not­
durft an, 333. 44. — 5) leicht verderben. 
I n Grimms Wtb.: angehen u. anbrechen. 
Das Fleisch kommt um die Knochen am 
Leichtesten an, 328. 240; der Kürbis ist 
angekommen, angefault; der Apfsl kommt 
an, fault; das Fleisch kommt an, ist an­
gekommen, Lange und Stender. Ange­
kommen, von unverheirateten Frauenzim­
mern, nicht frisch, etwas alterhaft. s. gal-
strig. — Von Hölzern, leicht von Fäule 
angegriffen, in Deutschland dafür: ange­
gangen. — 6) als Schülerausdruck, zum 
Gefragtwerden durch den Lehrer. Vei 
der großen Menge Schüler kommt man 
felten an, d. h. an die Reihe oder „auf-
gerufen" zu werden. Auch in 390 e. 84. 
— 8) von einem Kleidungsstück, Hand­
schuhen, Stiefeln, an die Hand, an den 
Fuß kommen, 390 c. 82. — 9) vonThie-
ren, an das weibliche Thier zur Begat­
tung, 390 o. 82. 

ankoppeln, Waggons. Es wurden noch 
einige Waggons angekoppelt. Gew. dafür: 
angehängt, d. h. der vorhandenen Zal 
Waggons im Zuge andere hinzugefügt. 

llnlrachen, krachend, mit Gekrach gegen 
etwas schlagen, stoßen u. dgl. Er krachte 
an (krachte gegen die Wand). 

ankrallen, einen, krall anputzen; sich 
ankrallen, sich grell anputzen. Ahnlich 
dem Coburg'schen: sich auftrallen. 

antrempen, Blech, ansalzen. Von krem-
pen — falzen. Vei Vlechschliigern. 

anlrölen, fürt 390 o. 82 an im Sinne 
von: anschreien. Vermutlich f. angrölen. 

anlröpeln, mühsam, wie ein Krüppel 
herankommen, 390o. 83; — 2) ein Klei­
dungsstück, mühsam anbekommen, 390e. 62. 

Ankunft, ankommende Ware. Die An-
tunfte wurden sofort weiter verladen, 391. 
1881. 371; von Buchweizen sind die we­
nigen Ankünfte mit 81 Kop. das Pud be­
zahlt, 391. 1885. 440. 

Anlage, 1) Steuer, Beisteuer. Das 
Capitel, Riithe und Ritterschaft von 
solcher A. befreien, 369a. I . 1558, 
bewilligte Beisteuer. 2) ein Kronszoll, 
der seine Entstehung der in neuen 
Einrichtungen erfindungsreichen, aber auch 
umsichtigen schwedischenRegirungverdankte. 
Er hieß Anlage od. Anlagszoll u. wurde 
1688 an Stelle des „Pfortenszolls" ein-
gefürt. Der Begriff des Wortes Anlage: 
an- oder auferlegte Steuer, in welcher 
Ved. das Wort ausschließlich inDeutschland 
vorkam, erweiterte sich bei uns — in 
derselben Weise wie Licent, Portorium 
und Zoll — in die von Ort (Gebäude 
und Behörde), wo die Steuer erhoben 

wurde. Die sog. Anlage, oder das An­
lagshaus, später das Anlagscomptoir, 
befand sich am Markte (Rathhausplatz); 
im 1.1765 wurde sie in das Licenthaus 
verlegt und, zugleich mit dem Portorium, 
mit dem Licent vereinigt, 174. 1878. 
395/396. — Der Zoll Anlage (erg. ge­
nannt) wurde statt der anderen aufgeho­
benen Zölle eingerichtet. 157. I I . 297. Wie 
ist in der Handels-O. v. 1765 das Wort 
russisch gegeben? Instruction des Ober­
inspectors über die Licenten, Anlagen 
und Portorien v. 1693, in 350. XVII. 2. 
— 3) Anlagen heißen die gartenähnlichen 
Umgebungen des ehemaligen Festungs­
grabens von Riga. s. d. folg. 

Anlageuring, der. I m sog. Anlagen-
ring, d. h. in dem Stadttheil (Rigas), 
welcher von der verlängerten Iakobsstraße, 
einem Teil des Nikolaiboulevards, dem 
Vasteibouleuard, Theaterboulevard, der 
Marienstraße, der Elisabeth- u. ersten 
Kaiserlichen Gnrtenstraße umschlossen wird, 
174. 1882. Itz 32. 

Anlagscompisir, Wurde 1765 in Riga 
aufgehoben. I n 149. 8 104 heißt es: 
zu desto mehrerer Verkürzung der Zoll­
expedition im Handel wird das A. (rufs. 
X22KI0L2H 20NI0V2.) aufgehoben, und die 
bei demselben von schwedischen Zeiten 
her bis auf diese Zeit unveränderlich 
gebliebenen Taxen den Licenttarifen über 
ein- und ausgehende Waren einverleibt, 
und solchem nach in den Licentcomptoiren 
auf eine mit weniger Weitliiuftigkeit 
verknüpfte Art der Licent- und Anlags­
zoll auf einmal berechnet, vgl. ebda 8 105 
und 106. 

Anlagsgelder. Die A. beim rig. Licent 
sollen mit einem Thaler Alb. l larirt 
werden, 174. 1845. 315. 

Anlagskammer. Die Königliche A., 
349 XVII. 3; die neue A., 349 I I . 1.1670. 

Anlagsverwalter. I n Riga der Haven-
oder A., 182. I I I . vgl. 149. 115. und 
Anlage 2). 

Anlllndnug. Weil fast alle Fremde 
in der Vorstadt ihre A. der Wahren und 
Vewirthung haben, 349. VI. 9. I n ungew. 
Ved.! 

sAnlaugnnasmittel, braucht Rademacher 
in s. Erfahrungsheillehre für Vehikels 

Änlass, der, Grund, Ursache, nicht, 
wie in Grimms Wtb. erklärt: Gelegenheit. 
Der A. zu diesen: Vorgehen, zu diesen 
Vorwürfen; die Anlässe dieser Maßregel. 

«nläfflich, Nw., in Veranlassung. An­
lässlich der an diesem Tage stattfindenden 
General-Versammlung, rig. Ztg. 1885. 
95. Gew. 
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Anlateinen, wie angriechischen, anfla-
wischen, anpolnischen, anrussischen, andeut­
schen, anestnischen, anlettischen. 

anlaufen. Daß ein Arbeiter seinen 
Stammherr jährlich 22 Thl. ein Fuß­
gänger (Fußarbeiter) 12 Tljl. anläufst, 
330. 3. — 2) von Schiffen, einen Hafen, 
einen Küstenort berüren, vorübergehend 
in denselben einlaufen. — 3) durch vieles 
Laufen sich eine Krankheit veranlassen. 
Du wirst Dir durch dein Rennen (schnelles 
Gehen oder viele Besuche Machen) die 
Schwindsucht anlaufen, f. an 2) — 4) Ge­
waschene (nasse) Wäsche läuft an, wenn 
sie feucht liegt und nicht trocknen kann: 
sie bekommt missfarbige Streifen und Rän­
der. Metall läuft an, verliert den Glanz 
durch leichte Oxydation. 

anlegen, sich etwas. Im Scherz: sich 
ein Haus anlegen, Hausbesitzer werden, 
sich ein Haus laufen; sich einen Schnurr­
bart anlegen, einen Schnurrbart bekom­
men (b. h. es wächst ihm ein Schn.); sich 
ein Nräutchen anlegen, Bräutigam werden; 
sich eine Frau anl., heiraten; sich einen 
Rausch anlegen; sich einen Hnrbeutel, st. 
einen Hnrbeutel trinken, wie in Grimms 
Wtb. Dafür blos: sich einen anlegen, 
nämlich einen Rausch; sich Fahrzeug an­
legen, anschaffen, Pferd und Wagen. — 
Sich anlegen, st. sich anlehnen. Leg' dich 
nicht an, z. V. mit dem Kopf gegen eine 
Stullehne. Gew. — 2) Locken, nicht wie 
ill Grimms Wtb. 6) das Haar kräuseln, 
sondern Locken antun (anbinden, anstecken). 
— Leicht angelegt sein, leichtfertig. 

Anleitung, Anlass, Veranlassung. Nach­
dem die Neduction (Gütereinziehung) zu 
vielfachen Beschwerden Anleitung gegeben, 
Art. XI. des Nustädtischen Friedensver­
trages. — In oder nach Anleitung eines 
Befehles. Hier scheint sich die Bed. von 
Anlass mit der von Anweisung zu ver­
mischen. Nach A. der Nustädtischen Frie-
denstractaten, in einem Bericht von 1723: 
auf Grund. Sehr gew. im Kanzelleistyl: 
in A. der §§ der Statuten werden die 
Actionniire zu einer Generalversammlung 
eingeladen, rig. Ztg. 1878. 223. Im 
Russ.; na, ooucwanill oder üb 0227 §§ 
701K22,. Diese russ. Worte werden auch 
häusig wiedergegeben mit: auf Grund oder 
auf Grundlage der §§. 

anletteln, dem Lettischen anlehnen, vgl. 
lurlos. 

anleuchten. Daß Ew. lönigl. May. uns 
gnädigst anleuchten und hören wollen, 
349. IV. 11. Ein gew. Ausdruck in schwed. 
Zeit. vgl. Grimms Wtb. 

— Anmuten . 

anliefern, liefern, Vaugegenftiinde, rig. 
Ztg. 1867. 181. Oft. 

Anlieferung, Lieferung. Die A. von 
Materialien, rig. Ztg. 1859. 4. Oft. 

anmachen, Salat, Herrichten, 390 0. 83. 
anmalen. Angemalte Wangen oder an­

gemaltes Gesicht, stark und begrenzt ge­
färbt, wie bei Schwindsüchtigen und sog. 
Larvengesichtern. 
- Anmeldung. Mit diesem Wort wird oft 

das russ. 06̂ 1216216wiedergegeben; z.V.: 
an die Bank von !?. N. Anmeldung. 

anmerken. Einem (es) anmerken, dass 
er krank ist, eine Unannehmlichkeit gehabt 
hat, d. h. an.seinem Aussehen, seinem Ve-
nemen, die Überzeugung gewinnen, dass. 
Einem etwas an den Augen anmerken, es 
ihm ansehen, an den' Augen ansehen, 
Stender und heute gew. 

Anmeelung. I n A., ehemals oft st. in 
Betracht oder Erwägung. I n A. daß — 
351. XVII. 9; in A. wir oftmals gehört, 
ebda 20. 

Anmiete, Anmietung, Miethe, Mietung. 
Ein llmtl., gew. Wort für mietweise An-
nllme von Bauern, Rekruten, Füren, Schieß-
vferden. Die A. von Rekruten-Stellver­
tretern, rig. Ztg. 1864. 76 14 und 14. 

anmieten, amtlich für mietweise anne-
men oder andingen. Stellvertreter (von 
Rekruten) anmieten, rig. Ztg. 1864. 13 
und 14; angemiethete Stellvertreter, ebda. 

Anmietung. Private Anmiethungen von 
Stellvertretern sind dem Angemieteten 
(Miethling) ungleich vorteilhafter, als 
öffentliche; der Durchschnittspreis der pri­
vaten A. (oder Miethe) übersteigt nie 300 
Rbl., der Preis der öffentlichen dagegen 
betrug 570 Rbl., rig. Ztg. 1864. 13 und 
14. I n die sein Sinn auch Anmiethungs-
preis oder Miethpreis der Stellvertreter. 

Anmusterung. Die An- und Abmuste­
rung des Schiffsuolks durch den Volks-
heuer, 430. 

anmuten, einem etwas, ansinnen. Nicht 
selten mit sein: einem etwas nicht an­
muten sein, st. ihm nicht zumuten. Wie 
soll oder kann ich es ihm anmuten sein? 
— Nemsrkenswerth ist in Grimms Wtb. 
eine ganz ähnliche und ebenso auffallende 
Stelle aus Hahn: anfangs waren die Grie­
chen Conrado anmuten, daß . . . — Was 
bist Du mir anmuten? Stender, was 
mutest du mir zu? Auch heute. He is 
mi wnt anmoden, 479, verlangen, zumu­
ten. I n 476: öck kann em dat «ich an-
möde sön, d. h. ich kann das nicht von 
ihm beanspruchen, verlangen. 

Aumuten, das. Hat sich E. E. Rath . . . 
diesem unvernünftigen Anmuthen (des 
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Königs) hart zuwidergesetzt, 174. 1885. 
153. I . 1588, Ansinnen, Verlangen. 

anmutlich. Dein Acker solche Saat 
gönnen, die ihm nnmuthlich ist, 328. 118. 

Anna, die, die heilige Anna, der Annen­
orden. Die Anna 2ter Klasse erhalten; 
die heilige A. 3ter erhalten, s. Annen. 

sannadeln. Der Schuhmacher nadelt 
das Seitenfutter und Afterleder inwen­
dig an, Vechstein in 395. VI. 326. 

annageln, eine, segeln. 
AnnähernugZarbeiten, 196. XIII. 151. 

s. Näherungsarbeit. 
««neben, f. neben. Anneben hat jeder-

manniglich darauf zu sehen, 172. 1768. 
74. Oft in l iv l . Kllnzelleischriften. Zu 
Grimms Wtb. 

Anneignng, eine Art chemischer Ver« 
wnndtschaft, bei welcher ein dritter Kör­
per die Verbindung zweier sich schwer ver­
bindender Körper vermittelt. Dieser dritte 
Körper heißt das Anneigungsmittel, 395. 
IX. 90. Beispiele sind: Alkali bei Öl 
und Wasser, Eidotter bei Wasser und 
Terpentin. 

Annenmng, 2) Festsetzung. Kraft die­
ser willkürlichen A. gemächtiget sein, 192. 
175. Vausk. Rec. von 1568. 

Annen, der, Annenorden. Ten Annen 
erster (Classe) erhalten. Auch in 390 e. 114. 

H^iuo eins, älteste Zeit. Ein Hut von 
^nun eins, sehr alt und unmodern; er 
rechnet seinen Adel von ^uno eins; das 
kann wol nur ,̂nno eins geschehen sein. 
Gew. 

nnöreu. Die Krellen (silberne Kugeln 
von allerlei Gestalt) hängen vom Hals 
über die Brust in langen Schnüren; da­
zwischen allerlei angeürtes Geld, sonder­
lich alte Thaler und Rubel, 182. I I . 
Älter als in Grimms Wtb.! 

anpacken, einen, mit schwerer Kleidung 
antun. Die Kinder wurden angepackt, 
als wenn 20 « Kälte war. Nicht gleich-
bed. mit einpacken und cmpampeln. 

anpantschen, Wäsche, zum Einweichen 
anseuchten, 390 o. 84. I n Livland kaum. 

anpatfcheu (^), 2) einen plump anfassen 
oder mit den Händen berühren. 

anpaulen, 2) einen anreden, ansingen, 
A. Stein, als dörptsch. Stud.-Ausdruck. 
Unter dem Beifall des „angepaukten" Au­
ditoriums, A. Stein in 174. 1875. 458. 

anpeitschen, ein Kleidungsstück, sprechen 
Einige für: lüderlich antun, nnschlubbern. 

anpelern. Kaum habe ich ihn ein Vis­
chen angepöhtert, 361. 1885. F.-Veil. 1. 
ähnlich dem Nnpiken. 

anpfeifen sich, sich betrinken. Angepfiffen, 
betrunken. Gew. 
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Anpflanzung, Ansidelung. Land, wel­
ches die deutschen Eroberer zu ihrer A. 
bedurften. I n einer Handschrift des I . 
1800 in 350. XV. 

»«pflastern, den Rinnstein, schräg zum 
Trottoir hinauf pflastern. 

Anpflasterung, die, von Rinnsteinen, 
rig. Ztg. 1858. 143. 

»npfnieu, Stender hat anpfuyen, in der 
Ved. von verhönen, belachen, anspeien. 
Grimms Wtb. hat anpfuen und sagt, an» 
vfuien wäre noch heute ein kräftiges Wort. 
I n 479 anfuijen, Mißfallen über etwas 
laut werden lassen, indem man sich der 
Interjektion pfui bedient. 

anpfuschen, etwas, pfuschermnßig an­
machen, anschlagen, ein Schloss u. dgl. 

anpilen, 1) mit einen: spitzen Gegen­
stand, anstoßen. Mi t einem Stock ein 
Pferd. — 2) mit einem, spitzen Gegen­
stand z. V. Stock fassen. Apfel mit einem 
spitzen Stock, s. aufpiken. 

anpinieln, s. anbündeln. 
llnpinschen, ein Streichhölzchen, anstrei­

chen, an der Wand, an der Schachtel. 
Ich pinschte (das Streichhölzchen) an —, 
es versagte. 

anpirreu, anquärren, anschreien, 390o. 82. 
anplärren od. anblärren, nicht anschreien, 

wie in Grimms Wtb., sondern anweinen. 
anpoten, mit den Pfoten berüren. Lass 

Dich nicht anp. (von dem Hunde). 
anprimen, fest annähen oder anstep-

pen. Das Zeug ist an dieser Stelle so 
angepriemt, dass —. Frauenausdruck. 

Anprobe uemen, versuchen ob die Klei­
dung recht vasst. Hupel. 

anpuffen, leihweise nemen, bei einem, 
Geld. 

««Punschen, einen, sich, mit Punsch trun­
ken machen. 

anpnrren, 2) auch in 390 e. 82 wie in 
Hupel: mit strengen Worten anfahren, an­
schnauzen; außerdem im Sinne von 
antreiben, ebda 83 und: anbohren, 
ebda 84. 

Aupurrer, Aufmunterer, Stender I. 
anpufcheln, (") saumselig herankommen, 

auch in 390o. 83. und saumselig und un­
ordentlich anziehen, ebda 83. 

anputzen, 1) einen Hund, antreiben durch 
Zuruf von putz! 2) einen antreiben zu et­
was, anpurren. — 3) den Weihnachts­
baum, putzen, mit Lichtern und Zucker-
wert behängen, 390 o. 81. — Mörtel an 
die Wand bringen, um sie auszubessern. 

anquasen, ein zu enges Kleidungsstück 
auf den Leib zwangen, 390 o. 82. 

anquatschen ( - ) , verstärktes anquasen, 
390 e. 82. 
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anauetschen, 3) gegen die Wand quet­
schen, 390 e. 82; 4) leicht an der Ober» 
flache verdrücken, 390 o. 83. — 2) sich ei­
nem oder einer Gesellschaft, sich zudring­
lich anschließen. Gew. 

anranzen, einen heftig anfaren, an­
schnauzen. I n Grimms Wtb. nur eine 
Stelle aus Müller. 

anräuchern, 1) leicht berauschen. Etwas 
angeräuchert sein. 2) angeräuchert, leicht 
verdorben, anrüchig, von Fleischsachen. 
I m Scherz. 

Anreden, das, in der 3. Person mit 
dem Titel oder Namen des Anzuredenden, 
z. V. Herr Major haben, oder: Onkel, 
Papa haben — ist hier häufiger als in 
Deutschland, bemerkt 209. 

anreiben, 2) Ölfarben, reiben auf dem 
Farbenstein, 390o. 81. 

anreichen. 2) Mann und Weib, und 
Weib und Mann reichen an die Gottheit 
an, 321. 74. 3) Das Vellengesmde 
anreichende Streitigkeiten, 349. XV. 1 : 
betreffende; anreichend den ersten Punkt, 
352. XVI. 2, anlangend. 

anreiten. 2) Ich reite den Fuchs bis 
auf 40 SHritte an, 333. 56. 

anrempeln. Als er sich plötzlich von 
einem ihm begegnenden Individuum 
.angerempelt" fühlte, 361. 1883. 279. 

Anrichter. Sowol die A. (deren auf 
der großen Stuben 6 sein mögen), 309. 
3; die 6 A. und Giftentriiger, ebda 9. — 
Ausrichter bei geselligen Vergnügungen. 
Die Anrichter brauten Punsch, 470.170. 
Sallmllnn (390o. 94) unterscheidet Aus­
richter, der alles für ein Mahl Nö-
thige besorgt und zubereitet, Anrichter 
dagegen der, aus dem Kreise der Gäste 
genommen, dabei die Aufsicht führt. 
Auf S. 58 sagt er jedoch: Anrichter, 
Veranstalter, Schaffner bei einer geselligen 
Vergnügung, wie Landpartieen, Völlen, 
Festessen, Commersen. 

anrülpsen, einen. 
anratend, anstoßend, benachbart. Dem 

nächst anrührenden Potentaten, 195. Hen­
ning. 34a. 

ansagen. 3) Die Stadtiiltermänner 
werden nicht mit angesagt, mit bei der 
Einführung des Predigers zu sein, 422. 
202; bei der Legung des Grundsteins 
werden die Altermänner auch nicht angesagt 
und zugezogen, ebda. Der Starost ging 
in die Bauergesinde, Fuhren ansagen. 
Lange. 

Ansager, Der jüngste Meister, der das 
Amt zusammenberuft. Das Amt der 
Maurer soll, gleich andern Ämtern, einen 

- a n s c h l a g e n . 

Attermann, 2 Beisitzer und einen A. ! 
haben, 266. 

Ausagung des Amts, z. V. einer Leiche ^ 
zu folgen, zusammenzukommen, 265. ^ 

Ansandung, Anschwemmung von Sand. 
Ist erstaunt über die mächtige A. an der 
Flußseite, 174. 1870. 266. 

Ansatz. Säfte oder Ansätze, rig. Ztg. j 
1859. 277. Zu feinen Vrantweinen? 
Ausdruck der Vrantweinshiindler. 

ansaufen, sich, eine Krankheit, durch 
Soff verursachen. 

anschälen sich, sich Kleidungsstücke antun. 
anschanzen, Masten, in besondrer Art 

behauen. Bei d. Holzhändlern, vgl. 
beschanzen und schanzen. 

anscheinen. Daß Gott die uns ange­
schienene Wllfsersgesahr abgewendet, 349. 
XVI. 7. Fehlerhaft entweder für anschei­
nend oder anscheinend vorhanden gewesen. 

anscheißen. 1) Das ist zum A., An­
lasen, Anspucken. 

«uschelten. Der Winter wird, wenn 
er da ist, angescholten, 378. I I . 108. 

anschieben, 1) herankommen. Wer 
kommt da angeschoben? — 2) eine Thür, 
halb schließen, d. h. so, dass sie halb offen 
bleibt. Lange und Stender; die Thür ist 
angeschoben, halb offen. Lange. ^ 

Anfchielmng, Anfügung. Ein- oder An-
fchiebung eines Selbstlauts zur Beseitigung 
der den Griechen hart erscheinenden Mit-
lauterhiiufung: ein i zu Ulwors (i), 
463. 7. 

anschilpern, an etwas, schilvernd gießen, , 
Z90o. 82. 

Anschiss, Duellwunde von gesetzlichem ' 
Maß, soll das altfranz. eneiz — Anhieb 
sein, wie: in Verschiß tun, das altfranz. j 
wettre gl. en verM —; der Comment 
des franz. eommanä (Vorschrift). Die 
Pariser Sorbonne soll die Mutter dieser 
Ausdrücke sein. s. Neues Lausitz'sches Ma­
gazin, Vd. 55. S. 390. 

Anschlag, wird ein Stück Leder genannt, 
das auf den Leisten geschlagen wird, um 
ihn zu verbreitern, verlängern u. s. w. 
Vei den Schustern. 

anschlagen, 3) Wiesen, Felder, anfan­
gen zu mähen. Die nassen Heuschliige 
nach Iohanni anschlagen, 328. 24 und 
26; das Heu anschlagen, st. das Wiesen­
gras mähen. Gew. s. anschneiden. I n 
Grimms Wtb. anschlagen, st. die Sichel. — 
4) gegen etwas schlagen. Die nicht an-
gelrampte Lade schlägt beständig an, 
z. V. an das Fenster. Auch in 390 e. 82. 
—Daß das Schloß sowohl als das Städt­
chen der hohen Krone angeschlagen sind 
192. 1.165. 1.1662, zu einer Steuer.— 
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Mit Erz füllen. Die Plätze, wo die 
Tonnen und Kübel zum Herausziehen an­
geschlagen, d. h. mit Bergen oder Erz 
gefüllt werden, 395. X. 357. s. Anschläger. 
— I n der HochzeitsO. v. 1639: um 8 
Uhr Abends sollen die Spielleute an­
schlagen zum Vrauttanze, 174.1814. 282. 
vgl. 352. XVIII. 4. 

Anschläger. Geübte A., in einer Mafchi-
nentischlerei, rig. Ztg. 1873. — So 
werden die Erze von dem am Füllort 
des Schachts befindlichen Anschläger (die, 
welche die Tonnen und Kübel mit Erz 
und Vergen füllen) in die herunterkom­
menden Kübel gefüllt und so fort bis zu 
Tage ausgefördert, 395. X. 361. s. an-
fchlagen. I n Grimms M b . : Bergknappe, 
welcher durch Anschlagen das Zeichen zum 
Hinaufziehen der Kübel gibt. 

Anschlagigleit, vis 2uimiinFeuio8223enäi, 
coLitanäi, von Gadebusch (325) belegt aus 
Iselin, Gesch. d. Menschheit 2. 71 . 

«»schlampen, Kleider, schlampig anle­
gen, 390 o. 82. 

anschleppen, herbeischaffen, Herbeltragen, 
zubringen, Wein und dgl. stud. Auch in 
324. Sich ein Mädchen anschleppen lassen, 
zufüren oder kommen lassen. 

anschließen, aufschließen, bei Hutmachern. 
Dies heißt das Auf- od. Anschließen, 395. 
VII. 278. 

anschlingen, etwas, mit einer Schlinge 
befestigen. Kurzes Tau ohne Ende —, um 
etwas damit zu befestigen, anzuschlingen, 
zu bestroppen, 466. 15. 

anschlubbern, Kleider, lüderlich antun. 
anschmieren, einem eine Ware. I m 

Grimmschen Wtb. erklärt: aufdringen,, im 
Hoffmannschen: durch freundliche Über­
redung durch Verkauf aufhängen (l). Bei 
uns: betriegerifch anbringen oder verlaufen. 
— Sich einem od. einer Gesellschaft, sich 
anschmeißen, f. anquetschen. 

anschmsren 3) sich, sich betrinken, 390 o. 82. 
anschnallen, sich ein Besitztum, sich da­

mit belasten. Was hat er für eine Not, 
sich ein Gut anzuschnallen? 

anschuapsen 1) sich eine Krankheit, 
durch vieles Schnapstrinken verursachen; 
2) sich, sich an Schnaps betrinken; einen, 
trunken machen durch Schnaps. 

anschneiden, den Roggen, anfangen zu 
schneiden. I n 328 und Stender. Gew. — 
Sich an den Fingern Vlafen anschneiden: 
durch vielen Gebrauch der Schere beim Zu­
schneiden sich Blasen verursachen. Frauen-
ausdruck. 

anschönen sich, sich schön machen, sich 
mumtzen, sich anhübschen. 

Anschreiben, das. Schreiben an. I n 
Wörterschatz Livlands. 

— A n f e i t e . 49 

einem A. an die Verwaltung, rig. Can-
zelleistyl. 

Anschreibezimmer, das Zimmer auf 
Pastoraten, in welchem die Meldungen 
zum Abendmahl u. dgl. entgegengenom­
men werden, 390o. 53. 

anschroten, stud., herbeischassen, Gesöff 
und Fressalien, 324. 

anschuppsen, einen, ihn anstoßen um 
ihm etwas zu sagen, ihn um etwas zu 
fragen. 

Anschuss. Die Jäger verlassen allmälig 
ihren Anstand und wandern zum Anschuß, 
Th. Kriese in 175. 1848. 358, wo der 
erste Schuss getan. 

anschwimeln, 1) einen, sich, leicht be­
rauschen. 2) taumelnd herankommen, 
390 o. 83. 

anschwippsen sich, sich einen Schwipps 
anlegen, einen Rausch. 

Ansee» Stadt. Die Abgesandten ge­
meiner An-Sehe-Stätte, 349. XX. 4. 
I . 1592, Hansestadt. 

ansegeln, 1) ankommen. Er kommt 
angesegelt (namentlich von Betrunkenen). 
2) gegen etwas stürzen. Er segelte an 
(gegen die Wand). 

Anseglet, ansegelndes Schiff. 
ansehen. Sieh' mal an! Ein gew. 

Ausruf der Verwunderung od. des Spottes, 
vgl. Grimms Wtb. 5). Das sieh häufig 
wie kurz abgestoßenes sä gesprochen. — 
Es auf (fetten: um) einige Rubel (mehr 
od. weniger) nicht anjehen: kein Gewicht 
darauf legen, ob der Gegenstand einige 
Rubel mehr lostet. 

ansehnlich, deutlich, offenbar, ersichtlich. 
Es ist aufthnlich, dass er das Haus selbst 
angezündet hat; er ist ansehnlich ein Lügner. 
Selten, so gewöhnlich dagegen: augenan-
sehnlich ist. Vielleicht bedeutet die im 
Grimmschen Wtb. angef. Stelle aus Hippel 
auch nur: offenbar, .dem Ansehn oder 
Augenschein nach. Ansehnlich in der 
gew. Bed. 

Ansehung. I n Dorpat besteht beim 
Glaser-, Waler- und Hutmacheramte eine 
Abgabe für die A., 236; beim Schlosser-
llmte eine Abgabe für die dreimalige An­
sehung, ebda. 

anseifen, einen, trunken machen, an­
saufen. 

Anseile, die, Vorseite oder Fayade, eines 
Gebäudes. Schade nur, daß er sowol 
(der Turm) wie die Anseite oder Haupt-
fayade der Kirche dem Styl des übrigen 
Gebäudes keineswegs entspricht, 359. 11 ; 
sie erscheint wie ein kleines Haus, dem 
eine Anseite mit Glockenthurm angefügt 
ist, 196. XI. 410. 
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50 Anse tzb re t t — 

Ansehbreit. Die sog. Ansetzbretter od. 
Späne für Vücherdeckel, 395. VIII. 342. 

Ansetzeisen, das, ein Plätteisen ohne 
Bolzen, ganz von Eisen; haben eine breite, 
glatte Grundfläche, welche man gegen die 
Kohlen stellt und vor dem Gebrauche 
sorgfältig abreibt, 395. X. 57. 

ansetzm,1)setzen, gebenlassen. DerMensch 
ließ uns den ganzen Abend sitzen ohne 
an das Essen zu denken, und nicht einmal 
Limonade hat er uns angesetzt, 361.1884. 
F. V. 50.198. I n 390e. 82 als studentisch 
angefürt und erklärt: zum Besten geben. 
„Eine Portion ansetzen". I n Riga ist ge« 
wönlicher setzen. Und nichtgeradestudentisch. 
2) Wasser oder den Wasserkessel, ans od. 
aufs Feuer fetzen zum Kochen. I n 390 o. 
84: den Thee, mit kochendem Wasser 
übergießen, um ihn ziehen zu lassen. — 
?) Gurken, Kürbisse, Äpfel, (nämlich ihre 
Blüten) fetzen an, d. h. bekommen den 
Anfatz zu Früchten; die Apfelbäume haben 
stark, schwach angesetzt. Gew. I n Grimms 
Wtb.: die Pflanze setzt an, treibt. Das 
ist hier unbekannt. — 8) sich ansetzen 
lassen. Der König hat sich mit 3 Gal-
leyen beim Holm auf der Düna ansetzen 
lassen, 334, sich hinfaren, aussetzen, landen 
lassen. — 3) Milch setzt im Kochen an, 
brennt an. Die Milch setzt an (im Kochen), 
bildet eine Schicht an der Wandung des 
Kochgeschirrs, wie insbesondere die Milch 
von hochträchtigen Kühen. — 6) es worauf 
ansetzen. I n Grimms Wtb. I. 460 aus 
Herder und Lenz mit 2 Beispielen belegt 
und erklärt: anlegen. I n Hossmann's 
Wtb. felend und wie es scheint, in Deutsch­
land wenig gebraucht. Hier gew., und 
teils in der in Grimms Wtb. angefürten 
Ved., teils i n : es worauf ankommen 
lassen. Wir wollen es (nicht) darauf an­
setzen; er setzte es darauf an, Prügel zu 
bekommen; kann man es wol darauf an­
setzen, dass —. 

ä» sich halten. Er konnte den Harn 
nicht mehr an sich halten, zurückhalten, 
musste ihn abgehen lassen. Er konnte 
nicht mehr an sich halten, d. h. seinen 
Arger, Lachen u. dgl. bezämen, zurückhalten. 

Ansichhaltung, die, des Harns, Zurück­
haltung, retoutio. 

Ansichnahme, die, von Geld und einer 
Kasse, milder als Entnemen, Wegname, 
Entwendung. 

Ansicht. Bei Ansicht dieses (Briefes), 
bei Lesung, Erhalt, Stender. 

ansichien, zl., eine Ansicht haben od. 
vorfüren. V. Thomsen ansichtet ferner, 
dass das Wort vzorillA —, 472 b. 12. 

Ansichtnahme, Besichtigung, Ansicht. 

A n s p a n n t a g . 

Eine Maschine war zur A. der Versammlung 
ausgestellt, 175. 1856. 288, Ansichtnahme 
für oder durch die Versammlung. 

ansideln, neue Gesinde, anlegen u. besetzen. 
NeueGesindewurdenangesiedelt,355.1.8.88. 

Ansitz, der. Von Segewolde, da er 
seinen Ansitz gehabt, 195. Henning Chr. 
6d.; der Herr Meister hat zu seinem 
Ansitz und Gemach das Schloß V. er-
wehlet, ebda 232. I n Grimms Wtb. er­
klärt Wohnsitz, Wohnung. 

Anflllwifchung. Das ^o l (in Nestors 
Voil^ssT) ist auf Anslawischung des ur­
sprünglichen L i i zurückzuführen, 472.1.12. 

anspädeln, s. abspiideln. 
Anspann. 1) Ein Pferd mit A. ist zu 

verlaufen, rig. Ztg. 1861; ein A. eleganter 
Pferdegeschirre, rig. Ztg. 1854. Nov.; ein 
Halbwagen nebst 2 Pferden u. A. ist zu 
verkaufen, rig. Ztg. 1861. — 2) Pferd 
od. Zugvieh. Bauer, der ein gut Anspann 
hat, 328. 4 ; wieviel matter A., 190.193; 
Arbeitsleistung der Knechte mit Hofsan­
spann, 175. 18Z6. 395; die jährlichen 
Kosten eines Arbeitspferdes und des nö-
thigen Geriiths, als Wagen, Pflug, Egge 
kostet etwa 200 Rbl. jährlich; da es 
höchstens 200 Mal benutzt wird, so kostet 
der Anspann täglich 1 Nubl., 190. 193; 
bei zweispännigem A., ebda; die Händler 
hatten vom Hofe das Notwendigste an 
Getreide, Holz «.Anspann, ebda 196; der 
Bauer muß wöchentlich einige Tage mit 
A. u. zu Fuß arbeiten, 350. XVIII. 5; 
jeder Vauerwirth muß 3 Tage hindurch 
einen Arbeiter mit einem Anspann (d. i. 
ein Pferd oder ein Paar Ochsen) mit 
allem zur vorfallenden Arbeit nöthigen 
Geräth und dem Unterhalte für beide 
stellen, 182. I I ; wir rechnen für den 
Anspann 12 Arbeits- u. 5 Ruhestunden 
(außer den 7 Nachtstunden), 175. 1856; 
meine Nachbaren kommen mit weniger 
Menschen u. Anspann aus, ebda. Die 
Patrimonialgüter wurden fast von A. ent­
blößt, 180. IV. 2. 430; der A. fei wohl­
genährt und kräftig, 175. 1856. 837; 
kostbare Zeit geht bei mattem A. verloren, 
ebda; ein Wechsel des Anspann es ist in 
den längeren Sommertagen erforderlich, 
ebda 289. Zuweilen weiblich. Der wohl­
habende Bauer zeichnet sich durch seine 
Anspann aus, 391. 21. o.; seine Anspann 
ist , ebda 5. — Anspann verrich­
ten, mit Zugpferden Arbeit verrichten, 
390 a. 58. 

Anspanntag, Gespann- od. Pferdetag, 
d. i. die Tagesarbeit eines Menschen zu­
sammen mit einem Pferde oder L Ochsen. 
I m Pernnuschen giebt es Viertler, die 



anspeilen 

wöchentlich 4 Anspanntage thun müssen, 
182. I I ; ein wöchentlicher Anspannstag, 
190. 155; für jeden wöchentlichen Pferde­
oder Anspanntag, 154. I. 166. 

anspeilen, die Sole eines Stifels, mit 
Speilchen befestigen. 

anspillen, Geflügel, mit Holzspießchen 
an den Beinen durchstechen, 390 o. 82. 

anspitzen, einen, leicht trunlen machen; 
sich, sich einen Spitz anlegen. Leicht an­
gespitzt sein. vgl. bespitzen u. Grimms Wtb. 

Ansprache, Anspruch an einen, Klage 
gegen einen über zugefügten Schaden. Z. 
Stopius A. an die Blockhäuser a. 1586 
in 350. IV. 7. Ebenso in 195. Rüssow 
7 a. llnsprake. — Die A. thun um die 
Braut, freien. Lange u. St. Hat die 
A. schon stattgefunden? Ist schon ange­
halten worden, s. ansprechen. 

ansprechen, um ein Mädchen, ihr einen 
Eheantrag machen, anhalten, sich angeben. 
Hat er schon angesprochen? Hat er ange­
sprochen um Fr l . A. oder V.? Er wil l bei 
d. Eltern ansprechen, nichtb.d.Tochter. Gew. 

Ansprechet, nennt man eine Art Bettler, 
welche in den Wonungen ihre Bitten an­
bringen. Meist Thunichtgute. 

Er ist A. bei Advocaten gewesen, aus 
Goldingen, rig. Ztg. 1883. 44. 

ansprengen, einen Hasen, aufsprengen. 
Lange und Stender. 

anspritzen, Wasche, einspritzen; leicht u. 
vorsichtig bespritzen, erklärt in 330 o. 84. 

anstafstren. Was hatten sie für Ursache, 
daß sie ihn wider mich haben anstaffiren 
wollen durch unerhörte Mittel, 352. XXX. 
3. (HilSen). 

Anstimme machen', Vorstä'mme, Art 
halben Vorschuhens. Nur in der Vz. 

anstämmen, St i fel , halb vorschuhen; 
das Leder zu.VorstK'mmen annähen, s. 
Vorstämme, Überstämme, vor« u. Über­
stämmen. 

anstanzen, einen, besingen. Schlechtes 
Wort, das sich Petersen erlaubt in 321.12. 

Anstau, der, des Wassers, Eises, Auf­
stau, s. d. folg. 

Anstanch, der, Aufstauung, in Folge 
eines Wehrs, eines Eiswalles. 

anstauchen. Das Wasser staucht an 
od. wirb angestaucht durch einen Eiswall. 

Anstauchung. 
anstechen. 3) An ein Sielen den Ruckrie­

men fest angestochen, 349. XVII. 2: an­
nähen, anbefestigen. Einige Mal, ebda, 
abwechselnd mit: einstechen. — 4) Bei 
Tischlern anstücken u. anbefestigen, wenn 
z. B. ein schadhaftes Stück einer Futter-
schlenge durch ein neues ersetzt wird. I n 
dies. Bed. für: anstecken. 

— a n s ü ß e n . ö l 

Anstecker, 2) heißen verlängernde Gm­
ünd Ansätze zu Speisetischen. Man hört 
auch Anstecher. Auch in Thibaut's franz. 
Wtb. 

anstehen. Grimms Beb. 5) hier un­
bekannt u. dafür: stehen. 

anstiften. Kirchen u. Schulen erbauen 
u. anstiften, Kirchenref. Kurlands v. 1570, 
stiften. 

anstippen u. anstipsen (u), bei einem 
anflitzen, kurzen Besuch (Stippchen) machen, 
auf ein Stippchen ankommen. 

anstocken, von Holz. Viel angestocktes 
Holz, aus d. 1.1774 in 174. 1883. 139. 

Anstoß, 1) Angriff, Beschädigung. Ge­
wächs, welches im neuen Mist gewachsen, 
ist ungesund und leidet leichtlich von 
Würmern Anstoß, 328. 97. — 2) an-
griinzen. Obschon unsere Lande im Anstoß 
die See nicht allenthalben berühren, 192. 
I I . 9. 221, überall an sie stoßen. —3) Es 
stößt einem leicht etwas an, st. stößt zu. 
— Eine Pillenmasse mit etwas Weingeist, 
zu einem Pillenteig machen, sprechen 
Apotheker. — Anstoßen mit der Zunge, 
eine geringe Art des Stotterns. Er stößt 
an, stottert etwas. Gew. vgl. Grimms 
Wtb. 12). 

anstowen. 2) Rindfleisch kurz anst., 
kurz zustowen. s. ankochen. 

ansträmmen, anstrengen. Alle mögliche 
Kräfte anstremmen, Stender: sich hitzig 
worüber hermachen. Sich —, sich bestreben. 

anstreichen, 1) in der Küche, st. be­
streichen. Dies alles muß in einer nassen 
und mit kalter Butter angestrichenen Ser­
viette 4 Stunden kochen, 158. 255. — 
2) einem etwas, Anweisung geben, an­
zeigen, wie etwas zu machen fei. Dörpt. 
Stud. Ausdruck. 1859. — 3) einer, ihr 
den Hof machen. Er hat eine, der er an­
streicht. I n Schülerlreisen Rigas, vgl. 
Anstrich. —Bildl ich: Prediger 2. Lemcken, 
der nicht allein den Tumult taoite, sondern 
auch neulich in seiner Jonas-Predigt den­
selben mit schönen u. sonderlichen Farben 
angestrichen u. damit bald einen neuen 
Lärm angerichtet hätte, 174. 1885. 156. 
I . 1588. 

Anstreicher, Pinseler. 
Anftreiter. Kritik u. Dialektik hat die 

A. der Skandinawenschaft der Rufs zu 
dem Glauben geleitet, 396. XXV. 388. 

Anstrich, der, das tzofmachen. Ein 
kleiner A. wird wol erlaubt sein. 

anstrippen, Stifel, durch Anziehen der 
Strippen auf den Fuß bringen, 390 o. 83. 
I n Livland kaum. 

ansüßen, 2) einen, sich, trunken machen, 
antrinken. 

7-
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autaffen, zl. anschlagen, anstoßen. 
antatschen, (v), mit plun:pen Händen 

anfassen. Gleichsam von Tatsche, Tatze. 
Ante, die, in 328 öfters st. Ente. 

Daselbst auch: Anten-Eier, Ant-Vliterchen. 
Das nd. ^2nte. 

«nteigen, Mehl, einteigen; in 390 o. 84: 
zum Säuern aufstellen. 

Anteil. 2) Eine Gesellschaft auf An­
tei les» gründen oder gegründet. Ein 
seit 1855 gebrauchter Ausdruck in deutsch-
russ. Zeitungen. Anteilschein, Actie; An-
teilzaler, Actionnär. Anteileinzalung, Ein-
zalung auf Actien. 

Anteil- od. Anteilsfchein, Actie, 174. 
1855. 212. 

Anteilslnecht, Bauer, der in sog. An-
teilswirtschaften arbeitet, rig. Ztg. 1868. 

Anteilsvirtschaften nennt man solche, 
wo der arbeitende Bauer einen Anteil 
an der Ernte u. s. w. für seine geleistete 
Arbeit erhält, rig. Ztg. 1868. f. d. folg. 

Anteilwirtschaft. Die sog. Antheil- od. 
Halblörnerwirtschaft, rig. Ztg. 1881 164. 

Aniel, die, Gesichtsausdruck, Miene. 
anteln, den Gesichtsausdruck wechseln, 

Mienenspiel haben. 
antippen, 4) auf etwas, leise auf etwas 

deuten. 
antragen, tragen, an sich haben. Daß 

er verbotene Kleidung antrüge, 309. 6. 
antranen einen, sich, schwer berauschen. 
antreiben, 2) von der Haut, anschwellen, 

390o. 84. Die Haut schwillt aber nie an! 
antreten, 1) eintreten od. ein Amt an­

treten. Dem neu antretenden Wallboten 
zur Handgift, 349. XXI. Vogteir. 27. s. 
Antritt. — 2) Schnee wird angetreten auf 
Trottoiren, wenn er nicht gleich nach dem 
Fallen weggefegt wird, d. h. backt sich an, 
tlumpt sich an. 

Antriefel, der, Leuchtermanchette, zum 
Auffangen und Abhalten herabtriefenden 
Stearins oder Talges. 

antrinken, 2) sich ein Leiden, durch 
Trunk verursachen. Auch in 390 o. 81. 
— Wobei mit dem Schalle der Bungen 
die Drunke angetrunken ist, d. h. eröffnet, 
484. 83. I . 1514. 

Antritt. Dem neuen Wallboten auf 
seinen A. 3 Mark (Handgeld), 349. XXI. 
Vogteir. 27, bei Antretung seines Amtes. 
— Ein Koch zu sofortigem Antritt wird 
verlangt.U.Gew. 

antrocknen, 1) von Verbandsiiicken und 
Schorfen, mit der Wunde sich verkleben. 
Die Charvie ist angetrocknet. 2) Wäsche, 
zum ersten, leichten Trocknen^bringen. 

antrollen, herantrollen, langsam heran­
kommen. Für Jäger die Bemerkung, aß 

a n w e ch s e l n. 

der Wolf vor den Treibern losging und 
auf dem Fuchswechsel langsam angetrollt 
kam, wo er erlegt wurde, rig. Ztg. 1875. 
169. Wer kommt da angetrollt? Gew. 

antrnmmern, in angegriffenen Zustand 
kommen. Angetrümmert sein od. aus­
sehen, nicht in ganz gesundem Zustande. 

antrnmpfen, im Kartenspiel, Trumpf 
(anziehen. Trumpfan! Auch in390o. 64. 

antupfen, (v). I n Grimms Wtb. an-
dupffen, obgleich es jenes für richtiger hält! 

anturnen sich, ein Leiden, durch Turnen 
sich zuziehen. Auch in 390 o. 81. 

antnsten, (—), einen, hart anfaren. 
Ant'Nllterchen. Das A. hat eine heische 

Stimme, 328. 
antwortlich. Den Inhalt des Entscheides 

dem A. A. antwortlich mittheilen, rig. 
Rathsprotokoll v. 1812; antwortlich der 
Zuschrift vom —, d. h. in Beantwortung. 
Bei Kaufleuten. I n Grimms Wtb. 
das ältere: antwortlichen. 

anverlündigen, st. verkündigen, 390o. 133. 
anverloben. Sie ist seine, meine an-

verlobte Braut, st. seine, meine Braut. 
Oft zu hören. 

anverwenden, verwenden. Ihre großen 
unverwandten Kosten, 256. Beleg zu dem 
in Grimms Wtb. unter anverwandt ver­
muteten Zw. 

anvettermicheln sich, sich um die Gönner­
schaft weitläuftiger Verwandten bemühen, 
rusi. n2W«iV2?2,ib. s. Pawlowskn russ. 
M b . Auch in Verlin nach 479. s. d. folg. 

anvettern sich, was anvettermicheln 
sich. I n Grimms Wtb. anvettern, zum 
Vetler machen. 

anwachsen. Angewachsene Pferde? 447. 
125. Daß dadurch an ihren (der Stadt) 
Antheil weder etwas ab, noch dem Bischof 
etwas anwachsen soll, M. Fuchs in bist. 
Nut reF.) — Wein, Gesöff anw. lassen, 
stud., herbeischaffen, bringen. 

anwallen, bei Schuhmachern: ein neues 
Blatt mit der alten Schechte zusammen­
nähen und auf dem Block in gleiche Rich­
tung bringen. 

Anwalt. Königliche Anwiilde, 343. 
Bemerkenswert als Vielzal. 

Anwandelnng. I n einer A. von Groß­
mut, Zorn, Ohnmacht. Gew. 

Anwärter. Bedroht von lüsteren An­
wärtern, welche ihr Ansprüche auf die 
verpachteten Kronsgesinde aus Vorgän­
gen ableiten, rig. Ztg. 1880. 155. Zu 
Grimms Wtb. 

anwaschen, herbeibringen, 324, Gesöff 
oder Fressalien, wie anschroten. 

anWechseln, Münzen. Das An- und 
Verwechseln von Münzen, 286 ( I . 1845). 



A n w e i s — 

Anweis, der, 1) etwas, wodurch Jemand 
angewiesen wird, etwas zu tun. Ein 
Steueranweis, Steuerzettel, eine Steuer 
zu bezalen. — Erhielt den 31., jeden Tag 
zu baden, 372. I. 180. Zu Grimms Wtb. 

anweisen, einweisen. Von dem Käufer, 
wenn ihnen das Gut angewiesen wird, 
192. V. 287 u. f. I . 1599. 

Anweisung, Einweisung in einen 
Besitz. Vei der A. gegenwärtig sein, 192. 
V. 287 u. f. (Hilchens Landr. v. 1599). 

auweiteln, Kugeln, der Weite des Ge­
schützes gemäß sortiren, calibriren. 

Anwender, Benutzer. Die A. dieses 
Verfahrens, 372. I I . 

anwengeln, einen, zu einer Menge, d. 
i. Glaubensselte heranziehen, 372. I I . 

anwerben. Wir haben, was ihr uns 
durch unfern Kanzler anwerben lassen, 
vernommen, 351. XVII. 46. Nicht: vor­
tragen, melden, sondern: ansuchen; wenn 
bei den Fürsten ihre Unterthanen sich an­
werben lassen, diese nicht lange zu warten 
haben, 349. IV. I I : um Vorlass sich be­
werben; ich bin zum Kanzler gekommen 
u. habe i h m angeworben, 351. XVII. 42, 
nach Vrotze: vorgetragen. 

Anwerbung. Soll lein Umbschlag 
(Auflage, Abgabe) zu Anwerbungen der 
Kriegsleute geschehen, 344. 2. 

anwonen, beiwonen. Einem Feste, einer 
Prüfung. Gew. Zu Grimms Wtb. 

Anwonerschaft, die. Die dortige A., 
d. y. die nächst jener Gegend Wohnenden, 
Nachbarschaft, 375. 1870. 25. 

Anwnrf. An den Rüstwagen einen 
Anworf (gemacht), 349. XXII. 2. 

Anzalung. Ein Haus ist bei halber 
Anzalung für 1>>,000 N. zu verkaufen, 
rig. Ztg. 1862. 

anzapfen, einen, mitWorten, narren, ver­
spotten, anzüglichwerden,Huvel(444.1818). 

anzapfen. Man denkt an tappen, zapfen, 
wird aber auch erinnert an rufs. iMaib. 

anzäppen u. Anzäppnng. I n Deutsch­
land hier u. dn in ders. Ved.: anzapfen 
u. Anzapfung. I n 479: antappen. 

anzatteln? Da er mich gefordert und 
angezattelt hatte, bin ich vom Rosse zu 
ihm abgesessen, 352. XXX. 3 1 : gereizt? 

Anzeige, in d. Heilwissenschaft, iuäi-
catio; Gegenanzeige, eontraiuäioatio. 

anzeigen, 3) Zur Gildestuben bieten u. 
anzeigen lassen, 274. 183. 

Anzeigeübel, morbi MsaLieuteF, Krank­
heiten, welche anderen vorherlaufen, z. V. 
Bräunen, Ohrspeicheldrüsengeschwülsie einer 
Scharlachepidemie, 372. I. 262 u. oft. 

anzerren, Kinder, Lange u. Stender, 
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ihnen Anlass zum Schreien od. Kreischen 
geben, einzörgen. 

anziehen. 3) von Kitt spricht man, er 
ziehe an, wenn er aufgestrichen ist; von 
Kalkmörtel, er habe schon angezogen, sich 
mit den Steinen verbunden. — 7) stud., 
beleidigen, 324. — 8) Zieht der Hund 
gut an? Riecht er hoch? 333. 36; jeder 
Hund ziehet 5 pari an, 333. 71. — 9 Er 
zog mit der Peitsche brav an, Lange 
u. Stender. 

anzüglich, nur im Sinne von beleidi­
gend, verletzend in Worten, niemals: rei­
zend. Ebenso: Anzüglichkeit. I n Grimms 
Wtb. beide Bedeutungen nicht geschieden. 

anzünden, 2) den Ofen, st. das Holz 
im Ofen; die Lampe anzünden. I n Est­
land auch: den Herd, 390c. 115. 

anzwängen, Tonnenbänder, Lange und 
Stender. 

anzwingen, 2) aufzwingen. Das Ober-
consistorium soll keinem Patrone einen 
Prediger anzwingen, Landtagsbeschluss v. 
1646 in 192. VII. 192. 

Apanagegnt, 154.1.154: Privateigen­
tum von Gliedern der Kaiserl. Familie. 

Apapa, Opapa, Großvater. I n der 
Kindersprache, vgl. Amama, Omama, 
Grommi. 

Apfel. Die scharfsinnigen Auseinan­
dersetzungen in Grimms Wtb. über die 
Herkunft des deutschen Wortes wie der 
entsprechenden slawischen und keltischen 
Wörter erscheinen sehr gekünstelt; es wird 
zu leicht hinweggegangen über griech. 
«mov Birne. Birnen u. Äpfel sind ganz 
verwandte Vaumfrüchte, selbst in der Ge­
stalt oft sehr ähnlich. Das l im deutschen 
u. slllw. Wort entspricht vollkommen dem 
griech. l ; es entspricht im slaw. Wort 
dem griech. l ebenso wie in 20^2625 Schiff 
^ griech. x«?«ß'.ov; es ist fomit kein Klei-
nerungsbuchstabe im Slawischen, obgleich 
die slaw. Wörter sich wie Kleinerungswörter 
ausnemen; aber nur scheinbar. Griechisch 
'^.uneXlc Weinsiock steht vom Apfel ganz ab. 

s Apfelange, Art Vorfall der Regenbo­
genhaut, Ualuill, Uelon.) 

Apfel'been, ein Pudding aus seinge-
schnittenen u. schichtweise in die Form ge­
legten Äpfeln, im Ofen gebacken. 155. 
252. u. 155. 2. 240. 

apfeldwatsch. Schon Lindner (320) er­
klärt: der albern schwatzt, nicht recht klug, 
u. fügt hinzu, er wisse das Wort nicht 
zu erklären; es solle vielleicht heißen 
affendwatsch, plattd. apendwatfch. vgl. 
appeldwatsch. I n 480. 220/221 dagegen 
sagt er: „ I m Richen findet man indessen 
auch niedersiichsifch ^vvelänaljeg, ein al-
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berner Tölpel. Einige wollen es von den 
Äpfeln herleiten; wie diese im Herabfallen 
vom Baume zu kullern oder sich zu wälzen 
pflegen: fo stellten sich solche alberne Leute 
auch im Taumeln, u. s. f. Ein Mann 
von Stande, der in der Nationalsprache 
des Landes sowol als auswärtigen be-
wandert,.... hält obiges Wort für eins/ 
das so nlbern in seiner Zusammensetzung, 
als der Bedeutung nach ist, aus dem 
lettischen aplam albern, welches er von 
«nXcog Simplex, einfältig, herleitet und 
dem deutschen dwatsch. Ter hamburgische 
Gebrauch dieses Wortes hindert mich noch, 
es vom einheimischen Boden herzunemen." 

Apfelfest, das. Fest der Apfelweihe, ist 
ein Qbstfest, im Wesentlichen ein Obstmarlt 
im Flecken Volderaa bei der Festung Düna-
münde nördlich von Riga. Am 6. August 
a. St., dem Tage von Christi Verklarung, 
werden in allen russischen Kirchen die 
Erstlinge derObstfrüchte (natFeK-ätKivIoäuiss) 
gesegnet mit den Worten: stlHb Z^x» ov«-
iaw u. s. w. (Gottes Segen) und unter 
Nesprengung(<HP0ll2em6) mit Weihwasser; 
der Genuss des, wenn auch unreifen Obstes, 
wird von da an für erlaubt und unschädlich 
angesehen. — Der Ausdruck ist insofern 
nicht zutreffend, weil nicht blos Äpfel, 
sondern auch Birnen zur Einsegnung in 
su. an) die Kirchen getragen werden; zu­
treffend, und wol aus dem Grunde üblich 
geworden, weil Äpfel hier zu Lande das 
Vorherrschende Obst sind. Dass der Tag 
der Einsegnung zu einem Feste wird, hat 
seinen Nnlass in dem Umstände, dass die 
Festungskirche in Dünamünde der Ver­
klärung Ehristi geweiht ist; dem Kirchen­
feste, welches Viele aus dem Orte nicht 
b!os, sondern auch aus Riga heranzieht, 
bat sich ein eben deswegen gewinnreicher 
Obstmarlt angeschlossen. Die Zeit, wann 
dieser entstanden, ist noch unbekannt; 
erwiint wird er schon zu Anfang dieses 
Jahrhunderts. — Auf den ersten Montag 
nach dem Apfelfeste fällt der erste Hun­
gerkummer in Riga, dem je nach 14 Tagen 
der zweite u. dritte folgen. — Das rus­
sische Apfelfest entspricht dem rigaschen 
.Hungerkummer, wie die Peterpnulsfeier 
s29. Juni) und Mariaschutz und Fürbitte 
(1. October) dem Iohanni- u. Michaelis­
tage. Der Unterschied zwischen Apfelfest 
und Hungerkummer besteht darin, dass 
jenem eine kirchliche Feier in der Orts-
Nrche vorangeht, diesem sie fehlt u. dass 
letzterer sich 2 Mal wiederholt. Vlasius 
sNeise durch das europäische Rufsland, 
I. 208) spricht von einem „Apfelfeste" 
in der Stadt Ustjug u. wundert sich dar-
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über, da in jenem Norden Nusslands 
Obstbau nicht stattfindet. Die Erklärung 
liegt darin, dass die Weihe der Früchte 
von der griechischen Kirche für alle Ge­
genden festgesetzt ist. — Gewönlich spricht 
man Apfelfest, selten.Apfelfest. Beim 
Umschlagen des am Apfelfeste nus der 
Volder-Aa rücklehrenden Bootes, Sonntag 
in 174. 1824. 89, d. h. am Tage des 
Apfelfestes, am 6. August. 

Apfelhöler. Ein Apfelheker, 349. XXI. 
Vogteir. 1621/22; eine Apfelhökersche, ebda 
Vogteir. 1649/50; Budchen, so ein Apffel« 
Höcker inne hat, 477. 36. 

apfelicht, von Pferden, geapfelt. Lange. 
Äpfelmesser, i n . Riga ein undeutscher 

Bediensteter, der Apfel misst. Taxe für 
die Korn- Saat- Salz- Kalk- Steinkohlen 
u. Äpfelmeffer, 303. — Apfelmesser da­
gegen Messer für Obst. 

Apfelsmenweib, Verkäuferin, gew. rus­
sische, von Apfelsinen auf der Straße. 
Auch in 390 c. 132. 

Apfeltonne, zum Messen von Äpfeln. 
Apfel- und Steinkohlentonnen, 477. 172. 
I . 1667. 

Apfelweib, Verkäuferin von Äpfeln. I n 
390c. 132: Äpfelweib. 

npsstelgleich, wird der Großf. Wladimir, 
der Täufer Nusslands, genannt. Der 
apostelgleiche Großf.Wladimir, entsprechend 
d. russ. xkLuoaiiooioNuuZ. 

Aposteln, Zeugnisse des Untergerichts, 
347. I I . 2. 26. 

Aposteltag. Die Feirung der Apostel« 
tage, 350. XIV. 7. I . 1657. 

Apothekengericht, ehemals zuständig dem 
rigischen Vogteigerichte, 350. XIV. 2 ; alle 
Ärzte, die praktisiren wollten, mussien 
bei dem Npothekengericht von den beiden 
Stadtphysici geprüftwerden,1?4.1864.189. 

Apothekenherr. Ihrer waren 2; es 
waren Glieder d. rig. Raths. vgl. 308 u. 
174. 1864. 189. 

Apothelenherrschaft, hatte in Riga die 
Aufsicht über Ärzte und Apotheken, 350. 
XIV. 2. Es gab sogar eine Ober-Apothe-
kenherrschaft, vgl. 174. 1811. 346. Sie 
bestand aus einem Bürgermeister u. einem 
Nathsgliede und besorgte, mit Zuziehung 
der Stadtsphysici, die Prüfungen u. alle 
Medicinalangelegenheiten, 174.1864.246. 
vgl. ebda S. 189. 

Apotbetenorduung. Riga erließ in d. 
1.1625 u. 1685 die beiden ersten Apothe­
ker-Ordnungen nebstTaxen, 174.1875.394. 

Appel, nd. für Apfel. Apfelsinen kommen 
in einer rig. Rathsrcchnung v. 1592 unter 
der Benennung: Appel von Oranien vor, 
vgl. 350. XV. 4. 
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appel>w«tsch, was apfeldwatsch, Hupel 
u. gew. Bist du rein appeldwatsch,Betram 
in balt. Skizzen. 

appeltoll, sprechen Einige f. apfeldwatsch. 
Appi, Oppi, Großpapa. I n derKinder-

fprache. vgl. Opapa. 
Apri l . Ist ein Aprilscherz gelungen, 

so wird wol dem Betrogenen od. Ge­
täuschten ein Nübchen geschabt (die beiden 
Zeigefinger über einander gerieben) und 
gerufen: kiss, kiss Apr i l ! s. iiss kiss. 

Aprilscherz. Aprilscherze sind seit etwa 
20 Jahren fast ganz außer Gebrauch 
gekommen. 

Arbeit. Grimms Wtb. fürt Arbeit mit 
Erbe (der) zusammen u. sagt, dass der 
Wurzel »rb kein anderes Wort so nahe 
liegt, wie goth. arbja Erbe, anä. aripeo, 
»rxeo, altn. ar2. Die dort sich sindende 
Untersuchung aber setzt eigentlich nur den 
begrifflichen Zusammenhang zwischen slaw. 
illd Knecht u. Erbe (Sohn?) aus einander, 
ohne Erbe u. Arbeit zusammen zu bringen. 
Das russ. radötH Arbeit u. i-aootät' ar­
beiten liisst sich sehr ungezwungen aufrab 
Knecht zurückleiten; rab6ta Arbeit ist das 
Tun des Knechts, raootät' arbeiten wie 
ein Knecht tätig sein; aus Erbe u. erben 
aber liisst sich nicht der Begriff Arbeit u. 
arbeiten entwickeln. Eher liisst sich lett. 
darbs Arbeit mit deutsch darben zusam­
menstellen u. sagen: der Darbende muss 
dalbotees, d. h. sich beschäftigen, sich be­
mühen. Gegen die Zusammenstellung von 
Erbe und Arbeit scheinen indessen zu 
sprechen die bedeutenden lautlichen Ab­
stände zwischen goth. u. ahd. arbeit«, nrn,-
psit Arbeit und arHg, und »riveo Erbe, 
und zwischen goth. arliaich'an, ahd. »ra-
veitan und ahd. olpku arbeiten. Statt 
aller dieser in Grimms Wtb. sich sinden­
den Auseinandersetzungen u. Vermutungen 
ließe sich empfelen, sich auf den Hinweis 
zu beschränken, dass die Wurzeln arb, rad 
u. Iad(or) in nächster Verwandtschaft stehen, 
aber auch lett. darbs (Arbeit). 

Auf Arbeit gehen, arbeiten gehen, Ar-
beitsmann od. Arbeitsweib sein; die 
Bäuerin war hier (in Riga) auf A. ge­
gangen, Sonntag in 174. 1824. 167: 
Nachahmung des Russischen xoMi!b 22, 
926017? Auf Arbeit sein, arbeiten (von 
Tagelönern u. Handwerkern); aus der A. 
sein, sprechen .Handwerker; auf dem Gute 
in A. gestanden haben, 172. 1773. 83; 
zur A. aus sein, zur Arbeit gegangen 
sein. Die Bauern sind zur A. aus, rig. 
Ztg. 1860. 173; zur A. gehen, sich zum 
Arbeiten wohin begeben. Verschieden von: 
auf A. gehen. 
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Ein Gesell, der auf A. arbeitet, 259; 
einen Gesell in A. einbringen, 268, zur 
Arbeit bei einem Meister; zwei Gesellen 
in A. haben, ebda, als Arbeiter; dem 
freniden Gesell foll der Altgesell um N. 
umschauen, ebda; dafern ein fremder Ge­
sell sich um A. schauen ließe, sollen die 
Irr ten Gesellen in der ledigen WerkMte 
am ersten um A. schauen, 272; um A. 
sich schauen lassen, 273; welcher Meister 
den Gesellen durch den Kruguater liißet 
um A. ansprechen, 240, auffordern liisst, 
bei ihm zu arbeiten; im Amte A. über­
kommen, 273. — Die Arbeiter werden 
für stückweife A. bezahlt, rig. Ztg. 1859. 
73. — Arbeit in den sibirischen Berg­
werken. Zur A. nach Katharinenburg 
verurteilte Verbrecher, sVergwerlsarbeit^. 
— I n 174. 1845. S. 10 aus d. 1.1630 
(Beschwerung über den Kornhandei): der 
Edelmann achtet's nicht, ob er seine 
Vawern 20—30 Arbeiten weiter treibe. 
I n welcher Ved. ? — Schwarze A. nennen 
die Schneider die in schwarzem Tuch, als 
Röcke, Fracks, Westen u. Hosen; den Ge­
sellen wird sie theurer bezalt als die Stoss-
arbeit, d. h. in farbigen Stoffen, gleichviel 
ob Winter- od. Sommerpaletuts, Anzüge 
u. dgl. — Ter Kanzler, welcher in meines 
gn. H. Arbeit zu treten sich freundlich 
vernehmen lassen, 351. XVII. Vrotze er­
klärt: dessenSnchezubetreiben. — Arbeiten, 
Bezeichnung von periodisch erscheinenden 
Schriften gelehrter Vereine. Arbeiten des 
Naturforscher-Vereins zu Riga. I m Rufs. 
1P7M, franz. ti^vaux. 

arbeiten. Den: slaw. radotub' sehr nahe 
steht franz. r^boter hobeln. Das franz. 
laiiourer (nach laborare) ist dagegen pflügen. 
I n dem lett. strahdaht arbeiten liegt 
nicht der Begriff leiden; es ist vielmehr 
das altruss. o i^ l^aN od. 'ciMxoLkib im 
Feldbau mühevolle, schwere Arbeiten ver­
richten, wovon das veraltete oiz>aMuu^ 
Llludmann u. eiyakUMg. Arbeiterin. 

Das Zw. arbeiten begegnet zuweilen im 
Sinne von bearbeiten. 310 Schiffpfund 
gearbeiteten Hanfes, 174. 1814. 141. — 
Zuweilen wird es bezogen auf die Werk­
zeuge, mit denen gearbeitet wird, z. V. 
die Spritzen arbeiteten vergeblich, des 
Feuers Herr zu werden. 

Nach d. franz. travailler bürgert sich 
eine Bed. ein, welche sich auf künstlerische, 
insbesondere aber auf betrügerifche Tätig­
keit bezieht. Bezeichnend für die Art u. 
Weise, wie er (der Gauner) „arbeitete", 
rig. Ztg. 1884. 98. 

Arbeiter. Auf dem Lande hatte man 
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wöchentliche A., welche man auch wöchent­
liche Pflüge nennt, 182. I I . 

Arbeiter«, Ort , wo gearbeitet, oder 
Gegenstand, der bearbeitet wird. I n einem 
älteren Schriftstück, den Handwerksbetrieb 
betreffend: Lederarbeiter«. 

Arbeiterheuschläge, in einem Inuentar-
verz. des kurländ. Gutes Stirren. 

ArbeiteroNad, Arbeiterstand. vgl. 174. 
1816. 353. Der Arbeiter- Vürger- Dienst­
ader Zunftoklad begreifen 2 Klassen 
Seelen: 1) steuer- oder rekrutenvflichtige 
und 2) blos steuerpflichtige. 

Arbeiiersfran, 174. 1824. 252. Gew. 
arbeitsfähig. JederarbeitsfahigeMensch, 

d. h. Männer von 17—60, Weiber von 
15—55 Jahren, 190. 119; auf jeden 
Haken werden 20 arbeitsfähige Menfchen 
gerechnet, ebda. 

Arbeitsgast, lett. talzineeks, zu einem 
Tallus gebeten« Arbeiter, Stender.; als A. 
gehen, Stender. I. s. Tallus. 

Arbeitshaus. Ein Zucht- und Arbeits­
haus für Lostreiber und Bettler wurde 
1679 vorgeschlagen, vgl. 174. 1812. 69. 
I n Riga besteht das Nikolai-Armen- u. 
Arbeitshaus; seit einigen Jahren ein 
Zwangs-Arbeitshaus. Desgleichen in Alex-
andershöhe bei Riga; ein Zucht- und 
Arbeitshaus, jetzt „Kronsgefilngniß" in der 
ehemaligen Citadelle Rigas. 

Verurteilt wurden vom rig. Nathe zwei 
Inquisiten wegen Diebstahls zur Arbeits-
hausstrafe auf 1 Jahr 6 Monate, einer zu 
2 Jahr Arbeitshaus, rig. Ztg. 1884.125. 

Arbeits!«!. Ein fchon altes u. noch 
gew. Wort. Vier Arbeitskerle, 349. XXI. 
Vogteir. 1638; die Fuhrleute, Liegers 
und Arbeitslerl, 357. 309; drei Arbeits­
kerle, 349. XXI. I . 1614; zwei Arbeits-
terlß, 349. XXVI. I . 1696. 

Aibeitsloch. Die Arbeitslöcher oder 
Fenster, welche mit den Hufeisen (kleine 
thönerne Röhren) verengert werden können, 
395. VIII. 294. I n den Glasöfen. 

Arbeitsochs. Arbeitsochsen, 328. 153. 
Arbeiispacht, normirte, MI30 «Frohne", 

jetzt in siimmtlichen Ostseeprovinzen auf­
gehoben, 370. I I . 2. 90. Dasselbe was 
Frohn- ober Dienstpacht. 

Arbeitspachter. Frohnpiichter, auch 
Dienst- oder Arbeitspächter genannt, W. 
v. Bock in rig. Ztg. 1863. 291. 

Arbeitspersele, die. Die sog. A-n, land­
wirtschaftliche, von Inhabern der Gesinde 
zu leistende Pferde- und Fußtage, meist 
für Pastorate ohne Vauerland — eine 
Reallast des Vauerlanbes, 396.1864. IX. 
1. 21. s. Gerechtigkeit. 

Arbeitspferd. Ein gering A., 349. XXII. 1. 
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Arbeitsplatz, der Zimmerleute, Holz­
händler, Mastenwraker: Ort, wo die Höl­
zer lagern und bearbeitet werden. 

Arbeitsrige, die, 175. 1856. 275. 
Arbeitsscheune. Bei der neuen Schleuse 

gerade gegenüber der A., 350. XV. 1795. 
Was wurde in ihr gearbeitet? 

Arbeitsschlitten, Schlitten der Arbeiter. 
Arbeitssele. Ein hier bekannter, doch 

vielleicht deutsch-rufs. Gebrauch ist, von 
Arbeitsselen zu sprechen. Der zehnteTheil, 
der in einem Gefinde od. auf dem ganzen 
Gute motzenden Arbeitsseelen, 370. I I . 
2. 104. 

Arbeitssteller, Arbeitsunternehmer, Po-
driitfchick: Übernehmer größererod. kleinerer 
Arbeiten mit angenommenen od. gestellten 
Arbeitern. Hierzu gehören Diejenigen, 
welche größere od. kleinere Strecken Weges 
in Stand setzen, Gräben ziehen, Heuschläge 
mähen, Holz, Steine liefen: u. dgl. f. d. folg. 

Arbeitsftellnng, Ausführung von Ar­
beiten durch angenommene Arbeiter, Po-
driid. Eine A. ausschreiben, machen, aus­
füren; sich auf A-en einlassen. 

Arbeiisstock. 330. 27 führt auf: Rigen-
Malz- Brau- Krug- Arbeit- u. Satstöcke. 

Arbeitsstunden, oft in d. Ved. von: 
Unterricht in Handarbeiten. A. nemen. 

Arbeitstag. Arbeitstage sind der ge­
wöhnliche Gehorch, den der Bauer semem 
Herrn leisten muß, theils mit einem An­
spann (Arbeitstage zu Pferde), theils an 
Handdienst (Fußtage), 182. I. - I m 
I . 1687 wurde der Tagelohn eines Ar­
beiters zu Fuß auf 3 gr. schwed., der 
eines Arbeiters sammt Pferd auf 4 gr. 
angenommen. Für einen Thal« Land 
leistet der Vauerwirth dem Hofe 30 Ar­
beitstage eines Fußgängers oder 22'/, 
Arbeitstage eines Arbeiters fammt Pferde, 
rig. Ztg. 1864. 272. Der estländische 
Bauer besitzt auf jeden Arbeitstag 1'/» 
Tonnen Landes in jeder Lotte, alfo 4' / , 
Tonnenstellen zu 59,000 lü-Fuß, 190. 
121. — Die Arbeitstage zu Fuß, zu 
Pferde, Tonnenstellen, Bodenarten u. s. w. 
wurden bei der Hakenrevision zwischen 
1683—87 bestimmt. — Beim Laden der 
Schiffe unterscheidet man laufende Ar­
beits- und bequeme Arbeitstage, 287. 

Arbeiisabieiluug, die Abtheilung des 
Tagewerkes eines liefl. Arbeiters: von 
Aufgang der Sonnen bis etwa 9 Uhr; 
von 11 bis 2 Uhr; von 4 bis Untergang 
der Sonnen, Lange. 

Arbeitsunternemer, Podriidschik. 
Arbeitsunternemung, Podriid. 
Arbeitswagen, Wagen der Arbeiter. 
Arbeitsweib, Arbeiterin, 174.1811.158. 
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Arbeitswoche. Seine A. zurücklegen, 
abgehorchen, Stender. 

Are, die, Ähre, st. Ähre, 328. 76, u. 
329. 34, des nd. aar od. ars. 

Arehel, Lordm anouparia, 481. 5. s. 
Arschrössel. 

arg, Arger, ärgern. Auffallender Weise 
wird im Grimmschen Wtb. nicht auf die 
Ähnlichkeit in Laut und Bedeutung mit 
franz. ai^rs und aixrir hingewiesen, auch 
nicht auf tat. axrinL, griech. «plog, lett. 
llggr u. flaw. M-ü (Apnü). 

Nrgerlichleit, uftst.verdrießl. Stimmung. 
Ärgerniss, oft st. Ärger. Viel Ä. haben, 

häufigen Arger. 
arghaft, male, von Gadebusch (325) 

belegt. 
Argheit. Daß sie keine A., wissentliche 

Unwahrheit oder andere Sünde brauchen 
wollen, 193. I I . 265. 

Arienbnch, früher f. Textbuch, Libretto 
der Opern. 

Ariele», die, auch Arlelie und Arkele, 
seit dem 16. Iahrh.: Nunsterei. Der 
Arleleiherr soll über die Arielen u. Mu­
nition das Rathen u. Aufsehn haben, 
344. I. (1589). 

Arleleiherr, s. d. vorh. 
Arleleimeister. Der rigische Arkelei-

(oder Arkely-) Meister, 349. VII. 3. 
Arleleirechnungen Zans Gronens aus 

d. 16. Iahrh., vgl. 174. 1812. 292. 
Arleleiverwandte, 334. IV. 
Armborsteier. Der r ig. Rath verschrieb 

Mitte des 15. Iahrh. aus Lübeck ein arm-
borsteier ock ein guten Vussenschutten, de 
mit den Vliden ferdig kone umme gähn, 
un de tho buven, 350. XIV; im I . 1366 
(399. I I I . 1035) stellt der rig. Rath Jo­
hannes Elwingl an, den armborsterere to 
Dantzike, mit der Verpflichtung, 4 gute 
bant armbarste jährlich zu liefern, f. 174. 
1882. 18. I n Grimms Wtb. ist Arm­
bruster — Armbrustmacher. 

Armbug, der, Is vli äs drag. 
Ärmelloch, am Hemde, Rock, die Öff­

nung, an welche der Ärmel gesetzt wird. 
ärmeln. Miezing ging mit der langen 

Hulda geiirmelt durch die Straßen, 361. 
1885. F. V. ^ 4 1 . S.162, Arm in Arm. 

sÄrmelpspperle, das, ein Zierrath, 
Flitter, den man am Ermel trug u. der 
am Ermel zitterte, flatterte? So in 
Grimms Wtb. Vielleicht hängt Popperle 
zusammen mit kopslna Grauwerk. u. ist 
Ärmelpopperle Pelzwerk im od. am Ärmel). 

Armencollegium, in Dorpat. 
Armenconveut. Neustädts A., 174. 

1812. 279. 
Armeudirectorwm, in Riga. 

Würterschal; LivIandI. 

A r m e « N i t t e r . 5? 

Aemeugeld. Die einkommenden Waren 
hatten zur schwed. Zeit Seegewichtsgelder, 
Feuer- u. Armengelder u. s. w. zu zahlen, 
349. XVII. Die Handelso. v. 1765. (149) 
§ 96: Die Armengelder, als 1 gr. von 
1 Thal. Schiffsungelder sollen nicht mehr 
besonders erhoben werden, sondern dieser 
Groschen Armengeld wird den Tarifen 
über die einkommenden u. ausgehenden 
Waren zugelegt und selbigen einverleibt; 
ebda § 97: Der rig. General-Superinten­
dent ist schuldig, dem Gen.-Gouv. über 
sothane Armengelder jährlich richtige 
Rechnung abzulegen, und der General-
Gouverneur hat darauf zu fehen, daß sie 
nach d. königl. schwed. Anordnung von 
1684. 21. Febr. zum Unterhalt der Schulen 
u. Unterricht vater- u. mutterloser Kinder 
angewendet werden, ebda; 8 98 handelt 
von den Admiralitäts- oder Admiralitäts-
Armengeldern; sie betrugen 1'/« gr. von 
1 Rthl. Licenten. — Die für das rig. 
Armendirectorium erhobenen Armengelder 
betrugen im I . 1860 460 R. s. Armgeld. 

Aemeugrnnd. Herr P., als Besitzer 
des in Dorpat auf Armengrund belegenen 
Immobils, Vekanntm. d. l iv l . Hypoth. 
V. in 361. 1885. 63. 

Armenhsf, Iürgenshof, in Riga. Bei 
St. Jürgens der Armen Hofe eine Schanze 
schlagen, 334. IV; auf der Armen Hofe 
zu St. Jürgen, 244. I n d. plattd. Zeit: 
Armen Haue. I n der Annen Haue, 
Landvogteigr. v. 1569 in 174. 1852. 
7ö 6. Davon: der Armehavemann oder 
schlechtwegHavemann,Vorsteherdes Armen­
hauses zu St. Jürgen, ebda. 

Armeuprovisor und Oberarmenprovisor, 
Mitglieder des Armencollegiums zu Dor­
pat, 1859. 

Armentenfel, hieß im 17. Iahrh., 
nach einem Ausdrucke d. täglichen Lebens, 
selbst in der amtl. Sprache Rigas, der 
Vettelvogt. Insonderheit soll der Vet­
telvogt oder Armenteufel . . ., rig. Poli­
zeiordnung v. 1660. Kap. 31 in 174. 
1814. 193. 

Armenvater oder Armvater, ehemals 
in Dorpat, ein Ratsherr. 

Armenwächter, nach Gadebusch derje­
nige, der die mutwilligen Bettler von 
der Straße aufheben und nach dem Ar-
beitshause bringen muß, sonst Pracher-
uogt. 

Armeuwefen, das, alles was auf die 
Armen Vezug hat. Schenkereigelder, eine 
in Riga 1863 aufgehobene Abgabe von 
den Schenken und Getränkhandlungen 
zum Besten des Armenwesens. 

Arme«Ritter backen, in Armut leben, 
8 
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Fahrenkrüger in s. beutsch-engl. Wtbuch. 
von 1797: to Uve in vovert^. 

Armgeld, st. Armengeld. Armgeld, in 
der Zeit der Not Armen zu geben, 265. 
— Vei Siisat kommen als wirtliche Kosten 
vor: Matten, Bewilligungsgelder, Arm­
gelder, Siebarbeit, Marter. 

Ärmling, ärmlicher Mensch. 
Armpfeise, 2) einer der Vorderarm­

knochen. Die große A., ulua, die kleine 
A., iaäiu8, 353. 

Armut, 1) arme Leute. Maßen die 
A. (die armen Bürger, welche brauen) 
mit den Reichen sreichen Bürgern, die 
brauen) kein Stich halten kann, 349. v. 
I . 1673; indem die Reichen (welche 
brauen) die A. (welche braut) nach ihrem 
Gefallen drucken, ebda; die Krüger von 
der A. das Vier unter 9 F. nehmen, 
ebda. Bei Steigerung des Preises der 
Lebensmittel, als worunter die A. zu 
leiden kommt, amtl. Schreiben v. 1723, 
Riga. I n der plattd. Zeit im selben 
Sinne: Schamelyeit, z. V. 335. 66 ( I . 
1553). — 2) armselige Habe. Ich ver­
kaufte meine A. (oder mein Vischen A.) 
u. zog nach Riga. Gew. führten die Vor-
städtischen durch die 3 nach dem Sande 
siehende Pforten ihre Armuht ein, 174. 
1834. 362. I . 1700. Statt das Armut. 

Armutszeugniss. Sich ein A. aus­
stellen, dartun od. gestehen, etwas nicht 
zu wissen od. zu haben. 

Armvollchen. Ein Armuollchen Holz 
oder Heu, weniger als ein ganzer Armvoll. 

sArpfchlmrp, der, Wachtelkönig, auch 
Gras- od. Wiesenläufer, Wiesenknarre, 
Schnarre, Schnerz, Grasriitscher, Eggen­
schnarr, Ralle, Schnarrwachtel, Feldwäch­
ter. I m Lateinischen 0rox, weil sein 
Schreien den Ton: krex, lrex —hat, 373. 
V. 46?.). Russisch: gelssätsoli. 

Arrende. Das heutige Schwedisch kennt 
arrenäe Pacht, arrenäera pachten, arreu» 
äator Pächter, arrenäerinF Pacht u. ar> 
revüsFaä'3 Arrendegut. Hupel, Vunge u. 
A. schreiben Arende, arendiren, Arenda-
tor. Arrende u. f. w. ist das franz. arreu-
tement Verpachtung und »rrenter ver­
pachten. W. v. Bock sagt in 370. I I . v. 
347: „die Ausdrücke Arende, arendiren, 
verarendiren, Arendator für Pacht, pachten, 
verpachten, Pächter sind in unseren Pro­
vinzen seit schwed. Zeiten landesüblich 
geblieben." Der Sprachgebrauch macht 
indess einen Unterschied. Arrendator ist 
demnach der Pächter eines Privat- oder 
Kronsgutes, Pächter sind Bauern, welche 
Gesindestellen eines Gutes oder überhaupt 
Vauerland pachten; man spricht von Vieh« 

— Arsch. 

u. Milchpächtern, Vieh- u. Milchpacht, aber 
nicht von Vieh- u. Milch-Arrendatoren. 
Arrende ist überdies nicht blos die Pacht 
oder in Pacht Nehmung eines Landstückes 
oder Gutes, sondern auch, in gewissem 
Sinn, das gepachtete Gut selbst. Es 
gibt daher Krons-Arrenden, man spricht 
von einer Arrende im Betrage von 
2000 R., die ein verdienter Beamter 
von der Krone erhält. 

Airendegeld. Kronsarenden u. Aren-
degelder, 154. I I . 320; die Arendegelder 
von allen Kronsgütern in Livland be­
tragen 8258 R., Vrotze in 350. XV. 5. 

Arrendegut, Kronsgut, das zum Besten 
der Kronslasse verarrendirt wird, 154. 
I. 153. 

Arreudehalen. Die Arrendatores sollen 
zur Verteidigung des Landes für jegliche 
15 Arrendehllken 2 leichte Dragoner stellen, 
350. XI. I . 1700. 

Arreudeinhaber, Arrendator. Der A. 
des Gutes, 174. 1822. 291. Oft. 

Arreudelsrn. Das A. , das dritte 
Korn von den Kronsgütern, macht vom 
festen Lande 17109 Tschetw. Roggen aus, 
350. XV. 5. 

arrendeweise, (schlecht: arrendsweise), 
Güter besitzen. 

Arrestant, in 148 stets entgegengesetzt 
dem Arrestat und zwar im Sinne von: 
Verhaftung Fordernder: kein Arrest ist zu­
lässig, es habe denn Arrestant seiner 
Zuspruch etzlicher Maßen beglaubiget. 

arrig, nd. für arg. I n 335. 56: de 
lanck warige arrighe twist; ebda 58: de 
gemende wort arich, böse und qwath; ebda 
60: (Der Srzbischof) was arrich geworden. 
Der Herausgeber erklärt: ärgerlich. I n 
480. 222 ärrig, der sich leicht aufbrin­
gen liisst. 

Arro, vielleicht entsprechend dem deut­
schen Anger. 

Arsch. Ein Arsch sin Pfannkuch, d. h. 
eng verbunden in Freundschaft. Die 
Beiden sind (mit einander) ein A. ein 
Pfannkuch; er ist mit ihm em A. ein Pf., 
— war in den 30 Jahren zu Dorpat 
viel zu hören; doch auch noch heute in 
Riga. Feiner ist: sie sind ein Pfannkuchen, 
d. h. eng befreundet, gleich gesinnt. Mit 
einem ein Pf. sein. — Einem den A. 
vollhauen, tüchtig dens. durchbläuen; 
einem den A. voll lügen, ihn: die Mög­
lichkeit vorlügen, vgl. Hocke und Hucke. 
Einen od. etwas nicht mit dem A. ansehen, 
gar nicht beachten. Das ist im od. zum 
Arsche, verloren. Einem den A. lecken 
oder, stärker, in den A. kriechen, in Grimms 
M b : im Arsch lecken. Eine (r) in den 



arschen 

A. ficken, von hinten sicken. — I m Gebe-
fllll Arsche lautet sch gew. weich wie franz. 
H. — Ein Hans Arsch, elender Wicht. — 
Ganz in derf. Bed.: Marsch (—). 

arschen sich, (—), sich setzen. A. Stein, 
als dörpt. Stud. Ausdr. 

arschfegeln oder arschficken, Päderastie 
treiben, lommen. I n ders. Weise marsch-
fegeln und marschsicken. 

Arschfegler oder Arschficker, Lämmer, 
Päderast. 

Arschsickerei, die, das Arschficken, Päde­
rastie, Lommerei. vgl. Lehmgrube. 

Arschgesicht, 1) als Schimpfwort, Arsch-
frazze; 2) Popogesicht: Gesicht mit sehr 
vollen Wangen u. siacher Nase. 

arschimg. Das Brennholz war fri'cher 
ellig, jetzt muss es arschinig sein, d. h. 
arschinlang. 

Arschprügel, Schläge auf den Hinteren. 
Aifchrösel, 8ordu5 aueupana, 481. 6. 

s. Areßel. 
Arschstnck, als Schimpfwort wie Arsch: 

niedriger, erbärmlicher Mensch. 
Arfchvoll. Einen A. Prügel geben, 

den Hinteren bläuen, im brem. M b . : 
een eersvull geven, die Rute geben. 

Arswolf, ein Kraut, estn. marrast-käst, 
Hupel (444. 1818). 

Art , 1) Raye. I n früherer Zeit gew., 
u. noch heule hier u. da. Canarienvögel 
von guter A., rig. Ztg. 1858. 301; 33 
Gänse von guter A., ebda 1859. — 2) 
Zucht. Von den Hausuögeln soll man 
nicht zur A. behalten die —, 328. 201; 
auf dem Hofe sollen ein Väterchen und 
Mütterchen (von Hünern) den (m) Bauer 
zur Art gegeben werden, 330. 2 1 ; zur 
A. behalten, 328. 172. — 3) Art und 
Weise. Durch was Art die Wahl ge­
schehen, 349. IV. N. — Zu Grimms Wtb. 
(I. 572. 5 am Ende) ein alter Beleg: vor­
schreiben, was Art sie wählen sollen, 349. 
IV. I I . , d. h. auf welche Weise; auf was 
Art u. Weise sie es gut befinden, ebda. 

Die Na.: Art liisst nicht von Art (Art 
will nicht von Art, 192. I I I . 3) stellt 
Grimms Wtb. unter 3) angeborene Art, 
natürliche Beschaffenheit. Ungezwungener 
ist die Stellung unter 2): Geschlecht, 
Abkunft. So erklärt auch Stender; ent­
sprechend ist das Heutige: Naye verleug­
net sich nicht. 

Oft zu hören ist: der ist nicht von guter 
Art, der den Pelz ablegt vor Himmelfart. 

Artbock. I n der Vespringzeit dem A. 
Gerste geben, 328. 159. Nach Art 2). 

Artboll u. Artbulle, Zuchtstier. Ein 
3jähriger Artbulle u. mehre Milchlühe 
holsteinscher Ra?e, rig. Ztg. 1859. 226; 
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Artbollen werden vom rig. Cassacollegium 
1870 für die Kühe der Stadtweibe 
verlangt. 

arten sich. Luther in der Vorrede auf 
den Brief an die Kolosfer: Gleichwie die 
Epistel an die Galater sich artet und ge-
rathen ist nach der Epistel an die Römer 

also artet sich diese an die Kolosser 
nach der an die Epheser und fasset auch 
mit kurzem Begriff denselbigen Inhalt. 
Nach Gadebusch (325). 

arthaft. Der Boden ist zur zweiten 
Sat arthllft, Hupel. Zu Grimms Wtb. 

Arthan. Als Geld kommt in dem 
Schrägen der rig. Stadtdiener von 1414 
wiederholt vor: Auer u. Arthau. 

Arthur, u. Arthnrshof, Artushof, die 
in den 70 er Jahren des 15. Iahrh. zur 
Geltung gekommene, später wieder ver, 
schwundene Benennung des ehemals sog. 
Neuen Hauses, des jetzigen Schwarzhiiup-
terhauses in Riga. I m I . 1477 wurde 
der „Arthurhof" den Brüdern der großen 
Gilde u. den Schwärzen-Häuptern zum 
gemeinschaftlichen Gebrauch überlassen, 
218. 8. Diese Benennung „Arthushof" 
ist aber wol für diese Assspröke des rig. 
Rats v. 1477 ungenau. Denn in der 
von Belle besorgten hochd. Übertragung 
(vgl. 218.18.) derselben steht ausdrücklich: 
des Königs Arthushof, nicht Arthurhof. 
Dieselbe Bezeichnung (Artushos) auch auf 
der schwarzen Tafel zu lesen gewesen 
(vgl. 218. 9), welche für die Gäste zur 
Warnung ausgehängt war: wol (?) up 
dussen konynck Artus Hoff wyll gaen, v. 
I . 1549. Am 1. Ma i ward im Arthurs-
yof der Maigraf gewählt, 174.1815. 293; 
in diesem Hofe (König Artus Hof) soll 
die Maigrafschllft u. der Schüttendrunk 
getrunken werden, 350. XIV. 4. Bekannt 
ist der Artushof in Danzig, auch in 
Königsberg, beide gewönlich Iunkerhof 
genannt, jener gegründet im 14. Iahrh. 

Art ig. Der Legat Wilhelm v. Moden» 
befahl 1225, sich nach dem gothl. Münzfuß 
zu richten, nach welchem die Mark 8 Or— 
24 Artig oder Schilling — 192 Pfennig 
hielt. I n einem Schriftstück von 1230 
wird ein Artig gleich einem Marder- od. 
4 Grauwerksfellen gesetzt, Vrotze in 166 a. 
IX./X. 573; im I . 1405 galt ein Artig 
3 Pfennige oder Denare, drei Artige (od. 
Artiger) ein Or, 174. 1812. 54. Drei 
Artige Pfennige s. Pfennig. Nach der 
Münzorbnung v. 1426 wurden die Artige 
mit den Schillingen auf gleichen Gehalt 
gesetzt und haben den Namen Schilling 
verdrängen sollen, 179. I I . 128. Ein 
Schilling od. Artig galt seit 1426 '/«e Mark 

8* 
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rig. od. '/« Alb. THIr., Vuddenbrock in 
166 2. XVI. — Sine abweichende Angabe 
in Schiller-Lübben's mnd. M b . : Artige, 
deren um 1400—1430 vier, seitdem aber 
drei auf den Schilling gingen; zehn Pfen­
nige heißen ein Oertug, 30 Pf. eine Oere, 
240 Pf. oder 24 Oertug oder 8 Oere 
machten eine Mark. — Nach Arndt nennt 
man insgemein die kleinen silbernen 
Münzen von der Größe eines Pfennigs 
in den lieflnndischen Miwzcabineten 
fälschlich Artiger; sie sind vielmehr 
Scherfe oder Seßlinge, Vrotze in 166 2. 
IX/X. 577. 

I n Schweden war artig, ortig, artoch 
ebenso wol eine Münze als ein Gewicht. 
Zehn Scheffel Roggen hießen ein Oertug, 
30 Scheffel ein Oere, 240 eine Mark 
Roggen. Ihre im Glossar. 8. 3. hat örtig, 
u. sagt: früher ertaug u. ortog, Münze, 
welche den dritten Teil einer ora oder 
8 venninge Wert hat; vermutlich vom 
deutschen Ort, Ortlein, was die kleinste 
Münzart war, bei uns einst Riksort 
genannt. 

Artiger, der, begegnet hier u. da, selbst 
bei Arndt (179) st. Artig. Ein Artiger 
von Kupfer, 179. I I . 327. Arndt braucht 
aber als Vzl. von Artig auch Artige, 
selbst Nrtie. 

sArtsche, Name des Hänflings, auch 
Vraun-, Kraut«, Karmin- u. roter Hänfling, 
Leinfinle, blutroter Vrüsiling, Hanefferl, 
Hanfsinke, Hiimpfling, nach Vechstein in 
395 IV. 73.^ 

Artschwein. Acht Giinfe und 2 Art-
Schweine werden verlauftKatharinendamm 
w 15, rig. Zeitg. 1865. 181. 

ärzteu, ärztlich behandeln. Grobschmie-
degesellen,sodiePferdegeärtzet,349.XXII.1. 

Ärztin, die. Ihre (der Letten u. Esten) 
erste Zuflucht ist zu den Ärzten u. Arz­
tinnen, 408. 1884. 68 aus d. I . 1782. 

Arztlshn, das st. der, schon 291. IV. 6. 
As (Aas). Unterm As, sehr schlecht, 

elend, 324, wie: unterm Luder, unterm Piss. 
Aschblei, Wismut, pluinduW. cinerenm, 

481. 6. 
Asche. I n Verb, teils Asch—, teils 

Aschen. Daher Ascheneimerchen u. Asch-
wrale. Die Taxa von 1581 (349. XV. 3) 
unterscheidet: ßsnuL eineris, anoä vul^o 
Spiegelasche vocawr; cim'8 üeoem liFH-
minum aut Voll äiotuL; äeterion8 valorig 
vnlgo VoU-vraeK; eimZ vrii8t2nti83imn8 
quem vocant lep^one. Zu Hupels Zeit 
(vgl. 182. I I . 372) unterschied die rigische 
Pottasch-Wrake 3 Arten von Pottasche: 
1) Dovvelt-Schlüssel, die beste, hat 2 über 
einander liegende Schlüssel zum Zeichen; 

Aschkuchen. 

2) Enkeltschlüssel, hat ihren Namen von 
dem einfachen Schlüssel, den die Wrake 
auf die Fässer zeichnet; 3) Wrak, die ge­
ringste Sorte, wird mit ^Vr. bezeichnet. 
— Die Taxe (276) unterscheidet von 
Aschen: doppelt od. enkelt Schlüssel, 
Wracken, Wrackswracken u. Wracks-Wrack­
wracken. 

Aschebrale. Eine Aschebrake u. Häring-
brake wird in einer Kämmereirechnung 
v. 1619—21 (349. XXI. 3) erwiint. s. 
Aschewrake. 

Aschebrühl? Nimni ein Loth Aschebrühl, 
klein geschnitten, 412. 14, Pflanze. 

Aschenbrödel, das, in Grimms Wtb. 
der; nur auf Mädchen bezogen u. nur im 
bildlichen Sinn: hintangesetztes, vernach­
lässigtes Mädchen. 

aschenbrodelu', zl., allerlei schmutzige 
Arbeiten im Hause machen. 1882. Riga. 

Aschenofen, Glühofen, der Glasschmelzer, 
395. VlII. 243. 

Aschenpesel, bei Stender: schmierigter, 
verachteter Junge. I n Riga auf männ­
liche u. weibliche Personen ausgedehnt. 

Aschentag. Hiermit übersetzt Tielemann 
(218) ein Wort einer vlattd. Urkunde: 
Aschertag. 

Aschenwllndlnng. Was die Chumie die 
A. nennt, da sie aufs neu erweckt, was 
sie vorhin verbrennet, 349. VI. 2. I n 
einer Anm. sagt der Verfasser Willisch: 
die Herren NMio i nennen es reFeueratio 
üorum. Er wendet Aschenwandlung auf 
das neue Leben im Himmel an. 

Äscher. Gußeiserne Äschern, auchGrapen 
genannt, für Seifensieder, rig. Ztg. 1862.9. 

Äscher,der,Aschertonne,derSeifensieder: 
ein großer Bottich oder Kiste mit einem 
Stellboden, 395. VII. 97. 

Aschermittwoche, die. Thiel (220.113) 
schreibt: An der Ascher-Mittwoche wurde 
der sog. Steven gehalten. — Sonst wird 
gesprochen u. geschrieben Aschermittwoch, 
der, für Deutschland ist weibl. u. miinnl. 
Geschlecht verzeichnet, welch' letzteres jetzt 
durchgedrungen. 

Äscherwnrz, äiet2uwu8 aldu8, 481. 2. 
Aschewrale, Aschwrake, die. Von der 

A., vlattd. Rechenschaft v. 1570 in 349. 
XXV. 2. 

Aschhof. Wird erwiint in d. Taxe der 
Aschligger v. 1665; der Stadt Aschhoff, 
477. 200. Was Aschwralehof. 

Aschlerl. Hatte 2 Aschkerle geschlagen, 
349. XXI. Vogteir. v. 1638. Danach in 
174. 1823. 136. 

Aschkuchen. I n Riga wird dies Wort 
oft gehört, ist jedoch lein einheimisches, 
ebenso wenig wie Asch st. Topf. I n 
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Grimms Wtb. ist die Erklärung: Gebäck 
in heißer Asche gebacken, Aschenluchen; bei 
Hoffmann, Gebäck in einem topfähnlichen 
Geschirr gebacken. — Diese letztere Erklä­
rung ist offenbar die richtige; woher auch 
st. Aschkuchen Topfkuchen benutzt wird. 

Aschkuler, 349. XXI. Vogteir. v. 1649/50. 
Aschliegegeld. Der Stadt Aschhoff, 

dessen Einkünfte oder Aschliege Gelder 
der Asch Schreiber jährlich einliefert, 
4??. 200. 

Aschligger, Ligger, bei den Aschen be­
schäftigt, 365. I . 1654/5; Taxe derselben 
in 174. 1867. 272. — I n Danzig gibt 
es einen Aschcapitiin, der mit dem Aus­
messen u. Verpacken der Pottasche zu thun 
hat, preuß. Provbl. v. 1832. I. 29. 

Aschschenne. Die Fässer in der A. 
stehend setzen, 304. 

Afchschreiber. Der Stadt Aschhoff, dessen 
Einkünfte oder Aschliege Gelder der Asch 
Schreiber jährlich einliefert, 477. 200; 
der Aschschreiber Clas Vrandten, ebda 57. 

Aschwrake, die, Aschwrakehof. I m 
Denkelbuch d. rig. Naths findet sich dafür 
wiederholentlich: Aschwralerye, Aschwra-
kerei. Eine Nschenwrale wird 1570 erwänt, 
eine Aschwrake 1575 erbaut, 350. XV. s. d. f. 

Aschwralehos, nasche wracke Hof, des I . 
1575. 350. XV. Aschwrakscheune. 

Aschwraler'Geld, da die Stadt pr. Last 
Weidaschen 12 gl. und pr. Faß Potasch 
6 gl. bekommet, welches der Aschwraker 
nebst einer Specification der gewrakten 
Afchen, jährlich in der Ciimmerey bey-
bringet, 477. 4. 

äsen, namentlich in Verbindung mit 
be, ver u. zu. — Die Ved. foppen fürt 
Sllllmann an in 390c. 111. 

Ashaufe. Allshaufe, Haufen von faulen 
Würmern u. dgl. Lange. 

asig, schlecht, unangenehm. Ein afiger 
Weg, afige Unterhaltung, eine asig lange 
Predigt; sich asig gelangweilt haben. 

Asiägerei. Jagden unter solchen Ver­
hältnissen, wo, was vorkommt, den Jägern 
od. den Hunden verfällt, — welches Ver­
fahren man mit dem Ausdruck „Aas­
jägerei" bezeichnet, — rotten das Wild 
vollständig aus, rig. Ztg. 1867. 82. Aus 
dem lurischen Oberlande. 

Asleder, Leder vom Nse. Die Leim-
sieder nehmen viel Aasleder zum Leim, 
395. VIII. 381. 

Aslnder, Schimpfwort wie As. So 
ein A. 

Afs, das, Daus, im Wessfall:. Asses, 
in d. Vz. Asse, im Scherz auch: Äser, in 
d. Verkleinerung: Asschen und Aserchen 
(im Scherz). 
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assen, Ass spielen. Wirst du nicht auf­
hören zu assen! 

Assistenzrat. Assistenzräte werden seit 
1654 genannt, in d. russ. Zeit in Ne< 
girungsräte umbenannt, vgl. Vrotze in 
174. 1812. 515 u. von Richter in 347. 
I I . 1. 14 u. 18. 

Ästrich, Xlejerk H,äanL0ini, 481. 2. 
Atem. Der Atem (die Luft) geht mir 

aus, ich habe sdurch Laufen u. dgl.) keine 
Luft mehr. Kälte, daß einem der A. 
versetzt wurde, 350. XXV. 1 ; ein ersticken­
der Rauch versetzt (benimmt) einem den 
A.; sich aus dem A. rennen. Hat sich 
aus dem Odem gerannt, also geschwind 
war er zugelaufen, 352. XXX. 3. 

Atembellemmung, Apnoe od. Dyspnoe, 
Canstatt spez. Ther. IV. 24; an A. leiden, 
ohne Luft sein. 

Atemzug. I n einem (u. demselben) A. 
lobt u. tadelt er, gleichzeitig; in einem 
A. war cr da, sogleich. 

AtmnugZvege, Luftwege. 
attae.niien, Frauenzimmer, sich ihnen 

auf der Straße zudringlich nähern. 
M t t i , Vater, schweizerisch, goth. atta. 

vgl. russ. 2.i5Nz. Vater u. griech. «^« 
U. li 'N«.^ 

A n « , s. Arthau. 
Auerhan, der. Auer hat man in Auer-

han u. Auerochs sehr verschieden gedeutet. 
Zu erinnern ist, dass schon Aristoteles bei 
Anfürung des Tetrix (Auerhan) bemerkt, 
dass dieser Vogel von den Athenern 
25p«ß genannt wurde, anderseits, dass 
Caesar u. Virgil vom mus, dem Auer­
ochsen, sprechen und dies tat. Wort für 
ein keltisches gehalten wird. — Mit den 
griech. Benennungen des Auerhans i2ip«l»v, 
«ri-ip-H u. 12-rpH u. tat. tetrao fallen zu­
sammen die slawischen toterem u. 3. und 
altnord. tluäurr Virlhun. Erkennbar ist 
die lautliche Übereinstimmung einerseits 
in Ur-Auer, anderseits in t l i iä- is iep-
^3-rp. Für die letzte Reihe der Benen­
nungen kann eineVerwcmdschllft angenom­
men werden; doch können sie auch nur 
Schallnachllhmungen sein, welche von je­
dem Volte in gewisser Verschiedenheit 
wiedergegeben sind. Heppe sagt von dem 
hellen Schnalzen ober Knappen des bal­
zenden Auerhans, welches man im All­
gemeinen mit dem Wetzen einer Sense 
verglichen hat, dass es fast klinge wie: 
ük dütt, an. Iiütt, zuletzt wie ein Zwit­
schern: äi, äri, r i , r i , r i t t . Ein Jagd-
freund in d. Leipz. I I I . Ztg. v. 1885. 
X: 2179. S. 328 gibt das Falzgeschrei 
des Auerhans wieder mit: töd! töd! 
— tödl töd! töd! glack. Die Benennungen 
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im Griechischen, Lateinischen, Slawischen 
u. Altnordischen tonnten daher aus dem 
Falzgeschrei entstanden sein. Die zusam­
menfallende Bezeichnung im Russischen u. 
Altnordischen liisst nicht als unbezweifelbar 
erscheinen, dass das in Al-Bekri vor­
kommende arabische Nra schlechtweg für 
eine Wiedergabe der russischen od. slaw. 
Bezeichnung anzusehen ist. (E. Kunit, 
HÄvteiiH ^H-LeLM . . . o ^702 2 Onk-
1222X5. o.-l l . 1878. S. 111.) 

sVechstein in 395. I. 164. fürt folgende 
Namen auf: Urhalm (von Ur, welches so 
viel als groß heißt), Ohrhahn, Waldhahn, 
wilder Hahn, Alphahn, Riethahn, Verg-
fasan, Gurgelhahn, Spillhahn, Krügel-
hahn, Federhahn.̂  

Weidmännisch heißt es vom Auerhan: 
Der A. hat seinen Stand (Aufenthaltsort), 
steigt vom Baum, tritt zu Baume, wird 
aufgebrochen (nicht: ausgenommen); das 
Inwendige feines Leibes nennt man 
Geräusch oder Gescheide. 

Aussetzer, Übersetzer, 349. XXVII. Vog-
teir. von 1606/7. 

Auerfpiel, nd. H^erZpel, H.'sserZpill, 
holl. ovei-Lvel, von Verghaus (479) un­
richtig auf die Wurzel Lpülen in d. Ved. 
des „Vrünstigseins" zurückgefürt, da spiel 
doch nur 8pel, svil, sxäl Spiel ist. vgl. 
Überspiel. 

auf, in Zusammensetzungen mit Zeit­
wörtern (nach 390 0. 84) 1) statt vor; 
z. V. aufweisen st. vorweifen; 2) darüber, 
darauf. Aufnähen — draufncihen; 3) 
hinauf. Haare aufstreichen —.hinauf­
streichen. 4) zur Bezeichnung des Offnens. 
Aufeisen, das l5is aufbrechen. 5) zur Be­
zeichnung einer Vollendung. Auflumpen, zu 
Lumpen tragen. 6) zur Bezeichnung einer 
Wiederholung. Aufschürfen, von Neuem 
schärfen. 7) verstärkend. Aufstä'rkeln — 
siärkeln. 8) mit Auslassung. Aufdämmern, 
auf den Körper. Diese Erläuterungen 
sind für Livland nicht zutreffend. 

Auf die Nacht einen Löffel Arznei ein-
nemen, gegen die Nacht oder zur Nacht. 
Auf den Abend will ich —, st. gegen 
den Abend. 

Auf (eine) Hochzeit, auf (eine) Taufe 
gebeten sein. Die gewilltere Sprache sagt: 
zu einer. Auf Taufe, auf Namenstag sein; 
auf der Taufe des ! i . l l . geschah —; auf 
der Hochzeit erfolgte —. Auf dem Gute 
Ottenhof; auf Ottenhof wont N. N.; an 
Sr. Hochwohlgeboren Herrn l l . ! l . auf 
Ottenhof (als Vriefadresse). — Auf der 
Nüsse st. in dem Lokal der Mussengesell-
fchaft; auf dem Höfchen, st. im; auf einem 
Gutshofe; auf einem Höfchen wonen; auf 

r — au f . 

dem Pastorate. Auf dem Abtritt, auf 
dem Kämmerchen sein od. sich befinden; 
auf den Abtritt, auf's Kämmerchen sich 
begeben od. gehen. 

Wenn sie (die Handwerker) auf ihre 
Profession im Lande herumreisen, 349. 
XIV. 4; ein Deutscher, der auf dem Pa­
storate auf sein Handwerk gearbeitet hatte, 
174. 1816. 98. I . 1682; Leute, welche 
sich auf Lohn und Vrod, auf Land, auf 
freie Wohnung verdungen haben, 154. I. 
134; einen Krug auf Schiinke haben od. 
bekommen, d. h. Waren u. Getränke vom 
Gutsherrn zum Verschank u. Verkauf er­
halten; seine Hofesliindereien auf Schnitt 
ausgeben, 330. 13; auf Verdienst gehen, 
Stender. Vrod, welches man auf die 
Herren-Tafel bedarf, 328. 189; Vier auf 
die Herren-Tafel brauen, ebda 191, st. für. 

AufPässen lebendeod.abwesendeBauern; 
auf Vlluerscheinen Handeltreibende Bürger, 
rig. Ztg. 1859. 39. 

Auf einem Ohr, auf beiden Ohren taub, 
auf einem Auge blind fein. 

Auf Betrug arbeiten, so arbeiten, dass 
man mit der Arbeit betrügt. Alles geht 
jetzt auf Betrug hinaus. Auf Rechnung, 
auf Schuld, auf Geld od. Vezalung Ge­
genstände in einer Bude nemen od. kaufen. 
Auf Bestellung gebauter Wagen, rig. Ztg. 
1859, russ. 23. 8258Z5. 

Auf dies Villet kann nur der darauf 
Verzeichnete gehen, mit demselben Eintritt 
erhalten; auf das Theaterbillet eines Er­
wachsenen können 2 Kinder gehen. 

Auf vollem Magen oder Leib muss man 
nicht baden gehen, st. mit vollem Magen, 
nachdem man gegessen. 

Auf Rührei, auf Kasse reisen können, 
sehr vorzüglich sie bereiten. 

Auf den Vater, auf die Mutter fallen, 
ihnen gleichen. 

Auf die Würde eines Oberlehrers prü­
fen, 390 0. 115, st. zu. 

Auf den Pflug säen, 328. 130. 
Schiffe, so zu Riga eine Zeitlang auf 

den Wind gelegen, 350. XXIX. a. 
I n Livland fuhr man in frühern Zeiten 

von Hof zu Hof auf die Wurst, Hupel in 
182. I. 582. 

Auf Ostern, auf Weihnachten, auf M i -
chäli, auf Iohanni, auf Mart ini , st. 
zu. Gew. 

Jeder, der einmal in seinem Leben 
auf Jungwild od. auf Hafen war, rig. Ztg. 
1864. 95, d. h. auf Jungwild- od. Hasen­
jagd gegangen war. 

Auf etwas fein, versessen, erpicht, (vgl. 
Grimms Wtb. 27). Sehr auf Zucker, auf 
Vergnügen fein; sehr auf Reiten, Faren 
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sein, gern faren ob. reiten; sehr auf 
Küsse od. (das) Küssen sein, gern lüfsen 
od. sich küssen lassen. Sehr auf Herren 
sein, sagt man von Frauenzimmern, die 
gern mit Herren zusammen sind; sehr auf 
Mädchen (geschnitten) sein, v. Männern. 

auf was, st. worauf. Auf was gründet 
sich dies Gerücht? 

Die Uhr geht auf die Minute od. auf 
die Secunde, ganz genau. Ich komme 
auf die Minute, genau um die bestimm­
te Zeit. 

'/< auf eins, °/< auf zwölf, d. tj. 12'/<, 
12'/< Uhr, 15, 45 Minuten nach Zwölf. 
Neuerdings wird, nach ausländischem Ge­
brauch, „auf" nicht selten weggelassen. 
Es ist '/. eins, '/< zwölf. Es geht auf 
Eins, es ist Zwölf geschlagen. 

Auf welche Zeit, auf bestimmte Zeit, 
193. I I . 28 u. oft st. zu. Auf Fastnacht, 
auf Michiili, auf Ostern, auf Iohanni, 
auf Weihnachten, Psingsten st. zu. Als 
dann auf Fastnacht aufgeläutet worden, 
349. VIII. 4 ; auf Iohanni u. Michiili, 248. 

Auf Mord, sehr, sehr arg. Auf M. 
betrunken sein, schreien, faren (viel zu 
schnell). — Auf Zug, auf gut Glück. — 
Auf den Strich gehen, s. Strich. 

Es lamen so viele auf diese Stadt, 
350. XIV. 3, in diese St . — Auf's Schloss 
schicken, nötigen, bescheiden u. dgl., früher 
gew. f. das jetzt durchdringende ins Schloss 
(zu Riga), das Gebäude des Gouverneurs 
u. verschiedener Kronsbehörden. 

auf st. drauf. Die ganze Gage geht 
auf, 390 o. 148. Diese gew. Ved. ist 
durchaus nicht mundartlich, sondern überall 
vorhanden, vgl. Grimms Wtb. unter 
aufgehen 10. 

auf's erste. Daß auf's erste es möglich, 
200. I I . 55, sobald es möglich ist. 

Auf? der, Uhu. Ein Auf (Uhu) ist in 
der Forstet Freiberg bei Libau zu ver­
laufen, rig. Ztg. 1878. 50. Erinnert 
an lett. uhpis Uhu. 

aufarbeiten, fertig arbeiten. Ist die 
Wand aufgearbeitet? aufgemauert. Ist 
der Faden Holz aufgearbeitet? fertig 
gespalten. 

anfafen. 1) durch wüstes Schreien, 
Schlagen, Stocher» wecken, öffnen, 390 o. 
85; 2) vergeuden, verderben, ebda. I n 
Livland kaum. 

ausätzen. I n Grimms Wtb. ausätzen-
auffüttern u. ausätzen-beizen, ätzen zu­
sammengeworfen. Eine ausgeätzte Be­
schaffenheit der Schleimhaut nahe den 
Nasenlöchern, 372. I. 105. 

aufbauschen, 1) bauschig machen, einen 
Teil eines Frauenlleides. 2) ungebürlich 

vergrößem. Eine Schlägerei zu einer 
Statscmgelegenheit aufbauschen. Seit 
einigen Jahren ein beliebter Ausdruck. 

aufbeißen, etwas als Imbiss genießen. 
Nachdem er in der Getrankehandlung ge­
trunken und aufgebissen hatte, rufs. 2a» 
270225 N LHINL5, 486. 1865. 39. 

aufbereiten. Das aufbereitete Brenn­
holz wird in Faden gestapelt, Willkomm 
in 383. I. Bemerkungen. I n Livland 
dafür: gehauen, aufgehauen. 

Aufbereitung, der Erze. Uneigentlich 
st. Verarbeitung. Welcher Unstern mag 
die A. der Ziihlungsmaterialien verzögern, 
rig. Ztg. 1834. 137. vgl. aufbereiten. 

aufbiege«, auf einen Weg, mit dem 
Wagen auf denselben hinauflenken. Als 
wir beim Damm ankamen, bogen wir auf. 

aufbieten. 3) der Ältermann bietet sein 
Amt auf, 335. 253. 1.1602, wenn seine 
Amtsdauer abgelaufen. 

Aufbietung, 2) Aufforderung. Solche A. 
soll durch ooräe (kurze) Briefe geschehen, 
192. I I . 2. 

aufbinden. Des anderen Meisters Band 
aufbinden, 244. Die Jungfern sollen 
mit schwarzen Bändern sich cmfb., Trauero. 
v. 1632 in 174. 1836. 7 u. 348. — 
Haare, die vor der Stirn beschnitten, an 
der Seite hangen und hinten aufgebunden 
sind, 172. 1792. 315, wie es fcheint in 
ders. Ved. wie: eingebunden u. zusam­
mengebunden. 

Anfbinder, der Garben, der sie bindet, 
175. 1856. 

Aufbiss, der. Den Vierbuden wird eö 
gestattet, mit kaltem Aufbiss zu handeln, 
rig. Ztg. 1885. 139; an Orten, wo man 
warme Speisen oder wenigstens kalten 
Aufbiss erhalten kann, ebda. Vorschmack 
oder Frühstück oder Aufbiss — Vorkost, 
390. 412. 

aufblatten, ein Stück Bauholz aufs 
andere, rig. Ztg. 1859. 

anfblocken. Der Stall ist aufgeblockt, 
190. 96; die aus unbehauenen Ballen 
aufgeblockten estnischen Vauerwohnungen, 
ebda. 

aufblühen. Es blüht auf, es ziehen 
Wollen auf, die Regen od. Gewitter ver­
künden; es blüht wieder ab, bezeichnet 
das Gegenteil. 

saufblnstern. Vogel mit aufgeöluster-
tem Gefieder, Vlasius Reise im europäi­
schen Russland I. 260). 

aufbocken sich, sich in Stellung setzen. 
Ich b-.cke mich also auf und sage höflich, 
aber mit Bestimmtheit, 361.1835. Feuill. 
Beil. 5. 20. 

aufbräsen, 2) Kleidern einen weiten 
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Umfang geben. Die Damen sind jetzt 
aufgebriist u. ausgepufft, d. h. ihre Kleider 
haben großen Umfang u. viel Puffen. 

aufbrasse!«, verhauen, 390c. 65. I n 
Livland kaum. 

aufbrennen, 9) einem etwas, z. V. einen 
Auftrag, streng einschärfen. I m Karten« 
spiel, auftnallen u. aufklatschen. 

aufbringen. Das Auf- u. Abbringen 
der Floßbrücke in Riga, 199. 396. Auf­
bringen, weil die Brücke ehemals ihr 
Winterlager unterhalb der Stadt hatte. 
— Das Dach ist bereits abgebunden und 
soll aufgebracht und eingedeckt werden, 
174. 1861. ?<2 37, d. h. der Dachst«! ist 
fertig gemacht u. fall aufgesetzt werden. 

Aufbringung. Die Ab- u. Aufbringung 
der Flossbrücke, 349. X. Vero. v. 1731. 

aufbrücken, pflastern, vgl. Bruchstein. 
aufbrüllm, 1) von Kindern, heulen, 

weinen. Die Kmder brüllten auf; 2) hell 
auflachen. Die Kinder brüllten auf. 

aufbrumme», einem eine Schuld, ihm 
aufbürden; eine Vezalung, auferlegen. 
Riga, 1883. 

aufbruften. Mit großen Worten auf-
gebrust, 192. III. 3. (Taube's Spottg.). 
E. Paust erklärt: aufgebrüstet. 

Aufbug,der,2)einerDachpfanne,derauf-
gebogene Rand, welcher von der „Krampe" 
gedeckt wird. Bei Maurern. 

aufbündeln, einem etwas, aufbürden, 
aufladen. 

aufdarren. I n der Riege war FlaHs 
aufgedarrt. Nachdem die Leute den Ofen 
ausgeheizt und Alles in Ordnung gelas­
sen —, rig. Ztg. 1885. 277. Aus Kurland. 
I n Livland: aufstecken. 

aufbauen, 328. 119. aufthauen. 
saufdaumen. Hat dem Voll gehörig 

aufgednumt, Gartenlaube 1865. 179.) 
anfdieterichen, aufmuken, ein Schloss. 

vgl. Grimms Wtb. unter: dieterichen. 
Anfdonnerung, das sich Aufdonnern, 

Aufputzen. 
llnfdreheu, eine Lampe, st. den Docht, 

hinaufdrehen. — Der Sterbende drehte 
die Augen auf, 372. I I . 381, öffnete sie. 

aufdringen, leicht anschwellen. Schon 
Stender. 

aufdriuglich ist Jemand, der sich einem 
anderen aufdrängt, zudringlich, wer sich 
zu sehr nähert, in seinen Artigkeiten dem 
weibl. Geschlechts gegenüber zu weit geht. 
Seien Sie nicht zudringlich! sagt daher 
ein Mädchen einem lästig fallenden Hof­
macher. 

aufdrönern, 1) eine Thür, drönenb 
einschlagen. 390o. 85; 2) einen durch­
prügeln, ebda. 

— a u f f l e i e n . 

aufdrücken. Aufgedrückte Pferde', ge­
drückte, am Sattel wund geriebene. — 
Ein Geschwür aufdrücken, den Eiter her­
ausdrücken. 

aufdncken, aus niedergedrückter Stim­
mung sich erheben, den Kopf heben. Er 
sieht geduckt aus, wird aber bald wieder 
aufducken. 

aufdndelu, 3) auf dem Clavier vor­
spielen, vgl. aufzimbeln. 

Aufdunsung. Seröse A. um die Augen­
lider, Cllnstlltt, spez. Therapie I. 32. Gew. 

aufeifen, loseisen, die Dünn, die Eis­
decke an Stellen entfernen, um Schisse 
abgehen zu lassen, eine Wake machen. 
Andere mufften ihnen das Graben - auf­
eisen gefallen lassen, 174. 1884. 362. 
I . 1700. 

Aufeisung. Die A. des Dünastromes 
für die fremden Schisser, 349. IV. 8. 
I . 1675; wegen A. der Schiffe, 349. 
XXI. Vogteir. 1623 — 26; A. od. Eisung 
an dem Stadtbollwerk, 349. XV. I. Auch 
jetzt gew. 

Aufenthaltschein, der landschen Dienst­
boten n. Ausländer zum zeitweiligen 
Aufenthalt,obrigkeitlicherErlaubnissschein. 

Auffälligkeit. Diese Frage ist trotz 
ihrer A. bisher mit Stillschweigen be­
handelt, 472. I I . 

Auffartbrücke. Eine A. zum Walle, 
C. E. Napiersky in 335. 219. Anm. 

auffassen. I n einem rig. Feuerord-
nungsmemorial v. 1644 wird dem Major 
der Stadtsoldaten eingeschärft, er solle 
Aufsicht darauf haben, baß der „aufge-
fasstßn Feuerordnung" nachgelebt werde, 
vgl. rig. Stadtbl. 1825. 348.— Ein Klei­
dungsstück. Die Kapuze des Mäntelchens 
ist nicht glatt, sondern aufgefasst. 

lluffertigeu, ein Gebäude, fertig aussü« 
ren, fertig bauen. Sie hat „die Schloß­
kirche cmff.dem Hause Doblehn fein aus­
fertigen lassen, Georg Mancelius (1649). 
vgl. 407.1883.14 u. Anm. 24) u. ebda 35. 

auffischen. Das aufgefischte Holz nicht 
wraken, sondern, dem alten nach, bei dem 
Schreibhause aufsetzen lassen, 174. 1868. 
355 aus dem I . 1680; aufgefischtes 
Holz, ebda. 

aufflackern, leicht u. schnell auflodern, 
auffaren. Sie flackerte auf, als ich den 
Namen nannte. 

aufflecken, Absätze eines Stifels, mit 
einem Fleck Leder beschlagen, um sie höher 
zu machen od. auszubessern. 

auffleien, Holz, 365. I . 1666, aufsta­
peln. Öfters ebda, dafür: auflagern. 
Ganze Stapel voll littauischer Wagen im 
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Hofe aufgefliehen, ebda. — Ziegel im 
Brennofen ausseihen, 328. 94. I . 1645. 

aufflien, ausseien. Holz aufgefli't 
haben. Gew. s. aussühen und auffligen. 

auffligen und aussichen (—,) aufschich­
ten, aufstapeln. Das brem. Wtb. erklärt 
auffligen mit: ordentlich aufstellen. 

auffligen. Eine Hitze zum Auffliegen, 
sprechen Einige st. sehr große. Vermutlich 
weil das Blut nach dem Kopfe wallt. 

anfflitzen, rasch und heftig prügeln, 
390°. 85. 

Anfstiung. Platz zu Auffliehung des 
Holzes gebraucht, 477. 83. 

aufstnen, brauchen st. aufflien die Her­
ausgeber von 335 auf S . 81. „Man sagt 
noch jetzt: Holz aussühen od. aufstiegen, 
d. h. aufstellen od. anhäufen, auf ein-
ander legen. 

auffluutschen, breit aufbringen. Ein 
aufgefluntschtes Gesicht. Auch: mit beiden 
Fäusten od. Hunden das Gesicht unter­
stützen und dadurch breit, fluntschig ma­
chen. Er hatte sich aufgefiuntfcht. 

auffordern, hinauf (aufs Schloss) for­
dern. Seine F. Gnaden ist wiederum 
aufgefordert worden, 351. XVII. 27. 

aufforsten, eine Fläche Landes, durch 
Aussät od. Anpflanzung bewalden, 390 o 85. 

auffüllen, einen Weg, ein Vlumenbet, 
höher machen durch Aufschüttung von Kies, 
Erde und dgl. Moräste und Niedrigungen 
müssen mit Grand aufgefüllet werden, 162.1. 

auffüren. Gewönlich ist der Ausdruck: 
aufgefürte Damen, in sehr auffallender, 
überputzter Toilette. Man sah auf dem 
Balle einige aufgefürte Damen. — Es 
sollen leine Weine aufgeführet werden, 
sie seien denn zuvor von den Weinherren 
probieret, 349. XX. 1. — Die neuerwählten 
Rathsherren werden zur Eidesleistung und 
Antretung ihres Amtes aufs Rathshaus 
geführet. Der wortf. Bürgermeister liisst 
ihnen ansagen, daß sie den folgenden 
Tag werden aufgeführet werden, 422.209. 

Auffürung, Einfürung, Introduction. 
Die A. der neu erkorenen Rathsherren 
nicht gestatten, 349. IX. 2; die morgende 
A. der Rathsherren aussetzen, 349. VIII. 
2 ; der Ältermann bleibt bis zu der A. 
des neu erwählten in seiner Stellung, 
231. 25; jeder Alteste soll bei der A. od. 
Bestätigung der Bürgerwahlen, ebda 28. 
vgl. Grimms Wtb. 2). Die A. der zu 
Michali neu erwählten Rathsherren fin­
det gewönlich in der 2. Woche nach 
der Wahl statt. Nach der A. findet von 
Seiten der 4 jüngsten Rathsherren die 
etwaige Wahl des wortfürenden Bürger­
meisters statt. I n Riga. 

Wörterschlltz Livlands. 
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Auffütteeung, Der große Vorzug einer 
Amme vor künstlicher A., 372.1. 24. Gew. 

Aufgabler. Und sehe darauf, daß die 
A. starke Leute sind, 168. 140, die das 
Heu aufgabeln. 

«mfgalstern (?) hat 390 e. 85. für unfer 
aufqulllsiern; daselbst erklärt: auf etwas 
geifern. 

anfgiireu. Den Teig aufgähren lassen, 
155. 321, aufgehen lassen. 

aufgeben, 1) Essen, Speisen, auftragen. 
Das Essen soll um 5 Uhr aufgegeben 
werden, 309; nicht mehr als 3 Gerichte 
aufgeben, ebda; — 5) zugeben, über das 
Maß od. Gewicht. Der Krömer gab 
'/. Elle auf. — 6) in 390 e. 85, von Be­
hörden: auferlegen. 7) in amtlichen Be­
richten: angeben. 

sAufgeber, heißen diejenigen Hütten­
leute, welche dafür zu sorgen haben, daß 
zu gehöriger Zeit die Kohlen und Eisen­
steine in den Schacht gethan werden, 395. 
IV. 136.) 

aufgehen, 4) von Kranken, außer Bett 
sein. Er geht auf, 390 o. 85. Hoheisel 
(322.25), der diese Redeweise verzeichnet, 
hält sie für dem Estnischen entlehnt. Doch 
irrtümlich. 1) hingehen (aufs Schloss). 
Bin ich abermals an den Kanzler aufge­
gangen, 351. XVII. 18: zu ihm aufs 
Schlofs. — 2) ein verständiger Landmann 
(Arrendator), der redlich aufzugehen ver­
meinet, wird nicht mehr bieten, als das 
Gut triiat, 349. XIV. 2. I n welcher Ved.? 

aufgestatteu. Der Hauscomthur hat 
ihm nicht ausgestattet, 195. Henning Chr. 
6.d, nicht ins Schloss gelassen. 

Änfgewicht, zuweilen in der Ved. von 
Über-Gewicht. Jeder Reisende hat 20 K. 
A. frei. f. Aufmaß. 

aufglühen, ins Glühen kommen. Kolen 
glühen im Ofen auf, wenn man die Klappe 
u. Zugthür öffnet. 

aufgrabbeln, etwas, aufstöbern. 
aufgubben, Getreide, Heu, aufdocken. 
aufhaben, aufbekommen haben. Ein 

Schülerausdruck, der schon in den 20-er 
Jahren in Riga gew. war. Nichts, 
wenig, viel aufhaben (aufgehabt haben), 
Arbeiten, in denen man sich zu einer 
Lehrstunde vorbereiten soll; ein Thema 
aufhaben, welches Kopfzerbrechen macht. 
— Das hat nichts auf sich, ist von keiner 
Bedeutung. 

aufHaien, von Raubvögeln, sich setzen 
auf Vaumäste. Weil einige Raubvogel­
arten gern „aufhaken", Leipz. Illustr.-Ztg. 
1884. 485. Ein Uhu, der 25 Schritt von 
dort gefesselt auf einer hölzernen Knicke 
„hakt", ebda. 

9 
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Aufhalt, der. Ein Ring in die Auf­
halt, 349. XXII. 2. 

aufhalten, 2) Hinhalten. Sehr oft hört 
man: der Handwerker U. halt auf, liebt 
es aufzuhalten, läfst warten. — I n der 
Näherei, in 390 o. 85 erklärt: lost, d. h. 
mit Zugebung von Zeug annähen. 

aufhängen. Häng' dich auf! d. h. geh 
mir vom Leibe, lass mich zufrieden, bleib 
damit wo du bist. Schon in 324. 

Aufhänger, Öse, mittels dessen ein 
Kleidungsstück an einen Haken oder eine 
Knagge gehängt wird. Der A. (des Pa­
letots sei zerrissen, 361. 1882. 247; 
die jetzt so beliebten Metall-Aufhänger be­
nutzen, ebda. s. Hiingsel u. Kleiderauf-
hünger u. Aufhiingsel. 

Aufhäugriemen, 349. XXII. 2. 
Aufhängsel, Öschen an Handtüchern, 

Kleidungsstücken, an welchen man sie an-
oder aufhangt. Auch in 476 unter 
Fitzelband. 

aufhauen, 4) ein todtes Thier, öffnen, 
um die Eingeweide herauszunemen od. die 
Todesursache zu untersuchen. — Feilen, 
schärfen. Vei Feilenhauern. 

aufheben. 3) Was in dieser Rechnung 
an Gelde aufgehoben und gebrüet (?) haben 
die Munsterherren, 349. XXV. 3. 

Aufhebung, Abriiumung. Nach A. der 
Speise, 309. 19. vgl. Grimms Wtb. 
aufheben 3). 

aufheitern, zl., st. sich aufheitern. Es 
heitert auf od. der Himmel heitert auf. 

aufhellen. Der Himmel, das Wetter 
hellt auf, d. h. der Himmel wird lichter, 
der sehr trübe Himmel wird Heller und 
dadurch auch die Helligkeit des Tages. 

aufhelle», ein Fass, auf die Neige auf 
(in die Höhe) heben, leichtern, estn. uppi-. 
tama, kalllltllmll, kümmutuma, Zupel in 
444.1780 u. 1618. Vei Bergmann (210): 
eine Tonne Vier aufhellen. Das einfache 
Zw. hellen bei Hupel u. Bergmann nicht; 
in Grimms Wtb. hellen und Halden: ein 
Fass Halden, dasselbe hinten höher als 
vorne legen (nach Stalder). Bei Lange 
(durch Druckfeler?) aufhallen, w. s. 

Aufhellung, eines Fasses, im Smne des 
Zw., Hupel in 444. 1780 u. 1818. Um 
den Inhalt zu entleren. Vei Lange (durch 
Druckfeler?) Aufhüllung, w. s. 

llufhitzen, Speisen, aufwärmen, heiß 
machen. 

aufholen. Vier, herauf aus d. Keller, 274. 
Aufhören. Ohne A. lachen, necken, u. 

dgl. Man sagt auch: ohne Aufhör. Dies 
letzte auch in Gogol's todte Selen, übers, 
v. Löbenstein, 1844, vorletzte Seite, d. h. 

. a u f k l o p f e n . 

nicht zu Ende kommen mit dem Lachen 
oder Necken. 

Aufhub, aufgepflügtes Ackerstück, 390o.58. 
aufhüllen, bei Lange f. aufhellen, ein 

Fass. Und ebenso Aufhüllung, eines 
Fasses. Vermutlich Drucks, st. aufhellen. 
Stender fand sich mit dem Worte nicht 
zurecht u. erklärte „muzzu vagnhst eine 
Tonne, die auf die Neige ist, biegen und 
muzzu usgahst eine Tonne aufstürzen, auf­
stülpen sit. eine Tonne aufhüllen. L.^" 

aufhusten, einen, durch Husten wecken. 
Auch in 390o. 85. 

aufjagen. Wiewol Roggen die Fülle 
war, jagten es (ihn) doch die Bürger selbst 
unter sich auf, 350. XIV. 3, d. h. trieben 
den Preis in die Hohe. 

auflacksen, verhält sich zu auftacken wie 
Kacks zu Kack«. Es bezieht sich auf klei­
nere Unrat-Mengen. 

auflatten, den Anker, aufrollen, 390o. 
86 u. 45. s. katten. 

Aufläufer. 2) Auf- u. Wiederkäufer, 
349. XV. 12. 1.1728. I n gutem Sinne, 
st. Ankäufer, 268. 

anflegeln, 1) prügeln, 390 o. 86; 2) ge­
waltsam auf etwas fallen, ebda. 

aufkehren, auf einen Damm od. Weg, 
hinauf auf denselben mit dem Wagen 
lenken, aufbiegen. 

auflerben. Jegliche Rige muß abson­
derlich aufgekerbet werden, 329. 96. f. 
aufschneiden. 

aufkippen, etwas, was umgekippt, (um­
gestürzt) aufrichten, z. V. einen Wagen. 

Auftlappschirm. Vibermützen mit A., 
rig. Ztg. 1857. 

aufklaren, st. sich aufklären. So be­
ginnt es doch gegen Abend merklich auf­
zuklaren u. abzustillen, 341. 

Aufklärung. I n der Stiftungsurkunde 
der Univ. Dorpat v. 1802 Punkt 3 u. 4 
steht: Minister der Aufklärung für das 
jetzige Volksaufklärung. 

aufklatsche«, (v,), im Kartenspiel, einen: 
100 Rd., ihm abgewinnen. I n dems. 
Sinn auch: aufbrennen, aufknallen. Einem 
ein (st. eine) Bete aufklatschen, ihm ein 
Bete machen, ihn bete machen, machen, 
dllss ihm ein Bete aufgeschrieben wird. — 
Einem Hiebe, versetzen, dass es klatscht; 
ein Flick auf eine eingerissene Stelle des 
Rockes, auflegen (in derber Sprache). 

aufklatschen, (-), einen großen Klacks 
auf etwas machen, s. Klatsch (-). 

aufklopfen, Vettpfühle u. Kissen, die 
durch den Gebrauch, durch das Liegen auf 
denselben zusammengedrückt sind, wieder 
schwellend machen, Hupel (444. 1818) u. 
darnach estn. kloppima ülles: auflockern 



au fknacken 

Federbetten, aufklopfen. Gew. — 4) einen 
Schlafenden, durch Klopfen wecken, 390o. 86. 

auflnllckeu, vorlügen, 390 o. 86. 
Auflnall, der, Explosion in die Zöhe. 
anflnallen,im Kartenspiel, einem tö0Rb. 

llufkn., aufklatfchen; einem Bete auf Bete 
auflnallen, ihn wiederholt bete machen. — 
Einem Steuern, auferlegen; der Wirt des 
Hauses knallte ihm 100 Rb. auf, schlug 
ihm die Miete auf um- 100 Rb.; der 
Gastwirt knallte ihm ein Dutzend Flaschen 
auf, schrieb auf seine Rechnung; er knallte 
ihm tüchtig auf, schlug ihn. 

anflnauschen, 390o. 86, scheint d. l ivl . 
austnllukschen zu sein. 

aufknöpfen sich. Vrusteinsiitze der Hemde 
müssen bei Bewegungen des Körpers 
sich nicht aufknöpfen. 1878. 

anflnören, durch Knurrtöne wecken, 
390 o. 86. 

anfloddern 1) auf etwas Schmutz 
bringen, 390o. 86; 2) verlumpen, ebda. 

aufkämmen, heraufkommen. Es sei denn, 
daß die Schisse nicht mit voller Ladung 
auf- u. abkommen könnten, 349. XV. 6. — 
Aufs Schloss. Der Dockmann kam am 
Sonnabend Nachmittag auf und berichtete. 
I n einem Protokoll der Schloßkanzellei 
v. 1672 in 349 IV, I I ; der Altermann 
wird mit einigen Ältesten aufzukommen 
gefordert, ebda. — An die Oberfläche. Wenn 
beim zu tiefen Pflügen sog. todte Erde 
aufkommt, 176. 1825; kocht, schäumt gut 
ab, bis nichts mehr aufkommt, 155. 353, 
kein Schaum und Schmutz an die Ober­
fläche kommt. — 

2) keimen, aufsprießen. Daß Getreide, 
wann es geseet, nicht kienen oder auf­
kommen würde, 195. Eichh. hist. lett. 
583; Der Gersten ist gut aufgekommen, 
Stender. — 

3) haften. Dafür haften und aufkommen, 
265 s I . 1605). Älteste Stelle. 

Aufkommen und Auskunft, reäituZ, pro-
ventuL. Gadebusch (325) nach Halthaus 
3lo38i>,r. ßorm. meäü aevi und nach Nussow 
66. 2: de Nevelschen schulden nicht alleine 
Hern der Stadt, sondern ock dem dohm 
unde dat Schlodt mit allem thobehör unde 
upkumpft befitten unde inhebben. 

auskoppeln, auflösen. Stender. 
auflösten. Der Pastor Hai die Gebäude 

meistentheils selbst ausgekostet, 350. Bl. 
184. Kirchenvis. prot u. 1647/8, auf 
eignê  Kosten aufgefürt. 

aufkrachen, einem, ihn stürzen. Stu­
dentisch in Dorpat nach 1850. Aufgekracht 
bekommen, gestürzt werden, eine Belei­
digung zu einem Duell erhalten. 

Wie der Student Einem mit „Sieben-
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sinniges Kameel" aufgekracht, 361. 1885. 
Feuill. Beil. 5. 18. 

«nflrahen, erheitern. Ganz aufgekratzt 
nach Hause kommen, aufgeräumt, erheitert. 

anflränseln, Blechplatten, kraus in 
die Höhe biegen od. aufbiegen schlechtweg. 
Beim Falzen der Bleche tun dies die 
Klempner mit einer Zange, mit welcher 
sie den Vlechrand aufwärts krummen. 

auflrölen, durch lautes Schreien wecken, 
390e. 86. Das k falsch gehört für g 
(aufgrölen)? 

anflrnnteln, unordentlich,, knullig in die 
Höhe streifen, z. V. einen Ärmel. 

Auflündigungsschein, der dem Bauer-
Pächter ausgestellte Entlassungs-, Ki'mdi-
gungsschein, 390 o. 115. 

Auskunft. Zu Nutz, Frommen u. A. 
Kaiser!. Maj. gereichen, 351. XVII. 39, 
v. Vrotze Aufnehmen erklärt, s. Aufkommen. 

Auflagegelde«, der Handwerksgefellen 
in ihre Kasse, 232. 15. 

Auflager. Schalkanten, welche überall 
ein festes A. erhalten, 473. .§ 69. 

Auflagerung, neueren Ärzten was 
Pseudomembran, z. V. in der Diphtheritis. 

anstammern, etwas, auflegen in Menge. 
Eine Unzal Bücher war auf dem Tisch 
aufgelämmert. Gewönlich ist: der Tisch 
war mit Büchern beliimmert. s. auflemmern. 

anstandig, vom Winde, zum Lande 
wehend, Seewind. Auflandiger Wind, 
196. XI. 1. 238. Bei Schiffern ebenfo 
gew. wie ablandig. 

anstäppern, ein Kind, ohne Muttermilch 
aufziehen, 390o. 28. 

auflassen, eine Thür, ein Fenster, offen 
lassen. — Gerichtlich auftragen. So je­
mand ein Haus kauft, daran soll er keine 
Blluung thun, eher daß es ihm für dem 
Rathe aufgelassen werde, 349, XX. 16. — 
Sine Festung, sie eingehen lassen. I n 
neurer Zeit gew. 

Auflassung, einer Festung, Singehen 
lassen. Die Zeitungen von 1871 erzalen, 
dllss die A. der sächsischen Gesandtschaft 
in Wien erfolgen werde. 

auflaufen. Bei feinem schnellen Gesuche 
lief der Hund dem Wilde auf, 333. 74. 
— Wenn den Kühen der Leib sehr auff-
liiusset, welches man insgemein die Parr 
nennet. 412. 43. 

aufillnten. Wenn ein Bruder unsere 
Brüderschaft auffagete und verachtete, so 
soll man ihm mit der Klocke, damit er 
aufgeläutet worden, wieder von der Stuben 
abläuten lassen, 349. VIII. 4 ; welcher 
Bürger würdig befunden worden, Bruder 
zu werden, foll in der Fastnachtsversamm-
lung mit der Klocke ausgeläutet werden, 

9* 
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ebda.. — 2) durch Lauten das Zeichen 
zum Öffnen geben. — Den Glockenläutern 
zu St. Peter alle halbe Jahr für die 
Pforten auf und zu zu läuten 15 Mk. 
I n einer Vogteir. v. 1614/17. 

auflegen. 1) Soll keine Butter unge­
wogen allhier empfangen, aufgeleget und 
verkaufet werden, 349. IV. 12; von den 
Reußen leine Waaren allhier auflegen, 
ebda.; Salz, Hering und Taback allhier 
aufschütten und auflegen, 351. XXI. 1. ü ; 
Torfe, wenn selbige in der Stadt auf­
geleget worden, aus den Speichern nemen, 
303; Packhaus zum A. der Einfuhrwaaren, 
176. 1825. 133. — 2) erlegen. Soll 
uflegen ins Wert (Amt) enen halben 
Thaler. 246. 

Auflegung. Beleidigen mit A. dessen, 
was du auf sie (die Jesuiten) warhaftig 
nicht kannst bringen, 352. XVIII. 

»ufleihen. Gelder auflenen, 349. XVII. 
Des Alters wegen! 

«nfleihen. Wie man die Ziegel im 
Brennofen ausseihen soll, 328. 84 statt 
aufflühen, aufstapeln. 

anstemme«, Sachen, auflegen, aufhäufen. 
Allerlei Kram auf den Tifch aufgelem-
mert haben; so viele Sachen haben sich 
dafelbst aufgelemmert, aufgesammelt, an­
gehäuft, s. aufliimmern u. Grimms Wtb. 

anstöffeln, mit einem Löffel auflegen, 
Suppe u. d. g. 

aufmache», auftun, ausstreichen, bei 
Buchbindern. Das planirte Buch wird 
bogenweise auf das Kreuz gehängt; mit 
diesem Kreuze wird es auf Schnüre ge­
bracht, und wenn es trocken geworden, 
jeder Bogen aus- u. auf einander gelegt 
(dies nennen die Buchbinder: ausstreichen, 
llufthun, aufmachen, 395. VIII. 388. 

Aufmaß,, das, Übermaß. Der Krämer 
gab '/< Elle A., über das Maß. 

aufmauern. Die jetzt übliche Bedeutung 
hier im Lande ist nicht gerade: in die 
Höhe mauern, fondern: höher, ein Stück 
Mauer auf eine fchon vorhandene Mauer 
setzen, letztere durch neues Mauerwerk 
erhöhen, oder auch nur: auffilren ein 
Mauerwerk, mauern. — Bemerkenswert 
ist, dllss in der Kreygeschen Url. v. 1390 
der Ausdruck uv muren begegnet: her 
Diderichk Kreyge, de dat hus up murede 
hier tho Righe. Man kann unschlüssig dar­
über sein, ob hierunter ein höher Mauern 
oder das Auffüren der Mauern von Grund 
auf gemeint ist. I n Schiller-Lübben's 
mnd. Wtb. felt dieses Wort. 

Ausmauerung, einer sog. Zunge im 
Schornstein, 174. 1813. 293, d. h. Auf-
füren. Fertigstellen. 

a u f n e m e n. 

aufmanßer» sich, in bessere Umstände 
kommen, in 390o. 86 für liul. auf-
mausern sich. 

aufmopsen, einem etwas, aufbürden, 
aufladen. 

aufmucksen. Die Kinder durften nicht 
aufmucksen, d. h. sich nicht mucksen, keinen 
Laut, kein Wort hören lassen. I m Klad­
deradatsch v. 1872 ist zu lesen: nicht 
aufgemuckt! 

aufmnlbar. Unaufmukbare Schlösser 
für Haus- und Zimmerthüren empfiehlt 
Schlossermeister A., rig. Ztg. 1883. 

anfmulen, ein Thürschloss. Eine An­
merkung in 175. 1658. XII. 202 sagt: 
„richtiger aufmunken; daher auch nicht 
Muk- sondem Munkschlüssel, d. h. Mönchs­
schlüssel. Denn die Mönche galten den 
neubekehrten Christen so gut wie die 
Heiden für Zauberer." Diese Ableitung 
von Munk Mönch ist ein I r r tum. Denn 
offenbar ist das Wort eins mit dem russ. 
uiw2,ib, das in ZllliANib, mit dem Schlüssel 
schließen, und oiimiNib, mit dem Schlüssel 
öffnen, gewönlich ist. — Auch in Reval 
nach 390 o. 86. — I n Riga bei den 
Schlossern jetzt verdrängt durch aussperren. 

(anfmnlleu. Die Maulwürfe, da wo 
der Gärtner sie aufmullen sieht, abstechen. 
Kladderadatsch 1872. S. 134.) 

anfmunlen. Gadebusch (325) verweist 
auf Frisch im Worte mouonarü und auf 
seine obLervat. vari'ao X. 561. 

anfmüssen. Derowegen waren sie mit 
Blöcken, Kisten u. anderen Sachen geboll-
werket; aber — alles muffte auf u. her­
unter, 349. XI. 1., fort. 

aufmutzen, einem etwas, übel anzeich­
nen, 390 o. 66. I n Livland kaum! 

aufnageln, eine, hinstrecken u. befchlafen. 
anfnahen sich, scherzhaft von Zeug, beim 

Nähen abhanden kommen, 390 e. 86. 
Änfname von Frachtgütern, Anname, 

390o. 86. — Eines photograph. Bildes. 
Heute findet keine A. statt. Eines Braut-
pares. Aufname folgte auf Rufname. 

aufnegotiiren, aufhandeln. Das Ge­
treide zu theuren Zeit aufzunegotiiren, 
349. XV. ?. I . 1685. 

aufnemen. Zu 1) Haupt-Kohl aufnemen, 
328. 30, abschneiden, ärnten; namentlich 
Kartoffeln, aus- od. abnemen. — 5) es 
mit einem, im Stande sein, ihn zu über­
winden. I n Grimms Wtb. 4) erklärt: 
den Kampf aufnehmen. 6) etwas wo, 
nach Grimms Wtb. 3) richtiger: wohin, 
mit dem Accusatiu; hier der Gebefall 
allein üblich. 7) den alten Stall auf­
nehmen u. von Neuem brücken, 349. XXII. 
3, die alte Diele wegräumen. 4) eine 
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Dame, zum Tanz, „engagiren". I n 322. 
25: sie zum Tanze auffordern; in 390«:. 
86: beim Tanz, sie von ihrem Sitze zum 
Tanz führen. — Wurde sie viel aufge­
nommen? Gar nicht! — Ein Brnutpar, 
für sie eine Festlichkeit veranstalten. Das 
Vrautpar wurde viel aufgenommen. I n 
390 o. 86: einen Gast, zum erstenmal, etwa 
nach der Ankunft, Verlobung, Hochzeit, bei 
sich i n Gesellschaft fehen. (Nicht ganz 
genau!). — Wäsche, bei oder von Jemand 
aufnemen, seine Wasche zum Waschen über-
nemen. Wollen Sie, wird eine Wäscherin 
gefragt, Wäsche bei mir aufnemen? Vei 
wem haben Sie (die) Wasche aufgenommen? 
wird eine Wiifcherin gefragt. Ich habe 
sie bei Frau A. aufgenommen, lautet die 
Antwort. 

Aufnemer, von Geld, der den Wechsel 
ausstellende Kaufmann, 148. — Da ein 
verstrichener Bauer einen Todtschlag ge­
übet, soll der Geleiter od. Aufnehmer für 
den Bauern stehen, 192. I I . 8. 200. 

Aufnotignng, 196. XI. 389. 
anfnotiren, oft st. notiren. Haben Sie 

das aufnotirt? Auch in 390o. 86. 
-- Anfpack, der. Der A. der Häringe war 

in dieser Woche in Folge der starken Hitze 
sehr bedeutend, einzelne Partieen gebrauch­
ten bis 23 prao., rig. Ztg. 1866. Die 
Qualität der Häringe bewies sich als sehr 
gut, doch ist der A. einzelner Partieen, 
wol durchwarmeWitterung, auf 15-16 proe. 
gestiegen, rig. Ztg. 1865; der A. dürfte 
16 vroo. betragen, rig. Ztg. 1868. s. 
Aufpackung. 

aufpacken. Zu 2). Der Verbrecher 
wurde aufgepackt und nach Sibirien ge­
schickt. Gew. 

Aussackung. Vei der A. der Tonnen, 
281. 21, Vollpackung od. Packung schlechtw. 

llufpantsche», ungeschickt auf etwas 
gießen, 390 o. 86. 

aufpappen, nennen die Buchbinder eine 
Art Einbindens, bei der das Buch einen 
Pappdeckel erhält, der mit den Druckbogen 
in gleicher Flache geschnitten ist, nicht 
vorsteht. 

aufpassen. 2) Unzüchtigen Bälgen auf­
zupassen, 174. 1862. 124. aus d. 1.1640. 
Kein so alter Beleg in Grimms Wtb. 

aufpatschen, 2) plump auftreten. 
anfpatzelu sich, von Vögeln, die Federn 

sträuben, Krankheit od. Kälte wegen. 
anfpanlen, zl., stark auf die Tasten 

schlagen. Ein Clavier durch starkes Auf-
pauken verderben. 

aufpeitschen. Dem Pferde wurde tüchtig 
aufgepeitscht, das Pferd bekam tüchtig 
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aufgepeitfcht, tüchtige Peitschenhiebe, vgl. 
Grimms Wtb. 

aufpfeifen, 1) einem Schläge, versetzen. 
Er, das Pferd belam tüchtig ausgepfiffen. 
— 2) herbeiblasen, zur Stelle ' schaffen. 
Ich kann die 300 R. doch nicht auspfeifen. 
— 3) reichlich bewirten. Wozu soll man 
ihm denn gleich auspfeifen? eigentlich: zu 
Willen sein, dann: reichliches Essen und 
Trinken auftifchen. 

aufpssegen, ein Kind, mit sorgsamer 
Pflege auferziehen. 

anfpfeopfen. Wird bei den Rüstungen 
ein sog. Aufpfropfen der senkrechten 
Stangen erforderlich. 473. 5. 67. 

anfpfufchen, ein Haus, pfuschermäßig 
aufbauen. 

anfpilen, an einen spitzen Gegenstand 
bringen; Äpfel mit einem Stock aufpilen, 
um sie zu schleudern; ein Stück Fleisch 
mit einer Gabel. I n 476: aufpelen. 

aufplatzen, platzen. Aufgeplatzte Lippen, 
Stender, geplatzte. 

aufplustern sich, sich spreizen, aufblähen, 
390 o. 86. 

aufpnckeln, einem etwas, aufladen, z. 
V. Arbeit. 

aufpuffen, 3) pufsig ausdehnen, f. auf-
bräsen. 4) z. B., auffaren, in Leidenschaft 
aufwallen. Als er das sagte, puffte ich 
auf, (wie auspuffendes Pulver). 

aufpurren, I ) einem, mit Worten zu­
setzen, aufbrummen, 390 o. 86; 2) zl., 
aufbrausen, zornig werden, ebda. 

anfpufcheln, 2) durch schüttelndes Hin-
u. Herschieben in mäßige Ordnung brin­
gen, 390o. 86. 

aufpusten. Die Sperlinge sehen ganz 
ausgepustet aus, d. h. durch die Kälte ist 
ihr Gefieder aufgeblustert, sie sehen dick 
aus; sein Gesicht ist wie ausgepustet, auf­
gedrungen, weil beim Pusten die Wangen 
mit Luft gefüllt werden. 

aufputzen, 2) ein Haus, den Bewurf 
erneuern, 390 e. 86. — 3) Lämmer und 
Kälber. Das so bezeichnete Aufputzen der 
Lämmer und Kälber darf nicht mehr vor­
genommen werden, Anzeige d. rig. Fleischer-
amtes in rig. Ztg. 1879. 48; da bei dem 
bisher üblich gewesenen A. der geschlachteten 
Lämmer und Kälber von gewissenlosen 
Händlern Gegenstände benutzt worden, die 
sich als nicht zulässig u. als gesundheits­
schädlich erwiesen, ebda. Das zum Auf­
putzen benutzte Material ist Papier, Heu 
u. dgl. u. geschah, um dem Fleische (Braten) 
volleres Aussehen zu verleihen. Sehr 
häusigbliesmanauchLuftinsZellengewebe. 

aufqualstern, Mundschleim auf etwas 
speien. 
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aufanasen, 1) durch Unmiißigkeit und 
Unordnung vergeuden, 380o. 86; 2) beim 
Essen od. Trinken Schmutz auf etwas 
bringen ebda. 

ausquatsche», l » 1) mit übermäßigem 
Putz beladen; 390 e. 86; 2) einem etwas, 
durch breites, inhaltsloses Geschwätz auf­
reden, ebda; 3) auf etwas durch Ver­
schüttung Schmutz bringen, ebda. 

ausquetschen, 3) sich einem, zudringlich 
anschließen, aufdrängen. Es ist nicht seine 
Art, sich aufzuquetschen; eingeladen aber 
kommt er. 

«mfrabbeln, losmachen, z. V. das Ge­
strickte, 480. 222. Jetzt kann:, st. auf-
resseln. Nabbeln heißt, bemerkt Lindner 
s480. 222) in Dithmarsen sich bemühen 
fortzukommen, nach Nichey 420. Aufrab-
beln ist aber wol eher aufrasseln, worüber 
zu vergleichen Grimms Wtb. 

aufrackein, verschieden von nusrackern. 
Dieses: auseinanderrackern, jenes: an der 
Oberfläche cmfwülen. 

auframe«, 1) zl., Landwirte sprechen: 
bei heißem Wetter ramt Milch schlecht auf, 
d. h. setzt sich' der Schmant» schlecht an 
der Obelfliiche ab. 2) Milch zum Nahm-
ziehenbringen, z. V. nach demSchwartz'schen 
Verfahren, 390 e. 87. 

aufrappeln, sich. Ich rappele mich lang­
sam auf. 361. 18^5. F. Neil. 1.. erhebe 
mich mit Mühe. Gew. Zu Grimms Wtb. 

anfratzen, einem eins, einen Hieb, 
aufhauen. 

ausräuchern. So ist unvonnöthen, daß 
einige Häuser und Gärten abgerissen u. 
aufgeräuchert werden, 349. I I . I . 1650, 
angezündet, verbrannt? 

Ausräumung. Große A. verschiedener 
Maaren, rig. Ztg. 1858. 255, Räumung, 
Verlauf. 

aufreffeln, einen Strumpf. Das Ge-
tmttete aufreffeln, Stender. Gew. — 2) zl., 
sich aufreffeln. v Maschen eines Strumpfes; 
in 390 o. 87: ausfasern. 

ausreifen. Das Geschwür reift bei folcher 
Behandlung auf, reift und öffnet sich. 

aufreißen. Zu 4). Die Thara und 
laufende Nummern auf den Fässern auf­
reißen. 297. und 174. 1879. 344. — 
Zu 3). Aufgerissen bekommen, Prügel 
erhalten; stud. einen Schmiss erhalten. 

aufrichten sich vom männlichen Gliede, 
in Steifstand (Lreotiou) kommen, sich 
steifen. 

aufrichtia. I n einem Kaiser!. Befehl 
über die Mnßaufseher v. 1724 heißt es: 
Die Maßaufseher sollen darauf fehen, daß 
die Arbeitsleute aufrichtig messen; von auf­
richtigen Waaren, Maß und Gewicht, 

— Aufsatz. 
349. XX. I. 4 1 ; daß das Gut a. und 
ohne Fälschung befunden werde, ebda; 
Gut soll a. außnl Lande geführet werden, 
ebda; gute, unverfälschte und aufrichtige 
Waare, 349. X. 3. 

Aufrichtigkeit. Der Meister soll vor 
die Feinigteit und A. des Zimmers 
stehen, 349. X. 3. 

Aufrichtung 2) des Mannesgliedes, 
NreoUon, 372. I I . 319. 

aufringeln, Bast, in Ringel aufrollen, 
Lange u. Stender, lett. luykus rittinnht. 
Zu Grimms Wtb. 

Aufrollen, das, franz. In. ronlure, eine 
Krankheit der Bäume, wenn die Holzlagen 
sich von einander trennen, 395. X 124. 

aufrösten, Vrod, rösten. 
Aufruck, der, Ruck in die Höhe. 
aufruhen. Hier (am Schornstein) werden 

Steine etwas" herausgerückt, damit ein 
Theil des Schlots ausruhe 174. 1813. 
292, drauf ruhe. 

aufrüren, Kalk, mischen, zusaminenrü-
ren, fertig rüren, sprechen Maurer. 

anfruscheln, nach 390o. 87: 1) Stroh, 
raschelnd aufwülen; 2)Kleider, durchSchüt-
teln wieder in die rechte Lage bringen; 
3) durch Unordnung vergeuden u. verderben. 

Aufrüstung. I n guter A. sein, 345. 68. 
aufsagen. So ein Bürger von hinnen 

zeucht, der soll sein (e) Bürgerschaft ordent­
lich aufsagen, 349. XX. i . 4 ; wenn ein 
Bruder unsere Brüderschaft aufsagete u. 
verachtete, 349. M I . 4. 

aufsägen, durch Zersägen fertig stellen. 
Wer das Aufsägen u. Ausführen zur Eisen­
bahn von 4400 Q.-Faden Brennholz aus 
dem Ascheradenschen Walde übernehmen 
wil l , rig. Ztg. 1878. 295; ein Podriidschik 
zum A. von 1000 — 2000 Faden Brenn­
holz wird auf dem Gute N?u-Salis ge­
sucht, rig. Ztg. 1878. 290. 

aufsatteln, 1) eine, beschlafen; zl., 
ficken. Er sattelte auf; sie ließ sich auf­
satteln. — 2) ein Brett als Schwelle, auf­
schlagen. Bei Zimmerleuten. 

Aufsattelung, 1) die A. der Schorn­
steine und Unterstützung derselben durch 
Balten, Wechsel u. vgl. ist verboten, 426. 
8 98. — Das Schleppen der Schornsteine 
durch u. auf Holz, sowie die Aufsattelung 
derselben durch Ballen, Wechsel u. s. w. 
ist verboten, 473. — 2) Veschlafung, 
Sprung, 372. I I . 311. 

Aufsatz. 2) W. übergab einen A. und 
bat denselben durchzulesen, 365. 1.1668. 
— 3) Vorschrift zu einer Speise, einem 
Getränk, zu Wichse. I n 390 o. 113: 
Küchenrecept. 
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aufsaugende Gefäße, vasa iMpbatioa 
der Physiologen u. Arzte, Saugegefäße. 

aufsäugen, ein Kind. Das Kind auf­
zusagen, 349. XXI. I . 1649. Des 
Alters wegen! 

aufschaften, ein Dach auf ein anderes: 
die Dachgibelseite eines Hauses auf die 
Dachfläche eines anderen nasenartig auf­
setzen und mit demselben in Verbindung 
bringen >—/X, namentlich um Scholt-
rilmen zu beseitigen. 

Anfschauer, Aufseher. I n Vrismanns 
kurz Ordnung d. Kirchend. v. 1530 und 
in späteren Ausgaben: Aufschawer. 

ausscheiden, chemisch analusiren, 419. 
Aufscheidnug, chemische Analyse, 419. 
Anfscherliss, das, Auffchersel. Auf-

scheerlis in 444. 1780 und 1818. I n 
353: das Aufscheerlitz, stauen; beiStender: 
Werften od. Aufscheerliß der Weber. 

Auffchersel u. Aufschersels, das, was 
aufgeschoren ist od. wird, 328. 253; wird 
das Garn in gar zu dichten Kamm ge­
leget, so gehet weniger Einschlag auf als 
Auffchersel ist, ebda 216; wenn die Weber 
das Aufschersels in den Kamm legen, ebda. 

aufscheuern, in 390o. 87: bei einer 
Diele, durch Scheuern fleckig machen. I n 
Livlllnd in der Ved. von scheuern, eine 
Diele, doch in beschränkterem Maße, nicht 
gründlich es tun. 

aufschicken. Haben s. F. Gn. an bemeldten 
Kanzler ausgeschickt, 351. XVII. 2. und 
öfter: zu ihm aufs Schloss. 

Auffchiebling. I n Zimmerdecken sind 
Auffchieblinge eingeschobene Vrettstücke. 
Nur an sog. Einschiebdecken. 1880. 

Aufschlag, der, 1) Nachwuchs, 478. 179. 
2) I n 353. 20: das Verlöbniß, Aufschlag. 
FpouZalia,. 

aufschlagen. Zu 7), Maschen, auswer­
fe». Beim Anfangen eines Strumpfes 
schlägt man eine gewisse Zal Maschen, 
z. B. 150, auf (wirft auf), die man dop­
pelt nimmt. Diefe doppelte Reihe bildet 
den Anfang des Strumpfes. Daher bedeu­
tet: einen Strumpf auffchlagen ihn an­
fangen. — Ein Gartenbet, auswerfen, 
durch Schüttung uon Erde machen. — 
Vei der Wrate haben die Zigger und 
Binder jede einzelen Niste (Hanf) in die 
Hand zu nehmen, und zu dem Zweck sie 
uon einer, nüthigen Falls von zwei 
Seiten aufzuschlagen, 364a 372. 

aufschließen, was anschließen, bei Hut­
machern. — Wenn der Hut schon einige 
Festigkeit erhalten hat, so wird er in der 
Walke aufgeschlossen, d. h. schwache Stel­
len werden mit Vußstücken belegt, 395. 
VII. 278. — Man spricht uon„aufgeschlos-
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senem" Superphosphat und Aufschließung 
desselben. 

aufschluddern, aufschlubbern. Auch in 
390 c. 87. 

aufschmaddern 2) auf etwas sudeln, 
390 o. 87. 

aufschineißen, 2) Schmutz (Schmeißfliege) 
auf etwas bringen, 390 o 87. 

aufschmettern, 2) kräftig auf etwas 
schlagen, stoßen, stürzen, 390 c. 87. 

aufschmieden. Wann er diese Stücke 
geschmiedet, soll er dieselben, ehe er sie 
aufschmiedet, aufweifen, 256. Ob in der 
Ved. des Grinnn. Wtb.? 

aufschmieren, verprügeln, 390c. 87. 
aufschneiden, auskerben, auf den Kerbstock 

schneiden. Den Starost befragen, ob er 
alle und eine jede Saat aus dem Speicher 
selber gemessen und richtig aufgeschnitten 
habe, 329. 88. auf dem Kerbftock ange­
merkt; ob die halbe Külmeten aufge­
schnitten, ebda 89; alle Arbeiter soll der 
Schilder wöchentlich auffchmiden, 330. N , 
ihre Leistungen, s. auskerben. 

s Aufschneider heißt derjenige Arbeiter, 
welcher den Stockfisch spaltet. Köpfer, der 
den Kopf desselben abschneidet, 395. IV. 66. 

Aufschneider. Von einem A. sagt man: 
er fürt mit 12 Pferden vor. 

Anfschneiduug. Kein fremder Arzt soll 
eine Anatomie oder A. eines todten 
Körpers uornemen, 308. I 6. 

aufschütten. Es hat etwas aufgeschneit, 
es ist etwas Schnee gefallen. Wie aus-
frieren. 

Aufschnitt. Thee mit kaltem Aufschnitt, 
d. h. mit aufgeschnittenem kalten Fleisch, 
als Zunge, Salzfleisch, Braten. 

aufschuucken. Wenn ich plötzlich auf-
schnucke, empfinde ich Schmerz in der Milz­
gegend, d. h. wenn ich schnucke, wenn mich 
der Schnuck zieht. 

aufschreiben. Den Stillstand a. und 
den Krieg ankündigen, 334. IV: schriftlich 
aufkündigen, vgl. Grimms Wtb. Das 
Land ward aufgeschrieben, 194. Nyst., nach 
V. Pabst in 379. I. 3. 233: zu.n Aufbruch 
verschrieben od. bestellt, aufgeboten. 

Aufschreibung, Verwahrung eines Ka­
pitals auf ein Immobil, Ingrossation, 
422. 270; eine öffentliche Aufschreibung 
verrichten lassen, ebda; eine össentl. A. 
auf ein unbewegliches Gut nachgeben, ebda. 
Das Immobil, worauf die Aufschreibung 
geschehen soll, ebda. 

aufschürfen, f. d. folg. 
Aufschürfung. Oft zu lefen von Vase­

line, als einem vortrefflichen Mittel gegen 

u. andere Verletzungen der Hant. 
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aufschlitze«. Ein Bollwerk von Mast-, 
ballen a. u. mit Erde füllen lassen, 334. IV.^ 

auffchwänM, den Wertvergrößern, über­
treiben. Daß man aber der Schulmeister 
Arbeit so sehr mit verbrenneten (?) Worten 
thut aufschwentzen, als wenn des Minister« 
Arbeit dagegen nichts wäre, 349. XVI. 
1. I . 1632. 

Aussegeln. E. Pabst in 192. IV. 38 
braucht das Wort ungewünlich mit sein: 
die Angabe, die Deutschen Kausleute seien 
im F. 1158 zum ersten Mal die Dünn 
ausgesegelt. — 3) stranden, 390. 411. 

aufsein, offen sein, offen stehen, von 
Thüren, Fenstern. Häufig auch: nicht zu­
geschlossen sein. I n beiden Fallen auch: 
los sein. 

aufsetzen. 6) Pferde, welche allezeit 
das Maul wo aufsetzen müssen, um zu 
lovpen, heißen Vahrenkopper; welche es, 
ohne aufzusetzen, lönnen, Luftkovper. 
Einige Kutschpferde setzen auf die Deichsel, 
statt auf die Krippe, 395. VI. 56 u. 57. 
— 7) M., daß er sich wider seinen El-
tisten aufgesetzet, 349. XXVII. Vogteir. v. 
1612/13, aufgelehnt. — 8) einen Ofen, 
349. XXII. Stallr. 1648/9, setzen. — Sich 
aufsetzen, sich im Bette aufrichten u. sitzen. 
Auch in 322. 25. Er setzt sich auf; ist 
das geschehen, so sitzt er auf. 

Aussetzung. Da die Landschaft wegen 
A. und Abfetzung der Gold und Silber 
Münze sich sehr beschweret, 349. XV. 2. 

Aufsicht«, Aufseher. I m Vermiichtniss 
der Catharina Himsel, geb. Martini von 
1763: alle Pflichten des Aufsichters oder 
Naturlundigers, Aufseher über d. Museum; 
ebenso in 350. XV. 2. u. bei Stender. 
Aufsichter, Aufseher über die Arbeiter, 210; 
Aufsichter, Aufseher, Hupel (444. 1818). 

aufspeilen, 2) die Sole an einen Stifel, 
mit Speilchen befestigen (statt des früher 
gebrauch!. Annähens). 

aufsperren, bei Buchdruckern, die Zeilen 
weiter von einander schieben, größeren 
Zwischenraum zwischen ihnen lassen. 

anflpicken, aufspießen. Wahlzettel, Nech, 
nungen werden aufgespickt, auf einen Dorn 
gesteckt, wie er in Behörden, Comptoirs, 
in Walversammlungen sich vorfindet. Un­
edel oder auch vertraulich. 

aufspielen. Einem aufsv. lassen, Prügel 
geben lassen. 

aufspileu, st. aufspeilen. Man spielt 
die Hühner zierlich auf, 155. 2. 95 und 
öfters. 

sauffpitzen. „Darauf spitze er sich nur 
auf", im Pedant. Schulfuchs. Die Er­
klärung in Grimms Wtb. ist unrichtig; es 
heißt: mache er sich darauf Hoffnung! 

nämlich: keine, was die darauf folgenden 
Worte erläutern: er gehe hin zur Wirtin, 
d. h. mache der den Hof od. versuche es 
bei der.I 

aufsplittern, ein Fell, zum Trocknen 
aufvflöcken, Hupel (444. 1780 u. 1818). 

aufsprechen, einen, abwendig machen. 
Einen Gesellen a. oder abwendig machen, 
270, 262 u. 243; ein Ligger, weiln er 
T.-s Knecht aufgesprochen, aus seines 
Herrn Dienst zu treten, 349. XXI. 1. 
I . 1649/50, beredet; Knecht, daß er einen 
anderen aufgesprochen, ebda 1646/47. vgl. 
Grimms Wtb. 

aufspringen für einen, bereit sein, so­
gleich etwas zu tun. Er wil l , sagt ein 
Handwerker, dass man gleich für ihn 
aufspringe, d. h. sogleich seine Arbeit vor-
neme, sogleich sich deshalb zu ihm begebe. 
I n Grimms Wtb.: einem aufspringen — 
was hier unbekannt. 

aufspulen, 1) bei den Nähmaschinen. 
Während des Aufspulens des Unterfadens, 
rig. Ztg. 1877. 304. Beil. — 2) ver-
essen, 390 o. 87. 

aufstale«, 2) eine Fläche, neu bestaken, 
390 o. 87. Erbsen, Lange und Stender, in 
Staken aufstecken. (?) 

Aufstand. Außerhalb dem Schenk­
montage sollen die Gesellen keinen A. 
oder Spaziertage aus der Werkstiitte 
machen, 272. 

ausstapeln. Wrackflachsen nach den Aad-
siuben bringen, in Spiegelband umbinden 
und aufstapeln, 305. Bildlich: aufsam­
meln, allerlei Geschichtchen, Neuigkeiten. 

ausstatten. Festung, die inselgleich 
aus dem Wasser aufstarrt, 378. I I . 102. 

Aufstau. Die durch den A. des Wassers 
gewaltig verstärkte Stromkraft, rig. Ztg. 
1860. 

^aufstauchen, Flachs, der auf der Röste 
sich befindet. Da man ihn (den Flachs, 
der im Wasser liegt) denn aus dem Was­
ser nimmt und ausstaucht oder auf die 
Stauche bringt. Man setzt nämlich jeden 
Bündel in kegelförmige Gezelte a u f . . . , 
395. VI. 187.) 

aufstecken, Korn in der Rige zum 
Dörren: eine Rige aufstecken, Hupel (444. 
1780 und 1818). 

Aufstecknadel, der Buchbinder. Auf­
stecknadeln sind lange, zugespitzte, eiserne 
Nadeln, die an dem einen Ende, statt 
des Kopfs, umgebogen sind. Sie werden 
gebraucht, wenn der Buchbinder den vor­
deren Schnitt eines Buchs beschneiden wil l , 
395. VIII. 372. Das Buch wird mit den 
Aufstecknadeln aufgesteckt, 395. X. 297. 

ausstehen, aufkommen. I n 309 sind 
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verboten die neulich aufgestandenen Zobel-
fchwänze um den Hals. vgl. 174. 1816. 
341. — 2) Kein Diener stand hinten auf, 
auf dem Dienertritt der Kutsche. Überhaupt: 
drauf stehen. Auch in 390 o. 87. 

aussteifen, eine frische Haut, aufspan­
nen, Stender. I n Grimms Wtb. anders. 

aufsteigen, von Vögeln, langsam höher 
und höher stiegen. — Er setzt sich nie 
auf (auf die Brille des Abtritts), sondern 
steigt immer auf, d. h. hockt auf derselben. 

Aufsteigen, das, aus dem Magen, 333. 
140: das Nültzen, Aufstoßen; das A. 
des Magens, nach einer Speife, Aufstoßen, 
Stender. 

aufstellen, 3) die Theemaschine, auf­
setzen, machen, zum Kochen stellen (390 e. 
87), od. Kolen u. Wasser in sie tun, um 
letzteres ins Sieden zu bringen. — Zeugen, 
vorbringen, stellen, Hupe! (444. 1818). 

Ausstellung, etwas weniger als Be­
hauptung. — A. der lur l . Gouv. Accise-
verwaltungüber die Vrennperiode 1865/66: 
Verschlag. Bericht. 

Ausstich, der, eines Eitersacks, der 
Hornhaut: Punction. 

aufstiften, mit Stiften worauf befesti­
gen. Die Vildhauerarbeit ist nur leicht 
aufgestiftet auf den Namen des Spigels. 
Bei Tischlern. 

anfftörrig. Die Gesellen gegen ihre 
Meister aufstorrig machen, 232. 31. 

aufstoßen, wie aufgescheucht aufstiegen. 
Es währte nicht lange, so stießen die 
Enten auf, rig. Ztg. 1867. 170. — 2) Wie 
wohl weder er, noch sie vom Schlosse mit 
einem der Aufstoßenden im Bösen zu 
thun gehabt, 174. 1865. 226. aus d. I . 
1559. s. d. folg. 

ausstößig. Sei aufstößig geworden, 
worin sich auch andere Kaufgesellen ge­
wirret (gemischt), 174. 1865. 225. aus 
d. I . 1559. 

anfstowen, 2) aufputzen. Aufgestowt, 
in bessere Kleidung gethan. 3) in Betreff 
der Gemütsstimmung: erheitert. 

ausstreichen, Ärmel, st. aufstreifen. 
Schon bei Stender. 

«ufftricken, beim Stricken verbrauchen, 
einen Knaul Wolle; ein K. Wolle strickt 
sich bald auf. 

aufstücken, oder aufsticken? einen Pelz, 
nennen die Schneider diejenige Arbeit 
der Kürschner, welche einen Pelzsack zusam­
mensetzt, zusammenpasst und denselben 
dem vom Schneider gelieferten und zu­
geschnittenen Oberzeug zupasst, zustückt. 
Es ist kein Aufnähen! 

Aufsud. Durch einen A. heilen sie 
die venerische Krankheit, 182. I I . 

WZrterschatz Liblands. 
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auftafeln, Tuch in der Fabrik, auf die 
Tafel spannen, 390 o. 87. 

Auftauz, der reualer Schwarzenhäupter. 
Am 25. Dezember fand der oft beschriebene 
A. vom Cchwarzenhiiupterhause zum Rath-
hause statt. Wenn es 5 Uhr schlägt, 
läuten die Schasser ab und ernennen 2 
Vortänzer, worauf die Paare sich vor 
dem Hause aufstellen und nun wird, das 
große" Spiel voran — zum Rathhause 
getanzt, d. h. feierlich geschritten, 484. 
84. f. Austanz. 

auftatschen («), mit den Händen plump 
auf etwas kommen; sich, mit den Händen 
plulnp sich aufstützen. 

auftellen, einem etwas, eine Arbeit 
zuteilen. Mir haben Sie nichts aufge­
teilt. Da viele Gemeindeglieder aus­
schieden, wurde die Summe ihrer Abgaben 
den übrig gebliebenen aufgeteilt, d. h. 
auf sie repartirt, umgelegt, ihrer Steuer 
zugeschlagen. Auch das bei Grimm angef. 
auftheilen mag diese Ved. haben. 

Auftracht, die, früher zuweilen st. Auf­
trag. Die A. in dem offenen Rahtstage 
thun wollen, rig. Schriftstück v. 1617, 
betreffend den Rosenhof. 

Auftragbuch, im rig. Gymnasium, das 
von den Schülern den Eltern vorgezeigt 
werden soll, damit letztere ihre Wünsche 
eintragen zur Kenntniss der Lehrer. 

Austräger, der einen Auftrag erteilt. 
Entgegen dem Beauftragten. 

Auftragsjahr. Ansprüche im Laufe 
des stadtrechtlichen Auftragsjahrs. I n 
rig. Kaufverträgen. 

Auftragung, von Erde, Aufschüttung, 
375. 7. 

auftrappen, trappend auftreten, 90c. 387. 
auftreiben. 6) Bergmann (164) unter­

scheidet das Pflügen in 4 Arten: 1) brechen; 
2) wenden; 3) auftreiben und 4) zur 
Sat pflügen. — Den amptstragenden 
Personen in ihren Amtern Eintrag auf­
treiben u. zufügen, 344. 1. 

auftrennen sich, schon bei Stender. 
anftreppen. Die Schisssraen müssen 

aufgetreppt sein, 289. 7. 
auftreugeu, trocknen. Wenn man Speck 

im Slllack hält u. nicht auftreuget, 328. 
205; Fische in die Heller versetzen und 
auftreugen, ebda 11 ; Speck auftreugen, 
ebda 241. Dies A. ist vermutlich räuchern. 

Auftritt, der, hinten am Schlitten, 
Lange u. Stender, Tritt. 

«uftrsllen. Wider diese Gründe kom­
men die Wiedertäufer und andre gottlose, 
aufrührische Köpfe aufgetrollet u. schreien, 
352. XXX. 2. 

auftun, bei Buchbindern, s. aufmachen. 

10 
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Aufwiichsling, heranwachsender Mensch 
oder Baum, 390o. 87 u. 58. 

Aufwiirteriu, nicht Magd, sondern eine, 
die ins Haus kommt zu bedienen. 

Aufwartsbewegung, der Course, Steigen; 
Abwärtsbewegung, Sinken od. Fallen. 
Glaubte man an eine Aufwartsbewegung 
des Courses, 361. 1L84. 282. 

Aufwartung. (David Hilchen) trägt 
große Last an täglichen Aufwartungen 
und mühseligen Legationen, 174. 1885. 
156. I . 1588. Des Alters wegen! — 
Aufwartung hieß auch ehemals Residirung 
der l ivl . Zandräte. Laut Landtagsbeschluß 
u. 1654. soll die Uffwartung monatlich 
umgehen, 192. VII. 207. 

Änfwafchwasser, Spülwasser, sowol das 
zum als vom Aufwaschen oder Spülen. 
Stender. 

Anfwaffer, Oberwasser. 1) auf einer 
Eisfläche. Auf der Dünn und anderen 
Strömen war kein Tropfen A., 350. XXV. 
5; 1614 ist das Eis mit großem A. in 
der Dünn gerücket, 350. XXVIII. — 2) Das 
gab ihm A., davon Anzeige zu machen: 
günstige Gelegenheit; auch: ihm Vorteil, 
Unterstützung gewären. Aufwasser bekom­
men, durch einen Vortheil Aussicht auf 
ein gutes Ende u. Muth gewinnen, 390 o. 
88. Offenbar nach dem Wasser, das die 
Räder einer Wassermüle erhalten u. das 
sie in Gang setzt. Welche ein klein 
wenig Oberhand, oder, was man inLivland, 
dem Lande der „Winterwege", „Aufwasser" 
nennt, bekommen, 370. I I . VI. 429. 

Aufweg, Weg hinauf zu einer höheren 
Stelle. Gew. vgl. Grimms Wtb. 

aufweiseu, vor Gericht, ein Testament 
u. dgl. Jetzt (!) dafür: produciren. — Eine 
Schularbeit, vorweisen, 390 e. 88. 

aufwiegen, st. wiegen, Maaren, Fleisch, 
390o. 115. Ist alles Fleisch schon auf­
gewogen? 

aufwiehern, plump auflachen. 
aufzapfen, einen Valien, auf einen ste­

henden legen, der an seinem oberen Ende 
zapfenartig gehauen ist. vgl. einzapfen 
in Grimms Wtb. 

«ufzeppen, aufzäppen, einen, aufhängen. 
aufzeren sich, sich verzeren, seinen Besitz 

od. sein Vermögen verleben. Ein Amt­
mann od. Beamter ohne Stelle zert sich auf. 

aufziehen, 9) zum Foltern, vgl. Grimms 
Wtb. 9). Weib, peinlich verhöret und als 
sie auff gezogen und eine ebene Zeit ge­
wannen gehangen, 174. 1881. 236 nach 
Landuogt. Prot. v. 1576; Mann — im 
pein Keller verhöret und ehe ehr auff-
getzogen; wie ehr aber eine ebene Zeit 
gespangen gehangen, ebda. — 10) Aufge-

g — A u g e . 

zogen bekommen, Strammbuchs bekom­
men. Gew. 

Aufziehrad, eines Glockenspiels 350. 
XXV. 7. 

«ufzimbelu, auf dem Klavier vorspielen. 
aufzimmeru, 2) durch Aufbrechen der 

Wand öffnen, 390 o. 88. 
Aufzucht, von Schafen, aufgezogenes 

Jungvieh, 390 o. 58. 
Aufzug, der, 3) Farstul, aus einem 

Stockwerk ins andere zu gelangen. Man 
hat Aufzüge (Farstüle) für Hand- und 
Maschinenbetrieb; man hat hydraulische, 
Leipziger I l l .-Ztg. 1881. H 1984. S. 44. 
Ein A. durch 3 Stockwerke führend und 
mit Holzwänden umgeben. — 4) Eines Ge­
bäudes, Fllye, 266. Des Alters wegen. 
— über Aufzüge, vgl. Kriegsbefestig., 148. 

Aufzngbrücke, Lange u. Stender, Zug­
brücke. , 

aufzweckeu, mit Zwecken auf etwas be­
festigen, eine Sole auf einen Leisten, 
s. d. folg. 

anfzwickeu, Felle, mit Zwickncigeln be­
festigen zum Zwecke des Auffpannens, 
Auseinanderziehens. Bei rig. Kürschnern. 
Solen, mit Stiften auf den Leisten be­
festigen, um sie nachher an« od. aufzu-
speilen. Bei Schuhmachern. Die Brand­
sohle wird aufgezwickt, der Stiefelfchuh 
eingestochen, die Sohle auf die Brand­
sohle gezwickt, die Sohle selbst abgedoppelt, 
Bechstein in 395. VI. 326. 

Auge. Augen, wie die Mandeln haben, 
d. h. Augenlider, welche den Schnitt od. 
die Gestalt von Mandeln haben, entgegen 
den gewönlichen runden. Man hält solche 
„Mandelaugen" für schön. 

Auge. Kein Auge zutun oder zu­
machen, ganz ohne Schlaf sein. I n der 
vergangenen Nacht tat ich kein Auge zu. 
I n Grimms Wtb. IV. aus Schiller belegt. 
— Kein Schlaf kam in meine Augen, ich 
konnte nicht schlafen od. einschlafen. 

Sich den Schlaf aus den Augen reiben; 
sich die Augen noch nicht ausgerieben 
haben, noch ganz verschlafen sein oder 
aussehen. 

Die Augen verdrehen, wie es Mädchen 
zuweilen tun, coquettiren; von Geistlichen, 
fromm tun. Daher: Augenverdreher. 

Etwas ins Auge, in die Augen be­
kommen, ein Stäubchen, Sand, ein I n ­
sektchen u. dgl. Das Wort „etwas" wird 
gebraucht, wenn man den hineingeratenen 
Gegenstand nicht zu nennen weiß. — Das 
beißt in die Augen, reizt die Augen, z. V. 
scharfe Dämpfe, Senf u. dgl. 

Auf einem Auge nichts sehen od. blind 
sein; auf beiden Augen den Star haben. 
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Alle Futterung als ein A. in Acht 
nemen, 330. 7; keine Augen haben, niHts 
sehen od. bemerken. Endlich thaten die 
Stände auch 'gegen Russland ein halbes 
Auge auf, 350. XI. 1. 30. — Etwas 
außer Augen lassen, hier gewönlich, in 
Grimms Wtb. 8) aus Göthe als fehler­
haft für aus den Augen lassen angefürt. 
Ebenso: außer Augen setzen, nicht achten, 
nicht berücksichtigen. Alle Scham außer 
Augen setzen. Sich die Augen aus dem 
Kopf fchamen oder sich die Augen aus-
schämen, vor Scham vergehen. 

Es h-lt ihm (Ele'n), wie er solches ge­
redet, die Augen im Kopf gebrannt, wie 
ein (em) Luchs, 349. XI. 1, d. h. er geriet 
in höchsten Zorn. 

Mit meinen Augen habe ich ihn nicht 
gesehen, ich habe es mit meinen Augen 
nicht gesehen, ganz u. gar nicht. Der Ton 
ruht stark auf Augen. Zu Grimms Wtb. 
3). — Einem unter die Augen treten, 
Stender. Er mag ihm nicht unter die 
A. treten, schämt sich vor ihm. — Die 
Augen nicht von einem od. etwas ab­
wenden oder lassen. — Augen los oder 
Veutel los! s. los. 

Bäume mit offenem Auge veredeln, 
351. XXI. 3, entgegen: festem od. schla­
fendem. — Wsiln der Flachs herrlich ins 
Auge gestanden, 329. 65: gekeimt, aufge­
gangen, f. äugen. — 3) Die sog. Augen 
der Hölzer, 149. 137: Löcher am Ende 
der Valien, zu dem Zwecke eingehauen, 
um sie zusammenzubinden beim, Flößen; 
Auge, am Ende eines Balkens, lett. ohsa, 
Stender, in Grimms Wtb. 20): Astloch 
im Brett. — 4) Augen oder Maschen 
eines Netzes, 329. 73; ein Netz von etwa« 
150 Augen oder mehr breit, ebda.; 
beim Stricken eines Netzes kein Auge 
auslassen oder vorschlagen, ebda. — Auge 
der Aurikel, 474. I I . 223: der runde, 
gelbe oder weiße Ring, im mittelsten 
Theil der Blume. Aurikel mit weißen 
Augen, mit gelben Augen; weiß äugigte 
Luiker, ebda 226. 

Grimms Wtb. lässt unberücksichtigt 
griech. « 5 ^ . Glanz, Licht, bei Dichtern 
Auge. Wovon auch x«i«»57ä^e^v, be­
schauen, beäugen. 

äugen, keimen. I m Fall die Saat 
wohl tümet oder äuget, 329. 15. 

augenansehens. Das Wasser fror Augen 
ansehens in der Röhre, 350. XVIII. 2. I . 
1674. 

Augenblick. Keinen gefunden A. haben, 
niemals gefund fein. Gew. — Das ist eine 
Augenblicks-Sache, d. h. eine Sache des 
Augenblicks, geschieht sehr schnell, in einem 
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Augenblick. Das Ertrinken auf der See 
ist eine Augenblickssache. 

Augeuecke, die, Augenwinkel. Verhär­
teter Eiter in den Augenecken. 

Angeusteck od. Augenflecken, der, auf 
den Flügeln der Schmetterlinge, Lew.-
un. Andre in 395. I I . 168. 

Augenflimmern, Flimmern vor den 
Augen/eineKrankheits- Erscheinung, welche 
teils einer Verdunkelung des Gesichts sich 
nähert, teils alle Gegenstände vor den 
Augen wie zitternd od. sich bewegend, 
auch in undeutlicher, zitternder, schwim­
mender Bewegung, auch in verschiedenen 
Farben erscheinen lässt. Diese Erscheinung, 
welche teils rein nervös, teils mit einem 
Blutandrang nach dem Kopfe oder den 
Augen in Verbindung steht, auch ab und 
zu mit unregelmäßiger Thiitigkeit des 
Herzens — ist weder in Iüngken's noch 
Chelius' augenheilkundlichen Werken ir­
gend wo gedacht, so häufig u. gewönlich 
der Zufall ist. 

Augenfraß, der, Augenverderb. Solch 
feine Schrift ist A. 

Angenrmge, bläuliche oder grünliche 
Färbung um die Augen, namentlich bei 
Weibern zur Zeit ihres Monatlichen, bei 
sonstigem Angegrissensein durch Beischlaf. 
Dafür auch: Ringe um die Augen (haben), 
ües temtz Kiens kutour äes?eux. Mehr 
als: „Schatten" um die Augen. I n 
Grimms Wtb. aus Schiller. 

Augenschein, Besichtigung. I n den rig. 
Kämmereiprot. (365) des 17. Iahrh. liest 

-man zum öftern: auf den Augenschein ge­
wesen, auf den Augenschein gegangen, d. 
h. zur Besichtigung bei streitigen Bauan-
gelegenheiten. Weil die Nonne, wie der 
A. solches ausgewiesen...., ebda; gewisse 
Deputirte zum Augenschein des Gebäudes 
verordnen, 477.136. Selbige aufden Augen­
schein des Gebäudes gewesen, ebenda 137. 

Angenspigel, der, Vorrichtung um ins 
Innere des Auges, durch angebrachte 
Beleuchtung, blicken zu können. Bei 
Augenärzten. 

Angenstaubchen, Stender. 
Augenverdreherin, seltner scheinheiliges, 

als coquettirendes Frauenzimmer. 
Augenwimper. Man sagt, wenn man 

eine ausgefallene Wimper ausisst, dass die 
Wünsche erfüllt werden. Iss die Wimper 
auf. damit deine Wünsche erfüllt werden. 

sAngst, der, Ernte u. Erntemonat, an­
geblich vom lateinifchen (mensis) anßuLwg, 
Augustmonat. Gegen diefe Annahme könn­
ten sprechen die verschiedenen Gestaltungen 
der Ausdrücke Herbst u. Obst. Herbst, 
nnl. 0033t, mhd. outest u. outest, altn. 

10* 
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baust, schwed. u. bän. Iwsd; Obst im nd. 
<nve8t, ovL3d u. 008t; alles Gestaltungen, 
die an Äugst mehr vd. weniger erinnern 
und dasselbe ausendende st aufweisen. 
Sie erinnern aber auch an lett. augs 
Gewächs und äugt wachsen, — Wörter, 
welche im Slawischen u. Russischen keine 
Ebenbilder haben, doch mit lat. auzero 
(wovon lwLuzwH zusammenfallen dürften 
wie mit deutschem Äugst. Das lett. augs 
Gewächs steht in der Bedeutung dem deut­
schen Äugst Ernte viel näher als die 
MonatsbezeichnungAugust; was im August 
geschieht, sollte deswegen Äugst genannt 
sein? vgl. Maie. Man könnte selbst an 
die russ. Wörter «oivo u. «0122. Speise, 
Narung, Essen, oder auch an «wza Vere 
denken. 

Wenn Äugst Ernte bedeutet, so könnte 
der Ausdruck Augstmonat als Erntemonat 
gedeutet werden, nicht als Augustmonat, 
und nicht aus auzmtun erklärt werden. 
Grimms Wtb. gibt für die Entwickelung 
des Wortes Nugst aus August und selbst 
für die Ved. Ernte keine deutlich sprechenden 
Belege. Ebenso wenig für Äugst, Haft!) 
vgl. Augstzeit. 

s Angst, der, Haft, Haftflige. Eine Flige 
Äugst zu nennen oder August, weil sie 
im August erscheint, wäre ebenso seltsam, 
als wollte man sie März nennen, weil sie 
auch im Märzmonat sich zeigt. Nach dem 
März heißt sie auch Miirzmücke; sonst auch 
Laurentiusflige, aber nicht März oder 
Laurentius. Da der Äugst besonders 
häusig bei Latz in Kärnten vorkommt, 
so wäre es von Interesse, zu erfaren, wie 
der dort übliche Name lautet u. ob nicht 
gar Äugst aus dem Slawischen zu er­
klären ist. Oken nennt den Haft August­
stiege, Einige August und nicht Äugst, 
wie z. V. Vechstein in 395. I I . 90). 

^Angstal, das, eine Augenkrankheit der 
Pferde, der weiße Star. Vei diesem 
dunklen Wort, für welches Grimms Wtb. 
an Stak (Stelle u. Diebstal) denkt, 
könnte angenommen werden, dass Stal 
eine Entstellung aus Star ist.) 

Augstzeit, Erntezeit. I n der Heu- und 
Augstzeit soll man soviel Dünnbier den 
Arbeitern verschassen, 328. 28. Ein hier 
wol selten gebrauchtes und nur in 328 
zu findendes Wort. 

Angurle. eine Wortgestalt, die in 
Grimms Wtb. felt; es hat Ngurke und 
Aujurke. Augurken in einem Verzeichnis 
der Einfurgegenstiinde v. 1688. s. 174. 
1833.50—54. 

ans. Mit'Zeitwörtern verbunden ver­
stärkend für ab u. ver, häusig mit dem 
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Nebenbegriff des Schlechterwerdens, Ver­
derbens, 390c. 88; zur Bezeichnung der 
Vollendung od. Beendigung, ebda. — 
I n rig. Ztg. 1880. 50: kommt der Diener 
spät nach Haus', so ist es gleich ganz 
aus, d. h. ist die Herrschaft ganz böse, 
aus Rand u. Band. 

Nicht ein nicht aus wissen, sich nicht zu 
retten u. zu helfen wissen. Vei Stender: 
er weiß nicht wo aus, wo ein, d. h. weiß 
nicht, wo bleiben od. wo sich lassen. 

ausarbeiten, 2) zu Ende arbeiten. Zwei 
Jahre bei einem Meister a., 250; sein 
ein Jahr a. beim Meister, 272; ein frem­
der Geselle soll umschicken und seine 
14 Tage a., 265. 

Ansarbeitmesser, der Böttcher, die 
Stassen (Tonnenstäbe) auszuarbeiten. 

Ausarbeitung, schriftlicher Aufsatz über 
ein vom Lehrer gegebenes oder vom 
Schüler selbst gewilltes Thema. 

ausballern, 3) ausschlagen, auswerfen. 
«usballottiren, durch Ballottement aus-

fchließen, 174. 1324. 275. 
ausbauen. Schon in 329: ausböhnen. 
Ausbau. 2) der A. der Gesinde ist 

eine Streulegung derselben u. Herstellung 
einer geschlossenen, abgerundeten Grenze, 
innerhalb welcher sich der Wirtschaftshof, 
Acker, Weide, Wiese und Wald befinden. 
Gesinde bedürfen eines neuen Ausbaus, 
d. h. es muß aus der Masse von hart an 
einander liegenden Gehöften des Dorfes 
der 3. Theil derselben auf die entfernter 
liegenden Ländereien verlegt werden. Es 
ist eine Streulegung, welche alle Schnur-
ländereien beseitigt, rig. Ztg. 1864. 297. 
s. Feldgemeinschaft. 

ausbauen, 2) Die Wohnung eines Bau­
ern, aus dem Dorf auf eine „Streustelle" 
verlegen, 390 0. 88. — 3) eine Vauer-
stelle, mit den nötigen Gebäuden versehen, 
390 e. 93. 

Ansbanliss, das. Die Ausbaulisse od. 
Schauren in der Straßen sollten, nach 
einem Befehl v. 1634, abgeschafft werden, 
174. 1817. 271. 

Ausbaulmss, das, Hervorwölbung, ver­
schieden von Ausbauliss; es steht f. Beule. 
Der Kessel zeigt links ein A>, „Beule", 
445.14.vgl. Einbä'ulniss. Auch am Körper, 
am Kopfe, eine hervorragende Stelle durch 
Geschwulst, Knochenwucherung, Bruch u. dgl. 

Ausbaute, die. Baufällige, steinerne 
Ausbauten wegschaffen, 174. 1814. 139; 
die in die Gasse vorgeschobenen Ausbauten, 
ebda, Vrotze nach einer V. O. v. 1502. 

ausbegeren, 2) begeren, von Hause zu 
gehen. Die Magd begert täglich aus. 
Auch in 390 0. 90. — 3) zur Verrichtung 
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der Notdurft aus dem Zimmer begeren, 
390 c. 90. 

Äusbegleit, der, Gesammtheit der Stu­
denten, die den von Dorpat wegziehenden 
Philister zur Stadt hinaus begleiten. 
Der A. war groß. 

ausbegleiten, hinausbegleiten. Derselbe 
wurde von hier ausbegleitet, 350. XXV. 
I n ders. Ved.: ausfolgen. — Einen Phi­
lister, coinitiron. H. wurde ausbegleitet. 

Ausbegleitnng. Se. Excellenz setzten 
dero Reise mit 66 uon der Stadt gege-
benen Schießpferden in 21. der Bürger­
schaft zu Pferde weiter fort, 350. XXVIII. 
I . 172«. Die A. des Dahingeschiedenen 
(Pastors Pacht) findet von der Koken-
husenschen Kirche aus am 10. September, 
die Beerdigung von der Wolmarschen 
Kirche aus am 12. September statt, rig. 
Ztg. 1880. 208. Könnte auch Ausge-
leitung heißen. — 

I n den 30 er Jahren auch für das 
Comitiren. C. v. V. erhielt 1835 (eine) 
U., wurde comitirt. 

ausbegreifen. Wol nur in ausbegrissen, 
ausgeschlossen, nicht einbegriffen, aus­
schließlich. Von eins bis zwanzig aus­
begrissen, d. h. die Zal 20 nicht mit ein­
begriffen. Gew. 

llusbeinen. Mi t nusgebeinten großen 
Worten. E. Pabst in 192. I I I . 3. er­
klärt: ausgespreizten, stolzen, vgl. auf-
beinen. Vielleicht aber: aufgebäumten. 

ansbeulen, wie ausbauten. 
ausbeuteln sich, all sein Geld ausgeben. 

Sich ganz ausgebeutelt haben. 
Ausbiegung, Biegung nach Außen, 

390o. 92. 
llnsbiudeu. 1) Die Böttcher haben die 

leeren Fässer auszubinden u. die Bänder 
anzutreiben, 174. 1879. 344; bei den­
jenigen Hiiringstonnen, welche mit 10 Bän­
dern ausgebunden werden, vorschriftsmäßig 
aber 12 Bänder haben müssen, rig. Ztg. 
1866. Vor 1816 wurde die Satpackung 
(das Zuschlagen u. Ausbinden der Säsat-
tonnen) durch vom Liggeramte gestellte 
u. beaufsichtigte gewöhnliche Arbeiter be­
sorgt; seit 1816 vom Vöttcheramte, 364. 
93. — 2) Ein Lang Wagen zu den(m) 
Fuhrwagen ausgebunden, 349. XXII. 2. 
I . 164^/63; den lang Wagen ausgebun­
den, ebda; eine Deissel (Deichsel) mit 
alten Ringen u. alten Blechen ausgebun-
den. 349. XXII. Ein Gang Räder mit 
alten Ringen und alten Büxen nusge-
bunden.k ebda. 

ausbitten sich, 3) von Schülern, die 
Erlaubniß zur Benutzung des Aborts 
nachsuchen, 390 o. 90. 
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Ansblasegel>, das Trinkgeld, das die 
Hüter erhalten, wenn das Ausblasen des 
Viehs, das erste Austreiben des Viehs 
auf die Weide, stattfindet. 

ausblasen, 1) Nord- u. Nordostwinde, 
welche, wie man hier zu Lande sagt, den 
Roggen ausblasen, d. h. die Entwi'ckelung 
der Pflanze der Art hemmen, dass kaum 
aus jedem Korn ein einziges Hiilmchen 
sich bildet, das nur zu oft sich zu so­
genannter „Bremse" bildet, landwirt. Beil. 
zu rig. Ztg. 1379. 19. — 2) den Land­
tag. Geschah ehemals durch Herolde. — 
4) die Straße ist wie ausgeblasen, ganz 
menschenleer. 

ausblüsern. Lange, dass.was cmsplusern. 
ausbluten sich. Von rohem Rindfleisch 

sagt man, es habe sich ausgeblutet, wenn 
es längere Zeit gestanden, es habe sein 
Blut verloren. Es wird dadurch saftlos 
u. verliert an Geschmack. 

ausbonen, Dielen, bonen, 390 o. 93. 
ausbonen, Eimer od. Spänne, 329. 

100. Auch bei Lange u. Stender. Statt 
ausbuhen, s. ausbiinen. 

ansbordiren, weißsticken, 390 o. 92. 
ausborsten, ein neugeborenes Kind, zur 

Reinigung der Haut mit Hefenteig be­
streichen und dann in eine Wanne bringen, 
390 c. 88. 

ausboßen (—) sich, sich austoben. Sie 
muss sich ausboßen, um wieder in Ruhe 
zu kommen. Gew. Nie: ausbosen, 
wie in Grimms Wtb. 

ausbrasseln sich, mit Vrasseln, Prügeln 
zu Ende sein, 390c. 93. 

ansbrateu. Es ist eine Hitze zum Aus­
braten; (von der Sommerhitze) wie aus-
gebraten (ausgekocht) sein. 

ausbranchen, auf den Abort, zu Stul 
brauchen, 390o. 90. I n Livland nicht. 
. ausbrechen, 6) in Zorn geraten, seinen 
Ärger nicht zurückhalten, ausfaren. Worüber 
der Administrator fast (sehr) heftig aus­
gebrochen, 357. 304. vgl. Grimms Wtb. 
22). Oft hört man: wenn Du es zu arg 
machst, so breche ich aus. 

ausbrennen, 2) von Öfen, durch fort­
gesetztes Heizen schlecht, schadhaft werden, 
im Innern. Ein ausgebrannter Ofen; 
der Ofen ist ausgebrannt u. daher neu­
zusetzen. — 3) Der Ofen ist ausgebrannt, 
d. h. das Holz in demselben zu' Kole 
oder Asche geworden. — 1) ausgebrann­
tes Küttisland, ausgebrannte Morrciste, 
um sie zu Heuschlägen zu leinigen, Lauge. 

ausbrettern, mit Brettern beschlagen 
im Innern, eine Schottrinne, einen Keller. 

ausbringen, 5) Junge. Wenn die 
Hühner, Anten nicht zu rechter Zeit aus 
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bringen, 328. 172; solche Ganß pfleget 
selten wohl auszubringen, ebda. 178. vgl. 
Grimms M b . — 6) Lotsengeld fürs 
Sin- u. Ausbringen eines Schiffes, 289. 
2. Die Herzogin wurde von der Bürger­
schaft zu Pferde ausgebracht, 350. XXVIII. 
1786. vgl. ausbegleiten u. Grimms Wtb. 
1)—4) durch Vernrrendirung die Stadt­
güter höher a. «.mehr Geld einschaffen, 349. 
XIV. 2. I . 1677; der Concursbuchhalter 
soll eine Kladde halten und in derselben 
eintragen, wie hoch jedes (versteigerte) 
Stück ausgebracht worden; der Concurs­
buchhalter soll bei Versteigerung der 
Sachen aufs Neste ausbringen, d. h. des 
Theuersten verkaufen, 349. X. 4. — 7) 
Durch Putz vorteilhaft erscheinen lassen. 
Blumen unter dem Hut bringen auch ein 
hüssliches Gesicht aus, lassen es vorteil­
hafter erscheinen; schöne Kleidung einer 
Dame trägt dazu bei, sie auszubringen. 
— I n 390 o. 90. einen a., aufs Land 
bringen. 

Ansbringezeit. I n der A. der Züner, 
828. 179. 

ausbritschen, müßig von Zaus laufen, 
390°. 90. 

Ausbruch, äiFreZZio, von Gadebusch 
(325) nach Luther angef. in dessen Vorrede 
auf den Brief an die Nömer: Darnach 
thut er einen lustigen Ausbruch und 
Splltziergcmg u. erzählet u. s. w. I n der 
Vorrede auf den ersten Brief an die Ko­
rinther fagt Luther beim 8. Capitel: u. 
machet daneben etliche Ausläuft? heil­
samer Lehre. — Das Eis nahm seinen 
Gang theils über die Spilwe, thsils 
beim A. am Catharinendamin, 174.1810. 
146, Durchriss? 

a«sbrücken,eineStraßebrücken,pflastern. 
Neun Nutz Bretter zu legen u. ausbrücken 
inl Stall, 349. XXII. 3. 

Ausbrückung, der Straßen, rig. Ztg. 
1862. 199. Vriicksteine an der Dünn zu 
A. der Gassen kaufen, 349. XXII. 3. 

ausbrühen. Die Thonnen wol aus-
brüen, 328. 191. Des Alters wegen. 

ausbuchen, in den „Büchern" sireichen. 
Zwei Obligationen zu verkaufen u. die­
selben aus den Verzeichnissen der Wert­
papiere auszubuchen, 174. 1832. 122. 

Aitsbucht, die. Das Ufer des Sees, 
welches in vielen Ausbuchten denselben 
umsäumt, 173. 1859. 397. 

ausbuchten. Die 3 Ostseeprouinzen 
Russlands bilden ein vielfach ausgebuch-
tetes Küstenland, 190. 1. 

ausbüffelu sich, von Lernenden, sich im 
Arbeiten erschöpfen. Ausgebüffelte Augen, 
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durch Büffeln od. Ochsen angegriffene, 
matte, glanzlose, tiefliegende. 

ausbnlstern, Erbsen, Hupel (444. 1780 
u. 1818). Auch von Nüssen, sie „aus­
lösen". I n 390 o. 23 auspulstern, aus­
hülsen, Schotenfrüchte. Zuerst in 480. 
220: «ausbulstern, z. V. Schonten, gleich­
sam aus dem Polster nehmen, soviel als 
ausschtauben oder ausklauben, in Nieder­
sachsen u. Preussen auspulen, vgl. Richey 
Idiot, hamb. S. 194." Das Zusammen­
bringen mit Polster also ebenso wie in 
Grimms Wtb.! vgl. Bolster. 

Ausbund. I n 192. I I I . 3: aus allen 
Landen ahn auß V u n d t . . . . kommen 
kundt, nach E. Pabst: ohne Ausnahme. 
Doch aus welchem Grunde? 

ausbundig. 2) vorzüglich. Hat ein 
ausbündiger Leutebekehrer u. Vefsermncher 
sein wollen, 350. XV. 1. Der Ton auf 
der ersten Sylbe. — 1) sehr schlecht. Der 
Ton ruht auf der ersten od. meist zweiten 
Sylbe, wie in Ausbund, wenn dieses 
Wort etwas sehr Schlechtes bezeichnet. 

ausbürgern. Der (die) Reseda hat sich 
in unserm Garten eingebürgert, den 
schlechten Mohn müsste man ausbürgern, 
fortschassen. 

ansbuscheln, fast gleichbed. mit aus-
puscheln, doch selten. Ausgebuschelte Hare, 
ausgezauste, zerwülte. 

ausdammern, 1) eine Scheibe, mit Ge­
walt ausschlagen, 390o. 88. — 2) ver­
feuern, prügeln, 390 o. 92. — 3) aus­
schlafen. 

ausdampfen, zu Ende sein mit dem 
Furzen; sich n., sich ausfurzen. 

Ausdenlschaft, die, etwas Erdachtes. 
Das ist eine A., erdacht, erfunden. 

ŝ ansdeutschen, ausdeuten. Wir Bauern 
deutschen uns so was selber aus, Garten­
laube 1865. 755. aus Baiern. vgl. 
Grimm.) 

ausdienen. Den Hofrat, den Statsrat 
ausgedient haben, d. h. die gesetzliche Zal 
Jahre gedient haben, um die Beförderung 
zum Hofrat, Statsrat zu erhalten. 

ausdifteln, austüfteln, ausgrübeln. 
ausdrehen, 2) sich den Fuß, den Arm, 

ausrenken. Entgegen: eindrehen, einrenken. 
3) den Schnurrbart, fein und spitz aus­
laufen machen durch Drehung. 

ansdreschen, einen, ihm den Puckel 
gerben, 445. 57. 

ausdrücken, einem etwas, ausquetschen, 
abnötigen, vgl. abdrücken. Eine Kuchen­
form, mit der .tzcmd an der Wandung mit 
Teig belegen,- 390 o. 92. 

ausdüfteln, ausdifteln, austüfteln, (u), 
1) etwas durch Nachdenken herausbekom-
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men. Gew. — 2) mit kleiner Arbeit sich 
abgeben, 390 o. 46. s. ausdifteln. 

ausdürren, ausdörren. Ein ausgedürr-
ter Mensch, dürr, ausgetrocknet. 

auseggen. Das Land kreuzweise wol 
auseggen, 329. 7, eggen. Anders in 
Grimms Wtb. 

auseignen, aus dem Besitz setzen, das 
Eigentum nemen. Er wurde ausgeeignet; 
Rückerstattung ausgeeigneter Güter, 196. 
XII. 363. I n dems. Sinne: enteignen. 

Anseignung, Expropriation. 
Auseinander, das. Zustand der Auf­

lösung, der Trennung, Zerrissenheit, franz. 
nn äsoousu. 

auseinanderfaren. Um Mistfahrenszeit 
fuhr man den Mist wieder auseinander, 
der in einen Haufen zusammengefahren 
war, 224. 1826. 2. 

auseinanderpstücken, Safflor, 227. 296. 
auseinander sein, mit einem, zerfallen 

sein. Auch im Kladderadatsch 1880. 
U 52/53. S. 208: annehmen, daß er 
mit den Verwandten in P. für immer 

„auseinander" ist. 
auseinandersetzen sich, mit einem, seine 

Angelegenheit, seinen Zwist mitihm ordnen, 
ausgleichen. 

Auseinandersetzung. 1) Erörterung; 
2) mit einem. Ordnen, Ausgleichen seiner 
Angelegenheiten. 

auseisen, namentlich Schisse, durch eine 
künstliche Rinne im Eis ins freie Wasser 
der Rhede bringen, 390c. 91. Gew. Das 
Auseisen einer Wake der Schiffe. — Einen, 
aus seiner Zurückgezogenheit herausholen. 
— Straßen, Vürgersteige von Eis reini­
gen, 390 o. 115. 

Anseiser, Arbeiter, der sich mit dem 
Auseisen beschäftigt. 

Auseisnng, Geschäft d. Auseisers, 390o. 
91 j Hinausschaffen eines Schiffes aus dem 
Hafen durch eine ins Eis gebrochene Rinne, 
390 o. 63. Gew. 

ansenden. Da das ausendende ä fast 
ganz mit t zufammenlautet, 472. I I . 13, 
d. h. in den Namen Wermud, Asmud u. 
s. w., d. h. mit dem Buchstaben ä endend 
od. ausgehend. 

anserlennen, einen, aus einem Besitz­
tum, exmittiren, 390 e. 91. 

ansfalzen, fertig falzen. Alle Bretter 
zur Nile sind ausgesalzt. Ausdruck der 
Zimmerleute. 

ausfärben. Von einem jungen Vogel, 
der noch nicht die vollständige Farbe der 
alten hat, sagen die Naturforscher, er sei 
noch nicht ganz ausgefärbt. 

ausfaren, 3) sich heftig bezeigen und 
seine leidenschaftliche Stimmung in hef-
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tigen Worten ausdrücken. So wie man 
ihm widerspricht, färt er gleich aus oder 
istausfarend. I n Deutschland: Herausfaren. 

ansfarend. Nicht gerade heftig, jäh­
zornig, sondern: in leidenschaftliche Stim­
mung geratend und dieselbe in Worten, 
in heftiger Rede ausdrückend. Sei doch 
nicht gleich ausfarend! 

Ansfarer, eine Lustfart aufs Land od. 
eine Spazierfart Machender. Die Ans­
farer lagerten sich auf dem Rasen, 361. 
1875. 136. 

Ansfart. 1) Man liebt die Ausfarten 
u. Besuche, 182. I. 303. — 3) Seit Ab­
tragung der Wälle Rigas sind die ehe­
maligen Thore zu Ausfarten geworden. 
Die Ausfarten zur Dünn, rig. Ztg. 1860. 
129; eine der belebtesten Ausfahrten zur 
Dünn, ebda. 

ansfafen, bei Stender I. 185: in der 
Bed. von ausrinnen, ausfließen, lett. 
pahseht, von Fase, Rinne, lett. vahsums. 
Ob in Livland auch vorkommend? 

aussegeln, eine, durch Fegeln erschöpfen; 
sich; zl., zu Ende sein mit d. Fegein. I n 
Sanders Ntd. ausfuchsen. 

Ausfegels, das, Kehricht, Auöfegscl, 
328. 99. 

ausfegen. Die Straße ist wie ausge­
fegt, ganz ohne Menschen. Ich habe die 
ganze Stadt ausgefegt um ihn zu finden, 
in der ganzen Stadt gesucht, vgl. in 
Grimms Wtb. kehren. 

Ansfegliss. Schon in einem amtlichen 
rig. Schriftst. von 1720: aus den nahe 
gelegenen Häusern leinen Mist u. Aus« 
feglis in den Canal werfen. 

ausfelern, entfelern, corrigiren, eine 
Schularbeit. 

Ausfelerung, Entfelerung. Ausfele-
rungsbogen, Eorrecturbogen. 

ausfertigen, Kriegsuoll zu Lande oder 
zu Wasser, 244, abfertigen. 

Ausfertigung. I n d. amtl. Sprache: 
zu dessen A., stände besser: der A. wegen. 

aussetzen, in Fetzen geraten. Unten 
ausgefetzte Hosen. Verschieden von ab-
u. zerfetzen. 

aussicken, aussegeln. Stender hat: eine 
ausgefickte Hure, lett. ispisia mauw. 

Ausfilznng. Beichtpfennige durch A. 
extorquiren, 352. XVIII, harte Reden, 
Schelte? 

ansfinden sich, sich zurecht finden, orien-
tiren. 390 o. «9. 

aussingeriren, mit den Fingern glücklich 
etwas zu Stande bringen. Auch in 
390 o. 89. 

ausfinteln u. ausfündeln, etwas, aus-
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sintiliren, in schlauer Weise herausfinden 
od. ausfindig machen. Gew. 

anssintiliren, ausfinteln. 
aussipsen, (u), aussicken. 
ausstsseln, ausfusseln, 390 o. 89. 
aussitzen, etwas, in einer verwickelten 

Angelegenheit erreichen; sich, sich heraus­
wickeln aus schwierigen Verhältnissen. 

ausstachen, stächen, 390c. 94. 
ausstachsen, Geld, ausquetschen. 
ausstatte«, z. V., von blühenden Rosen. 

Wenn dieselben aus ihrer geschlossenen 
knospenähnlichen Beschaffenheit in die un­
geschlossene offene übergehn, so sprechen 
d. Gärtner, dasöd. Rosen ausflattern. 1883. 

ansfledern, hinauswerfen, 390 o. 89. 
ausfleien. Wahren für seiner Thüre aus-

fleihen od. feil haben, 254. 
aussticken, seine Gesundheit, verbessern; 

sich, gesunder werden. 
Ausflicknng. Zur A. seiner Gesundheit 

eine Reise machen. 
ansstlen, ausstellen. Dem soll och ene 

llpen bode und dat uthstient verbaden 
werden, Brief Vriiggeny's u. 1541, das 
Ausstellen von Gegenständen. 

ausflijen, zur Schau stellen. Wie im 
nd. utflijen. 

ausfloreu, einen Herd, den Fußboden 
einer Küche, mit Steinen ausdecken, aus-
siuren. 

^Ausflucht, die, Ausflug. I n wenig 
Tagen war diese erste A. von Fliegen 
verzehrt, 374. I I . 29 d. h. die zuerst aus­
geschlüpften Fliegen.^ 

Ausflügler, Leute, die einen Ausflug, 
eine Luftfahrt unternemen. 1679. Riga. 

ausstnnschen u. ausfluntscheu, fluntschig 
ausfließen od. breit werden. Ausge-
stuntfchtes Gesicht. Nur vom Antlitz. 

ausstnren, mit Klinkern, Zigeln, Flisen 
belegen, ausstoren, stören, sturen. 

ansstufer« u. ansstusfee«, ein Stück 
Zeug, die Fäden ausziehen, ausfasen. 

Ansflusstille, Ausflussrohr, Rohr, aus 
dem das Wasser fließt. 

ausfolgen, einen, hinausbegleiten. Die 
Herzogin wurde festlich eingeholt und den 
andern Tag wieder dergestalt begleitend 
ausgefolgt, 350. XXVIII. I . 1728. 

AuZfolgnng, Verabfolgung. Zollamt­
liche Ausfolgungen von Waren an Kauf­
leute, rig. Ztg. 1862. 63. 

ausfoppen, einen, tüchtig foppen. Auch 
in 390 o. 91. 

Ansfracht, Fracht f. ausgehende Waren, 
vgl. Einfracht. 

ausfragen sich. 2) in den Pensionen: 
den Inspector oder Aufseher um Erlaub-
niß bitten, ausgehen zu dürfen, 322. 25. 
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— 4) sich ausfragen, sich zurecht fragen, 
nach einerWohnung, einem Namen, 390o. 89. 

ausfrauzeu, ausfasern, ausfasen, 210. 
Hupel (444. 1780 u. 1818) hat Franze 
in gleicher Ved. mit Fase od. Faser. 
. ausfrieren, 5) den Zahnnerv, durch 
Äther unempfindlich machen. Neues Ver-
faren der Zahnärzte. 

ausfüllen. Ausgefüllte u. nicht aus­
gefüllte Solen der Überschuhe. I m ersten 
Fall liegt Absatz und untere Fläche der 
Sole in einer Ebene, im zweiten Fall ist 
für den Absatz des Stifels eine Vertie­
fung vorhanden; die letztern werden auch 
abgesetzte Hacken genannt. 

ausfündeln, s. llusfinteltt. 
ausfnpsen, (u), aussicken. 
ansfüren, einen Abtritt. Die latrinaw 

heimlich «usf. lassen, 349. XXVII. Vogteir. 
v. 1614/17; beim Seiermacher (Uhrmacher) 
u. dem Schulmeister ihr Pontius Pilatus 
ausf. lassen, 349. XXII. Kämm. v. 1647/8; 
das Sekret im Gasthause ausf., ebda. 

Ansfütteeuug. 2) Der Vauerrock ist 
von grobem Tuch ohne A , 182. I I . 

Ausgabeeechnnng. Einnahme- u. Aus-
gaberechnung, 269. 

Ausgang, 3) Ende. Ausgang März, 
zu Ende des Marzmonats. — 4) der 
Dünn, st. Ausgehen des Eises. — 5) bei 
Cassen, Ausgabe, entgegen: Eingang, Ein-
llluf, Einnahme. Auch in 390o. 91. 

ausgangslos. I n einer ausgangslosen 
Lage sein, aus der man nicht weiß sich 
zu befreien, aus der man den Ausgang 
nicht findet, russ. 6e3LNxoss2n2. 

Äusgllngslosigleit, ausgangslose Lage. 
Ausgebäude. Vrotze in 174. 1812. 63 

sagt: I n vorigen Zeiten fielen mit Vor­
rückung der Häuser, Ausgebäuden u. Er­
weiterung derWohnungen viele Mißbräuche 
vor. Schon 1502 kam diese Sache zur 
Sprache u. daher folgende Verordnungen: 
die Brüder des heil. Geistes haben gröblich 
ausgesetzet, sollen einrücken und das Haus 
mit den 5 Kammern abbrechen; die kleine 
Gildstube eine Wohnung zu beiden Seiten 
ab; item die alten Baginnen eine Woh­
nung ab. — Die Behauptung, die Ein-
quartirung zu schwed. Zeiten habe die 
An- u. Äusgebaude in Riga veranlasst, 
174.1814. 134; die kleinen Käthen (Aus­
gebäude) u. Steinhäuser, die den Straßen 
den Raum benehmen, 174. 1816. 311; 
an den Ausgebäuden von Mauerwerk, 174. 
1814. 138. — Jetzt ungebräuchlich. 

ausgeben, 5) eine Serie Schatzscheine, 
emittiren. 6) Schiffe, so zu Riga ein 
Zeitlang auf den Wind gelegen und aus 
Furcht der Schweden sich nicht ausgeben 
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dürfen, 350. XXIX. 1, auslaufen. 3) Die 
Wände geben sich aus, 329. 40. — I n der 
Wirtschaft. Die Hausfrau hat Butter 
ausgegeben zu dem Braten, d. h. gegeben 
(der Köchin). I n Grimms M b . : aus 
der Speisekammer geholt und uertheilt; 
in Sallmann (390 o. 89): in die Wirt­
schaft zum Gebrauch gegeben. 

Ausgebung, von Schatzscheinen u. dgl., 
Emission. 

Ansgeglichenheit, der verschiedenen 
Stimmregister beim Singen, 361. 1880. 
233. Stimmen, deren A. in den ver­
schiedenen Registern eine vorzügliche ist, 
rig. Ztg. 1884. 282. Bei Musikern. 

ausgehen. 6) Sollte aber der Sohn 
vom Vater ausgegangen sein, sich abge­
setzt und eine absonderliche Haushaltung 
angefangen haben, 349. IV. 13, des 
Vaters Haus verlassen. 

Ausgehen, das. Heraustreten, s. Drän­
gung. 

ausgehend. Wir geloben, kein aus­
gehend Recht zu beschelten, 194. R. R. 
d. F. Est. 192. I n welcher Bedeutung? 
Ausgehende Wage st. Wage ausgehender 
Waren. Begreift alle ausgehenden Tran-
sitwaaren und zur Verschiffung kommen­
den, 279. vgl. eingehende Wage. 

Ausgehstnnde. Meine Ausgehstunden 
sind 10 und 11, d. h. die Tageszeit, zu 
der ich von Hause gehe. 

ausgelassen. Das Dienstmädchen ist 
heute wie ausgelassen: nickisch, ungehor­
sam. — Ausgelassen (?), vom Gesicht, 
breit gedunsen, 390 o. 79. 

ausgelben, gelb ausstreichen, Küchen. 
Ausgelernter. Ein A., 252; er war ein 

A. von meinem Vater, hatte sein Geschäft 
oder Handwerk bei meinem Vater aus­
gelernt. 

ausgesondert, öfters st. ausgenommen. 
Ausgesondert die Hauptleute der Schlösser, 
349. IV. 9. 

Ausgestalter, Gestaltgeber. Gustav Baron 
Mengden, der A. des unter polnischem 
Regimente zerrütteten Zandesstaates in 
Liuland, 370. I I . 2. 64. 

Ausgestaltung. C. A. Verkholtz in 404. 
I . 1863. S. VI. Und sonst oft. 

ausgestalten. Wenn unsere Person durch­
aus nicht ausgestattet werden soll, 351. XVII. 
31, d. h. ihm, dem Bischof, nicht erlaubt, 
nach Livland sich zurückzubegeben. 

ausgesucht, hat den Ton teils auf der 
ersten, teils auf der letzten, je nach der 
Bedeutung. Die Erbsen sind ausgesucht, 
ausgelesen; die Erbsen sind ausgesucht 
(schön), d. h. auserlesen, vorzüglich. Aus-

WVrteischatz Livlands. 
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gesuchte Höflichkeiten. Ein ausgesuchter 
Gauner. 

ausgießen, 1) die Schale gießt aus, 
d. h. die in der Schale enthaltene Flüssig­
keit stießt aus, 390 e. 89. Wie in Riga. — 
2) sich, sich bloß stellen, sich blamiren. Schüler-
u. Stud. Ausdruck der neuesten Zelt. — 
3) Ausgegossene Worte, s. Amtszeche. — 

ausgleichen sich, von der Wärme in ver­
schiedenen, mit einander in Verbindung 
stehenden Räumen, die ungleicher Tempe­
ratur sind, durch Luftströmung gleiche 
Wärme erhalten. Vom Wasser in zwei 
verschiedenen Gefäßen ungleicher Füllung, 
dieselbe Füllungshöhe erhalten, durch 
Überfließen aus dem einen Gefäß ins 
andere. 

Ausgleichung der Wärme, der Wasser­
menge. 

ansgreifen, eine, unzüchtig an Brüste 
u. Schamteile greifen. Gew. I n 349. 
XXI. Vogteir. v. 1661/2: daß er einer 
Magd unter Schurz getastet. — Entspricht 
dem in Deutschland zu hörenden fummeln. 

Ausgriff, unzüchtiges Betasten eines 
Frauenzimmers. 

ausgrulen, herausgrulen. 1) bei durch­
dringenden Vauchwunden oder Brüchen, 
heraustreten. Die Eingeweide grulten aus 
oder grulten sich aus. Selten. — 2) aus­
kramen, zum Vorschein bringen. Sie grulte 
aus, was sie hatte, putzte sich an, womit 
sie konnte. Selten, vgl. grulen. 

Ausguck. Die Krähen benutzten den 
Wipfel eines hohen Baumes zum A., rig. 
Ztg. 1861. 38. 

aushandeln, nicht selten mit dem Neben­
sinn: bankrott sein. Er hat ausgehan­
delt, aufgehört zu handeln, od. ist bankrott. 

aushängen. Insbesondere auch auf 
junge Mädchen angewandt. Für die hangt 
da nichts aus! d. h. Niemand da, der sie 
heiraten könnte. — Wäsche, zum Trocknen, 
227. 263. Ist die Wäsche schon ausge­
hängt? auf Schnüre gelegt, damit sie in 
der Luft trocken werde. 

Aushängeschild, aushängendes Schild 
bei einer Bude, einem Glaser u. s. w. 

ausHaren, aufhören zu Haren. Der Hund 
wird bald ausharen od. ausgehart haben. 

llushauen, Vlßhtriften, st. das Holz in 
ihnen, 330. 7. 

sAushanung. Der Sattler hat, außer 
was er zur A. des Sattelbaums nöthig 
hat, 395. VI. 375.) 

ausheben. Hölzer aus verschiedenen Vahn-
stellen u. Stapeln aussuchen, ausheben u. 
über andere wegkanten, 283; das Ausheben 
der See- u. Dünatonnen, 295. 14. Einen 
Hieb, durch geschickte Wendung od. Haltung 
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des Schlägers verhüten; ist Sache des 
Sekundanten. 

Aushechsel, aus Hanf od. Flachs durch 
Hecheln Ausgesondertes. 

«usheiraten. Eine Erbdirne oder Weib 
wurde ausgeheiratet in ein fremdes Ge­
biet, es begebe sich aber, daß ihr Kerl 
sterben würde, 350. XVII. 4. 

ausheulen, ausmiten. Der einen (m) 
andern sein Haus ausheuret anders als 
das Recht besaget, 245. vgl. Grimms M b . 
Nur noch beim Schiffsvolt benutzt, ebenso 
wie das Stammwort Heuren. 

nnshubelu, fertig hubein. Alle Vretter 
sind ausgehubelt.' Vei Zimmerleuten. 

«ushüten. 3) Die Hunde nicht von der 
Straße aushüten können, Wendt in 174. 
1835. 278, d. h. verhüten, dass sie auf die 
Straße laufen. 4) Der Vauer hütete nur 
die Schafe, nicht immer das Rindvieh aus, 
u. überließ alles übrige Vieh und Fasel 
sich selbst, 402. 92, d. h. sorgte auf der 
Hütung dafür, dass sie nicht auf Stellen 
gingen, welche nicht Weide waren. 

ausjölen, aufhören zu jölen, 390c. 84. 
ausjnzen (u), von Jux oder Schmutz 

befreien. 
auslache!», einen Ofen, mit Kacheln 

versehen, 390 e. 94. I n Livland kaum! 
austacken sich. Kräftiger Ausdruck bei 

Ablenungen, Abweisungen ist: kack dich 
aus! d. h. Lllss mich zufrieden, thu was 
du willst. Er kann sich ausk., d. h. wird 
von dem, was er wollte, nichts erhalten. 

Austammelamm, Kamm, dessen Zähne 
weit von einander abstehen, weil man mit 
demselben lange u. dicke Haare auskämmt, 
395. VI. 7. 

Auslammsel, was aus Wolle ausge­
kämmt wird, auf Wollenzeugfabriken. 

anslanten, 3) Valien, herausdrehen. 
auslaufen, 2) die Zeit, sie verstehen u. 

benutzen. I n Grimms Wtb. feleud. Zuerst 
im Urtext d. Ariefes Pauli an die Epheser 
V. 15, wo der spatere Text hat: schickt 
euch in die Zeit. Wiederholt benutzt in 
Bischof Walters l iv l . Landtagspredigt 
u. 1860. 

ausfeilen, 4) Nach Nordost sich verjün­
gende (auskeilende) Kohlenflötze, 416. 
1874. 4. 473. — 5) aushauen, Bauholz 
in einem Walde. 

auslenuen sich, sich zurechtfinden, orien-
tiren. Ich kann mich hier nicht ausken-
nen. Auch in 476: öck kann mi hier gar 
»ich utkenne. 

ausleren. 1) Unfahrbare Stellen, wo 
man auskehren und zu Fuß gehen muß, 
Stender I. 130. — 3) eine Casse, stülpen, 
390 o. 92. — 4) weg- oder ausräumen. 
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Steingraus ausgekehret und den Stall 
verhöhet, 349. XXII. 3. An anderen 
Stellen ebenda: ausräumen. — 5) Wäsche, 
ausdrehen, ausringen. Auch in Nord-
Deutschland hier u. da. Vei uns selten. 

»nslippeu. Gestraft, daß er die kupferne 
Münze ausgekippet, 349. XXI. Vogteir. 
v. 1628. Ob in der in Grimms Wtb. 
angef. Bedeutung? — 2) ausstürzen. 
Siehet der ausgekippte Klumpen zu aus­
gehungert aus, 474. 80; kippe die Pflanze 
aus, ebda 160. 

anstlammern, 2) Zahlen u. dgl., welche 
man eingeklammert hatte, von den Klam­
mern befreien, z. V. Beträge, welche ver­
zeichnet, doch nicht gleich bezalt wurden. 

ausllariren. Der Werth der ein- und 
ausklarirten Waaren, 174. 1833. 49; 
beim A. des Schiffes, 289; nachdem das' 
Schiff ausclarirt ist, ebda. s. ausclariren. 

Ausllariruug. Das Schiff war bis zur 
A. fertig, 174. 1816. 179. Ebenda: 
Freimachung. 

auskleiden, verkleiden. Sich auskleiden, 
masquiren. Lange u. Stender. Auch in 476. 

Auskleidung, Verkleidung, Masque, 
Zange u. Stender. 

ausllemmen, aufhören zu fielen. 
ausllingeln. I n den Kronsschulen wird 

seit einigen Jahren nach jeder Lehrstunde 
durch eine Glocke das Zeichen gegeben, 
dass die Zwischenstunde eingetreten ist. 
Dies nennt man ausklingeln. Wenn die, 
10 Minuten dauernde, Zwischenstunde 
vorübergeht, wird eingeklingelt, d. h. durch 
die Glocke das Zeichen gegeben, wieder in 
die Schulstube zu kommen, aus der sich 
die Schüler, nach dem Ausklingeln, ent­
fernen durften. 

austlinlen, eine Leiste, ein Brett, ein 
Blech, ein Stück herausschneiden, um eine 
Öffnung zu bewerkstelligen, um Luft durch­
streichen zu machen u. dgl. Das Brett 
wird bei n ausgeklinkt. ' — ' i 

ansllönen, mit Jammern zu Ende sein, 
390e. 94. 

ansllnnlern, Geld, Wertsachen, aus 
Taschen u. Reisesäcken, ausfielen. Unedel, 
vgl. Herausklunkern. 

auZlnllllen 1) ein Fenster, ausschlagen, 
namentlich von innen nach außen, einknal-
len dagegen von der Straße nach Innen. 

austneipen, austrinken. Schon in 324. 
auslnibbern, 2) knibbernd herauslösen, 

z. V. ein Hünerauge. 
auslobern sich, sich erholen v. Krankheit, 

mißlichen Vermögensumständen, 390 o. 89. 
ansloljen, ausziehen, die Wohnung 
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wechseln, 390 e. 89. I n Lettland nicht. 
Nach d. Estn. 

austollen, einen Kolk (Abgrund) bilden. 
Durch die Strömung wird das Ufer aus­
gekolkt, wodurch es in die Tiefe stürzt. 
Wie in Dubbeln zu wiederholten Malen. 

austollen, durch Erbrechen entleren; sich, 
sich erbrechen. I n derber Sprechweise. 

Auskolkung. Ausspülung. Daß im 
Dünabett öfter tiefe Auskolkungen vorkom­
men, welche sogar 60 Fuß Tiefe bei der 
weißen Kirche erreichten, rig. Ztg. 1871.257. 

auskommen, 1) aus dem Ei schlüpfen. 
Schon bei Gubert. Wenn die Keuchet 
nicht auskommen können, so soll man 
ihnen mit Abschelen helfen, 328. 172; 
Hausuögel, die nach dem Maumond aus­
kommen, ebda. — 2) von Personen, in 
den Mund der Leute als Verlobte kom­
men, 390 e. 89. Personen als Verlobte in 
den Mund der Leute bringen, heißt aus­
bringen, ebda. 88. I m Sinne von 3) 
gelingen. Er versuchte sich zu verneigen, 
was ihm aber nicht gut auskam von wegen 
der Niedrigkeit des Wagens, 361. 1384. 
F. B. 50. 199. 

anslrachen. Ausgekrachte Wangen, ein­
gefallene durch lüderliches Leben. 

auskramen. Hier u. da st. ausziehen 
aus einer Wonung. Wir kramten aus; 
auch: wir kramten uns aus. Entgegen: 
einkramen. 

anslrampen, ein Fenster, loskrampen u. 
ausheben. 

austränken, einen, tüchtig kranken. 
auskratzen, 2) die Augen. Die Katze 

wird dir die Augen auskratzen! wird 
Kindern zugerufen zur Vorsicht beim Um­
gehen mit Katzen. Übertragen auf weib­
lichen Zorn. Wenn sie das erfüre, würde 
sie Dir die Augen auskratzen. — 3) davon 
ziehen, sich aus dem Staube machen. Gew. 
Der Oase springt auf u. kratzt nicht schlecht 
aus, rig. Ztg. 1862. 75. vgl. Grimms Mb . 

Anslraher, im Scherz f. Ausreißer. 
anslrigen, 2) ausbekommen. Das 

Ellenmaß ist gering, ich will sehen, ob ich 
ein Kleid auskrigen kann: daraus machen, 
herausschneiden. — Unrichtig hat Grimms 
Wtb. dies Wort unter auskriegen (von 
Krieg). 

llnslringeln, ausringeln, etwas was zu­
sammengekringelt od. zusammengeringelt 
ist, auseinander drehen oder bringen. 

auströppen, von Pferden, die Kröppe 
überstehen. Ausgekröppt haben, von der 
Kröppe befreit sein. Gew. vgl. durchkröppen. 

lluslrullen, bulstern, 390 e. 29, Hülfen-
senfrüchte. I n Livland kaum. 
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austulen, sich ein Loch, ausscharren. 
Von Hunden. Gew. 

Auslnndschaft«, 352. XVIII. I . 1596; 
Auskundschaften«, 349. XXI. I . 1630; 
daß die Schweden eher Auskundschaftet 
jenes Reichs als Freundschaftsansucher 
waren, 472 a. 17. 

ausladen. 4) I m Scherz: er ladet sich 
(selbst) täglich aus, schmarotzt bei Anderen. 

Ausladezeitel und Eiulndezettel in 
149. § 120. 

Ausladung, 1) Einladung zu Gast. 
Doch nur in Fallen, wo eben das Zw. 
ausladen gebraucht war. — 4) Das Schiff, 
durch A. der Güter gar zu leicht gemacht, 
segelte um, 348. I . 1608. 

ausländische Füllung, von Weinen und 
Heilwässern, die in Flaschen oder Kruken 
aus dem Ausland nach Russland kommen. 

auslang. Den ganzen auslangen Tag. 
Dafür in Grimms Wtb. ausendig (unter: 
endig, III. 461.). 

auslangen, einem einen Hieb, eine Ohr­
feige, geben mit ausholendem Arm. 

«uslappern u. ausläppern, 1) Geld, in 
Kleinigkeiten vertun, verläppern. — 2) 
einem, hercmslappern, bei Kleinigkeiten 
oder auch durch saumseliges Handeln er­
halten. Wenn z. V. ein Arzt nachlässig 
behandelt u. häufig verschreibt, so läppert 
er seinen Kranken Geld aus. 

auslassen, einen, ihm erlauben, von 
Hause zu gehen. Man lässt ein Dienst­
mädchen aus oder nicht aus; die Mutter 
lässt die Kinder wenig aus. Gew. vgl. 
Grimms Wtb. 1 u. 2. 

Ausllluf. Zum Vau des Hamsters 
führen wenigstens 2 Öffnungen (Röhren), 
wovon die eine schräg, und die andere 
senkrecht hinuntergeht. Jene wird Auslauf, 
weil der Hamster von hier aus ins Freie 
geht; diese heißt Falloch und dient dazu, 
daß er unvermerkt sich hineinstürzen kann, 
Vechstein in 395. I I . 170. — Der A. der 
Eisenban bildet eine lange in die Dünn 
reichende Ladebrücke, 414. 1864. 

anslaufen, 3) von Pflanzen, ausgehen, 
aussterben. Der Vaum ist ausgelaufen. 
Hier u. da, doch nicht einheimisch. — 4) 
Eine Nähmaschine ist ausgelaufen, durch 
vielen Gebrauch ausgeschliffen, nicht mehr 
recht benutzbar. — Das Räderwerk der 
Uhr hat sich ausgelaufen, durch langes 
Gehen ausgenutzt. — 5) Vrod aus 
schlechtem Mel läuft bekanntlich im Ofen 
während des Nackens aus und bekommt 
unten einen bläulichen Schliff, die Rinde 
löst sich ab, rig. Ztg. 1864. 6) ein Auge 
entzündet sich, welches davon durchschwäri 
u. ausläuft, 447. 116. Noch heute: Das 

11* 
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Auge lief ihm aus, ist ihm ausgelaufen, 
vgl. ausstießen. — ?) Viel von Hause 
gehen, namentlich von Dienstmädchen. 
Sie muss beständig auslaufen. 

Auslauft, s. Auslauf in Grimms Wtb. 
und Ausbruch. 

auslegen. Hier werden nur weiße Kron­
bretter geschnitten; was aus diesen aus­
gelegt wird, ist Wrack. I m rig. Holzhandel. 
— Man hört klagen, daß in Waldgegen­
den der Roggen vom Schnee ausgelegen 
sei, rig. Ztg. 1867. 101. Aus Kurland. 

Auslegung, der Seetonnen, 351. 308. 
Auslehner, Ausleiher, 192. VI. 215, 

d. y. derjenige der Korn auf Batt aus­
geliehen hat. 

ausleichten. Schon bei Gubert. Man 
soll die Hunde ausleichten lassen, so warten 
sie das Vieh besser, 328. 167. 

Ausleihung. Zur Zeit der A. des 
Geldes, 192. I I . 8. 201. 

«nslemmern, eine Stube u. dgl., von 
den aufgehäuften Sachen befreien. 

Anslenlnng. Die Helben od. Schwellen­
riffe des Dnepr befinden sich an der großen 
A. seines Strombettes nach Osten, 463. 1. 

auslernen, ein Gedicht u. dgl., aus­
wendig lernen. Gew. 

Auslernng, gewönl. nur im Sinn von 
Darmauslerung; doch auch von Erbrechen. 
Die Verbindung der copiösen Ausleerun­
gen nach oben und unten mit, 487. 6. 

Anslernngsöffnung, der Fische, Darm-
uffnung am Bauch, 155. 147. 

ausliefern, Erbsen, Huvel (444. 1818), 
ausbulstern. Vermutlich felerhaft geschrie­
ben u. gesprochen f. ausliechen, ausrupfen, 
auspflücken. 

ausliegen. 1) Eben hatten die Kinder 
die Masern ausgelegen, als sie sich mit 
Scharlach legten, d. h. eben waren sie von 
den Masern genesen, als sie am Scharlach 
erkrankten. 

AusUeger, Wachtschiss. Damit diese 
Jacht neben anderen Königlichen Aus-
liegern, 379. III. 116. I . 1525; euer, 
unsere Auslieger betreffendes Schreiben, 
ebda 1551. Des Alters wegen, s. d. folg. 

Ansligger. Herzog Carls Außliggern, 
davon das Korn so ertheuert, 350. XVIII. 
3. I . 1595, Auslieger. 

ausloben, eine Verehrung, 193. I I . 43, 
Geschenk versprechen. 

auslöschen, die Ladung, 299; das Gut 
aus dem Schiffe auslöschen, 148. 

Ausloschnng, eines Schiffes, Löschung 
od. Entlöschung; auch des Ballastes. V-O. 
über das Ballastloschwesen. 

ansloßen, Waren, löschen. Wenn der 
Schiffer von seinen Waaren viel oder 
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wenig ausloßet und damit seine Loß bricht, 
350. XVII. 2. vgl. 3oß. 

ausloten, auspeilen, einen Fluss, durch 
das Iotod. Senkblei auf dieTiefe vermessen. 

auslstsen, ausloten. I m Leben des 
Capitan James Coole u. Andreas Kippis, 
Hamburg 1789. I. 6 steht: die Tiefen d. 
Canals des Lorenzflusses auslootsen. 
Wahrscheinlich falsch f. ausloten, da an 
Lootse schwerlich zu denken ist. 

auslstsen, herauslotsen, ein Schiff. Auch 
bildlich, etwas glücklich herausschaffen. 

ausmachen. 4) Sie haben daselbst so 
rein ausgemacht; zerschlugen alles und 
machten es rein aus, 349. XI. 1. Andere 
Handschriften haben: rein Haus gemacht; 
dann ist aber „es" auffallend. — 5) Eine 
Arbeit ausmachen, fertig machen, zu Ende 
bringen, 255. — 6) Fische, aus den Netz­
maschen nehmen, 390 o. 89. 

ansmarächen, (vi), ausmergeln. Ein 
ganz ausmarachter Mensch. 

ausmargeu, ausmergeln. Die die armen 
Leute ausgemargt haben. I n Grimms 
Wtb. ausmarken. Doch ahd. marass, Marg. 

llusmarlen, marken, einmiirken. Der 
Name war in der Wäsche ausgemiirkt, d. 
h., die Nasche war mit dem Namen des 
Besitzers gemarkt. 

Ausmaß, die, Ausmessen, vgl. aus­
messen. 

ausmästen, im Scherz von Menschen. 
Sie haben sich auf dem Lande recht 
ausgemästet. 

Ausmauerung. Ein Wohngebäude aus 
Fachwert mit A. aufführen; in diesem 
Fall muß es ein sog. Verblendungsmauer­
werk erhalten, d. h. Ausmauerung des 
Stlinderwerks lluf einen ganzen Ziegel, 473. 

ansmeiden, etwas, vermeiden. Etwas 
nicht llusm. können. 

ausmellen, die Milch einer Wöchnerin, 
nach einem Schreck abziehen, 390 o. 89. 

ausmessen. Ein rig. Kiimmereigr. Pr. 
v. 1666 (365) sagt: allen einkommenden 
Roggen hätten die Bürger durch Ligger 
ein-, auch nachmals zu Schiff wieder aus­
messen lassen, dafür sie, die Zigger, vom 
Fremden für die Einmaß 5 F. und von 
der Ausmaß der Bürger ü 2 F. pro Last 
gehabt. Für das Aus- u. Einmessen 
dieser Waaren, 172. 1769. 102. Aus-
messen ist ein Messen aus einem Raum 
hinaus; aus Schiffen wird Ware aus­
gemessen, dem Käufer eingemessen. 

ansmischen, (-, schmfranz. j), auspissen. 
I m Scherz od. vertraulich, vgl. mis'chen. 

ausmodern, 2) ausfaulen. Der Boden 
des Fasses ist ausgemodert. 
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«msmoren, Land, entmoren, von Mor 
befreien. 

ausmunstern. Der ausgemunsterte od. 
abgedankte Soldat, milL3 exanctoratns, 
353. 124. 

ausmustern, ausscheiden, ausschließen. 
Ausmustern u. abschaffen, 352. XXX. 2; 
gute Leute, die nicht zu tadeln und aus­
zumustern geschasset, 192. I I . 228. 

ausmustern, Zeug, mit einem Muster 
versehen, 390c. 91. 

ausnadeln, von Pferden, ausgreifen, 
losziehen, 390 o. 89. 

Ansname, aus der Kasse, Ausgabe. 
Verschlag der Aus- u. Einnahme des 
Stadtpublici (der Stadttasse). I n einem 
amtlichen Schriftstück v. 1721 aus Riga 
einige Mal. 

ansuams» u. ausnamlveise, Veiw., ex-
ceptionell. Auch in Deutschland. Gew. 

llusnarriren, einen, zum Vesten haben, 
foppen, 445. 14, lett. narroht, narriren. 

Ansnemer. Wo sse (die Bürger) inn 
deme nicht min uth Nemers ssin wolden, 
335. 144. I . 1569; se Hebben my ge-
lauet, myne utnemers tho syen, ebda 238. 
I . 1573. Der Herausgeber erklärt: 
meine Ausnehmer sein, mich vertreten, 
mich davon frei u. los machen. Noch 
heute gew. Schiller-Lübbens mnd. Wtb. 
belegen das W.-rt nur aus Livland; der 
älteste Beleg daselbst v. I . 1400. 

ansnetzen sich, im Scherz f. sich auspissen. 
ansnutzbar. Diese Vorführung der Ge­

genstände wurde versucht, weil sie cmsnutz-
barer als — erschien, 372. I. IV. 

ausochsen, zl., auswendig lernen, 390o. 
92. Das unwissenschaftliche „Nusochsen" 
und „Aufsagen" der Hefte, rig. Ztg. 
1877. 137. 

llnspaffen. Hast du endlich ausgepufft? 
Bist du endlich fertig (zu Ende) mit 
dem Rauchen. 

auspageln, auspegeln. Gefäße, nach dem 
llusgepagelten Inhaltsmaße v. 100 Piigeln 
od. 120 Stöfen rigisch regulirt, 276. 

anspaulen. Die siud. Verbindungen 
paukten sich in gewissen Fällen aus durch 
vorgeschickte Paukanten, um eine Sache 
auszugleichen. Man nmsste sich aus dem 
Verschiss auspauken. — Etwas auspauken 
müssen, eine Sache durchfechten, ausfechten. 
Sie uerbruddeln die Sache u. wir sollen 
sie in Petersburg auspauken. 

auspeilen, den Hafen, d. h. das Far-
wasser in demselben, peilen, ausloten. 
Aus Pernau, 1876. 

auspelern, mit etwas Spitzigem her-
ausnemen, ausholen u. dgl. 

Auspfändung. Der nicht zahlende soll 
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mit A. oder Zuschlagung etlicher Gesinde 
dazu angehalten werden, 192. I I . 1. 172; 
Zuschlagung oder A. verhängen, ebda 
I I . 8. 190. 

auspfeifen, ein Glas, eine Flasche, ge­
schwind austrinken. I n Grimms Wtb. 
aus Pipe, Weingefäß erklärt. Nach dem 
hiesigen Gebrauch von pfeifen, d. h. etwas 
fchnell tun. I m Rufs, ähnlich Z,?ib. 

auspflanzen, in Grimms Wtb. an an­
dere Stelle pflanzen. Hier: aus dem 
Gewächshause oder aus Töpfen Gewächse 
u. Sämlinge ins freie Land pflanzen. 
Häusig mit verpflanzen in gleicher Ved. 

auspflücken, Federn, 390 e. 92, spleißen. 
anspflugen. Sinnen, was ein Pflug 

des Tages nuspflügen kann, 330. 4: 
fertig pflügen. 

anspilen, Sat und Flachs, zur piken 
Ware machen durch Bearbeitung u. Son? 
derung. Ausgepikte Ware, gute, pike. 
Von Pik. holl. vuil:. 

anspipen, ausweinen, sich. Hast du 
endlich (dich) ausgepipt?Von pipen, weinen. 

anspischen (u, schmfranz. j), auspissen. 
I m Scherz od. vertraulich. 

Auspiss, der. Auspissen. Seinen A. 
vollendet haben, im Scherz st. sich aus-
gepisst haben. 

ausplauschen, 3) sich, im Scherz st. sich 
lluspifson, v. einem der viel Wasser lässt. 

ausplatzen, in ein starkes Lachen aus­
brechen. Auch in 390 o. 89. Gew. Was 
hast du auszuplatzen? Er platzte aus. 

Ausplauderer. Der A. dieser Äußerun­
gen, Sonntag in 174. 1816. 234. 

ausplimpern, bei Hupel (444. 1780 u. 
1818) ausplümpern u. erklärt: sachte aus­
laufen (lassen). 

ausplündern, Geld, für allerlei Plunder 
ausgeben. 

ausplnsern, d. Hare, ausreißen, Stender. 
Bei Lange in ders. Ved. ausplüsern und 
ausblüsern, isspurrinaht, d. i . ausfasern, 
ausresseln. 

ausprägen. Der Sohn ist der ausge­
prägte Vater, sein leibhaftes Ebenbild, 
der ausgespuckte Vater. Gew. 

llusprusten. 3) Wo das Pferd Gros 
oder Heu, das man ihm in die Naselöcher 
gestopft, nicht ausprusten kann, so hat es 
die Fibel, 328. 145. 

auspuffen, ausschlafen, eine» Puff aus­
schlafen. 

anspülen, Erbsen, vgl. 480. 220. I n 
Livland kaum. 

auspulfteru, aushülsen, schreibtSallmann 
in 390 c. 28 u. 90, aber auch ausbulsiern. 
380 c. 88. 

anspumpeu, Geld, auspuffen, ausleihen. 
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nuspuscheln sich, sich herauspuscheln, sich 
herausmachen aus d. Vett, den Kleidern, 
dem Hause. 

auspusten, 4) Mein Zimmer ist, bei 
Wind, wie ausgepustet, ausgeblasen, kalt. 
— 5) Vieh, ausblasen, austuten. Das 
Vieh wird heute ausgepustet; morgen wird 
ausgepustet, d. h. geblasen, um anzuzeigen, 
dass das Vieh auf die Weide getrieben 
werden kann. 

ausanasen sich, zu Ende sein mit in­
haltslosem, breitem Gewäsch, 390 c. 94. 

ausanasten, 1) ein Kind, ihm Fitsch-
fatsch geben, Stender. — 2) die sog. Borsten 
der Kinder. Vei einer Nachfrage, weshalb 
die Mütter ihre kleinen Lieblinge so un­
barmherzig quälen, erfahren wir, daß den 
Kindern die Borsten ausgequästet werden. 
Jedes Kind bringe bei der Geburt Borsten 
mit, die ausgequästet werden müfsten; denn 
sonst würde das Kind kranke Augen oder 
sonst ein Übel nachbehalten. Das Aus-
quästen der Borsten wird in folgender 
Weise ausgeführt. Das kleine Kind wird 
mit Vrodteig umgeben u. alsdann auf 
der Pnlle in der größten Hitze gequästet. 
vgl. rig. Ztg 1885. 99. Beilage. 

ausquatschen (-), dass. was ausquasen, 
nur stärker, 390 o. 94. 

anstacheln, 2) aus einerAnstalt ausschlie­
ßen, 390 c. 111. 

llusrammeln, Geld, herausquetschen, 
390 c. 90. 

ausratzen, 2) aushauen; einem eins, 
hauen. 

ausräuchern, einen Dachs, Fuchs, aus­
rauchen, ausschmauchen; einen, bildlich, 
zum Fortgehen nötigen. 

ausraufen st. ausraufen, 328. 
ausrecken sich, wie in Fieberzuständen, 

Lange und Stender. 
ausreden sich, sich mit einem zur Ge­

nüge unterhalten, sich aussprechen. 
ausreffeln 3) sich, zu Ende sein mit 

dem Gezänk. Habt ihr euch endlich aus-
gercffelt? 

nusreiben, 2) Sobald sich das Malz zu-
sammenheckelt, soll man es ausreiben u. 
nicht überwachsen lassen, sonst gibt es 
Graskinn. 328. 191; alle Mehlkloß lein 
wohl ausreiben, ebda. 201. — 3) die sog. 
Borsten in der Haut eines neugeborenen 
Kindes, durch Reiben entfernen, 390o. 90. 

ausreichen, einem Ohrfeigen, geben, aus­
teilen. — Pllss, Wertpapiere und dgl., 
verabfolgen. 

Ausreichung, d.Pfandbriefe an Darlehn-
emvfanger, Verabfolgung, Verabreichung. 

Ausreidung. Des Gesandten A. zu 
Schisse, 350. XV, d. h. Ausrüstung, Ver-
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sorgung bei der Abreise zu Schiffe mit 
Fleisch, Brot, Wein und. dgl. 

ausreifen, Flachs, in 328. 144, st. 
ausraufen, ausraufen. 

ausreißen, erlangen, erhalten, Ohrfeigen, 
Vorwürfe, Geld, eine Pension, bei oder 
von einem. Wahrscheinlich weil etwas 
was ausgerissen wird (Hare, Ziine u. dgl.) 
in den Händen bleibt. Schon 324. — 
Von Dingen, die schnell verkauft werden, 
sagt man: sie werden ausgerissen. Das 
Brot beim Bäcker U ist so schön, dass es 
ausgerissen wird. Der Ton fällt häusig 
auf die 3-te. 

ausreleln, 2) zu Ende sein mit dem 
Rekeln. Hast du dich einmal ausgerekelt? 

Ausrichter, 1) eines stud. Gelages. 
Schon 324. 2) eines Testamentes, Voll­
strecker, 350. XIV. 5. 

Ausrichtung, 1) von Gastmälern. Sich 
zu Ausrichtungen von Gastmalen in und 
aus dem Hause empfehlen, rig. Ztg. 1858. 
— 2) Entrichtung. Zu A. des Tributs 
gezwungen fein, 350. XVIII. 1. I . 1554. 

ausrießen, ausfallen, von den Körnern 
des Getreides aus den überreifen Ähren, 
Hupel s444. 1818). s. ausrisen. 

ausringeln, etwas Zusammengeringeltes 
auseinander bringen. 

ausrisen. I m mnd. utrisen aus- od. 
herabfallen, doch nur vom Har: dat Har 
riset ut. 

ansröfen, den Bart, ausraufen, 349. 
XXIII. Vogteir. v. 1593/8. 

ausrollen, 3) beim „Eierrollen" das Ei 
ins Rollen bringen, 390c. 93. 

ausrösteu, Flachs, fertig rösten. Sobald 
der Flachs ausgeröstet ist. 

ausrücken. Herr I . H. hat seinen 
Zaun ausgerückt̂  soll ihn wieder einrücken, 
Vrotze in 174. 1814. 157 nach rig. Poli-
zei-O. v. 1502; die Brüder des heil. 
Geistes haben gröblich ausgerückt, sollen 
einrücken, ebda. 

Ausruf. Diejenigen, welche sich zur 
Veräußerung ihrer Sachen des öffentlichen 
Ausrufs bedienen wollen, 349. X. 4. I . 
1733; das zum Ausruf abgegebene, ebda; 
Veräußerung der Pfänder durch einen 
öffentlichen Ausruf oder Auction, 349. 
XVI. 8. 

ausruffeln. Ein ausgeruffelter Bettler, 
gllm und gar rufflich in seiner Kleidung. 

Ansruhung. Ohn jenige A., 334. IV. 
ansrüren sich, sich von Zaus rühren, 

390 c. 91. 
Aussage. ,1) Die sog. Aussagen über 

die Ehe (ouTuoiN o 6M5H) im russ. 
Reichsgesetzbuch X. 1.28. DieUnterzeichnung 
dieser wird in neuster Zeit von der russ. 
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Geistlichkeit als notwendige Bedingung 
vor der Trauung von Brautleuten gemisch­
ten Bekenntnisses gefordert. W. v. Bock 
in 370. I I . 65 und 227 sagt: Aussagen 
über die Ehe (d. h. über die Namen, die 
Confesfionen, das Alter, die Wohnorte 
u. s. w. der Brautleute, daß sie nicht mit 
einander verwandt sind u. s. w.) — 2) 
in d. rechtlichen Sprache. Vis sie etwa 
sich abermals verheirathet, in welchem 
Falle sie sich mit den Kindern abtheilen 
oder ihnen Aussage thun muß, 154. I I . 
192; wenn sie (die unmündigen Kinder) 
in Betreff ihres Srbtheils eine Aussage 
erhalten, d. h. ihr Erbtheil in Gelde be­
stimmt und sicher gestellt wird, ebda. 79. 
s. Ausspruch; Ausspruch oder Aussage im 
engeren Sinne, 154. I I . 140. 

aussagen. Während der Minderjährig­
keit der Kinder genießt die Mutter die 
Früchte des ausgesagten Quantums, 154. 
I I . 79, d. h. den Kindern zugesprochenen 
Erbanteils. 

aussalzen, 2) Seife, nennt man das 
Versetzen der Kaliseife mit Kochsalz. Bei 
Ceifensidern. 

llussäuern, zl., zu Ende od. fertig 
säuern. Ter geschärfte Kohl muss an 
einem warmen Orte aussiiueui, d. h. die 
nötige Zeit stehen u. sauer werden. 

ausschachten, Erde, ausheben, um einen 
Berg u. dgl. zu durchstechen. 

Ausschachtung, von Erde. Ter Betrag 
der A. (bei Durchstechung des Panama-
canals) belauft sich auf 75 Millionen 
Cubikcentimeter, 361. 1885. 106; nicht 
ein Zehntel der Ausschachtungen ist voll­
zogen, ebda. 

ausschalten. Das Ausschaltend.Schwung-
rades an Nähmaschinen, Anz. eines Me­
chanikers in rig. Ztg. 1877. 304. Beil. 

ansschimen, 2) sich die Augen (aus 
den« Kopf), vor Scham vergehen, sich sehr 
schämen. Du solltest dir die Augen aus­
schämen. Gew. 

ansschätzen, ein abgeschätztes Immobil 
in einem Teil durch eine Neuschätzung 
ausscheiden. Drei Häuser des Besitzers R 
auf dem Grunde 2 waren abgeschätzt; eins 
brannte ab und wurde daher ausgeschätzt, 
d. h. aus der Schätzungssumme gestrichen. 

Ausscheidung. Ausscheidungen heißen 
bei Ärzten die Absonderungen aus den 
Nieren und aus der Haut u. and. Teilen. 
Die sämmtlichen anderen Ausscheidungen 
des Körpers, wie die des Urins, Speichels, 
der Thriinrn stocken vollkommen, 427. 3. 

llnsscheinen. Unser längster Tag hat 
ausgeschienen. 376. I I . 107. — Den 
Schein, die Farbe verlieren, 390 c. 93. 

ausfcheißen, sich, wie sich auskacken. 
Scheiß Dick aus! Er kann sich ausscheißen. 

ausschichten, s. aussetzen. 
ausschicken, 5) zu Stul , gehen lassen, 

hinaus auf den Abtritt, 380c. 91. 
ausschieben. 2) Den Steingraus mit 

Karren ausschieben, 349. XXII. A aus-
karren, (mit dem Schiebkarren). 

llusschießen. 1) Soll die Altestenbank 
ein rechtmäßiger Ausschuß sein, so müssen 
die Eltesten von der ganzen Gemeine der 
großen Gilde ausgeschosfen und erwählt 
sein, 349. IV. 11. — 2) Welches Pferd 
sein Wasser gegen die Vorbeine nusschießen 
lasst, 328. 142; wenn einem Best der 
Mastdarm ausgeschossen, ebda 157. vgl. 
Grimms Wtb. 6). 

Ausschiff, der, 1) Ausfur zu Wasser. 
2) im Scherz, Auspiss, Wasserlassen. 

ausschiffen, 3) sich, sich auspissen. 
Ansschiffer, Exporteur. 
ansschilpern. Schon Stender: verschütten. 
AuZschiss, der, was ausgeschissen ist. 

Nichtselteu f. Auswisch. Ein Ausschiss oder 
das ist öin Ausschiss, ist einerlei, öin Dreck. 

ausschlachten, Gesinde, sprengen, 357. 
240. s. Gesinde. 

ausschlägig. Die ausschlägigen Stellen 
der Brust. 372. I. 611. Gew. 

Ausschlagung, Ablenung, Nichtanname. 
Jeder — tcmn sich rechtsbeständig über 
die Antrelung oder Ausschlagung einer 
ihm zugefallenen Erbschaft erklären, 154. 
I I . 382. 

ausschlämmen, einen, von Haus fort­
schleppen, 390 o. 91. 

ausschlauben. I n 480. 220 auch von 
Erbsen. 

ausschleppen, Bauholz, aus dem Walde. 
Die ausgeschleppten Balken verbauen, 
328. 13. 

ausschleudern. An einer ausgeschleu­
derten Stelle des (Winter-) Weges fielen 
wir um, d. h. an einer Celle, d:e gruftig 
u. glatt ausgefaren war. 

ausschließlich, in allen Bed. d. franz. 
excluLit' u. exclu îve. Zehn bis zwanzig 
ausschließlich (ausschl.), exelusive (excl.), 
entgegen dem einschließlich (einschl.), in» 
ow8ive (ineln3.), ausbegrissen. 

Ausschließlichleit. I n allen Bed. des 
franz. LxolnLivite. Eine Lehre für die 
russischen Patrioten der Ausschließlichleit, 
welche Heil von nichts glauben erwarten 
zu dürfen, was nicht in Wurzel u. Krone 
russisch ist, 361. 1884. 143. 

sausschnlälen, einen, ausschelten, Nade­
macher Erfahrungsheillehre 1846.1. 855.). 

Ausschlissung? Die A. der sog. Flitter, 
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391.1879. 79. Andere Zeitungen druckten 
dafür: Ausschließung. 

ausschmeißen. Wenn die Schafe sich 
auszuschmeißen anfangen, 229. 239. 

ausschmelzen. Wenn ein Kind sich vor 
Regen fürchtet oder Regens halber nicht 
aus dem Hause will, sagt man demselben: 
ausschmelzen wirst du nicht! Oder auch: 
Du bist doch nicht von Zucker, dass du 
ausschmelzen wirst. 

ausschmiren, 2) ein Schloss, mit O l ; 
einen Wagen, dessen Achsen mit Wagen-
schmire od. Fett. Leder, Stifel, schnü­
ren, fetten. 

ansschmoren, 4) uon Wunden. Schon 
Stender. 

ausschnauben, die Nase einem Kinde, 
das sich selbst noch nicht auszuschnauben 
versteht. Stender u. heute. — 2) zl. 
aufhören, böse od. zornig zu sein, Stender 
u. heute. 

ausschneiden. 2) Kein Gast soll Gewand 
ausschneiden, 349. IV. 5. 78; das Ge­
wand bei Ellen ausschneiden, 344. I I . 
Des Alters wegen! — 3) Lachs, s. Lachs 
u. d. folg. 

Ausschneidung. Lachsschneider, welche 
für die A. der Lachse einen Zoll von 
6 gr. das Stück dem Marktvogt zahlen 
mufften, d. h. wenn sie den Lachs zer­
schnitten verkauften, 36ö. I . 1666. vgl. 
174. 1868. 12. 

ansschneiteln. Noch vor 15 Jahren ist 
beim Pastorat Kusal in Estland ein solcher 
Lappenbaum .„ausgeschneitelt" und mit 
rothen Bändern behangen worden, nach 
Amelung in 408. 1884. 186. 

Ausschnitt, Stück aus einer Zeitung. 
Ich lege einen A. aus der rig. Ztg. in 
deinen Brief. 

Ausschreibegeld. Das Aus- u. Ein­
schreibegeld für einen Lehrling, 232. 

ausschreiben, 2) einen Kranken, aus 
einem Krankenhause, wie russ. »NmoaiN. 
Halb genesen ließ er sich ausschreiben, 361. 
1875. 145, um das Krankenhaus zu 
verlassen. 

ausschulen, 2) das Schulen aufgeben, 
keinen Unterricht mehr erteilen. Frau!f 
hat ausgeschult. 3) Die Schule abmachen, 
keine Schule mehr besuchen. Sie hat 
ausgeschult. 

ausschuppen sich, zu Ende sein mit dem 
sich kratzen. Von Hunden und Menschen, 
die sich „schuppen". 

Ausschuss, 3) der Bürgerschaft, Ältesten« 
dank. Ein Bürger von der großen und 
einer von der kleinen Gilde Ausschuß, 
344. I ; der bürgerliche A., so von der 
ganzen Gemeine zu dieser Sache verord-

— A u s s e g n u n g . 

net, ebda; die Gemeine u. ihr A., ebda; 
von dem künftig wesenden A., ebda. Die 
Bürger wählten 1604 den Nltermann 
nicht aus d. A. der Bürger, sondern aus 
dem gemeinen Haufen, 350. XXVIII. I . 
1604. — 4) der engere A. der Ritter­
schaft oder Ausschuß schlechtweg, 182. 1. 
— Ausschuss, rittersDaftlicher, 390a. 128. 
— 5) Alles, was in Pnpuschen od. Ta­
baksbündelchen, weil feucht, zusammenge­
rollt u. s. w., als schlecht befunden wird, 
heißt Ausschuß, 380. 

Ausschusshanf. Fällt aus dem Rein-
hllnf u. hat 8 Bänder, 182. I I . Die Ver­
ordnung 316 unterscheidet, 1) Reinhanf; 
2) Ausschußhanf, Mittelgattung zwischen 
Rein- u. Pllsshanf, gehört zur zweiten 
Sorte; er darf nicht wurzelich sein; 3) 
Pllsshanf. — Die rig. Ztg. 1859. 70. 
unterscheidet von Ausschusshanf: ukraini­
schen, Polnischen u. Molotschanka. Der 
Ausschusshanf ist etwas kürzer von Hart, 
als der Reinhanf, muss aber rein u. von 
gleicher Farbe sein. Die Bünde halten 
3'/2 — 4 S . - A und find mit 8 Stricken 
umwunden. 

ausschustern, (—), einen, etwas, hin-
austreiben, entfernen, hinausschaffen. Auch 
in 390 e. 90. 

ausschützen, schützend durchbringen. Ein 
Kind, gegen Gefaren aushüten. 

ausschwemmen. Aus dem zurückgeblie­
benen Kuchen (von Hollunderberen) ver­
mittelst des Wassers, die Saamenkörnchen 
ausschwemmen, 395. I I . 17. Zu Grimms 
Wtb. — Ausschwemmen lassen, Pferde, 
in die Schwemme od. schwemmen lassen. 
Stender. 

ausschwenken, ein Kind, ausdammeln, 
d. i. hüpfen machen, schwenken auf den 
Händen, Stender. 

ansschweßen(-), ausschweißen, schwei­
ßen. Bänder, von altem Eisen aus-
geschwest, 349. XXII. 2. 

ausschwitzen. Das A. des Holzes in 
Wasserdämpfen, um das sich Werfen u. 
Springen zu verhüten, .174. 1611. 286. 

Ausschwitzung, bei Ärzten, sowol ex-
Luäation als Lxzuäawm. Die Wunden 
bedeckten sich mit diphtherischen Aus­
schwitzungen, 372. I. 207. 

ansschwuchten, aufhören zu schwuchten, 
zu Ende damit sein. Sich ausgeschwuchtet 
haben. 

aussegeln, zl., mit Wucht ausgleiten. 
Anssegnung, exauznratill, Aussegnungs­

rede, oratio exauznraliF. Nach Gadebusch 
(325) hat I.L.Hacker 1737 zuSchwabach 
drucken lassen: die vom Könige David 
in seine Residenz übergebrachte heilige 
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Vundeslade, in einer Aussegnungsrede bei 
Aufhebung der Heilbronnischen Fürsten-
schule. — Die A. der sterblichen Hülle, 
174. 1874. 319. 

aussein. Da nun aller Hülfe ausge­
wesen, da ist Gott kommen, 352. XVI. 5. 
— Wenn er auf wenige Tage von Hause 
fahren oder aus sein wollte, 285; sie ist, 
sie war selten aus, d. h. 1) selten von 
od. außer Hause; 2) auf dem Höfchen. 

aussenden, ab- oder einliefern, abfer­
tigen. I m Ermittelungsfalle den Ver­
brecher an das rig. Landgericht auszusen­
den. Seit 1630 in Erlassen d. l ivl . 
Gouu.-Verw. gebräuchlich, russ. sno^an. 
Andre Kanzelleien gebrauchen: einliefern, 
abfertigen, übersenden, zusenden, zustellen. 

Aussendliug, Emissär. 
aussetzen, 9) ausrücken. Die Kabusen, 

so S. zur Verschmiilerung der Gassen zu 
weit ausgesetzt, abreißen, Vefehl u. 1567 
in 174. 1814. 136; die welche Scheunen 
beim Rising ausgesetzt haben, sollen sie 
wieder einsetzen, Vrotze in 174. 1817. 
158. — 10) einen Vauerwirt, aus seinem 
Gesinde entfernen, ihm das Gesinde nemen. 
I n Estland ist das A. der Bauern unter­
sagt, 190. 205; wo bei Erweiterung des 
Hofesfeldes das Hofsland nicht zureichte, 
wurden die dem Hofe nächsten Vauerfelder 
eingezogen, die Häuser niedergerissen und 
die Bauern anderswohin versetzt. Dieses 
Sprengen derGesinder und das „Aussetzen" 
der Bauern kam oft vor, ebda 146. — 
11) im Bauwesen. Die Fächer des 
Scheunengebäudes sind mit Halbholz aus­
gesetzt; das Ständerwerk ist mit Brettern 
ausgesetzt, ausgefüllt. Stall auf Ständer­
werk, mit Brettern ausgefetzt, ausgefüllt, 
ausgeschichtet. Bei Vauhandwerkern. 

Aussetzung, eines Vauerwirten, Entfer­
nung aus s. Gesinde. 

aussideln, 1) einen, aus einer Gegend 
entfernen, um ihn anderswo anzusideln. 
Mehre Dörfer in Littauen wurden 1863 
ausgesidelt und mit Altgläubigen besetzt. 
Ein seit 1862 aufgekomm. Ausdruck. 2) 
zl., von lett. u. estnischen Bauern, aus­
wandern. 

Aussidelung. Wie das Zw. 
Aussidler, auswandernder Bauer, rig. 

Ztg. 1865. 209. 
llussipern. Eine Wunde, sagt man, 

muss aussipern, bevor sie zugeheilt werden 
darf, d. h. muss einige Zeit geeitert haben. 

aussitzen. 1) Einen Stul , durch häusi­
ges Draufsitzen eine grubenähnliche Ver­
tiefung in demselben verursachen. Auch 
in 390 o. 92. — 2) Kaltuhnenhennen halten, 
daß sie die Hühnereier aussitzen müssen, 

Wörterschatz Unlands. 
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328. 183; Gänseeier sitzen sie auch aus, 
ebda. vgl. Grimms Wtb. 

aussolden. Darauf wurden die Reiter 
gekleidet u. ausgesoldet, 207. 175. Nach 
Melchior Fuchs (-j- 1678). 

Aussonderung. Aussonderung, seoretio, 
heißt bei Ärzten das was auch Ausschei­
dung, Absonderung genannt wird; letz­
teres insbesondere von den Thränen. 

aussounen. Vis das Feld völlig aus­
getrocknet und ausgesonnt ist, 169.1. 351, 
von der Sonne ausgetrocknet? 

ausspachteln, ein Zimmer. Bei Malern, 
s. spachteln. 

ausspannen, 2) auf die Folter legen. 
Tastius soll sechs mal ausgesvannet worden 
sein, 344. 152 nach Wicken's Chronik, die 
erziilt: Wie er nun von dem Scharfrichter 
ausgespannt wurde, hat er alles bekannt. 
3) Einer der von mir angenommenen 
Arbeiter hat ausgespannt, d. h. hat mich 
verlassen, sagt ein Arbeitsunternemer. 

Ansspänuiger. Ein Arbeiter mit seinem 
eigenen Ausspenniger, 192. VI. 215 u. f. 

ausspeichen. Drei Räder bekränzt u. 
ausgespeicht, 349. XXII. 1. 

ausspeichern. Die Arbeitskosten für 
Aus- und Einspeichern der Waren. 

Ausspeise. Die A. soll s. F. Gn. gegeben 
werden für sich u. feine Diener, 351. XVII. 
19; zu Pleskau frei Wohnung u. Ausspeise 
haben, ebda. 56. 

ausspeifen. Der Koch soll nicht mehr 
als 3 Gerichte zu kochen u. anzurichten, 
oder anders worhin auszuspeisen hiermit 
nachgegeben sein, 309. Die Gefangenen 
auszuspeisen war 'eine Sache des Wacht­
meisters, der dafür vom Vogteigericht 
bezalt wurde, 349. XXI. 1. 1620. 

Ansspeisee 2) oder Dockmann. Man 
wollte sider ^o 1604 den Tockmann oder 
A. von dem Wortführer der Bürgerschaft 
unterscheiden, von jenem annehmen, daß 
er vom Ruth u. der ganzen Bürgerschaft, 
von diesem, daß er von der Bürgerschaft 
allein erwählt werden müsse, 349. IV. 11 ; 
der Tafelgilde Ausspeiser kann nach wie 
vor Ausspeiser verbleiben, ebda; also 
muß auch die Bruderschaft sowohl die 
Vorsteher (Ältesten) als den Aussfeiser 
(Dockmann) wählen, ebda. 

Ausspeiserei, die. Eine kleine Wohnung 
mit großer Küche u. Handkammer, zur 
Ausspeiserei geeignet, rig. Ztg. 1886. 40. 

Ausspeisung. 2) Plönnies fragt: Was 
hat das Amt der A. mit dem Bürger 
Worthalter, welcher der Bürger Mund 
und Anbringer sein soll, für Gemeinschaft? 
349. IV. 1 1 ; die Spielleute sollen sich 
an ihrer zugeordneten A. genügen lassen, 

12 
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309. 25; darüber durchaus keine A. thun, 
ebda 6, d. h. den Cantor für seine Mühe 
bewirten; dem Brandmeister zur A. der 
verschlossenen insicirten Häuser gezahlt, 
349. XXI. I . 1628. 

«nsspiheu» Borsten, zu guten Bürsten. 
«msspölen st. ausspülen, 328. 239. 
aussprechen, 3) erklären. Allen Paßhanf, 

welcher nicht die Güte des Paßhanfs hat, 
für Paßhanf- Wrack oder Tors aussprechen, 
316. 24. 

aussprengen, 2) einen Bauern, aus­
setzen, behufs anderweitiger Verfügung 
über das von ihm bewirtschaftete Land. 
Auch in 390 o.90. 

Aussprießlein, Nebenschoss/ztol», 353. 
Grimms Wtb. hat Aussprießling. 

ausspringen. 2) Die Niite eines Klei­
des springen aus od. richtiger: das Zeug 
an den Nöten springt aus, d. h. löst 
sich heraus aus der Nat. — I m Sinn 
von 3) verwittern. Schlecht gebrannte, 
salpetrige Zigelsteine springen aus, springen, 
zerschelfern; sie ziehen Feuchtigkeit an u. 
springen durch den Frost auseinander. 
Dasselbe Ausspringen erfolgt, wenn Zigel-
mauern zu frisch, namentlich mit Cement, 
beputzt werden. Indem sie nicht austrock­
neten, gefriert die in ihnen enthaltene 
Feuchtigkeit und macht die Steine aus­
springen. Bei rig. Maurern. 

Ausspruch, der. Der überlebende Theil, 
namentlich der Vater, kann in der Ver­
waltung und dem Genuß des ganzen Ver­
mögens bleiben, muß aber den Kindern 
ihren ideellen Antheil, welcher Ausspruch, 
Ausspruchsgelder, heißt, sicher stellen, 134. 
I I . 121. I m l ivl . Güterrechte: jedoch 
muß aus dem Vermögen des in die zweite 
Ehe tretenden Ehegatten den Vorkindern 
ein Voraus, auch Ausspruch genannt, 
bestimmt werden, ebda. 449. 

Ansspruchsgeld, im l ivl. Güterrechte. 
Die Ausspruchsgelder genießen ein still­
schweigendes Pfandrecht und besondere 
Privilegien im Concurse, 154. I I . 121. 
s. Ausspruch. 

ausspucke». 2) Diese Kleidung sieht 
man jetzt wie ausgespuckt, d. h. sehr all­
gemein, ausgestreut. 

ausspunden, mnd. Mounäen, „Vier in 
die Fässer füllen und aus dem Hause 
fahren." Kein Bauer, welcher Vier aus­
spundet, soll Vier verzappen, 350. XXIV. 1. 

ansfpnuten, Bretter, fertig spunten od. 
falzen. 

Ausstand. Der Ort des Ausstandes 
im Jahrmarkt, 174. 1832. 209. I . 1640; 
im Jahrmarkt einen freien A. genießen, 
ebda. I . 1653. vgl. Grimms Wtb. 5) 

auss t re ichen. 

Ausstattung. Belangend des Raths zu 
Riga freie Disposition über die A. des 
Korns, bei welcher sie begehren geschützet 
zu werden, 349. I I . I . 1634, Aus­
gestaltung? 

Ansstechttluuft oder erhobene Kunst, 
ooewura, 353. 102. 

ausstehen. Das Muth- oder Meister-
jllhr nicht ausstehen wollen, 273, aus­
dienen, ableisten. Von dieser Ved. ist in 
den Wörterbüchern u. namentlich auch im 
Grimmschen nicht genug geschieden die 
Ved. von leiden, ertragen. Bei uns ist: 
einen nicht ausstehen tonnen, viel kräfti­
ger als: ihn nicht leiden oder sauFrir. 
Das ist nicht auszustehen, ganz und gar 
nicht zu ertragen. — I n vielen Belegen 
des Grimmschen Wtb. 4) würden wir 
nicht ausstehen, sondernüberstehen sprechen; 
in vielen erscheint uns ausstehen geradezu 
seltsam. 

aussteifen, 2) ein Ochsenfell. Lange 
hat (unter Fell): Ochsenfell, fo zu den 
Pusteln ausgesteifet wird; Stender wieder­
holt, ohne ihn zu nennen. 

aussteigern, einen, durch höheres Gebot 
aus seiner Stelle bringen, 390 o. 90. 

aussteinen, 1) Land, von Steinen be­
freien, 390 o. 95; 2) Kirschen, auskernen. 

ausstelleu, 2) einen Verbrecher, öffent­
lich am Schandpfal stehen lassen. Auch 
in 390o. 90. 3) Baken u. Seezeichen, 318. 

Ausstellgegenstand oder Ausstellungs­
gegenstand, auf od. zu einer Ausstellung. 

aussteppen, mit Seide, 272. Des 
Alters wegen! 

aussterben. Schlecht in 196. XII. 339: 
ausgestorbene Güter, vermutlich entspre­
chend dem russ. LNl0i»o?uu3, d. h. erblos. 

Austerdieb, Austerfischer, Austersammler, 
Austermann, Austerfresser — Namen der 
Meerelster, 395. VIII. 97. 

Ansterhaf, pontns enxiuuL. Von Gade-
busch (325) belegt aus Hermeling's üizqm-
M o äo ori'Fme Kjvouornm S. 28. „Das 
ist soviel als oontu3 orieut^ig". vgl. 
Osterhaf. 

Austermann, Seeelster, KaewHtovnü 
OLtralegus, 170. 200. 

ausstralen, ausfließen in einem Stral. 
Das raschere und stärkere Ausstrahlen 
des Harns, Canstatt, bandb. der medic. 
Klinik. 1845. IV. 871. " 

ausstralen, das Har, losstechten, aus­
kämmen. Selten. 

ausstrecken. Mit ausgestreckter Fahnen 
davon ziehen, 195. Henning Ehr. 225: 
fliegender? 

ausstreichen, 1) ausschmiren. Der 
Schornstein muß inwendig mit Lehm gut 
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ausgestrichen werden, 174. 1813. 293. — 
2) Der Gerber fährt mit dem Schabe­
oder Streicheisen von oben auf dem Schabe« 
od. Gerberbaum nach unten bis er das 
Wasser aus dem Felle völlig ausgestrichen 
hat, Neue Vildergallerie, Verlin 1799. 
VI. 458, herausgebracht. — 3) Vei Buch­
bindern, f. aufmachen. 

Ausstreichung, 1) Entweichung. Aus­
streichung der Jungfrauen aus der Stadt 
in unteutschen Kleidern, 351. XVII. 37. 
2) Ausveitschung. Vor (für) A. zweier 
Diebe, 349. XXV. Vogteir. 1663/64. 

ausstreifen. Tas Ausstreifen der Stra­
ßen, 174. 1867. 350, um Übeltäter zu 
verhaften. 

ansstreiten, etwas abstreiten. I n ei­
nem l ivl. Schriftst. d. 17. Iahrh. vgl. 
Grimms Wtb. 

ausstreuen, 2) die Straße mit Schulen 
bei Beerdigungen, bestreuen, 174. 1823. 
307. — 3) die Mützen dieser Art sind 
jetzt wie ausgestreut, d. h. ganz allgemein. 
4) der Same der Gräser kann sich nicht 
ausstreuen, 417. 9, was sonst sich besamen 
heißt. 

ausstrippen, streifend ausziehen, 390«. 90. 
ausstuckern. Die Heerstraße ist jetzt 

brav holkrig, da werden die Amoretten 
ausgestuckert, 382 e. 69. 

ausstürzen, stürzen, verenden. Die ganze 
Herde ist durch die Seuche ausgestürzt 
oder: stürzte aus. 

aussuchen. Die Steuer soll von den 
Säumigen executiue ausgesuchet werden, 
349. XVII, beigetrieben. Öfters. 

anstagen 1) aufhören zu tagen. Von 
beratenden Verfammlungen. 2) während 
der Verhandlungen zu Stande bringen. 
Nichts ausgetagt haben. 

Äustllnz. Der sog. A. der Schwärzen-
Häupter in Neval war mehr ein fest­
licher Aufzug, als ein eigentlicher Tanz. 
Sie zogen paarweise, das große „Spiel" 
(ihre eigene Musik in voller Besetzung) 
voran, aus ihrem Hause — zum Rath-
haus, 484. 27. Der A. wird bereits 1430 
als eine alte Gewohnheit bezeichnet, ebda. 
28. s. Auftanz. 

austanzen. 2) Als wir die Franyaise 
austanzten (d. h. die letzte Figur tanzten), 
merkte man, wie gefüllt der Sal war. — 
3) Wer nicht mittrinkt (d. h. sich an dem 
Jahre nicht an der Drunke betheiligt) 
heißt es, der darf auch nicht-mit aus-
tanzen. Es wurde während einer jeden 
der beiden Hauptdrunken ausgetanzt, 484. 
28. Item, wann die Brüder austanzen, 
so —, Pabst in 379. IV. 388 aus dem 
Schrägen d. revaler Schmiedegesellen von 
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1597. Die plattd. Quelle hat dafür: 
item wennere datt de brodern uth Reygen, 
so —. Pabst bemerkt: Das öffentliche A. 
(Ausreigen) in Renal war bisher nur 
bekannt als festliche Sitte der Schwar-
zenhäupter zur Feit der Drunken; sie 
tanzten zum Markte und Rathhause; wohin 
die Schmiedegesellen? f. Austanz. 

Austeil, der, Quotient. 
anstocken. Wolle, Lange u. Stender, 

bei Hupel (444. 1818.): kratzen oder 
krasen. 

austorfen, torsiges Land, den Torf 
daselbst stechen, s. Austorfung. 

Austorfung. Ein Torfmor zur A. 
auf 10 Iahreverpachten, rig. Ztg.1L71.294. 

Austracht, die, der Sachen, Austrug. 
Früher oft. 

Austragegeld od. Austragelohn, Ve-
zalung an die Briefträger fürs Zutragen 
der Briefe. 

austragen, 4) von einem Acker. Aus­
getragen, ausgemergelt, 390o. 93. — I n 
Livland? — 5) So viel Tagesarbeit büßen, 
als selbigen Werth (von 6 Thaler Silber 
Müntz) austragen kann, 193. I I . 2. 1976. 
Vuddenbrock fügt hinzu: „nach der l iv l . 
Vaueruo. v. 1804 würden es, nach dem 
Kornwerth berechnet, 12'/, Tage zu Pferde 
sein". — 6) Kleider. Magd, ohne ihrer 
Frauen Vorwiffen vermiethetu. ihre Kleider 
ausgetragen,349. XXVII. Vogteir. 1612/13, 
tragen, vertragen. 

Austräger, jetzt gew. Diejenigen, welche 
von den Buchhändlern mit dem Austragen 
der Zeitschriften «.Bücher zu den Kunden 
betraut find. 

Austragung, am Schornstein, Vor- od. 
Aussprung, herausgerückte Steine, auf 
denen ein Theil des Schlots ruht, 174. 
1813. 292. 

anstrampeln, Feuer, welches auf dem 
Erdboden, auf der Dile entstanden ist in 
Stroh, Heu, Matten, Spänen u. dgl. So 
wurde das von einem Brandstifter, wie 
man anfangs glaubte, 1882 im noch 
nicht vollendeten Interimtheater zu Riga 
im Versenlungsraum veranlasste Feuer, 
d. h. die eben sich entzündenden Brenn­
stoffe von dem Arbeiter Ianne Needre 
ausgetrampelt, d. h. durch Treten und 
Stampfen mit den Füßen unterdrückt. 

ansträtschen, (—), 1) aufhören zu 
tratschen, unter ausdreuschen in Grimms 
Wtb. bemerkt, doch in and. Bed. — 2) 
etwas, ausllatschen od. ausplaudern. 

austreiben. 4) Wenn der Wirth für 
Wirthstage bei dem Bau, der Sohn zur 
Fuhre, der Knecht zum Pflügen, die Magd 
zur Korde oder Fußarbeit, der kleine Sohn 
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zum Küttisbrennen, die Wirthin zum Waschen 
öder Hecheln, des Knechts Weib zur Rei­
nigung des Gartens ausgetrieben werden, 
182. I I . — 5) Ein W. S. Rath hat 1672 
doppelt Wallgeld ausgetrieben, 349. IV. 
11: eingetrieben. — 5) Eine kupferne 
Plate, auf welcher eine N und zwo zusam-
mengefasste Hände ausgetrieben befind­
lich ist, 80. Des Alters wegen. 

austreten. 2) Wölfe, wenn sie sich stark 
befressen, treten vor spätem Abend nicht 
gerne aus, 333. 49. 

austriegen, abtriegen. Die ihm aus­
getrogene Uhr, rig. Ztg. 1871. 160. und 
öfter. I n einigen Kreisen gew., in anderen 
auffallend od. wenigstens unbekannt, ebenso 
wie abtriegen. 

Austrommelet. Eine Knotenhetze, eine 
A., ein Spitzball, 470. IV. 162. 

austrumpfen sich, solange trumpfen, bis 
man leine Trumpfkarte mehr hat, 390o.95. 

austüfteln, ausdifteln. 
Austüftler. Ein feiner A. von Pro­

jekten, rig. Ztg. 1858. 222. 
AustnmmelunF. Den Kindern zur A. 

Spielplätze einrichten, 174. 1858. 142. 
«nstnpfen, eine tiefe Wunde mit einem 

Läppchen u. dgl. auswischen, oder den 
Eiter aus derselben herausnemen. 

ansverbrauchen, ausbrauchen, zu Ende 
brauchen. Die Arznei ist ausverbraucht; 
ausuerbrauchter Mensch, ausgenutzt, nicht 
mehr brauchbar. 

ausverharre«, si. verharren, 390 o. 133. 
ausverkaufe». Die Theatervorstellung 

fand statt bei ausverkauftem Hause, d. h. 
kein Bittet war mehr zu haben; vor aus-
verkauftem Hause, vollständig besetztem 
Zuschauerraum. 

ausverschwinden, st. verschwinden, 
390 e. 133. 

Ausvorfehnng. Welcher nach A. des 
Allmächtigen, 349. IV. 2. 

answachen sich. Wie nun alle 
Menschen (bei der Belagerung) auch Tag 
u. Nacht sich ausgewachet u. fast müde u. 
matt von vielen Wachen geworden wehren, 
194. Nyst. in 379. I. 3. 238. vgl. 
Grimms Wtb. 

auswllchsen, krüppelhaft verwachsen in 
390c. 93 erklärt. I n Riga bezieht sich 
d. Ausdruck nur auf ein teilweises u. be­
schränktes Verwachsen, namentlich auf ein 
Höher- od. Schiefwerden der Schulter, 
auf eine Seitwärtskrümmung der Wir­
belsäule. 

answachten. Wenn man den Gänsen 
in der Sitzzeit bei dem Nest Haber mit 
Wasser setzet, so können sie die Eier besser 
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ausmachten, 328. 208. I . 1649 u. in den 
späteren Ausgaben dieses Werkes. 

answackeln, von Hause gehn. Von 
altern, schon wackelnden Leuten heiß! es: 
er wackelt noch täglich aus. 

auswälen, einen, abmalen, durch Wal 
aus seiner Stellung bringen, herauswalen. 

auswällachen, ein Pferd. Ein nicht 
völlig ausgewallachtes Pferd heißt ein 
Klopfhengst, Hupel. 

auswärtig, im Auslande, 320. 
auswärts, Veiw. Gleiche Veiwortsbil-

dungen aus Nebenwörtern sind uolksüblich 
auch im Schwarzwatde: ein z'widerer 
Mensch, widerwärtiger; in Preußen: ge-
radezuig, was geradezu geschieht; in ein­
zelnen Gegenden Deutschlands: huige u. 
huier. Bei uns zu-e und in Kurland 
durch-e. 

auswärts. 2) außerhalb der Stadt 
Riga, auf dem Lande, im Reich. Pränu­
meration nimmt entgegen für Auswärts das 
rig. Postamt, für Riga die Kymmelsche 
Buchhandlung, C. A. Verkholz im rig. 
Kirchenblatt u. 1865; ein Maurergesell 
wird nach auswärts verlangt, rig. Ztg. 
1872; auswärts einkommende Personen, 
172. 1788. 474, st. von auswärts. — 
Die Dünamündung bis auswärts d. Sand­
bänke, rig. Ztg. 1859. DieVelege in Grimms 
Wtb. kennzeichnen nicht die Bedeutung. 

Auswartslehrung, der Augenlider, 
lüotropmm, Iüngken. 

Auswärtsstülpung, der Augenlider, 
Lotrovium, Chelius. 

auswaschen, 2) zu Ende sein mit dem 
Geschwätz. Habt,hr endlich ausgewaschen? 
— 3) Nach einer Krankheit wie ausge­
waschen aussehen, bleich u. blass. vgl. 
verwaschen. Der Student war wie aus­
gewaschen, 361. 1885. Feuill. Beil. 5-
20, ganz zurechtgewiesen, ganz überzeugt u. n. 

auswechseln. Das Treppenloch in der 
Dachbalkenlage auswechseln. 

ausweichen, zl., Flachs im Südenwinde 
ins Wasser geweichet, wird nimmer aus­
weichen, 328. 62. 

ausweislich. Ausweislich eines hier 
eingereichten Verzeichnisses, 1882. Amtlich. 
Riga. Zu Grimms Wtb. 

auswerfen. 4) (Mittel) für den auß-
werfenden Wurm, 412. 35 u. öfter. 

auswerten, ähnlich wie ausnutzen, ein 
Haus: einen dem Wert desselben ent­
sprechenden Vorteil aus demselben zieh«, 
s. herauswerten. 

auswettern. Hierzu geh. vielleicht das 
zweifelhafte Wort Luthers: auswestern, 
hinausstoßen. 

answiehern, 1) ausplatzen mit Lachen; 
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2) zu Ende sein mit dem schallenden 
Gelächter. 

Auswilung. Auswiekung: Ausbiegung 
von innen nach außen, im Gegensatz zu 
Einwiekung, 390 o. 92. 

auswintern. Welcher Meister einen 
Gesellen auswintert, 251, den Minier 
über hält. 

auslvirlen. Durch rechtliche Mittel aus 
dem Posseß von Jemandem ausgewirkt 
und (aus) gesetzet werden, rig. Schriftst. 
v. 1606, den Nofenhof betreffend. 

Answirler. Dem A. u. Vicealtermann 
d. Vrauercompagnie Wittchau, 349. IV. 11. 

auswittern. Pelze auswittern lassen, 
in Riga wie bei Gadebusch (151) noch 
heute. 

auswölben, s. einwölben, 390 o. 104. 
Auswrake. I m I . 1835 beantragte 

der Generalgouverneur die Einführung 
einer publiken Verschiffungs- oder Aus-
wrake statt der Elnwrake in Erwägung 
zu ziehen, da seit einer Reihe von Jahren 
mehr Flachs verschifft worden sei, als über 
die Wage gegangen wäre. 1853 wurde 
eine publike Auswrake der livliindischen 
und Wrackflachsen vor der Verpackung zur 
Verschiffung eingeführt, vermehrte jedoch 
nur die Unkosten, erschwerte das Ge­
schäft und blieb als Controllmaßregel 
wirkungslos. Die Instruction für die 
Flachswrake von 1858 hob die 1853 ein­
geführte publike Auswrake der livliindischen 
u. Wrackflachsen wieder auf. Ein Aller­
höchster Befehl von 1862. 23. April ver­
ordnete, die öffentliche Einwrake binnen 
2 Jahren in eine amtliche Berschiffungs-
wrake umzuwandeln, unter welcher die 
private Auswrake bestehen könne, v. Stein 
in 364. S. 81. 179. Die öffentliche A. 
und die private od. sogenannte Nachwrake, 
364. 376. 

auswürfeln, würfeln, worfeln, windigen, 
Lange und Stender. Geschieht mit der 
Auswurfschaufel bei offenen Rigenthüren. 

answürftg. Ein auswürsiger Mensch, 
Auswurf von Mensch; der auswürfigste 
Mensch. Gew. 

auswürfisch, auswürfsch, ablenend, ab­
schlagend. Die Ärzte sind Geschenken 
gegenüber nicht auswürfsch, d. h. sperteln 
sich nicht, sie anzunemen. Wie zu deuten? 
I n ganz and. Sinn in 476: er ist nicht 
sehr auswürfisch mit dem Gelde, nicht 
sonderlich freigebig, liisst nicht viel 
aufgehen. 

Auswürflung. Auswürflinge v. Schafen, 
Lange u. Stender: untaugliche. 

Auß. Das Wort Auß bedeutet in d. 
lettischen Sprache ein Ohr; dafs aber durch 
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dasselbe, sagt Vrotze in 166 a. IX/X. 574' 
eine Münze sey angezeigt worden, davon 
findet sich heut zu Tage leine Spur: in­
dessen stehet zu vennuthen, daß zu 
Neustädt's Zeiten diese Bedeutung ge­
wöhnlich gewesen sey, weil er als von 
einer bekannten Sache davon redet. 
Neustadt halt dafür, daß von dem Ge­
brauch der Grauwerksohren die Drey-
schillings- u. Zweyschillingssiücke im Let­
tischen die Namen Auß und Nagat be­
kommen haben, und daß eben daher die 
Drenschillingssiücke im Deutschen Tere ge­
nannt worden. — Das ist ein Irr tum, 
vgl. Qr. 

llnszalen, Arbeiter, ihnen den Lon 
zalen. Die Arbeiter wurden ausgezalt. 
Auch in 390 o. 90. Auch in Livland, 
statt, „den" Arbeitern. 

lluszauseln, auszausen. Nur schwacher. 
lluZzeigen sich, sich ausweisen. Es wird 

sich a., ob oder dass. . . Gew. 
auszehrender od. ausgezehrter Schnee, 

von Thauwetter u. Sonne stark beein-
flusster, der löcherig, klar und im Zer­
fließen ist. 

außen. Wer des Meisters Vrod schän­
det, der soll die Stadt von außen ansehn, 
240, keinen Aufenhalt in der Stadt haben; 
der soll die Stadt von außen ansehn u. 
vor keinen Amtsbruder erkannt werden, 
ebda; als er ins fünfte Jahr im Elende 
auf Kokenhausen saß und die Stadt (Riga) 
von außen ansah, 352. XXX. 3. 

Außenfläche, die, äußere Fläche eines 
Gegenstandes. Entgegen der Innenfläche. 
Gew. Rothe gänsehäutige Außenfläche 
der Anne u. Veine, 372. I. 97. 

Außenhandel. Die Verhältnisse des 
russ. Außenhandels, rig. Ztg. 1885. 247, 
der Handel Nusslands mit dem Auslande. 

Außenlehen, das, keuäum extra onrtem. 
Von Gadebusch (325) belegt aus Selch 
jur. Bibliothek 1. 731. vgl. Buten- od. 
Vinnenlehen. 

Außenleute. I n Bunge-Tolls Vrieflade. 
Anßeustlldt. I n d. rig. Ztg. 1864 zuerst 

und der Innenstadt entgegengesetzt: Vor­
städte und alte Stadt (innerhalb der 
abgetragenen Festungsmauern). 

Äußenstädter, Vorstädter. Zuerst in 
rig. Ztg. v. 1864. 

außenstädtisch. Die Außenstädtischen, 
die außerhalb der Stadt Riga Wonenden. 
Ein Ausdruck aus der ersten Zalfte d. 
17. Iahrh. 

Außenverhllltniss, das, äußeres Ver-
hiiltniss, äußerer Umstand. Bei günstigen 
Außenverhältnissen; wirkten solche gün-
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stige Außenverhiiltnisse nicht ein, 372. I. 
114 u. oft. Gew. 

außer. Außer Acht lassen, außer Atem 
sein, außer Maßen, außer Augen, hier 
allein gebräuchlich st. aus der Acht, aus 
den Augen, aus dem Atem. vgl. Grimms 
Wtb. I. 1030. — Außer oder aus allen 
Sprüngen sein, aus Rand und Vand. 
. Äußeres. Minister u. Ministerium des 
Äußern u. Innern, st. Ministerium der 
äußeren u. inneren Angelegenheiten. 

Die n. Dörpt. Ztg. braucht: Äußerem 
Vernehmen nach, st. des sonst üblichen: 
Dem Vernehmen nach. Ein „äußeres" 
Vernehmen?! — Dieselbe Ztg. schreibt 
(vgl. 361. 1884. 248): Den äußeren An­
laß, Solches zu thun, hat mit der Umstand 
geboten, daß —. Auch hier ist das „äußere" 
wenigstens überflüssig. 

Äußerfaben, Hupel in 182. I I . 330. 
Vielleicht entstellt aus Eiserfaden, Eisen-
faden in Renal. I n Riga jedenfalls un­
bekannt gewesen. 

außerfllmbelig, außerhalb der Gebär­
mutter, extrauterin. Außerfambligs 
Schwangerschaft, Araviäitas extrauterine. 
Von Fambel, Gebärmutter, vgl. außer-
mutterig. Außerfambelige Schwanger­
schaft, 372. I I . 318. 

außerhalb, auswärts. Eine Siingerge-
sellschaft wird nach außerhalb verlangt, 
361. 1872. 93. d. h. nicht für die Stadt, 
sondern fürs Land, außerhalb Rigas. 

Außerhanse, der. Öfters in 347, z. V. 
I. 2. 93 u. in 157, z. V. I. 492: man 
erlaubte keinem Außerhansen die russische 
Sprache zu erlernen. 

außerhauftsch, nicht zur Hanse gehörend. 
I n 335. 219: Uthensesken, die Außer-
hanseschen. 

Außerkraftsetzung. Die A. des Befehls, 
rig. Ztg. 1881. 160. Gew. 

außennaßen. Ein außermaßen schöner 
Orden, 192. I I I . 3. 159. E. Pabst sagt 
daselbst: nach dem nd. uth dermalen, un­
mäßig, übermäßig, gewaltig. 
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außermutterig, außerfambelig. Außer-
muttrige Mongschaft. vgl. innermuttrig u. 
innerfambelig. 

außerrusstsch, außerhalb Russlands. Die 
außerrussische Presse. Vesser: außerruss-
ländiscb. 

ausziehen, 7) auseinanderziehen. Vor 
diesem Tränken der Druckbogen mit Leim­
wasser müssen die Lagen des Buchs bogen­
weise aus- (d. h. auseinander) gezogen wer­
den, 395. VIII. 377. Bei Buchbindern. Zu 
Grimms Wtb. 8. — 8) ausziehen sich, 
die Kleider abtun, sich auskleiden. Während 
nun meine Hausfrau das Vett macht und 
ich mich abkleidß, kömmt der Statthalter 
ausgezogen (im Nachtkleide) herunter, 344. 
I I . 175—6. I . 1597. vgl. Grimms Wtb. 
1. — 9) ein ausgezogener Tisch, Schrä­
gen d. rig. Tischler v. 1541 u. 1729. — 
10) die Rosen u. aus den Kellern aus­
gezogene Röhren sollen abgeschafft werden, 
291. 1. 4. 

Auszoll, Ausgangszoll. 
auszuckern. Mit vielem Zucker einge­

kochte dicke Fruchtsäfte zuckern aus in der 
Wärme; ebenso Schnäpse. Unrichtig auch: 
verzuckern. 

Auszügler, epitomüiius. Nach Gadebusch 
(325) in Königsberger gel. u. pol. Ztg. 
1766. S. 174, Auszugmacher. 

auszupfen. Ausgezupfte Leinwand od. 
Carpen, 435. 97. I . 1761. 

AuZzupfliss, was ausgezupft ist, Aus­
gezupftes aus Seidenzeug, Watte u. dgl., 
Auszüpfsel in Grimms Wtb. 

Avec, spr. Awsck, der, auch das, das 
franz. aveo in ein Hauptw. verwandelt, 
Geschicklichkeit. Dazu gehört ein gewisser 
Avec; mit einem Avec sprang er aufs 
Pferd; er tanzt ohne Avec; die Sache 
muss mit A. angegriffen od. behandelt 
werden. So giebt Einem das ein ge­
wisses Avec im Auftreten, 361. 1884. 
F. Beil. 50. 198. 

Azt. Ganz ungewönlich u. dafür all­
gemein: Beil. 



B. 
I n Sprachlehren heißt es: man spreche 

Stab, Lob, grob u. f. w. nicht wie Stapp, 
Lopp, gropp, sondern gedehnter; schwerer 
sei das schließende d nach einem Conso-
nanten von p zu unterscheiden, z. V. in 
halb, Erbse u. dgl." — Vei uns wird 
jedes auslautende d wie p gesprochen, u. 
daher also in den angef. Wörtern Stap, 
Lopp, gropp, u. ebenso in halp, Erpse u. 
f. w. Unsere Schule hat sich nicht mit 
der wunderlichen Unterscheidung von 
weichem und hartem v zu beschäftigen. 
Niemals auch begegnen hier die wunder­
lichen Verwechselungen von b und v wie 
in Sachsen und nie würde es möglich 
sein, wie im Elsass drocuet u. vrcyet mit 
einander zu verwechseln. 

N wird herübergezogen in der Aus­
sprache der Wörter beobachten, Hebamme, 
welche wie beo-bachten u. He-bamme lau­
ten. — Das doppelte b in Schrubb-Vürste 
lautet wie apostrophirtes bb'; Schrubb-
Hobel mehr wie Schrupphobel; Knoblauch 
stets wie Knobb'-lauch. bb wird im gew. 
Leben öfters st. pp gesprochen in Ribbe 
st. Rippe; in Lippe, Wippe u. a. hört 
man dagegen stets pp. 

Wer a sagt, muss auch b sagen, d. h. 
wenn der Anfang gemacht ist, so muss 
auch das Weitere folgen. — Stößt Jemand 
ein a od. ah! der Verwunderung aus, so 
spottet man nicht selten mit b (be 
oder bä). 

bll! als Ausruf der Verwunderung od. 
des Spottes. Oft dafür pa! — I n 
Heinrich n. Lettland (195. I. 115) heißt 
es: Da kam einer von den Feinden in 
die Kirche, lief überall umher, beinahe 
bis zur Sakristei, u. da er den Altar 
leer u. nackt sah, und nichts sah, was er 
sich zueignen könnte, rief er Va, was ein 
gebräuchlicher Ruf bei diesem barbarischen 
Volke ist, u. ging hinaus zu den Seinigen. 
I n den Worterllcirungen zu Heinrich 
v. Lettland ist gesagt, dnss dies Wort 
„nichts" zu bedeuten scheine. I n L i ­
tauischen aber bed. bn allerdings, jawol. 

ba, 2) Schrei der blockenden Schafe, 
vgl. in Grimms Wtb. bäbci. 

babbeln. Nie bappeln wie in Grimms 
Wtb. Der Philosoph Schelling brachte, 
in einer össentl. Vorlesung zu München 
1841, das Wort seltsamer Weise mit Nabel 
und der Sprachenuerwirrung zusammen. 
Eine Nachricht über diesen seinen Aus­
spruch ind. Münchener pol. Ztg.Febr. 1841. 

Babbelsucht, Schwatzhaftigkeit. 
babbelsüchtiz. Babbelsüchtigkeit. 
sVaberbanm od. Vaberesche, als Name 

der Espe, von Vechstein angef. in 395. 
II I . 235. Außerdem Aspe, Aspe, Aschen-
bllum u. Aspenbaum, Lauf-, Lof-, Veber-, 
Pattel-, Klapper-Esche, Ratteler, Rasseler, 
Flitter-, Rattel- u. Zitterbaum, Flatter-
aspe.̂ l 

Nach. Zur Verwandtschaft und Her-
kunftserläuterung, welche in Grimms Wtb. 
auf backen hinweist, vgl. rufs. 6222», Nach, 
Flüsschen. — Unter V. versteht man in 
Livland dasselbe was in Deutschland, 
kleines fließendes Wasser; in Kurland selbst 
größere Flüsse. So nennt man die mi-
tausche od. kurische Aa in Kurland Vach 
(Bäche), wir Fluss. Es klingt uns daher 
seltsam, wenn in 174. 1816. ^ 2 u. 4 
der Holmhofsche Pastor die dortige (mitau-
sche) All wiederholt den Kurischen Vach 
oder den Vach schlechtweg nennt. Auch 
ziehen wir für die Bezeichnung eines 
Flusses gewönlich seinen Namen vor, also 
die Aa, der Embach u. s. w., wogegen in 
Kurland dem Namen des Flusses sehr 
gew. das Wort Bache angehängt wird. 
Daher die Irbe-Bache, Stende-Bäche, 
Rohje-Biiche, Nabbel-Viiche. Es zeigt sich 
darin der ehemalige Gebrauch wie z. B. 
in Narvebecke für das jetzige Narwafluss 
oder die Narowa. — Wie in Kurland 
auch in Estland nach Sallmann in 390c. 
115. Er sagt: in Estland werden die 
zum Teil sehr wasserreichen, breiten und 
tiefen Flüsse alle mit Bach benannt. Sie 
füren ihren Namen meist nach den Gütern, 
welche sie in ihrem Laufe berüren und 
wechseln nach diesen vielfach die Bezeich-
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nung. — Sonst heißen die Güter inlän­
dischen Namens meist nach den Aachen, 
an denen sie liegen, nicht umgekehrt. — 
Gutsnmnen mit Bach zusammengesetzt — 
ihrer sind wenige —haben den Ton stets 
auf dem ersten Worte: Gütmannsbach. 
— Früher zuweilen weiblich. Die neue 
Nach, in Hilchen's Landrechts-Entwurf v. 
1599 in 192. S. 287; die Wassermühle 
auf der Titurg-Bache, in einem rig. 
Schriftst. v. 1811. — Die Namen einiger 
Flüsschen sind mit Bach, anderer mit Vet 
zusammengesetzt. So gibt es einen 
Schwarzbach u. als dessen Zusluss die 
Schwarzbeck, von der das Gut Schwarz­
beckshof seinen Namen fürt. Der Embach 
hieß früher die Embele oder Embek. — 

^Bache, der, Schinken. I n dem Han­
delsvertrag zwischen Nowgorod und den 
deutschen u. gothl. Kaufleuten von 1269: 
dhe schal hebten enen buken (tat. xernam), 
u.: enen halven bllken (äiuMäw. pernkuH 

Bäche, die, st. Aach. Auf der Fellin-
schen Bache geschlagene Wehren, Privi l. 
d. Stadt Fellin v. 1662 in 192. I. 157. 
— I n Kurland ist der Ausdruck noch 
gewönlich; es gibt dort eins Menge Guts­
namen, welche aus Bach- und Hof zusam­
mengesetzt sind. Solcher Viichhof's gibt es 
fast in jeder Hauptmannschaft. 

VllchengrllZ, auf Nachwiesen gewach­
senes Gras. Wiesen, die langes, dichtge-
wachsenes B. aufweisen, rig. Ztg. 1L75. 
118; Luxten od. Wiesen mit undicht 
gewachsenem V., ebda. 

Nllchheu. Ein Boot mit gutem V. ist 
angekommen u. wird am Dünaufer ver­
kauft, 361. 1875. 206. 

sNllchhopfeu, Name des knotigen Wasser­
merks, auch: Scheibring, Wassereppig, 
Quellenmerk, Brunnenmerk, 395. VIII. 10?^. 

Vllchlangfuß oder Bachmücke, tipula 
livo'2, 170, 349. 

Bachmos. Vachmoos od. Vachwasser-
faden, eouierva rivuIariL, 170. 669. 

Bachmucke, was Vllchlangfuß, 170. 349. 
Bachteich, teichartige Erweiterung eines 

Vaches. 
Bachwasserfadeu, Bachmos. 
Bachwehr, die, Fischwehr. Stange zu 

den Vachwehren, Stender I. nach Lange. 
Backbord, die linke Hinterseite eines 

Schisses. 
Backe, die, Wange. I n Grimms Wtb.: 

„Backe scheint einer Wurzel mit Back Rücken 
u. Bache Mastschwein." Dagegen spricht 
das verwandte lett. waigs Backe, Wange; 
dafür nd. bak: Nucken des menschlichen 
Körpers, auch der Thiere und eine ge-

Bäckere i . 

räucherte Speckseite, neben russ. 6025 
Seite (eines Gegenstandes). 

Wir würden von unfern frühern Be­
scheiden abgehen und uns, so zu reden, 
selber in den Backen schneiden müssen, 
349. VIII. 2. — Wintermütze mit Backen 
und Ohren, d. h. kleine gepolsterte oder 
wattirte Teile, wie sie einige Zeit hindurch 
an Damenhüten angebracht waren zum 
Schutz der Wangen u. Ohren gegen Kälte. 

Nackei, das, sog. Ochsenauge, Spigelei, 
390o 37 

backen. Grimms Wtb. 2) sagt: „es ist 
kalt, daß es backt." Ist dieses backt nicht 
packt? — Obst backen, weich backen,, na­
mentlich in Kolenglut. Gebackene Apfel, 
Pflaumen, Kartoffeln. Statt gebackene Äpfel 
in gleichem Sinn „gebratene". Das in 
Deutschland sog. gebackene od. Back-Obst 
heißt hier getrocknetes. Obst backen ist 
bei uns nicht dörren, wie Grimms Wtb. 
erklärt, sondern weich backen (braten). 

Eine gebackene Partie od. Ehe, zusam­
mengebrachte, zusammengekuppeite, „ge­
machte"; eine Partie backen, eine Heirat 
zu Stande bringen, wenn das nicht durch 
Liebe, sondern durch gute Freunde, alte 
Weiber geschieht. Da wird jetzt tüchtig 
gebacken, d. h. alles getan, um eine Heirat 
zu Stande zu bringen. Es sind alles 
unwissende Leute, so viel ihrer gebacken 
sind, d. h. alle insgesammt. 

backen, stopfen, kleben, packen u. dgl. 
So sprechen die Klempner: die Falzen 
eines Blechdachs mit Kitt vollbcicken, d. i. 
vollschmieren; beim Löten der Blechfalzen 
würde das Zinn nicht in die Falzen hinein­
laufen, sondern dieselben nur vorbacken, » 
d. h. vor denselben bleiben wie vorge-
schmiert. Diese Bedeutungen gehen auf 
backen kleben, kleistern zurück. I m brem. 
Wtb. ballen kleben, kleistern, anbalken 
ankleben, an etwas fest kleben. 

backen, ein Gewehr, an die Backe legen, 
anlegen. , 

Nacken-Kraut, Eingemachtes. Streich- ! 
beren sammlen zum Backen - Kraut, 328. 
32. I n Schiller-Lübbens mnd. W. wird 
Vackenkrut erklärt, doch mit einem Frage­
zeichen begleitet: Backwerk aus Gewürz. 
— Eigentlich backen Kraut, gebacken Kraut, 
d. i. Vrustkraut. Das Brustkraut — ein 
gewürzhaftes Zuckerwerk — wurde gegossen 
oder gebacken. Daher auch gebacken 
Krud ^ Vrustkraut. 

Bäckerei, die, 1) Väckerhandwerk. Ein 
Knabe, der die V. erlernen will, 361. 
1882. 81 ; ein Lehrling, der Lust hat, die 
Bäckerei zu erlernen, wird verlangt große 
Königstraße A° 9 in der Bäckerei, 361. 
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1885. 208. — 2) Gebäck, Vackwerck. Den 
Teig nimmt man zu Torten, kleinen Pasiet-
chen und kleiner Bäckerei, 158. 220 und 
öfters. I n 462 findet sich eine Abteilung, 
überschrieben: Einige Bäckereien u. Kuchen. 

backen», Bäckerei treiben. Wir bäckern 
ab u. zu, backen ab und zu, dies u. jenes. 

Näckersack. I n d. Vrückenzolltaxe von 
1762 u. in späteren wird unterschieden 
ein Veckersack Mehl od. Roggen von einem 
gewöhnlichen Sack. 

Vackerscheider, Mehlfichter. 
Niickersele. I n Grimms Wtb. unter 

Brot ( I I . 400) wird angefürt: der Bäcker 
hat seine Sele in das Brot gebacken 
(wenn es zu viel Löcher hat). Bei uns 
wird, Väckersele auf schlecht eingeteigte 
Teile des Brotes bezogen, welche in dem­
selben sich als Mehlklumpen zeigen. 

Bäckerzeitung, wird die in Riga seit 186? 
erscheinende(Neue)Zeitung f. Stadt u. Land 
(seit 1683 rigaer Tagesblatt) genannt, 
weil die Bäcker sich an ihrer Ablieferung 
beteiligten. 

Näckliss, Gebiickliss, Stender I. Das 
brem. Wtb. hat Vallels, soviel Teig, als 
man zu einer Zeit bäckt. 

Backofen. Das Schiff strandete südlich 
von den Backöfen, r ig. Ztg. 1865. 259.; 
das Schiff mußte sich bis zum „Backofen", 
etwa 16 Seemeilen südlich von Windau 
durchs Eis durcharbeiten, rig. Ztg. 1886. 
39 aus Windau. s. Vakenhof. Dasselbe 
Wort begegnet schon in 335. S. 184. 
I . 1571 als Vakauen. 

Backpfeife. Entsprechend dem Ohrfeige 
wäre Vackfeige. Gesprochen stets Vackfeise. 

backpfeifen, erinnert an franz. batoner, 
schmähen, schelten. 

Backrad, das, st. Vackriidchen. Mi t 
dem Backrade schmale Streifen schneiden, 
155. 2. 264. 

Backriemen, an einem Halfter, 349. 
XXII. f. Vackenriemen. 

Vackschüssel, die, Schüssel, in der Back­
werk gebacken wird. Gibt die Masse in 
eine mit Butter bestrichene Vackschüssel, 
155. 2. 278. 

baddeln, von Hünern, mit den Füßen 
scharrend im Sande wüten, 390c. 59. 
Schon bei Hupel (444. 1780 u. 1818), 
estn. föppeldllma od. söpperdama. 

Badeanstalt. Verordnung für d. Bade­
anstalten in Riga v. I . 1819 (307). 

Nadebanl, bei Lange, was sonst 
Schwitzbanl od. Pall heißt. 

Badefrau, Frau, welche bei kalten und 
warmen Bädern die Aufsicht fürt, ver­
schieden von Vadeweib, welches die nie-
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deren Handlangerdienste dabei versieht, 
390o. 59. 

Badehans, Vadstubenhaus. Das N. 
soll von Ballen gekatzt sein, 144. 

Nadehsl«, ein Holm im Arm der 
kleinen Dünn, weil dort gebadet wird, 
375. 1868. 

Badehütte, am Seestrande, aus Schilf 
od. Brettern, in der sich die Badenden 
aus- u. ankleiden. 

Bademutter, Hebamme. Ein hier sehr 
altes Wort. (Das Eckhaus) is nu geheten 
de kalkunenborch und is de moder, gift 
jarlicks 8 mk. D i t is nu de bademo-
dersche, sittet frige, dewile se den fruwen 
denen kan, 466. I I I . 146. I . 1467. 

baden. Der ist gut gebadet worden, 
im Regen ganz nass geworden; er kam 
ganz gebadet nach Hause, ganz durchnässt. 
— Der ist gut gebadet worden, mit 
Schlägen besehen worden, Stender; wir 
sagen: hat ein tüchtiges Bad bekommen. 

Badeofen. Badeöfen stehen zum Ver­
lauf bei Klempner Mau, 361.1880. 253. 

Badeauast, der, bei Gubert (328. 25. 
I . 1649) Vadequllste, in Hupel (182. I.) 
Blldquaste, starker Bund zarter Birken-
zweige, d. in den Badstuben zum Quasten 
des Leibes benutzt werden. Vadequiiste, 
144, Vadequllst auch in Schiller-Lübben's 
mnd. Wtb. 

Nadewagen, am Seestrande, zum Hin-
einfaren in das tiefere Wasser, beim Baden. 

Aadeweib, s. Badefrau. 
Badeauaste, die, Vadequast. 
Badstube. 1) Haus mit Wannen- od. 

Schwitzbabe-Einrichtung. Die gemeine 
V. oder Feilsiube, 353. 106, balneae 
xMicae. Eine solche, der Stadt gehörige, 
wird schon 140? erwiint. — Die große 
Bad- oder Feil-Stube befand sich an der 
Stelle, wo die Königs- die Karlstraße 
schneidet, innerhalb der nach ihr benannten 
Badstubenbastion, vaUum dalueorulu. — 
Heiße Badstuben werden schon in der 
ältesten Zeit Liulands erwiint. vgl. 179. 
I I . 34. 

Badstuben, sagt Hupel in 182, sind 
kleine, niedrige Zimmer, deren sich die 
Deutschen und Bauern zum heftigen 
Schwitzen bedienen. — I n dieser Bed. 
in Schriftstücken stets geschrieben Vadestube, 
so z. V. in der Verordnung in Betreff 
der Vadestuben in Riga von 1817, stets 
gesprochen Vattstube. — Russische Bad­
stuben werden die mit Schwitzbadeein-
richtung oder Pallen versehenen Badstuben 
genannt. 2) die Badstuben bei den (est­
nischen) Gesinden haben, außer dem Zweck 
der Reinigung des Körpers, auch noch 

13 
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eine andere, oft ausschließliche: als 
Wohnung für die Gesindesknechte od. Los­
treiber mit deren Familien zu dienen, 
175.1854. ^ 43, (weshalb ihre Insassen 
denn auch Vndstüber heißen). Daher 
überhaupt: niedrige, enge, elende Vauer-
hütte, 182. I. Dasselbe gilt auch für 
Lettland und in der lett. Sprache heißt 
pirtis Vadstube u. solche Hütte. — Auf 
den Vuschliindereien in größerer Entfer­
nung von den Dörfern ließen sich Einzel-
höfner mit kleinem Besitz (Lostreiber) 
nieder, welche sich selbst eine „Vadstube" 
bauten, 190. 95. Die unteutschen Ein­
wohner von Arensburg sind in Vadstuben 
wohnende u. die estnische Sprache redende 
Arbeitsleute, so Vadstüber genannt werden, 
350. XVII. 5. — 3) Nadstuben hießen 
auf den rig. Stadtwagen im oberen 
Stockwerk befindliche Kammern, in denen 
alle für Wrack erkannte Flachsen umgear­
beitet u. gereinigt wurden. I n Erman­
gelung von genüglichem Raum wurden 
später diese Wrackflachsen in gerichtlich 
dazu angewiesene publike Scheunen ge­
bracht, 316. 50. Zuerst finde ich das 
Wort in Kämmereigerichtsbescheiden von 
1638, (vgl. 174. 1867. ^ 12), nach 
welchen jeder Bürger den Hanfschwingern 
für den in der Vadstube gewesenen Flachs 
für jedes L-N 4 gr. zalen sollte; dann 
in d. rig. Wettordnung (349. IV. 13): 
Wrackflachs soll in d. Vadstube gereiniget 
werden. —- Den Flachs nach der auf der 
Wage befindlichen Flachskammer od. sog. 
Vadstube bringen, 141; Wrackflachsen 
nach den Vadstuben oder Wralscheunen 
bringen, in Spiegelband umbinden, und 
nach der Umbindung in Spiegelband aus 
den Stlldtswralbehiiltnifsen nach den Be­
hältnissen des Eigenthümers bringen, 305. 
Von den Wrackflachsen, welche nach den 
Vadstuben zum Reinigen und Umbinden 
gebracht werden, 304. Anbau öffentlicher 
Wagekllmmern od. Vadstuben zur Wrake 
besorgen, 149. § 34, rufs. »aNSsmia na» 
«opil NN 62121176 .̂ — I n die Vadstube 
kommen alle Sorten Wrack- u. Dreiband-
flachs u. sie bekommen in der Vadstube 
den ihnen zukommenden Vand, 316. 
Vadstuben nennt man die Wagekammern, 
wo die Wracken gereinigt, sortirt und 
umgebunden werden, ( I . 1843). Später 
diente dazu jeder Speicher, in welchen die 
Ligger, nicht der Eigenthümer, die schlechte 
Ware in Verschluss hielt. Der schlechte 
Flachs in den Vadstuben wird gesondert 
zu Vadstuben geschnitten (beste Sorte) 
u. Risten (schlechtere). — Dass Vadstube 
in diesem Sinn eine Wiedergabe des 
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lett. pirtes ist, welches kleine Hütte und 
Vadstube bezeichnet, ist wahrscheinlich. 
I n der Ved. von Hütte zum Aufbewahren 
von Flachs u. Hanf kennt man auch in 
preußisch Littauen eine Flachspirteu. Pirte, 
vgl. Gartenlaube 1856.126 u. f. Hennings 
preuß. Wtb. (463) fürt dagegen Pirte nur 
im gewönlichen Sinne von Vadstube an, 
littauisch pirtis, nicht aber von Reini­
gungsanstalt. Bei den Finnen bedeutet 
pir l t i sowol Vadstube als Zimmer. 
Ahlquist im I . d. Min. d. V. A. 1877. 
Vd. 192. S. 175 erklärt diese doppelte 
Bedeutung daraus, daß in alten Zeiten 
das Zimmer als Vadstube u. Trockenraum 
diente (?). 

Vadstnbenbnnd. Marienburger Flachs-
kron muß seinen Vadstuben-Rosiets- oder 
Spiegelband haben, 316. 

Badstubengeld, Vezalung, welche die 
Ligger für Vereinigen u. s. w. der Wrack­
flachsen bekamen. Sonnabends bekamen 
die Ligger ein ganz hübsches V. 

Nlldstuben'Geschnitten. Eine jede der 
4 Kronsorten Flachs hat Unterabtheilun-
gen oder Wracken. Von den 3 ersteren 
(Drujaner Rakitzer, Tiesenhauser Rakitzer 
u. Littauisch Ralitzer) heißt das Schlech­
tere Vadstuben Geschnitten; von d. vierten 
(Rein Marienburger Flachs) heißt es 
Marienburger Geschnitten, 133. Nach 316 
ist Badstubengeschnitten die zweite und 
siebente Sorte des Flachswrack. Drujaner 
Nakitscher Wrack, Rosietsflachs oder B., 
heißt es daselbst, muß in der Vadstube 
den Spiegelband mit dem Schnitt bekom­
men, der geflochtene Wrack oder Badstuben­
geschnitten Flachs muß in der Vadstube 
den Spiegelband mit dem Schnitt be­
kommen. 

Nadstubengut, Flachs in der Vadstube 
zum Reinigen. Badstubengut, 174. 1883. 
H 22, aus d. I . 1667. 

Nadstubenlraut. Reinfarrn ist das ge­
wöhnliche V., 350. XVIII. 5, in Vadstuben 
gebraucht. 

Nadftnbenpall oder «pallen, der, lett. 
lahwll, estn. lawwa, Hupel (444. 1780 
und 1818). 

Vadstuben Pateruosterflachs. Der l i ­
tauische u. curische Nakitscher Wrack oder 
V. muß in der Vadstube den Paternoster 
Band, d. h. oben mit einem Ringe ge­
bunden, erhalten, 316. 

Vadstuben Risten Dreibandflachs, zweite 
Sorte von Dreibandflachs, wird, wenn er 
durch Reinigen in der Vadstube den Werth 
von Risten Dreibandflachs erhalten, in 
den Spiegelband gebunden; das untauglich 
gebliebene aber wird ordinärer liefländisch 
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Dreibund und bekommt den liest. Drei­
bandsband, d. b. einen Band mit 3 Schnü­
ren, 316. 

Badftubenverfammlnug, Versammlung 
von Leuten niederen Standes, in der es 
sehr laut hergeht, weil in der Badstube 
sich nicht gerade die feinsten und stillsten 
Leute zu versammeln pflegen, 390 o. 59. 
Das Wort bezieht sich wol auf die Leute, 
welche die sog. gemeinschaftlichen Bäder 
benutzen. 

Blldstüber, 2) Wiedergabe des lett. 
Pirtineek, welches Wort zuerst im Erlass 
Kettlers v. 1567 (196. VI. 94) vorkommt. 
Es fanden sich zum Behuf des Schlosses 
u. der Einwohner einige Handwerker ein, 
zu welchen d. Blldstüber kamen, die man..., 
349. XIV. 3; Arbeitsleute, so Vadstüber 
genannt werden, 350. XVII. 4. Nach 
Hupel (182. I.) Leute, die in den sog. 
Vlldstuben (kleinen, engen, niedrigen Bauer-
Hütten) ihre Wohnung aufschlagen. Über­
haupt bezeichnet man damit arme Bauern, 
denen ihr Herr kein Land zu bearbeiten 
anweiset, daher sie sich blos durch Hand­
arbeit ernähren, aber doch an ihrem Hofe 
einige Fußarbeit verrichten. 

Budtuch, das, oder Vadschürze, caztula, 
353.105 

Vllffchen, bei Sallmann(390 c. 29) Neff­
chen, nd. bövlen, nnl. befje, in Hossmanns 
Wtb. unerklärt, in Grimms Wtb. als ver­
wandt vermutet mit Befze (u. daher wol 
auch in der Schreibung Befchen aufgefürt), 
wie Lappe mit Lippe. Schiller-Lübben er­
klären mnd. beffe, beue: ursprünglich Chor­
hut, Chorrock der Geistlichen; später wurden 
die Neffen (Dim. Veffken) erst Halslragen 
u. dann 2 länglich viereckige Läppchen 
unter dem Kinn, zur Amtstracht der 
Protestant. Prediger gehörig, die auch 
bei der französischen kathol. Geistlichkeit 
üblich, doch nicht weiß sind, sondern schwarz 
mit weißen Nändchen. — Grimms Wtb. 
schweigt über die „ursprüngliche" Bed. 
Chorrock oder Chorhut. Ganz übereinstim­
mend ist franz. davette. Doch ist der 
übliche Ausdruck: radat. 

baffz, was batz, taff, taffz. Vassz, gab 
er ihm eine Ohrfeige. 

baffzen (bafzen), schlagen, werfen u. dgl. 
Einem eine Ohrfeige baffzen; der Apfel 
baffzte zur Erde. I n Frischbier (476) 
durch Schlag, Stoß, Tritt, Fall den bafz-
Schall hervorrufen, stampfend auftreten, 
die Thür zuschlagen, hart niederwerfen. 

Vagger, der, 1'l Flachbot, auf dem sich 
die Vllggeruorrichtung befindet. 2) einer, 
der baggert, unrichtig für Vaggerer oder 
Vaggrer. 

Bsggeibetritb. Den Erfolgen b. Vag« 
gerbetriebes ist zu verdanken..., 407.1870. 

Vaggerpra«, zu Baggerarbeiten. Die 
Lieferung von 10 hölzernen Vaggerpräh» 
men verlangt der rig. Borsencomitö im 
I . 1882. 

Vaggernng, auf einer versandeten Stelle 
des Flusses oder im Seegatt. Vaggerungs-
oder Baggerarbeiten im Seegatt. 

Bahne, Dachboden, 480. 222, st. Von; 
ebenda Vähning, „ist dasselbe mit dem 
Zusatz der lettischen Endung ing, womit 
sie verkleinern." vgl. Vöning. 

Bshrd. das Sechstel vom Scheffel, 210. 
Auch bei Hupel: Vahrd (lett.) soll nach 
Bergmann (210) das Sechstel v. Scheffel 
sein. — Offenbar Drucks, f. Bat. 

Bai , Fischwehr? nach Lange, ist im 
Wörterschatz zu sireichen. 

Va i lBaye) in d. alten rig. Geschichte, 
die Vai von Vislaya, nach Vrotzes u. 
Anderer Annahme, vgl. 166 2. XI/XII. 448 
u. 347. I. 2. 87. Weil dazumal viel 
Schiffsuoll aus der Vaye in Riga war, 
207. 53. — Schiller-Lübbens Wtb. hat 
dagegen: „Bai u. Baue, de, kleiner Hafen-
platz südlich (?) von Nantes, wo die 
Hanseaten u. A. ihre Einkäufe, namentlich 
an Seesalz machten. Mit der Vaye ist 
weder die Bai von Viscaya, noch Bayonne 
u. s. w. gemeint." 

baiisch (bausch). Da die in der alten 
rig. Geschichte vorkommende Bai für die 
von Biscaya vermutet worden, so hat 
man „baisches" Salz als solches aus 
dieser Bai kommendes ausgegeben. I n 
derselben Bed. verzeichnet Grimms Wtb. 
Bai- u. Voisalz, d. i. Seesalz, engl, da? 
sali. Wenn Bai auf Seebufen gedeutet 
werden muss, so fragt sich dagegen, woher 
Voisalz? Dieses Voisalz allein wird in 
395. VI. 144 neben Seesalz — spanisch 
Salz, aufgefürt, also nicht als französisches 
Salz von dem Ort? Vaye, südlich (?) von 
Nantes. — Das Wort bayesch findet sich 
auch in dem Verzeichnisse der rigischen 
Waaren, welche 1413 in Polozk angehalten 
wurden und unter denen sich Vauesches 
Sah befand; ferner in der Nachricht: 
„1463. 24 mil gru'en Her Hinri l Schon-
har (welcher d. Auftrag hatte, die Schisser 
zu bewirten) vor de Kost de se dede, alzo 
de Vayesche Schipphern des rades gast 
weren," vgl. 166 2. IX/XII. 448. — Schiller-
Lübben mnd. Wtb. haben bayesch als Bei­
wort von Vaye: de solt schepe, dat men 
de bayesche flotte heeth; ullves davcalez. 
— Der Ort Vaye befindet sich im Te'part. 
Finistsre nordwestlich von Nantes, nicht 

13« 
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südlich. Die Aussprache von bayesch u. 
Bai (Baue) kann nicht baisch u. bai sein. 

Nale. 1) Leuchtturm. I n 353. 111 
Nale, pu^ruz; die Feuerung der Vaken, 
172. 1770. 193; die Feuerung der bei 
Domesnest seienden Vaake, I . 1721. 
Amtlich, Riga. — I n Riga scheint gegen­
wärtig diese Ved. ungebräuchlich, bekannt 
aber auf Ösel u. in Kurland, namentlich 
bei Dondangen. s. Vakebauer u. Vakenhof. 
Die Dondangenschen Leuchttürme, hier zu 
Lande Valen genannt, I . Conrad: (404. 
1863. 70). Daher Bakenhof, Hof und 
Gebäude, wo der Valeninspector wohnt, 
ebda 69. — 2) Fluss- od. Seezeichen, 
welche das Farwasser anzeigen. Wie im 
brem. M b . I m Frühling Vaalen und 
Seezeichen im Farwasser aufstellen, 318. 
13, eine Obliegenheit der Lotsen; sobald 
der Lotse sich der ersten Seebale nähert, 
ebda 19. I m Flusse sind die Valen 
einerseits schwarze Stangen mit schwarzen 
Lappen, anderseits weiße Stangen, welche 
an Felsstlicken beweglich befestigt sind; 
am Eingang des Hafens aber einerseits 
roth, anderseits schwarz angestrichene 
Tonnen, 174. 1861. 112 und 167. — 
3) Stange zur Bezeichnung. Schiller-
Lübben erklärt mnd. Bake mit Stange, 
dann überhaupt jedes aufgerichtete Zei­
chen zur Angabe eines Weges; das 
brem. M b . : Zeichen, wornach man sich 
im Landmessen oder bei dergleichen Arbeit 
richtet. Solche Baken wurden 1812 auf­
gestellt zur Bezeichnung der Grenze, bis 
zu welcher die Zerstörung der Vorstädte 
Rigas erfolgen sollte. Ein Ausdruck 
übrigens, den auch eine holländische Zeit­
schrift gebraucht, welche Nachrichten über 
die Einäscherung der rig. Vorstädte ge­
bracht hat. Russisch wurden diese Baken 
»ix2 genannt. Dieses russische, aber 
altslawisch nicht bezeugte Wort stimmt 
in den Buchstaben vollkommen mit Bake 
u. es dürfte daher ,die Herkunftserläute­
rung des Wortes Vale in Grimms Wtb. 
und die Zusammenbringung mit Paule 
und baken schlagen keine Wahrscheinlich­
keit haben. Es kann noch bemerkt werden, 
daß mit Lixa auch das deutsche Wort 
Zeichen zusammenfällt ebensowol dem 
Sinne nach (wie Valezeichen) als in den 
Buchstaben. I n 479 auch afbaken, durch 
Zeichen abstecken. 

Valebaner od. Valbaner, auf Ösel 
im Iammllkirchspiel. Müssen die Baken 
unterhalten, 182. III. 402. 

Blllel od. Stecken, 353. 54. 
Valengelder, fließen in die Kronskasse, 

182.1.183. 
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Nalenhof od. Balhsf, bei der Feuer-
bale auf Dondangen, 175. 1855. 237. 
Es gab zwei Valen daselbst. Auch gegen­
wärtig stehen daselbst 2 Leuchttürme, von 
welchen der eine höher, der andere nie­
driger ist. Der zu Dondangen gehörige 
Vllllkenhof (Kolken) liegt einige hundert 
Schritt weiter am rig. Meerbusen und 
ward im 1.1855 mit allen Vergespeichern 
und sonstigen Nebengebäuden, 14 an der 
Zahl, von den Engländern niedergebrannt, 
174. 1872. 318. 

Nalerschiff u. Balerzeichen, Schisssweiser 
für das Fahrwasser, 390 o. 28. 

Naleezeichen, 390c. 45, bale. I n Liv-
land kaum! 

sBalfifch od. Backfisch, im Gothaischen 
der allgemeine Name für den Gründling, 
mit anderen Benennungen: Graß-, Gras-, 
Kreßling, Vachtrefse, Gäbe, Gründet, 
Gründe!.^ 

V«lse («), die, Vz., Schlage. Valse 
bekommen. I m brem. Wtb.: Du lrigst 
Baals. Ebenso in 479 baber auch bakks. 

balsen s» , im brem. Wtb. baalsen, in 
479 baalsen u. baklsen, schlagen (mit der 
Hand). — I n ders. Ved. bei uns bulsen; 
boxen bei uns nur aus der Vüchersprache 
belannt. vgl. lett. balstiht stakern, oft hin 
u. herstoßen. 

Nalände, die, dneuovoäium albnm, weiße 
Melde, von den Bauern als Speise wie 
junge Veten benutzt. Auch Volande. 

Balbane, die. Arndt (179. I I . 236) 
erzält nach Nyenstiidt (ene schanze über 
der Embeche aufderValbane): die Russen 
werfen 1558 zwei Schanzen auf (bei 
Dorpat), eine vor der Drenspforte, die 
andere an der Deutschen Pforte über der 
Embach, auf der Valbahne. Pabst (379. 
I. 3. 236) sagt: bei Arndt (II. 236) Val­
bahne. Gadebusch s180.1. d. 529) hat es in 
seiner Geschichte d. Stiftes Dorpat S. 891. 
Vielleicht gibt die Einsicht in diese Arbeit 
Gadebuschens weitere Aufklärung. 

Nalbuz, in Dorpat u. auf ausländischen 
Hochschulen eine gewönliche Bezeichnung 
für Barbier, 324. Der Zusammensteller 
der stud. Ausdrücke (324) bemerkt: ob das 
butz nicht an putzen erinnern sollte? — 
Ton auf u. 

bald, ehemals st. fast. Sie hätten 
dadurch einem Pauren balt den Hals ge­
brochen, 349. XXVII. Vogteir v. 1614/17. 

Vllldich u. Valldich. Acht Pfennige zu 
dem Valldich u. Todtenlichter geben, 230. 
Nach Verghaus (479) ist Vollbeck ein 
schwarzes Leichentuch, welches bei Beer­
digungen von zünftigen Handwerkern 
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über den Sarg gehängt und verschiedent­
lich geschmückt wurde. 

baldthunlichst, etwas ausführen, rig. 
Ztg. 1859. 277. Auch im Kanzelleistyl 
st. baldigst. 

Bald««. Diesen Namen spricht man 
fälschlich Valdu-in statt: Vald-win. Ve-
merlenswert ist, dass ein russischer Geist­
licher zu dem König Baldwin v. Jerusalem 
gelangte; in dem von ihm aufgesetzten, 
noch heute erhaltenen Schriftstück nennt 
er den König nicht La^MU'b, fondern 
Vkik»im5. vgl. 1,1. lloiOMUT Ne i i ^o -
LlmiH I. Richtig lautet der Name des 
Ersten liul. Ordensmeisters Volquin, mit 
win, doch darf derselbe nicht Woll-lwin, 
wie durchgängig, sondern Folk-win aus­
gesprochen werden. 

Balg. Unzüchtigen Bälgen aufzupassen 
war, im alten Riga, Sache der Walboten. 
vgl. aufpassen. 

Balge, Zuber. Die estn. Sprache hat 
daraus pali gemacht. Schon in 350. 
XV. 1.1575: Fische in ber Vallie, sodann 
in Russow (195. 97 d.): ballie; in 353. 
25 die Vlllie,- w dalze, orca. Für Kalt-
balge, Molden, Spannen, 349. XXII. 3. 
I . 1648. Das brem. Wtb. hat Balje, 
Badewanne, Zuber, Hälfte einer durchge­
sägten Tonne. — I n Balgen wurde früher 
der Unrat aus den Abtritten Rigas weg-
gefürt u. auf den bez. Rechnungen hieß es: 
so u. so viel Balgen, d. h. Tonnen. 

Bal l . Bei unten benannten Balken 
oder Rechtstiteln, 349. XIX. I . 1695 
(Rechte und Gewohnheiten, worauf die 
Stadt gewidmet ist). 

Ballen. Unter russischen Ballen ver­
steht man die weißen oder Granen Kron-
balken. — Man unterscheidet von Balken 
gewönlich 3 Hauptsorten. 1) Vrussen od. 
englische Balken, scharfeckig, 12 Zoll ge-
viert, 4—9 Faden lang. Werden faden-
weise verkauft. 2) holländische Balken, 
haben keine scharfe Ecken, dürfen aber 
auch nicht zu wahlkantig sein; auf 2 Seiten 
I I , auf 2 Seiten 13 Zoll dick; nicht 
länger als 3—6 Faden. 3) Zimmerbalken, 
eine schwächere Sorte, nicht scharfeckig, 
11—12 Zoll dick, 3—6 Faden lang. — 
Balken dürfen nicht krumm, splintig, 
lnastig oder rissig sein, sonst sind sie wrack. 

I n einem rig. Schriftst. v. 1723 steht: 
auf dem Hauptwllll müssen Sturm nahtlen 
eingesetzt werden, dazu bedürfte man 400 
5-fadige Balken, aus jeder Ball zu 
4 Stücken. 

I m Veinthurm ward der A. gerichtet, 
349. VII. I. (zum Foltern). — 

Ballengett. Balkengelder bewilligte die 
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Ritterschaft zur Herstellung d. Befestigun­
gen im Lande, 347. I I . 2. 20. I n 350. 
XI. I. heißt es: seit der schwed. Eroberung 
Livlands waren noch folgende Lasten 
übrig: 1^ die Anfuhr der Balken zum 
Festungsbau; 2) die Schaffung der Cou-
riere u. anderer in Kronsverrichtunqen 
Reisender. Die Ritterschaft, welche sich 
diese Last nicht vom Halse schaffen konnte, 
bewilligte 1647 statt dessen ein Gewisses 
an Geld jährlich zu zahlen, welches onug 
noch jetzt unter den Namen Schuß- und 
Valkengelder besteht. 

Nallenlage, die Schicht Streckballen, 
zwischen den einzelnen Stockwerken eines 
Hauses. Das Treppenloch in der B. aus­
wechseln; auf der Schalung der Dach-
bllllenlage Sägespäne füllen. 

Ballenloch. Vallenlöcher in einer Mauer 
aushallen, um Balken einzuziehen, Mau-
rerrechn. v. 1824. 

Ballennat, die, in der Wundheilkunbe, 
eine Art Nat. 

Ballenfaae. Eine Norken- u. Vallen-
fäge, 328. 8. 

Ballenfatz. Den obersten V. eines 
Riegenofens ohne Mast einlegen, 328. 90. 

Ballenwald. Ein dicker V., 182. I. 
d. h. Wald, der dicke Balken liefert. 

Nallenwildnisz. Ob das Gut viel Bal­
len Wiltnüsse habe, 192. V. 284. l iv l . 
Rechtsgewohnh. 

Ballast. Nach Berghaus (479) Val« 
last, d. i . schlechte Last, von bat schlecht. — 
I n B. einkommende Schiffe, 287. — 
Bildlich. Ich habe den ganzen B. auf 
meinen Schultern, z. V. eine ganze Fami­
lie, für die ich sorgen muss, eine nach­
gelassene Vüchersammlung u. dgl. Das 
Griechische ist unnützer Ballast, unnützer 
Kram für das Gedächtniss. 

Vallastdamm, Kiepenholmscher, 174. 
1861. 5ö 21. Er verband Groß- u. Klein-
llüwersholm, wurde 1775 erbaut u. durch 
den Eisgang von 1786 durchgerissen. 
Die durchbrochene Stelle bildet den sog. 
Durchbruch. 

bllllasten. Schiffe, insoferne sie gebal-
lllstet, 149. § 94. 

Ballaftgrant. Schisse, mit Vallastgrant 
beladen, 194. 94. 

Bllllastlöfchwesen. Verordnung über das 
B. aus d. I . 1872 in 364». Die Auf­
sicht über das V. hat der aus dem Stadt-
cassacollegium gewählte Vallastinfpector, 
dem 2 Vllllllstmeister unterstellt sind, einer 
in Riga, einer in Volderaa, ebda. 

Nallafimeister. I m I . 1864 gab es 
in Riga zwei B., Schuchardt u. Mohr. 

Ballaftsteg. Unterhaltung der Ballast-



102 V a l i e n 

stege,1882,Pernau. Ebenda: Vallastmeisier. 
B«len, der. Ein V. Erde; Pflanzen 

mit einem N. ausnemen und versetzen, 
d. h. mit einem Klumpen an den Wurzeln 
hängender Erde. — I n der Küche lennt 
man Valien von Kalbfleisch, dünn ge­
klopfte Scheiben von Kalbfleisch, die mit 
einer Füllung zu Kugeln gestaltet und 
gestowt werden, vgl. 155.109. Vermutlich 
dem franz. bonles äe cdair Fleischllöße 
entsprechend. 

ballen. Rühre die Seife durch und 
balle es zusammen, 328. 247; Talch u. 
Kall anfeuchten, daß man es zusammen­
ballen lönne, ebda 209. Der Schnee ballt 
sich unter den Füßen, Stender I ; der 
Schnee ballt sich, laßt sich ballen (zu 
luglichen Klumpen sich gestalten). Kinder, 
welche einen Schneemann machen wollen, 
versuchen, ob der Schnee sich ballt; sie 
rollen einen Klumpen Schnee auf dem 
Schnee und machen dadurch große Wälzer. 
Ter Nebel ballt sich, bildet wolkenähnliche, 
wie rollend hin u. her streichende Massen. 

Vllllenläppchen, das, zum Tragen auf 
schmerzhaften „Valien" an den Füßen. 

b«llern, 1) schlagen, drauf losschlagen. 
Einen Stein an die Wand, mit Gewalt 
u. Geräusch werfen; auf einen los ballern, 
auf ihn losschlagen. — 2) schießen. I h r 
habt gut geballert, 333. 23; es wurde 
tüchtig geballert, geschossen aus Kanonen 
oder Flinten. Erinnert an russ. uaiLib; 
indess bezieht sich unser ballern eigentlich 
nur auf das Geräusch, ganz wie bollern 
u. bullern. Auch das brem. Wtb. erklärt 
ballern: ein lautschallendes Geräusch in 
der Luft machen. 

l̂ Ballhatz, in d. Jägersprache, von Vall 
(von bellen), auf den Vall Hetzen, die 
Hetzhunde dahin bringen, wo der Sau-
find« bellt. Pierers encyclov. Wtb.) 

NallU«tter. Schwitzende Vallmütter, 
382 e. 57. Gew. 

N«llschö»h«t. Die Vallschönheiten 
Dorpats, 382 c. 54. Gew. 

Vllllschwii, der, schwitiger Tänzer. 
Einige „Vallschwiten" hatten sich sogar 
den Luxus der Galloschen erlaubt, rig. 
Ztg. 1872. 14, d. h. Elegants unter den 
Bauertiinzern. 

Nlllote? Nenn ein Haußmann an einem 
abgelegenen Ort einige Valoten will fällen 
lassen, 329. 3. 

N«Iie, der, Vewoner der russ. Ostsee­
provinzen. Ein Wort, das uns anzuge­
hören scheint u. in neurer Zeit aufgekom­
men ist. 

Naltenl«nt, s. Valtlanb. 
V«ltentn«, das, wie Deutschtum, Goten-
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tum u. a. Das Gepräge des Valtenthums, 
wie man mit Vorliebe.sagt, „die baltische 
Eigenart" ist ihr (der Dichtung) kräftig 
aufgedrückt, Marholm in 361. 1884. 276; 
Pantenius ist Kurliinder, ihm fehlt der 
überschauende, gerechte Nlick für das all» 
gemeine Valtenthum, ebda. 

baltisch. Ein Zusammenhang mit tat. 
dalteug Gürtel, mit diin. baelte u. baelt 
(bell), mit slllw. blato u. blatina Sumpf 
ist zurückzuweisen. Will man auch den 
Zusammenhang mit Valtia-Valcia des 
Xenovhon ablehnen u. mit dem Gothen-
zweige der Valthae, so bleibt nichts übrig, 
als einzugestehen, dass wir über den Ur­
sprung des Wortes nichts Sicheres wissen. 
— Vei uns zuerst in d. Namen des Städt­
chens Valtischport nach der russ. Benennung 
6aiii2oxi2 Üovrb; Deutschen, Engländern 
u. Franzosen schon längst bekannt i n : bal­
tisches Meer, wer KMiauo u. tds baltio. 
vgl. G. Berlholz in 396. XXIX. 519—530 
u. 451. 1882/83. 46 u. f. 

Valtl«n>, Land der Balten, nämlich 
die russ. Ostseeprovinzen, 451. 1882/83. 
53. Auch Vllltenland. 

Vammelsge. Ganz entsprechend dem 
in Preußen vork. Vaumelei. Mit allen 
möglichen Vaumeleien behängen, Garten­
laube 1864. 122. 

b««3 (spr. bamms), Ausruf, wenn et­
was fällt und ein Helles Geräusch macht, 
verschieden von bums, wenn ein dumpfes 
Geräusch entsteht. 

Van, (Bahn), die, 2) Lager der Hölzer 
auf dem Uferplatze. Besteht aus starken 
Rundhölzern. Wenn Hölzer auf die Van 
gezogen oder gebant werden, so werden 
noch 2 Rundhölzer schräg vom Ufer herab 
bis zum Wasser gelegt, um das Herauf­
ziehen (oft durch Pferde) zu erleichtere 
Die Hölzer kommen in Flössern u. werden 
auf den Hölmern oder am Ufer ans Land 
gezogen oder, wie man es nennt, in die 
Van gelegt. Nachdem sie gut abgetrocknet 
sind, werden sie gewinkt, gemessen und 
sortirt, dann wieder ins Wasser gebanet 
(gerollt). Standgelder für eine Bahn 
Masten, 298; eine V. Balken, ebda; 
Kalten zu Unterlagen d. Hölzer in Bahnen 
u. Stapeln, 283. — Die V. der Reep-
schläger, 254; auf der Bahn arbeiten; drei 
Mann auf der Bahn halten, ebda. — 1) 
Schlittenweg. Den 17. war völlige Bahn, 
350. XXVIII. I . 1764; die B. ist abge­
gangen. — Bahn heißt ganz gewönlich die 
ganze Breite eines Zeuges in Kleidern. 
I n diefem Frauenkleide sind 8 Vanen 
Zeug, jede Ban 1'/< Ellen breit; eine 
ganze Van von dem Zeuge ist auch zum 
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Ausbessem des Kleides oder Einstücken. 
I m brem. Wtb. ist ebenso bann die Breite 
der Zeuge als Stoffe, woraus die Weiber­
röcke bestehen. Gew. I m Grimms Wtb. 
13) kaum angedeutet. Hupel hat: die 
lange Vahn st. Kegelbahn, Kegelfpiel. 

Nnnd, 1) Gebinde. I n 149 wird un« 
terschieden von Pech: Vierband, groß 
Vand, klein u. gemein Vand, klein feuren 
Vand, d. h. Pech in Viertonnen, in großen, 
u. gewönllchen, kleinen fichtenen Tonnen. 
Von Ther: Vier- oder gemein Vand, schwe­
disch od. sichten Vand, d. h. in Vier- od. 
gewönlichen Tonnen, in schwedischen od. 
ftchtenen. — 2)' an Hanfbiinden, das u. 
der, Woi. Ein jeder Vand oder Won 
eines Bundes, 316; die Bänder zu den 
neuen Bünden Hanf, 316. 30; die Vünde 
vonReinhanf mit 10 Vändern, von Druja-
ner Hanf mit 9, von Ausschuß mit 8, 
von Polnisch u. russisch Paßhanf mit 7, 
von l ivl . Paßhanf mit 6 Vändern versehen, 
ebda. 35. Hupel in 182 I I . sagt: Aller 
Hanf bekommt seine Vänder. Drujaner 
hat 9, Reinhanf 10, Ausschußhanf 8, 
poln. Paßhanf 7, l iv l . Paßhanf 6 Vänder; 
Tors wird außer seinen 5 Vändern mit 
einer Gattung von Garn (Kabelgarn) um­
wunden. — 3) an Flachsbünden, eine 
vorgeschriebene Art des Vindens, Bindung. 
Jede Flachssorte hat ihren besonderen 
Band. So hat der Drujaner Ralitscher 
Flachskron seinen gewöhnlichen Vand, der 
aus 4, 5, auch 6 Kluken besteht, 316. 
44; aller litwmsch- u. curisch Ralitscher 
Flachskron seinen gewöhnlichen Vand, 
welcher aus 4 Theilen besteht, der Kopf 
mit 4 Rosen gebunden, ebda; der lieflän-
dische Gerechtigkeits Dreiband Flachstron 
einen Vand, der an beiden Enden los u. 
in der Mltte mit 2 od. 3 Vändern gebunden, 
ebda; der Marienburger Flachskron seinen 
Nadstuben-, Rositzer- od. Spiegelband, ebda 
44; der hilligen Flachswrack muß in der 
Vadstube den Vand des Marienburger 
Geschnitten bekommen haben, d. h. in Bunde 
von 1 L-N. gebunden werden, ebda 45; 
Drujaner Ralitscher Wrack, Rosiets-Flachs 
oder Badstubengeschnitten den Spiegel­
band mit dem Schnitt, ebda; der littauische 
u. curische Ralitscher Wrack oder Bad« 
stuben- Paternoster Flachs den Paterno-
sterband, d. h. oben nnt einem Ringe, 
erhalten, ebda; der liest. Leiden Dreiband 
Flachs seinen gewöhnlichen Band: beide 
Enden los und mit 2 od. 3 Schnüren 
gebunden, ebda; der liest. Hofödreiband 
Flachs: beide Enden los u. mit 2 oder 
3 Schnüren gebunden, ebda; Marienburger 
Geschnitten Flachs seinen gewöhnlichen 
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Spiegelband mit einem Schnitt, ebda; 
der geflochtene Wrack oder Vadstubenge-
schnltten Flachs den Spiegelband mit dem 
Schnitt, ebda; der hillige Dreiband Flachs 
den Spiegelband mit dem Schnitt, ebda 
46; der Vadstuben Risten Dreibund Flachs 
wird in den Spiegelband gebunden, ebda; 
das davon untauglich gebliebene wird 
ordinärer l iv l . Dreibund u. bekommt den 
l iv l . Dreibandsbllnd, d. h. ein Vand mit 
3 Schnüren, ebda; der littauische u. cunsche 
Dreibandflachs od. l i t t . Ralitscher Drei­
bund erhält den Dreibandsbllnd, d. h. 
beide Enden los u. mit 2 od. 3 Schnüren 
gebunden, ebda; ebenso der liest. Drei-
band-Flllchs u. besonders Vauerndreiband 
den liefländ. Dreibandsbllnd, d. h. beide 
Enden los und mit 2 od. 3 Schnüren 
gebunden, ebda. I n 365.1.1664 heißt es: 
der Nlluster Flachs, so allewege seinen 
eigenen Vand gehabt, werde von ihnen 
in Ralitzer Vand gebunden; falls er nicht 
davor bestehen könnte, werde er geringer 
geschätzt und auf einen anderen Band 
gebunden. — Wurde befohlen, den Band 
nach des Flachses Wert zu machen. — 4) 
eine Zal von 30. Ein Band Speckbud-
den, 350. XV. 3. I . 15S8; 3 ban! droge 
Nutten, ebda XV. 4. I . 1592. — 5) st. 
Verband, einer Wunde. Der erste Vand, 
244. — 6) Eine Medaille am Annenbande, 
am Georgenbande erhalten. 

Bandblnmen, heißen nach den breiten, 
bandförmigen Streifen die Dubletten 
(Gartennelken), engl, üakes, franz. paima-
ckse8, 395. IV. 111. 

B«nddrat, wurde vor einiger Zeit zu 
Damenhüten u. bei Damenputz gebraucht. 

binden, Tonnen, bebänden. Lange u. 
Stender. 

Vänder, der Fassbinber, in Grimms 
Wtb. Bender. 

Bandfleck, M U i n «Vi l la, 170. 310. 
Bsndgeld. Das Vöttcheramt hat (1866) 

beantragt, für jede Häringstonne Extra-
bandgeld. 

bändig. I m Leinsatgeschäft Rigas hat man 
14 bändige Tonnen, da die Lemsattonnen 
gewönlich 14 Bänder zälen, 364. 93. — 
2) Hunde bändig machen, 352. XVIIl. 
bändigen. 

Vüne, Dachboden. Bahne in 320. 
s. Böne. 

binen, st. bahnen. Der Kohl hat nicht 
genug gebahnt, d. h. ist nicht lange genug 
gebahnt worden; die Strickbeeren müssen 
eine Nacht im warmen Ofen bahnen. — 
Vesireiche d. hustenden Kindern die Sohlen 
mit Gänseschmalz, behne sie gegen die 
Wärme, 328. 181. Ausböhnen, Eimer 
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oder Spänne, 329. 100; ausbühnen und 
ausbähnen, Lange, lett. issauteht, aus­
brühen, bahnen od. böhnen, sauteht, Lange; 
in die Vadstube gehen, sich zu böhnen, 
wie das Weibsvoli thut. Lange. Bei 
Stender böhnen u. bahnen. — Anlautend 
an franz. düissner. — Auch in 390o. 59. 
Ebenso: Viihnlohl. Auch in Preußen, nach 
Frischbier (476): im Dampfe baden, durch 
Kunst erwärmen. „Einige bahnen sich 
zweimal im Frühjahr mit Virlenlaub u. 
Leinbllumblllttern." 

bang sein. 1) Vist du bang? erwie-
derte ihm der König, Sonntag in 174. 
1825. 270 nach einer Nachricht v. 1605. 
— 2) Bange haben, 390e. 147, bang sein. 
Hast du bange? 

N»»gb»z, der, ängstlicher Mensch. I m 
brem. Wtb. Bangkoks u. Bangboxe, feiger 
Mensch, dem das Herz in b. Hosen sitzet; 
in 479: bangbühls, Feigling. 

bangbnzig, ängstlich. Sei doch nicht 
so bllngbüxigl . 

V«nl. 1) der Altesten in Riga, Altesten, 
dank od. Bank schlechtweg. Die ganze 
Nllnl ansagen lassen, 349. IV. 3; in der 
Eltesten Bank, 274. 257; einem der außer­
halb der Bank lebet, 349. IV. 11. d. h. 
nicht Ältester ist; die Vanl hat solches mit 
Erstaunen vernehmen, folglich schlüssig 
werden müssen, 349. VIII. 2. I . 1719; 
die ganze Banl ist ^220 1688 zusammen­
gewesen, 349. IV. 3; einen redlichen Mann 
aus.ihrem Mittel in der Bank (d. h. aus 
der Altestenbanl) oder aus der Bruderschaft 
nehmen, 274. 283. I n älterer Zeit ost 
dafür Bänke. Die Herren Eltesten, wie 
auch Dockleute, wie sie von Jahren zu 
Jahren in der Eltesten Biincke gelohren, 
349. IV. 4; wann u. um welches Jahr 
ihrer etzlich auß der Bansen zu Ruth ge­
zogen, ebda. ( I n anderen Handschriften: 
in der Eltesten Bank u. aus der Bank); 
Gerdes Mennere, welche in die Banse ge­
lohren. 274. 197; wenn ein Bruder dem 
Ältermann lein Gehör geben wollte, der 
soll für die Banse gefordert werden, 349. 
VIll. 4; die Banse haben gewählt, 349. 
VIII, st. die Ältestenbank. Man ersieht, 
dllss Bänke teils eine weibl. Einzal, teils 
eine Vielzal ist. — Auch die Bürgerschaft 
kleiner Gilde Rigas hat Vorsteher (30), 
Alteste, welche unter dem Namen Ältesten-
bant einen Ausschuß bilden, 231. — 2) 
im Hofgericht. I n Dörpt wurde 1630 
ein Hofgericht eingerichtet und in diesem 
eine adeliche u. eine gelehrte Bank con-
stituirt, 350. XI. 1. 98, d. h. deren Bei­
sitzer teils dem adelichen, teils dem ge­
lehrten Stande angehörten. Die gelehrte 
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Vanl wurde später aufgehoben, 350. XI. 
2. — 4) I m rig. Schwarzhäupterhause. 
Bänke wurdendie 12 leichten mitSchnitzwerl 
versehenen Abtheilungen od. Lauben(Zellen) 
im Saale der Schwarzhaupter genannt, 
in welchem Tische und Sitze für die täg­
lichen Gaste waren; sie wurden 1793 ent­
fernt. Dergleichen hatten die Schwarz-
Häupter, die Lübeser, die große Gilde, 
die rig. Knufleute, die Westfalen, die 
Kaufleute, die Goldschmiede, die Böhmer-
waldschen (?), die Schaffer, die Pfeifer 
(Musiker), die rig. Wäger, und endlich 
wird noch eine Spöellbanl (vielleicht 
Spielbank) angeführt, Tielemann (218). 
— 5) in 'den Kirchen, Gestüt. Weib, 
welches die Magd in der Kirche aus der 
Vencken gestoßen, 349. XXI. Vogteir. 
1646/7. — 6) Diejenigen, welche sich durch 
Hurerei vergangen, mufften bis nun zu 
(1764) in öffentlicher Gemeine auf der 
schwarzen Vanl sitzen, 349. XX. 6, Huren-
vllll. — 7) die sog. Vanl auf dem Gute 
Holmhof, die Holmhofsche Bank, eine der 
schönsten u. größten Wiesen des erwähnten 
Ctadtgutes, 174. 1845. 252 u. 265. 

Auf der Dorniß die Venssn drücken, 
192. I I I . 3. (Taube's Spottg.). nach E. 
Pabst: faulenzen, vgl. 195. Russow VI. 
131. n. Noch jetzt: die Bank drücken, in 
einer Versammlung nicht tätig od. redend 
mitwirken, vgl. Viinledrücker. 

Eine Bank strecken, hinstellen. Aus 
einer Hochzeitso. v. 1639 in 174. 1814. 
282. vgl. 350. XVIIII. 4. 

Über Vanl schießen, 196. XIII. 143, 
über die Brustwehr. 

^B«nte, die. Unter den Mundlöchern 
der Glasöfen ist eine Art Gesimse oder 
Heerd, die Bänke genannt, erbaut, auf 
welchem die Häfen oder großen Schmelz­
tiegel... den oben gedachten Löchern 
gegenüber stehen, 395 VI. 399.) 

Nünle, die, st. Vanl. s. Bank. Aus der 
Altesten-Väncke, 291. IN. 18. 

Banlelei, die, Bänkelsänger«? Werden 
wir diese Plänkeleien u. Bänleleien noch 
viele erleben? rig. Ztg. 1871. 288. 

bauten, 2) einen Knaben, überstrecken, 
über die Bank strecken, durchschmiren. 
Lehrerausdruck, der auch in andre Kreise 
übergegangen. — Banken, Bank halten, in 
Hasardspielen. 

Bllnlpfül, Kissen zu od. auf einer 
Bank. Vankpfüle in der Vorlanzellei 
des Naths, 349. XXII. 4. I . 1647; rothes 
Tuch zu Bantpfülen in der Gerichtsstube, 
349. XXI. Vogteir. 1631. 

Naulversehung, in den rig. Gymnasien, 
Versetzung der Schüler in derselben Classe, 



b a n l w ü r d i g 

entgegen der Classenversetzung, wo sie aus 
einer Ciasse in die andre kommen. Bank» 
Versetzungen finden zu Ostern, Michäli u. 
sonst im Verlaufe der Unterrichtszeit statt. 

banluürdig, bei Schlächtern. Vieh, wel­
ches nicht bankwürdig, 270. 

B«l»«. Die Stadt sah sich wieder 
mit Bannen verschlingt und bestrickt, 

V«»»bezirl. Innerhalb dieses Vannbe-
zirls, 237, nämlich 3 Meilen um die Stadt. 

banne», in den Bann tun. Öfters in 
207. Der Erzbischof sing zu bannen 
an, 207. 93; der Meister setzte hinzu: 
wil l er ja mit dem Banne bannen, so 
wollen wir mit dem Schwerte bannen, ebda. 

N<tn»e»fürer. Vannenfuhrer des Up-
pitischen Gebiets (in Littauen), 174.1851. 
296, nach einem Lanbvogteiprot. v. 1568. 
Wol daff. was Vannerherr. 

Nannerzut, Rittergut. Zuerst im Wai-
melschen Landtagsbeschluss v. 1482, dann 
in zwei Url. v. 1523 u. 1524. Vanner-
oder Rittergüter, 347. 1. 2. 367. 

B«»»etherr, des Stiftes Riga, Heinrich 
von Tiesenhausen. vgl. 347. I I . 1. 243 u. 
Grimms Wtb. 

B««l»»g. Die V. einstellen, 207. 103, 
mit dem Bann aufhören. 

Nanstelle, Einrichtung am Ufer, um 
Holz zu banen. Die von den Masten-
wralern einzurichtenden Bahnstellen, 283; 
Hölzer aus verschiedenen Vahnstellen und 
Stapeln aussuchen, ausheben und über 
andere wegkanten, ebda. 

Naawagen, Dräsine, rig. Ztg. 1858. 
Nipftler. Der V. Glaube ist spanneu, 

352. XXX. 1. 
b«r, im Sinne von frei u. ledig, vgl. 

Grimms Wtb. 6> Das heißt doch alles 
Verstandes bar sein, d. h. ganz ohne 
Vernunft sein od. handeln. Oft. 

Bar. I n dem Iagdruf ha Bari b. h. 
ein Bari — I n 332. I : Ha Fühl! Ha 
Zeit! Ha Liepl Ha Schaap! Ha Naar! 
Ha Lang! 2a Bergmann! I n 332. I I . 
11—12: Unser Ha Lang! — Ha Flick! 
— Ha Bar! — Ha Schap! — Ha Fühl! 
— Ha Lettl erschallen lassen. 

N«r, die. Nähr, ieretrum, 353. 62. 
st. Bare, Trage, s. Bare. 

Bar. Zu der Herkunft von Bär konnte 
lett. behrs — braun herangezogen werden, 
da der Bär auch Braun heißt. — Kindern 
wird auf ihre Frage: Wer (that, sagte 
es)? spöttisch ablenend geanwortet: Peter 
Bär mit der langen Scher! Vor 30—50 
Jahren gew. Frischbier (476) sagt: (in 
Königsberg) antworten Kinder auf die 
Frage: Wer? Peter Bär mit der langen 
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Scher. Der Name Peter Bär kommt in 
Märchen für einen Helden vor, der von 
einem Bären abstammt. — 

Man spricht sehr gew.: schwitzen wie 
ein N8r, in starkem Schweiß sein, durch 
anstrengende Arbeit, Erhitzung u. vgl.; 
man schwitzt auch wie ein Bär, wenn man 
in großer Angst, großer Vedriingniss 
sich befindet. 

Baränchen, gespr. Varannchen, junges 
Schafsfell. Ein Varannchenpelz, Narann-
chenmütze. Nie Naranken. 

Bare, der, st. Bär, in Hilchens Land­
rechtsentwurf v. 1599. 

N a « , die. Hier nur im Sinn von 
Todtenbare; sonst Tragbare oder Trage. 
I n Grimms Wtb. übersehen franz. barä 
Tragbare, daräer u. daräeur, Träger, ferner 
äsoaräenr u. s. w. 

N u « , die. Bahre. Hölzerne Vehren 
der Scheunschmierer, 349. X I I I . 

Bärendienst. Seine der Sache gelei­
steten Bärendienste können keinen Nutzen 
bringen, 361. 1883. 218. Wol nach d. 
Rufs.: tölpelhaft, ungeschickt? 

Närenireck. So wird hier u. da der 
Lalritzensaft in Stangen, 8ueeu3 liymritiae, 
genannt, wie in der Schweiz. 

Närenf»ßs«ck. Ein Deichselschlitten mit 
Bärendecke und Värenfußsack, rig. Ztg. 
1858. 234. 

bärenhaft, plump, unbeholfen. Ein 
bärenhafter Mensch, bärenhaftes Nenemen. 

Nirenhäuter. Lindner (320) erklärt 
(anders als gemeiniglich): Närnhüter, 
Kinderwärter, einer der kleine Kinder 
(Värn) hüten muß, hernach Vernheuter, 
einer der nicht viel taugt, Stümper, vgl. 
Barn, das u. Värnhüter. 

Närenhuud, auf Bärenjagden zu ge« 
brauchen. Bären- u. Elenshunde, 333. 58. 

Bärenkälte, sehr starke, wie im Lande 
der Eisbären? 

Nirenlager. Ob davon russ. 6^1012 
oder (verdreht) xepHois.? 

Bärenpfeife, d. sog. Maultrommel. Gew. 
Bärentreck», Värenleiter. Varentreckers, 

plattd. Vogteir. v. 1593 in 350. XV. 5. 
sBärenvogel. Die Bärenraupe, v. dem 

schönen, seltenen, purpurrothenNärenvogel, 
395. I. 208.) 

barfuß u. Barfüßer werden bei uns ge­
sprochen: barrfuß und Barrfüßer. Die 
übrigen mit bar zusammengesetzten Wörter, 
wie barhaupt, barlopf sind hier unbekannt 
und würden barhaupt, barlopf lauten. 

barfaß, Beim. Viel ältere Belege 
als Grimms Wtb. geben die ältesten Schuh-
macherschragen Rigas, welche besagen: 
sal nemant gan mit barvuten benen over 

14 
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den ronsteen. I n dm neueren hochdeutsch 
geschrieben««« Schrägen desselben Amtes 
heißt es: mit barfüßen Beinen über den 
Rinnstein gehen. — Übrigens auch noch 
heute in Riga, wie in der Wettern«. 

sNarge, die, Schober, Heu od. Getreide. 
I n 476 Berg und nd. Varg, der: Getrei­
dehaufen, den man aufsetzt, wenn die 
Scheunen den Erntesegen nicht zu fassen 
vermögen. Grimms M b . verspricht über 
die Herkunft des Wortes unter Verg ein 
Mehres, aber tut das nicht. Ob in der 
That das Wort Narge mit Verg zusam­
menhängt? Französisch ist la dar^e Hau­
fen Heu od. kleines Holz; das schweizerische 
Varge (bei Stalder) stimmt dazu in 
Schreibung und Geschlecht.) 

N«r«, die, Närme. Frischen Häfen od. 
Barm, 329. 51. I n Grimms Wtb. nach 
Hohberg. 

sB«n», das, Kind. Zu den anlautenden 
Belegen aus and. Sprachen wäre noch russ. 
ukpellb, Knabe, Junge anzufüren.) 

^B«rn, der, Krippe, Raufe. Auch in 
der Schweiz, vgl. Über Land und Meer, 
1865. 35. S. 555, woselbst ein Grundriss.) 

Närnhnter, erklärt Lindner (480) aus 
dem in Livland verloren gegangenen Worte 
Bärn Kinder: einer der kleine Kinder 
hüten muß, woraus hernach Värnheuter, 
einer der nicht viel taugt, ein Stümper, 
hervorgegangen ist. — Die heute ange­
nommene Deutung ist von Bärenhaut, 
eigentlich einer der eine Bärenhaut trägt, 
dann: domo î navu?, nedulo; man könnte 
auch deuten: einer der auf der Bärenhaut 
liegt. Faullenzer. Wir in Riga sprechen 
noch heute wie in Lindners Zeit, Bären-
Hüter, aber auch Bärenhäuter. Värenhüter 
ist in Grimms Wtb. dagegen nur d. 
Gestirn Bootes, arotovn l̂ax od. arewru3. 

Nareecht. Das Baarrecht hieß der Ge­
brauch, den vernieinten Mörder zu dem 
Getödteten hinzufüren und an letzterem 
gewisse Versuche anzustellen. Flofs z. B. 
Blut aus der Wunde, so galt der Ange­
klagte als überfürt, 220. 200. 

Aars, ( - ) , der. Varße st. Varsen, 
470 (baltischeSkizzen); Vürse, Kulbärse, 
349. IX. 1 ; der Varß, 353. 38; Barsche 
( - ) in Wassersud, 227. 150. 

barsch (v). Dies seinem Ursprung nach 
unaufgehellte Wort scheint in Zusammen­
hang zu stehen mit russ. od. slaw. ioi>bili2 
bitter u. lopxulL ranzig. Von NMi iZ 
bildet sich slaw. i v M s bitterer und russ. 
ropns bitterer. Noch entsprechender ist 
lettisch bahrgs u. bcchrdsigs streng, bös, 
hart. — Von Rauch. Der erste Rauch, 
wenn Holz anbrennt, ist immer barscher 
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als der spätere. I n Riga. Selten. — 
Bergmann hat auch bersch, die nd. Wör­
terbücher auch basch u. basl u. zwar das 
brem. Wtb. d.Ved. ranzig, streng, heftig, 
böse, trotzig, drohend. 

^Barsche, die eine Art Wasserfahrzeug, 
bei Frischbier (476). Ist russ. SapNa.) 

Barschheit, verdorbener Butter, schon 
bei Lange unter lett. sahschiba. 

Bart, am Hanf. Beim rigaer Reinhanf 
müssen die Wurzelenden, sog. Laplen, u. 
Bart wohl abgerissen u. abgearbeitet sein, 
331; beim rigaer Ausschußhanf dürfen 
Nurzelenden u. Bart nur wenig vorhanden 
sein, ebda. — Einem den B. scheren. 
Was Bartsch««»', ruft der Erzbischof 
in 207. 

Bartflechte, die, bei Ärzten bekannter 
Ausdruck für eine Nusfchlagskrankheit 
am Kinn, UentÄFr» oder 8700313. 

Nartrnffe. Die Bartrufsen sind Groß­
russen. 

s Bartsch, NeiAolenw Lpuouä^lium.Bären-
klau, weil die Blätter etwas Ahnliches 
inihrerFigurmitderBärentatzehaben. Aus 
Bärentatze, nimmt man an, auch Grimms 
Wtb., sei Bartsch entstellt. Es ist aber 
jeden Falls das slaw. Barsch, Varschtsch 
u. Vorschtsch, Bärenklau.) 

Vart»«ch3. Stutzbart, der mit V. 
geschwarzet ist, 172. 1772. 274. Des 
Alters wegen! 

sBärwinde, die, Zaunwinde, couvol-
vulv.3 Levium, 395. I I . 134). 

Baseler. Ein kleiner Stoßdegen (»Ba­
seler" genannt), in d. ersten Hälfte des 
15. Jährt)., 434. 27.- vgl. Bazeler. 

basein, wird von Sallmann in 390 c. 
28 in der Ved. von basen: herumschwär­
men, in Gedankenlosigkeit hingehen an-
gefürt. I n Riga u. Livland ist mir baseln 
nicht vorgekommen, vermutlich auch unbe­
kannt. I n der gegebenen Erklärung sind 
offenbar 2 verschiedene Ved. zusammen­
geworfen od. die Erklärung selbst unzu­
treffend. I n der Ved. herumschwiirmen 
fällt baseln zusammen mit unserem basen. 
Da das brem. Wtb. basen erklärt mit: 
thörigte Einfälle haben, wahnwitzig fein, 
rasen, so ist das von Frischbier (476) für 
Preußen angefürte bascheln n: schwatzen, 
Unsinn reden ohne Zweifel nur—basen u. 
estl. baseln, hängt somit nicht zusammen, 
wie Frischbier meint, mit l i t. bazitis 
betheuern; das sch in bascheln ist nichts 
als eine Vergrößerung des s in baseln. 
Verwandt diesem letzteren ist faseln. I n 
der Ved. von umherschwärmen fällt basen 
zusammen mit bisen u. lett. bahschitees. 

lasen. Der älteste Beleg dieses Wortes 
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für unsere Lande stammt aus derselben 
Zeit, aus b. Ende des 16. Iahrh., wie 
der in Grimms Wtb. angefürte. 

N»ß st. Bast. Lubben u. Vaß reißen, 
182. I I . 8. 197. 

Basse. Fischerböte, so mit Nassen 
(kleinen Stücken) u. einiges) Mannschaft 
versehen, 339. I n Grimms Wtb. Dreh­
basse, ein kleines Geschütz zum Drehen. 

Naß. vgl. russ. nkILLV'b u. nanevk 
Vorle, Rinde und neoiepT, Korb oder 
Sack aus Vast. Die Herleitung von 
binden (Grimms Wtb.) ist bedenklich. 
Stender fürt an: V. aufrollen, V. auf-
ringeln. in Ringel aufrollen; spleißen, 
Lange u. Stender. I m Frühling ist die 
Linden-Rinde loß, dann ist spleissens 
Zeit, Lange. 

Vast, der, Art Zeug. vgl. russ. 6«35. 
Damastene Schlafschaube mit Vast ge­
füttert. 349. XXIV. 2. I . 1701. 

Vast, der u. Vaste, die. Ein Vast 
Landes ist 66 Faden (zu 3 Ellen) gerech­
net, 350. XVlll. 5; in einem B. Landes, 
d. h. einem Stück Landes, das 238 rig. 
Ellen im Umkreis hat, über 5 Lof Rog­
gen säen, in einem Haken aber 8 Lof 
Roggen, ebda; ein alter l iv l . Haken soll 
in sich haben 66 genierte Bast Landes, 
oder ein geniertes Sück Land, welches 
11 Vast lang und 6 Vast breit ist, oder 
748 Faden lang u. 408 F. breit, ebda; 
ein Haken Landes hält 66 Vcisie, ebda. — 
Die Baste hat ihren Namen von dem Vast-
striöe, dessen man sich zum Messen be­
diente. Eine Quadratbllste hat 66 Faden 
im Quadrat, d. h. etwa 39,000 lüEllen; 
66 solcher Quadratbasten machen 180 Tonn­
stellen oder einen .Haien, 355. S. 3 d. 
Einl. — Auch Strick genannt. Schiller-
Lübben's mnd. Wtb. erklärt Vast Band 
oder Faden aus Baumrinde. Aus Lin­
denbast, ein Nllststrick oder Vastenstrick? 
— I n dem Privileg. Sig. Aug. vom 
28. Nov. 1561 heißt es: n t . . . «Mibet 
uncus aut w2N5U3 2zri, anem vulzo babeu 
uomivHNUL, sexaFiuta sex laues, Zive.ut 
äicitur, bastas «MriiN dastarum onaelidet 
8ei23int2 «ei ?2äeu eontmet (dass ein jeder 
Hake oder Morgen Landes sechs u. sechzig 
Stricke, oder, wie man saget, Vaste, deren 
Aasten aber ein jeder sechs und sechzig 
Faden halten). Man ersieht, dass der 
lateinische Text das Wort weiblich, der 
deutsche männlich gibt. vgl. über „die" 
Vaste u. 99, 77, 66 u. 68 Faden Arndt I I . 
S. 43. Anm. ä. — Das russ. 2ezwk im 
Sinne von Gebiet — eigentlich Strick — 
ist noch heute imArchangelschen gebräuchlich 
und bezeichnet ein Flächenmaß von 1800 
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lü-Faden (Dahls russ. Wtb.). M i t 
Schnüren u. Ruten maßen übrigens alle 
Volker. So teilte Geiserich die Lande 
Zeugitana mit einer Schnur (tuniculo) 
u. ebenso (kumoulo) Rollo die Normandie. 

bästa, genug, franz. daZte. Gew. als 
Ausruf: Nasta! oder: Damit bästa! 

Nastar od. Bastart, eine Art Wein. 
I n einer Kämmereirechnung, von 1499: 
Vastart, 3 Bote Vastar, 350. XV. Grimms 
Wtb. fürt diesen Wein an unter Vastart, 
doch aus einer späteren Zeit. I n Schiller-
Lübben erklärt: ein süßer spanischer Wein, 
vinum d23t2,räicnill. Leu spurium. 

Nastardhnn od. Bsstardbirlhun, das 
sog. Rakelhun, ein Bastard v. Auerhan 
u. Virkhun, seltener von Virlhan und 
Auerhenne. Schwedisch Krakelhun, 176. 
1833. 75. 

Vaste, die, s. Vnsi. 
Bllsteiberg, wird in Riga der aus der 

Sllndbastion gebildete Hügel genannt. 
Vorgeschlagen als Benennung für denselben 
wurde auch Wallberg; Einige nennen ihn 
Tempelberg, wegen des (früheren) Tempels 
auf der Kuppe, Andere Schneckenberg. 

Vastel, die, hier und da st. Pustel. 
Sechs Paar Basteln, 190. 191; '/, Vastel-
fell, ebda 192. Gadebusch hat Vassel od. 
Pastel. Das erstere, sagt er (151), ist 
vermutlich recht, denn es bedeutet die 
Schuhe der Bauern, die man aus Bast 
oder Baumrinde, Ochsen- oder Pferde-
Häuten macht und wird auch von dem 
Prof. Müller im IV. Vand d. Sammlung 
russ. Gesch. S. 336 gebraucht. — Das 
Wort steht indessen ohne allen Zusammen­
hang mit Vast und ist das lett. Pasiala, 
Vauerschuh oder nach Stender, Parischen. 

Bastelschnh, Welzien, russ. Spracht. 
1816. f. russ. lauoib. Ungebräuchlich st. 
Pusteln. 

Bastenstrick. Vastenstricke flechten, 330. 
16. Sie sind nur geflochten. 

bastig. I n Zusammensetzung. Ein 
66 hastiger Haken, 355. I. 14. 

Vllstringel, in einen Ringel aufgerollter 
Vast, lett. luhku ritteni. Lange u. Stender. 

Bastschuh, der, Fußbekleidung der russ. 
Bauern einiger Gegenden, insbesondere 
auch der nach Riga kommenden Strusen-
leute; aus Bast geflochten, russ. 222015 
u. Hll?225. Die Bastschuhe der russ. 
Strusenkerle, 470.,IV. 215. Unterscheiden 
sich von den Pusteln der Letten u. Esten, 
welche eine Sole aus Rindsleder haben 
u. an den Fuß u. die Wade mit Schnüren 
befestigt werden. Die Bastschuhe od. dem 
Ähnliches auch früher u. hier u. da jetzt 
bei Letten u. Esten. , Daher: Bastschuhe 
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ober Pusteln, 329. 2; bei den Esten: aus 
Lindenbast u. Vorle, 175. 1842. 697. 
Tiefe letzteren heißen estnisch wisud, bei 
den Letten wihsas, die Pasteln dagegen 
estn. pastlad, bei den Letten pastalas. s. 
Bastelschuh. 

Naftftrick, Lange, in Grimms Wtb. 
Vastseil. vgl. Vastenstrick. 

Bat u. Natt, die, Naht u. Vath, früher 
auch Vathe geschrieben. Gadebusch (151) 
führt zu diesem Wort aus Richey Idiot. 
Hamburg, an das Zw. baten nützen und 
aus Russow batlyl nützlich. I n Grimms 
M b . die Balte Gewinn, Vorteil; bei 
Stieler die Ante, Hilfe; Holland, baut u. 
bäte Vorteil, Nutzen, Hilfe, Genesung; 
im brem. u. in Schiller-Lübbens mnd. 
Wtb. bäte, die, Nutzen, Hilfe, Borteil, 
Enem wat to bäte geven, einem eine 
Beisteuer geben, bede freiwillige Gabe, 
Steuer. — Als mundartlich anzufüren 
1) weil hochd. veraltet u. bei uns ohne 
End-e (Bat st. Bäte); 2) weil die Ned. 
nicht Nutzen, Hilfe ist, sondern Getreide­
zins. Für jedes dargeliehene Tschetwert 
Korn wird zum Besten d. Vauermagazins 
'/, Bath entrichtet und dieses „Bathlorn" 
dem Magazinbestande zugeschlagen. Findet 
ein namhafter entbehrlicher Überschuß im 
Magazin durch regelmäßige Abtragung 
der Vath statt, so wird derselbe zum 
Besten der Gemeine verlauft, l ivl. Nauer-
V.O. v. 1850. I n dieser Ned. entspricht 
Vat, meint Merkel, eher dem vlattd. tobate 
Zuschuß, „Zubuße" und dem in Deutsch­
land üblichen „Aufmaß". — Iannau (157. 
I I . 380) sagt: der Wucher, der sich beim 
Ausleihen des Korns (Bath) eingeschlichen 
hatte. — I n der l ivl. Vauer-VO. von 
1850 steht: Bath bezahlen. — Für die 
verabreichten Vorschüsse wird lein Vath 
entlichtet, 416. 102; für jedes ange­
liehene Tschetwert Korn '/'« Tschetwert 
als Zins oder Vath entrichten, ebda 103; 
bei regelmäßiger Abtragung der Bath, 
ebda; die Bath, ebda 106. — Der aus 
dem Vath entstandene Gewinn, 183. 234; 
'/,2 Los Zuzahlung oder Bath für jedes 
aus d. Magazin geliehene Los Korn, ebda. 

Der älteste Beleg in d. rig. Vursprale 
u. 1376. 8 12: dar se bäte van nemen 
willen, Nutzen nehmen, Aufgeld, Wucher. 
Ebenso in späteren Vursvralen. I n Urk. 
v. 13. Juli 1406 in d. Ved. von Zins. 
Die andre Hälfte der Strafgelder sind 
von uns (dem Rathe) dem Amte ver­
gönnet; solche mit aller ihrer Vaht und 
Vollbohrt zu des Amts Besten und Noth-
durft zu verwenden, 253; Auslehner, Der­
jenige der Korn auf Batt ausgeliehen 
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hat, I92.VI. 215 (Ordnung der Bauern). 
— Die Vz. lautet Baten u. Natten. Die 
Baten od. Natten auf dem Gute A. be­
tragen 200 Lof, nämlich das im Bauer-
magazin angesammelte Vatkorn. vgl. 
Bote. 

Willigerod in 365 S. 109 sagt: eine be­
sondere Steuer od. Bewilligung d. Adels im 
Fall eines Krieges hieß in Estland um 
1300 Neda, entweder von petitio od. von 
Bath, einer Art Zehnten. Auch die Stadt 
Reval zahlte eine Steuer von d. Grund­
stücken, die Orbeda hieß. 

Sallmann fürt an: alle Vathe hilft, 
jeder Vorteil gilt, als sprüchw., 390o. 
28. I n Livland kaum! 

b«ten fürt 390 e. 28 an st. batten, 
nützen, helfen. I n Livland kaum! 

N«tg»i. I n 365. I . 1666 heißt es: 
Gut (Flachs), das innerhalb der Redute 
getauft wird, war nicht erlaubt, als ein 
Vathgut, ohne Wracke und Wicht ins 
Haus zu führen. 

Vatlsrn. Dieser durch das Vathkorn 
entstandene Zuwachs zu dem gesetzlichen 
Stande des Magazins, 416. 103. 

Blltläufer. Befraget, warum er als 
Vathliiufer kein Gut an die Wracke ge­
bracht, 365. 1.1668. Vatläufer, werden 
in 365. I . 1666 öfters erwänt. 

B«tz, der, Schlag, Puff, nd. bats, 
Schlag, Stoß. Einen Bats krigen. Wir 
sprechen: einen V. geben, bekommen. 

bah, in ders. Bed. wie baffz, tassz, taff, 
im brem. Wtb. bats, und in ders. Ved. 
auch bllbs. Russisch 622.5 ist bauz. I n 
479: bats sofort, sogleich. 

b«tze», nd. batsen, schlagen; kurtz ab­
fertigen. Auch in 479. 

sBatzeu, wird mit Vätz (Bär) zusam­
mengebracht. Weshalb heißt denn aber 
diese kleine Münze niemals Vätz od. Netz? 
Mi t Vatze (Patze) Klumpen scheint noch 
weniger Zusammenhang stattzufinden.^ 

B«n. Zu Vau sgehen, ein Ausdruck 
Ioh. Heinr. Naumanns von Jägern: zu 
Grabe gehen, sterben, 332. I. Benutzt als 
clasfischer Ausdruck Naumanns in rig. 
Ztg. 1864. 95: im I . 1832 ging auch 
er (Baumann) zu Bau. 

Banbeschlag. Baubeschläge verlauft 
A. Th. Thieß, rig. Ztg. 1884. 

V»uch. I n der feineren Sprache ge­
mieden und dafür Leib oder Unterleib. 
Ebendaher lieber Leib- als Bauchweh. 
Doch allgemein: sich den Bauch halten 
vor Lachen. — Den B. abstreichen, Stender. 
— Ans dem Bauch liegen od. kriechen vor 
einem Vorgesetzten, in erniedrigendster 
Weise ihm gegenüber sich benemen. Auf 
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Beamte angewandt u. den Hunden ent­
nommen, welche sich auf den Vauch legen, 
oder auf dem Vauche kriechen, wenn sie 
Strafe erwarten. Sich auf den V. legen 
vor Jemand, in demselben Sinn. — Auf 
dem Vauch liegen, auch: verendet fein, 
weil gewisse Tiere, welche verendet sind, 
auf dem Bauch liegen. — Verwandt russ. 

Banchbln«e, liziantlmF, 481. 10. 
Nanchflufs, rother u. weißer d. Schafe, 

32«. 161. 
banchflüssia. Schafe werden auf gras-

reicher Weide b., 328. 160; wenn Hüner 
b. werden, ebda 175; die Immen werden 
b., ebda 186. Nauchfließig, ebda 204. 

Nanchlnrre», in beginnendem Cholera-
anfall. Das Nauchkurren verwandelt sich 
in ein heftigeres, lauteres Kollern, 427.103. 

Nauchleiden, das,Unterleibsleioen. Gew. 
u. in allen ärztlichen Schriften. 

bauchleibig, abdominell. Ein bauchlei-
diges Aussehen, bauchleidig.es Geschwür. 

b«nchlich, abdominell in d. Heilkunde. 
Vei bauchlichen Rosen, 372. I I . 203. 

b«nchling3, auf dem Vauche kriechend, 
390 o. 59. 

Vanchpfaffe. Gadebusch (325) fürt aus 
Luther in den Randglossen Sirach 39. 1 
an: ein Pfarrherr od. Prediger foll 
siudiren u. unter allerlei Bücher sich üben, 
so giebt ihm Gott auch Verstand. Aber 
Vlluchvfaffen läßt er ledig. Zu Grimms Wtb. 

bauchschlagen, helchen,leichen, engbrüstig 
sein, lett. eist, Stender. 

bauchschlagiz. in Grimms Wtb. bauch-
schlechtig, bauchbläsig. 

Nauchstück. Beim zerteilten Lachs werden 
Vauch- u. Rückenstücke unterschieden. Ei­
gentlich sind die Nlluchstüöe Seiten-, die 
Rücken- Mittelstücke. 

Nauchvölle, die, bei Ärzten, vletborz 
2l>äONiN2li8. 

banchvöllig, an lletdor» adäouiinalis 
leidend. 

Bauchweh, das. Bauchwehe, tonnwll, 
353. 141. Vei uns stets in ders. Bed. 
wie Leibweh oder Leibschmerzen. 

Vanchwehlrant, ^trovna eo88vniso1i2, 
481. 10. 

Nauchwslle, Wolle vom Vauch eines 
Tiers. Nebst Fußwolle eine geringere 
Sorte Schafswolle. s. Locke. 

Vaudiener, Diener des Vaugerichts, im 
ehemaligen Riga, erhielt Stiebet u. Ge­
henkgelder, jährlich 4 Thl. 60 gl. alb., 
vgl. 349. XV. 2. 

Vlludienstrente.vgl.396.1864. IX. 1.27. 
bauen. Nahe am Wasser bauen, leicht 

ins Weinen geraten. 
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bauen, baven. So einer manck ihnen 
were u. sich bauen Gebühr hielte, 241, 
außer Gebür. 

Vaner, Vogelbauer, mannl. u. sachlich, 
meist erstes; ebenso in Zusammensetzun­
gen: der Vogelbauer, das Heckbauer. — 
Bildlich: da sie doch die Vogel im Bauer 
hatten, 349. XI. 1. d. h. alles od. alle 
in ihrer Hand hatten. 

Van« . 1) Hupel (182. I.) sagt, das 
Wort bezeichnet 1) alles Landvolk; 2) die 
Erbleute; 3) in Livland einen Gesinde-
wirth. I n diesem Sinn fragt man: wie­
viel Bauern gehören zu dem Gute? Davon 
die zweite Frage: wieviel Seelen hat er? 
sehr verschieden ist. I n dieser dritten 
Ned. werden Bauern den Nadstübern od. 
Lostreibern entgegengesetzt u. in Haler, 
Halbhllkner, Viertler, Achtler u. s. w. nach 
der Größe ihres Landes getheilt. — Man 
unterscheidet '/., '/«, 1, 2, 3, 4. 5, 10— 
12 Tagesbauern, je nach der Zeit, die sie 
Gehorch leisten. — Bauern pflanzen, 330. 
3; Bauern abtheilen od. abbauen. Durch 
das Abteilen der Bauern, da mehre auf 
einem Lande besondre Gesindel anlegen, 
sich abbauen u. jeder in feinem eigenen 
Hause Wirtschaft treibt, entstanden viele 
Processe. Abgeteilte Bauern. Bauern 
aussetzen, vgl. Nuschbauer. I n d. Beu­
gefällen früher gewönlich Bauren. — 
Bauern bereden, f. bereden und Bauerbe-
reder u. a. 2) — I n Schriftstücken ist Bauer 
oft in b. Ned. von Gesinde, Vauergesinde, 
zu finden. Daher: acht Lemsalsche Bauern 
dem Friedr. Vüring übergeben, welche 
Fllhrensbllch ihm verpfändet hatte, 356; 
die in gedachter Pfandverschreibung auf­
genommenen 8 Pfanbbauern sind in den 
Besitz des C. v. G. gekommen; das an 
C. v. G. gediehene Pfandrecht der 8 
Bauern (d. h. auf die 8 B.) wurde vom 
Könige der Stadt geschenkt, ebda. Es 
befindet sich in jener Gegend ein schöner 
Bauer, d. h. Vauergesinde. Dem II. A. 
wurden an Stelle des Gütchens Nolpen-
holm 2 Dünamündsche Bauern eingeräumt, 
d. h. Gesinde mit den Bauern, 355. I. 
31. vgl. Vuschbauer 2) u. Fischerbauer. 
Daher Schatzbauer, ein in Kronsanschlag 
zu Abgaben gesetztes Vauergesinde, 193. 
I I . 342; Streubauern, Gesinder, welche 
zwischen dem Gebiete eines benachbarten 
Gutes eingeschlossen liegen u. zu einem 
anderen Gute gehören, 193. I I . 609. vgl. 
174. 1870. 410. 

Vanerältester, s. Kirchenvormund. 
Vauerarzt. Ein V., der mit einem 

Knivchen auf sein Eisen zur Ader lässt, 
Stender. 
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Vaueriehörde, Behörde für Bauern, 
390c. 115. 

Vauerberg. Über die in Liv- u. Estland 
vorkommenden Vauerberge vgl. Hueck in 
408. I. 1. 48 und Kruse ebda. I I I . 1. 48. 
Auch Vauernburg, Bauerburg, und, nach 
d. lett. pillislalns, Schlossberg. Arndt 
(195. I. 280) sagt in einer Anm. zu 
Heinrich v. L.: die Wälle eines Bauer-
berges, welches doch eine Vauerburg heißen 
soll. — Hier u. da auch Batterie genannt, 
H. v. Hagemeister in 196. I I . 133. 
' N«nerbefitzlichleit, Besitztum eines 
Bauern. 

Banerbmntwein, der rohe V., so wie er 
aus der (Vrantweins) Küche kommt. Ihn 
trinkt, sagt Hupel (182 I.) nur der Pöbel 
u. Leute, die durch Völlerei allen Geschmack 
verloren haben. 

Banerb«ch, Hcmdelsbuch eines Bauern 
mit einem sog. Vauerhändler. Oft in d. 
Wettordnungen Rigas. Ein jeder Bauer 
fall nach der ältesten Verstreckung (Vor-
strcckung an Geld) u. Einschrift seines 
habenden glaubhaften (Bauer) Buches, 
bei seinem Kaufmann geschützt und der 
erste Wirth wider den jüngeren erhalten 
werden, Wett-O. u. 1674, d. h. die früher 
verschriebenen hatten das Vorrecht vor den 
späteren; sie mussten mit dem Kaufmann 
handeln, dem sie verschrieben waren. Die 
in den lurischen, litauischen u. russischen 
Anuerbüchern enthaltenen Schulden u. 
Verschreibungen sollen nach ihrem Alter 
gültig sein, ohngeachtet daß der Handel 
nicht continuiret worden; die liefländischen 
aber, welche die Continuation das Handels 
von 1621 nicht erweisen können, sollen 
verjähret sein, ebda. Keiner soll einen 
Bauern, der schon in eines anderen 
Bürgers Vauerbuch eingeschrieben steht, 
wissentlich entgegennehmen, noch in sein 
Buch verzeichnen, er habe denn.. ., ebda. 

Die Vauerbücher, welche den Bauern, 
dem Kaufmann gegenüber, Rechte und 
Verpflichtungen gaben, hatten einen gewissen 
W^rt. So heißt es denn: das Handels-
buch des Vauerhiindlers K. wurde 2000 
Mk. geschätzt (1607). vgl. 174. 1816. 
118. u. Vauerhändler, Vauernarung u. 
Handelsbuch. 

Nauerburg. Die Altertumsforscher un­
terscheiden in unseren Provinzen: estnische, 
livische, kurische, semgallische u. littauische 
Vauerburgen. Estnisch heißen sie lima 
mäggi, lettisch pilstalni und slawisch ho-
rodischtsche, vgl. Grewingck in 403. I . 
1865. S. 102. 

V»uerc«pitin. Ehemals ein Beamter 
an den Stadtpforten Rigas, Pfortencavi-

N a u e r g e s c h n i t t e n . 

tan. vgl. Sonntag in 174. 1824.189 u. f. 
Daselbst die Vestallungsurlunde eines 
Blluercapitiins v. I . 1671. Die Nauer-
capitiine finden sich indessen schon früher. 
I n Melchior Drelings Kammereirechn. v. 
1647: Jakob Stoltenberg Vauercapitein 
nüt 21 Thl. Gehalt u. (ihm uuiergeben) 
Heinrich der Vauer-Leutenant mit 16 Thl. 
I n 349. XIV. 10: dem Capitiin bei der 
Rauenspforte jährlich 60 Thl. Alb., dem 
Zeutenant bei der Iohannispforte 45 Thl. 
Alb. — Die Pforten Rigas hießen die 
an den Enden der Vorstädte befindlichen 
Ausfarten. 

Bauerchen. 1) vertraulich für Land-
bauer, namentlich einen alten od. ärm­
lichen. Ein Vauerchen fprach uns an.— 
2) gew. f. Vogelbauer. Kanarienvögel 
nebst hübschen Vauerchen, rig. Ztg. 1853.250. 

N«»erd«ib«»>. Der liest. Dreiband-
siachs u. besonders Vauerdreiband, die 
4. Sorte von Dreiband. Das in der 
Vadstube gereinigte u. gut befundene 
bekommt den liest. Dreibandsband, d. h. 
beide Enden los u. mit 2 od. 3 Schnüren 
gebunden, 3l6. 

Vanereinsnrt. Haus, das zur V. und 
Hausnllhrung eingerichtet ist, 172. 178l. 
346. — Bildlich: eine Vauereinfart haben, 
einen sehr großen Mund; eine B. machen, 
den Mund weit aufreißen; einen Mund 
haben wie eine B., sehr großen. Seines 
großen, zahnlosen Mundes wegen auch 
der Spottname eines ehemaligen Kauf­
manns in Riga. 

Nanereinlllgeu, Geldeinlagen der Bauern 
bei einer Bank, 390 c. 115. 

Vauerelle, das Maß von der Spitze 
des Mittelfingers bis zum Ellenbogen od. 
von d. Spitze d. eingeschlagenen Fingers 
bis zur Achselhöle, 390 o. 59. 

Nanerfeld, den Bauern gehörendes 
Ackerfeld. Bei Erweiterung der Hofs­
felder wurden die dem Hofe nächsten 
Bauerfelder eingezogen, 190. 246. 

Bauerfriede, das ganze einem Bauern 
gehörige Grundstück, 390e. 48. I n 3iv-
Illnd kaum. 

Nauergefalle, das was die Bauern an 
Gerechtigkeit ablieferten. 

Vauergerechtigleit, Leistung, welche von 
dem Bauer an den Gutsherrn zu leisten 
ist 390 c. 54. 

Nauergefchnitten. Bei Hupel (182.11.) 
die 7. Sorte des Flachses: geschnittener 
Marienburger oder V. fällt aus dem Ma-
rienburger Flachs und ist schlechter und 
selten so gut wie Vadstubengeschnitten, 
welcher, nach Hupel, aus dem feinsten 
Drujaner Rakitscher fällt. 



Vauergese tzbuch 

Nllnergesetzbuch, zur Regelung der Ver­
hältnisse zwischen Gutsherren und Bau­
ern, 390 e. 115. 

Vauergesinde. I n d. Vz. Vauergesinder 
u. (jetzt vorgezogen) Vauergesinde. — Beim 
sog. Sprengen der Vauergesinde wurden 
die Vauerfelder ein- u. zum Hofslande 
zugezogen, die Häuser niedergerissen und 
die Bauern anderswohin versetzt (abge­
setzt). — Ein im Thalerwerth veranschlag­
tes V. ist eine geschlossene Wirtschafts­
einheit mit Hof, Garten, Äcker, Wiesen, 
Vufchland, zuweilen auch Wald, rig. Ztg. 
1864. 228. Bei der Abschätzung kommen 
nur der Garten, der Acker, das Vuschland 
n. die Wiesen in Anschlag, die Weiden 
u. der Wald werden nicht geschätzt, ebda. 
— Vauergesinde unterscheiden Lange und 
Elender von Vauerstelle und Vauerge-
sindestelle. 

Nanergriinze. Das Austauschen der 
Gesindestreustücke, welche in anderen Bau­
ern- od. Hofesgränzen gelegen sind, 183. 
d. h. innerhalb der Grunzen fremden 
Nnuerlandes. 

Vauerhandel. Die Zeit seines Ent­
stehens setzt A. v. Nichter in 347. I I . 1. 
265 in die Zeit nach dem Vertrage v. 
1598. Indessen handelt von ihm schon 
die rig. Wettordnung v. 1591. Der un­
befugte N. wurde 1615 verboten, vgl. 
347. I I . 1. 255. Die rig. Wettordnung 
v.1690 unterscheidet liesiiindischen, l i tau­
ischen u. churländischen V. 

Nauerhandler, städtische Kaufleute, welche 
den zur Stadt kommenden Bauern ihre 
Waren abkauften u. sie den Großhändlern 
verkauften; sie waren die Vermittler 
zwischen Beiden. Vis vor einigen Jahr-
zehnden. Bauerhändler findet man, sagt 
Hupel m 182 I I . in allen Städten; in 
manchen, z. V. Pernau, sind alle Kaufleute 
Bauerhändler; sie handeln auch mit den 
Deutschen, heißen aber so, w.'il sie von 
den Bauern allerlei Produkte kaufen und 
solche Waren halten, die der Bauer unter 
seine Bedürfnisse zählt, als Salz, Eisen, 
Heringe, Taback u. dgl. Die B. sind zu­
weilen zugleich Polenhiindler (s. d. ).— 
Bürgermeister Zange (199. 418): die 
Landleute u. Bauern bringen die Victu-
alien in d. Stadt (Pernau) zum Verlaufe. 
Dazu dienen die Marktplätze. Kauf-
manns-Wllnren aber führen sie zu ihren 
bekannten Handelsleuten, oder so genann­
ten Söbbern, in die Häuser. (I.1760). 
— Vröcker fürt (174. 1820. 149) unter 
Mlssverftllndnissen an: Vor Jahren em­
pfahl sick) ein ' hiesiger Flachs- u. Hanf-
Händler in den öffentlichen Blättern unter 
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der allhier gebräuchlichen Benennung: 
Bauerhändler. Bald nachher fragte ein 
Gutsbesitzer aus Norddeutschland bei ihm 
an, wie theuer die Waare sei u. wieviel 
er deren für feine Besitzung mit nächster 
Schlffsgelegenheit haben tonne? Kaum 
war der Irrthum berichtigt, so kam aus 
Tyrol eine Bestellung auf 100 Käfiche, 
deren ein Vogelhändler für seine nach 
Russland bereits abgesandten Canarien-
uögel bedurfte. — I n den l iv- und est-
ländischen Städten haben, heißt es in 
366. 9. Anm., die Bauerhändler... den 
Gebrauch beibehalten, daß jeder seine 
Kundschaft unter den Bauern hat, die 
sich dann sowohl beim Kauf als Verkauf 
nur an ihn halten. Dieser Handel heißt 
in der estnischen Sprache" Söbrakaup 
(Freundschllftshandel), und jeder der Ve-
theiligten Söbr, Freund. Läßt sich ein 
solcher Söbr einfallen, seine Waare, Korn, 
Flachs, Honig u. dgl., einem anderen 
Kaufmann zu verlaufen, so darf er zu 
feinem früheren städtischen Söbr nicht 
mehr zurücklehren, es sei denn, daß er 
ihn durch ein Opfer versöhne. — I n den 
20-er Jahren dieses Iahrh. verwandelte 
sich die Benennung in Warenhändler, noch 
später, für kurze Zeit, in Productenhiindler. 

Vauerhaudlung, Vauerhandel. Damit 
die V. in Liestand sich desto fester 
erhalte, 349. IV. 13. 

Vauerhochzeit. Auf Nauerhochzeiten in 
Livland werden Schweinesülze, Schweine­
braten, -Suppe, -Wurst, Schwarzbeerschäl-
chen u. Kauscherwein aufgetischt, rig. 
Ztg. 1863. 

Bauerjunge, Vauerknabe. 
VauerNage, von einem Bauern bei 

Gericht erhobene Klage, 390c. 115. 
Vauerllepper, Vauerpferd. 369. 1.1559 
Vlluerlönig, scherzhafte Benennung des 

Anführers beim Fischfang; er leitet die 
Stange, 390 c. 115. 

Vauerlöpfseher, Bauer, der Schröpf­
köpfe setzt. Solche Köpfe nicht mit dem 
Zörnichen ansaugen, wie die Vauer-Köpf-
setzer thun, 328. 169. 

Bauerlorn. Pastor klagt, daß ihm 
weder Hofs- noch Bauerlorn gegeben, 
350. XV. 6. Vl . 184 u. f. 

Banerlnche, häusig ohne Schornstein, 
für den Sommer aus Latten zusammen­
gestellte eines Bauern, 390c. 115. 

Nanerlnchen, Feinbrot aus Noggenmehl 
ohne Kaff, 390 c. 116. 

Vauerlulnlit, das. Ein Vauer-Kulmit, 
dero 4 auf einen rigischen 2of gehen, 323. 
209 u. öfter. 

Vauerland, Gehorchslcmd, entgegen 
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Hofsland. Da3 B. bildet die Thaler. 
Als Vz. gew. d. folg. 

Vauerländtreieu, in dems. Sinn wie 
Vauerland. Veranschlagung der Vauer-
ländereien, 154. I. 161; nur die V. 
sind fchatzungsfähig, die Hossländereien 
schatzungsfrei, 350. XIV. 1. 

Va«erländv«t. Ein Thaler Vauer-
landwerth, d. h. ein Thaler Vauerland, 
der Wertb desselben, 327. 98. 

Nlmerleiche. Der Küster in Üxlüll 
bekam 1765 für eine große V. 4 Ferding, 
für eine kleine V. 2 Ferding, 350. XXII. 
543. Kirchenvisitat. prot., d. h. für die 
Leiche eines Erwachsenen, eines Kindes. 

Nauerleistxng. Einer, der Land auf 
V. angenommen hat, 350. XV. 

N<l»erlie»te»«<ü, s. Nauercapitän. 
Na«en»«tt. I n Dorpat sind 3 Vau-

ermärtte, 350. XV. I . 1764. 
N««en»«h. Ein einuiertel Külmet V., 

323. 209. 
V««er«n5er. Ein V. vom Gute A., 

174. 1822. 293. 
Vanernsruug. 1) Berechtigung eines 

Vauerhändlers zum Alleinhandel mit den 
Bauern einer gewissen Gegend, vgl. Vrotze 
in 174. 1811. 371—6 u. 347. I I . 2. 
265. Obgleich der Productenhandel mit 
den Bauern noch fortdauert, so sind doch 
die Vauernahrungen, jene ausschließliche 
Berechtigungen einzelner Kaufleute auf­
gehoben. Der rig. Kaufmann machte 
ehemals wie auch jetzt ( I . 1811) den 
handelnden Bewohnern Polens u. Littauens 
Vorschüsse. Um nicht zu verlieren, hielten 
die Kaufleute darauf, daß diejenigen Ge­
genden, welche mit ihnen in Verbindung 
und Verpflichtung standen, auch für die 
Zulunft mit ihnen handeln mufften. So 
war denn fast jede Gegend, u. zwar von 
Vater auf Sohn oder Erben an ein be­
stimmtes Handelshaus in Riga gebunden; 
die Bewohner jener Gegend waren dessen 
Kunden, und von der Menge und Ved. 
dieser Kunden hing die Größe u. Wichtig­
keit einer Bauernahrung ab. Legte ein 
Kaufmann sein Geschäft nieder, so wurde 
die Bauernahrung verkauft, u. der Käufer 
erhielt die Handelsbücher (s. Bauerbuch), 
worin die alten ausstehenden Schulden 
verzeichnet waren und je nach Möglichkeit 
eingetrieben werden konnten. Die Vauer­
nahrungen hatten nach allem dem einen 
nicht unbedeutenden Werth und wurden, 
bei etwaigem Verkauf, je nach d. Anzahl 
der Kunden oft mit mehreren Tausenden 
von Thalern bezahlt. I n der Mitte des 
18. Jahrhunderts wurden die monopoli-
sirten Bauernahrungen aufgehoben u. der 
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Bauer erhielt das Recht, zu handeln mit 
wem er wollte, vgl. ebda. Ähnliches beim 
reußischen Handel, vgl. 347. I I . 1. 262. 
— 2) zuweilen die bauliche Einrichtung, 
Haus u. Hof, in dem sich die Bauer-
Handlung befindet. 

B«uen»f«rtzeit. Während der gewöhn­
lichen B. vom 1. September bis zum 
1. April, 174. 1826. 25. s. Vauerfahrzeit. 

N««ernNtpper, Vauerklepver. 
N««er«lschieße, Vauernschüsse, Vauer-

schüsse. Zuerst in d. Post- und Schieß­
ordnung v. 1637. vgl. 347. I I . 2.33 u. 115. 

Ntuerutöchter, welche in ein anderes 
Gebiet gefreiet werden, 185. 687. 

N«»er»viehhu«>e, die gewohnlich nur 
kleine Koter sind, 333. 83. 

Nauerpachter, ein, 416. 31. 
N«»«p«ck, der, Bauerring. Die Glese-

niczen u. d. gelen Bauerpocke sollen bei den 
teuschen (Teutschen) bleiben, Vo. d. rig. 
Rats v. 1569. 

B«uerre«tenl«nk, zur allmäligen Be­
seitigung der Frohne, von der l ivl . Ritter­
schaft errichtet, 416. 4. Eine Creditanstalt. 

Banerrichter, 190. 149. 
Vauerriften, der, die fünfte Sorte das 

Dreibandflachses: Marienburger Risten 
Dreibandflllchs. Das Schlechtere von 
dieser Sorte wird in der Vadstube zu or­
dinärem livl.Dreibandflachs gebunden, 316. 

Vaneresck. 1) in allen Belegen Bauer-, 
nicht Bauern-. Der Vauerrock ist von 
grobem Tuch ohne Ausfütterung, 182. I I . 
— 2) weiter, gefalteter Rock eines im I . 
1885 Mode gewordenen Damenlleides, 
in den Modezeitungen: Vauernrock. Anzug 
mit bravirtem Vauernrock, Anzug mit 
Vauernrock aus Spitzenstoss, Modewelt v. 
1885. Ju l i . 

Nauerschein. Handeltreibende Bürger 
auf Vauerfcheinen, rig. Ztg. 1858. 39. 

Banerschnh, estn. pastel u. pastal, Schuh 
von ungegerbtem Fell, 390 o. 116. 

Na«rschuleo»«isiisn, 390 e. 116. 
Vauerschuld. Die Bauerschulden müs­

sen nach dem allgemeinen Gesetze liqui-
diret werden; lein Bauer soll andre Schul­
den bezalen, als die er selbst gemacht 
oder genehmigt oder geerbet hat, 149. 57. 

Vauerschütz, Bauer mit einer Flinte auf 
Jagden. Wieviel Vauerschützen sind unten? 
rig. Ztg. 1862. 71. 

Bauersölge, Nesteltrichter od. Trichter­
nestel der estnischen Bäuerinnen. 

Vauersprache. 3) Zuerst vielleicht in 
Kettlers Huldigungsbrief v. 14. Juni 1560: 
Die Stadt behalten bei ihren — Rechten 
u. Gerechtigkeiten, Vauersprache« u. s. w. 
349. XV. 4. Schievelbein fügt (349. 
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XX. 1) der Vauersprache von 1592 hinzu: 
Lur veteriduZ civem not^wt; liurmcktei-
civinm mllxiztei-, et burZ^r^lle constitutio-

' n«3 cividub'promnI^Ht»^. — Das nd. bur 
° ist, bei Aufhören des Plattdeutschen, in 

Baur verwandelt, wie Krud in Kraut, 
Hus in Haus; das Wort Bauer (Land­
mann) hieß dagegen meisthin Paur od. 

« Pawr. selbst bis in die Mitte des 17. Iahrh. 
' — Ter ^tadt Riga willkürliche Gesetze 

u. Rechte, sonsten genannt die Baursvrache 
vom I . 1592 in 349. XX. 1. I n ver­
schiedenen Schrägen heißt es: laut dieser 
2ladt Vauersprache, 256 u. 246 (1.1578); 
wie die Vauersprache mitbringt, 242. 
l I . 1562> 

Vauerstube. 3) Die gewöhnl:chen Krüge 
bestehen, außer dem Pferderaum, aus 
2 Zimmern: das größere für die Bauen:, 
ein anderes für die Deutschen, neben ein­
ander; in manchen Krügen ist die V. 
ganz abgesondert, in manchen nur eine 
B. vorhanden, 182. I. 

Naueruersrdnung. Die erste liuliin-
dische von 1804, die zweite von 1819, 
die dritte von 1849; die „Ascheradensche" 
des Freiherrn v. Schoultz bereits vom 
I . 1764. 

Nauervorsteher,Vauerllltester,390e.116. 
Nauerwllgen. Ein V. mit Herren Fuhre 

beladen; ein V. mit seiner eigenen Fuhre 
beladen, 350. XVIII. 2. I . 1660. 

Banerwaise. Arme Bauerwaisen, 182.1. 
Bauerwaren sind Handelsgegenstände, 

welche an Bauern verkauft werden, wie 
Hüte, Mützen, Pelze, Stifeln, Hiiringe, 

> Salz, Eisen, Leder, Taback u. a. Nach 
' der Netto, von 1690 durften Krämer 

allein mit Bauerwaren handeln; Bürger 
in ihren Häusern keine Bauerwaren halten, 
mit Ausnahme von Salz u. Häringen. 

Banerweg, Verbindungsweg zwischen 
den Gesinden auf dem Lande, 390a. 116. 

! Nie zu d. Bauerwonungen fürenden Bauer-
! wege sind hinsichtlich der Unterhaltung den 

Bauergemeinden überlassen. 
Bauerwepe, die, gewönlicher geschrieben 

Vauerweeve, Decke welche die Bäuerinnen 
als Tuch um- und über den Kopf legen. 

Nauerwirtfchaft. Sind denn d. Bauer-
Wirtschaften bis auf den heutigen Tag 
etwas anderes als Knechtswirth schuften? 
175. 1356. H 25. 

Nanerwirtsftelle, Land eines Vauer-
wirts, 390 c. 116. 

Nanerwonung. Bei den Letten findet 
man einzelne Vauerwohnungen, bei den 
Esten Dörfer, 350. XVIII. 5. 

Vanfabeu. Die Handwerker rechnen 
nach Baufllden, d. h. Faden von 6 Fuß. 

N3rl«rschlltz Livlandl. 
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baufällig. Ein löcheriger u. baufälliger 
Friede. So wird ein Aeifrieden zwischen 
Liv- u. Nusslllnd genannt aus der Mitte 
d. 16. Iahrh., 350. XVIII. 1. I . 1554. 

Baufrone, kirchliche, die Verpflichtung 
der Vauerschllft zu Kirchen- u. Pastorats­
bauten, Aaudienste zu genanntem Zweck, 
396. 1864. IX. 1. 5. 

BllUgericht. Das Kämmerei- od. Vau-
gericht sin Riga) besteht aus 2 Rathsherren 
(Oberlämmerherr u. Kämmerherr), unter­
sucht und entscheidet alle Streitigkeiten 
der Hausbesitzer unter einander hinsichtlich 
ihrer Grenzen, Dienstbarteiten u. Bauten; 
die Sachen der deutschen und undeutschen 
Hllndelsiimter; hat die Aufsicht über Naß 
u. Gewicht; über Neubauten und Stadt-
bauten u. s.w.; daß die Straßen in guter 
Arückung erhalten werden, 350. XIV. 8. 
Die vereinigten Niedergerichte inTorpat 
(Vogteigericht) enthalten zugleich Wett-
Amts- Kämmerei- u. Vaugericht (1.1859). 

Bangeschoss/s. Kniestock u. Trempelwand. 
Bauherr. Die Bau-Herren aus dem 

Magistrate besorgen, gemeinschaftlich mit 
dem von der Stadt (Riga) besoldeten 
Ingenieur-Officier, alles was bey dem 
Festungs-Bau vorfällt, Vgm. v. Wiedau 
in 199. 375. I . 1764. 

Bauherrschllft, in Riga, waltet bei den 
Stadtbefestigungen, Brücken u. s. w., 350. 
XIV. 2. vgl. 174. 1811. 347. 348; auch 
eine Oberbauherrschaft, ebda. 346. 

Vanhof. 1) Ehemals eine Gegend 
Rigas, oberhalb der alten Stadt. I m 
I . 1735 wurden 3 Wrackscheunen errich­
tet, eine auf dem Bauhöfe, eine zwischen 
Karls- und Schwimmpforte, eine vor der 
Stiftspforte. — 2) der Mariennonnen. 
Die Nonnen des Marienklosters zu Riga 
hatten einen Bauhof, nach 350. XXIV. 
1., vielleicht ein mit Gebäuden besetzter, 
ihnen gehöriger Hof. 

banlsch, gewönlicher pauksch, das Ge­
räusch von Schlägen od. etwas Fallendem 
nachamend. Schon Stender. Von baulsch 
kein Zeitwort, wol aber von pauksch, 
nämlich paukschen. Lett. bauksch bei 
Stender, bei Lange noch nicht. 

Baulast, eine kirchliche Reallast in 
Liuland: die Verpflichtung zum Vau u. 
zur Reparatur von Kirchen- u. Schul­
häusern, 370. I I . 6. 538. Anm. — Die 
kirchlichen Reallasten in Livland bestehen, 
äußert v. Tideböhl (368. 2. 149), erstens 
in der sog. Gerechtigkeit, einer den Zehn­
ten vertretenden Abgabe an Feldfrüchten; 
zweitens in der Vaulast, d. h. der Ver­
pflichtung zum Vau u. zur Ausbesserung 
von Kirchen u. Schulhäufern. Diese Ver-

15 
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pfiichtung besteht in Geldbeiträgen und 
Fronen, vgl. 396. 1864. IX. 1.14. u. 15. 

Baute, Veule. Zuweilen in d. Ved. 
von Erhöhung od. Geschwulst. Auch bei 
Hupel (444. 1818). Grimms Wtb. fürt 
Baute als böhmisches Wort auf, das 
Vermutlich dem deutschen Beule nachge­
bildet sei, da das Wort allen übrigen 
Slawen abgeht. Das böhm. baula, Kl. 
bulla, findet aber Verwandte in voln. 
buta großes, rundes Brot u. rufs. 6721», 
Semmel, Franzbrot, wovon weiter bu-
lotschnik Näöer herstammt. Die slaw. 
Wörter sind ohne Wurzel u. Bedeutung 
u., daher, wie es scheint, Fremdwörter. 
Schon Linde's polnisches Wtb. weist auf 
deutsches Veule. 

b«nltn, unedel f. beulen. Davon: ver-, 
zer-, aus-, einbauten u. a. 

b»«lo3. Vaulose u. verfallene Woh­
nungen. I n einem rig. Schriftft. v. 1619. 

Vau«, oft f. Weihnachtsbaum. Wir 
hatten einen Baum. — Ehemals in Riga 
u. Renal die Vogelstange bei den Schützen­
festen. I n Reval auch Papageienbaum 
genannt, weil der Vogel auf der Stange 
auch Papagei hieß. vgl. 484. 106 u. 108. -
Birkhühner, die zu Baum sitzen, 333. 4. 
— Wagen mit eisernen Bäumen, 172. 
1786. 293. 

Banmsngel. Baumangel fehlen, 350. 
XXII. Kirchenvis. v. 1680, d. h. Baufäl­
liges an Gebäuden ist nicht vorhanden. 

Baumausiragen, das, während der Fast­
nachtszeit, wovon Russow 34 b. eine le­
bendige Schilderung gibt. Man richtete 
einen mit vielen Rosen behangenen Tan­
nenbaum auf dem Markte auf, den man 
nach geschehenem Tanze u. dgl. (»gesungen 
u. geschlungen") anzündete und brennen 
ließ, vgl. 484. 95. u. 96. Das V. wird im 
I . 1441 zum ersten Mal erwiint. Die 
Brüder zogen insgesammt zum B. auf 
den Markt, 484. 28. Ob in Riga ehe­
mals? 

Aanmbshne, eomlarnh 481. 10. 
Baumeister, oft ein feinerer Ausdruck 

für Zimmermeister, namentlich im Verkehr 
mit ihnen. — Baumeister, Zimmermann, 
390. 412. 

sVanmfinl, Feldsperling, 395. I I . 347.) 
BaNmffnss,Waldwllsser,e2uäe8 boiz, ^ 0 

Ulm 2052, das im Frühling aus d. höher, 
landeinwärts gelegenen Gegenden, aus Wäl­
dern, Morästen u. Nebenflüssen kommende 
Wasser, welches d. Dünn während u. nach d. 
Eisgänge anschwellen macht. Nicht selten 
hilft dazu bet das sog. Erdwasser oder 
auch anhaltender Regen. Meistenteils 
erfolgt der Zufluss u. das Anschwellen 

der Dünn einige Zeit nach dem Eisgänge. 
Daher bemerkt I . V. Fischer (170. 124): 
gleich int Frühjahr, sobald die Dünn 
offen u. ganz vom Eise befreit ist, steigt 
ihr Wasser von dem Baumstuß, oder 
Schneewasser, das sich aus den polnischen, 
reußischen u. livliindischen Wäldern in 
ihn (sie) ergießt. Ebenso Stender: wenn 
das Wasser nach dem Eisgange wächst. 
Ferner in 176. 1833. 56: dies spätere, 
zweite Anschwellen des Wassers in der 
Dünn war dies Jahr nicht zu erklären 
aus tiefem Schnee in den Wäldern u. f. w. 
— Zuweilen erfolgt der Zufluss von ober­
halb gleichzeitig mit dem Eisgänge. So 
sagt Brotze (1.1795): das aus den ober­
halb gelegenenWäldern abfließende Schnee­
wasser kam zugleich mit dem Eise herunter, 
wodurch das hohe Wasser. — Nachlässig 
in 176. 1836. 43: der sog. Baumfluß, 
das Schmelzen (!) des Schnees in den 
littauischen Wäldern. 

Das Wort ist in der Dünagegend Nu­
ll. Kurlands u. namentlich Riga gew., 
findet aber vorzugsweise auf die Ti'ma 
Anwendung. — Zuerst in 328. 70: wenn 
viel warme Regen zur Zeit des Baum-
fiusses einfallen, so pflegt der Roggen 
zu faulen. 

Banmgartner. Ioh. Herm. Zigra ließ 
zu Riga 1803 erscheinen: Der Baum-
Gärtner oder ausführliche Anweisung zur 
Obstbaumzucht. — I n Grimms Wtb. er­
klärt: eu8to8 pomani. 

Vanmgewächs. Rodungen erkennt man 
an ihrem Baum- und Strauchgewächs, 
welches vom Grunde zeiget, 328. 101. 

Vanmhacker, Baumläufer, c^rtuia Kl-
miliariF, 395. I I . 320. Auch hier. 

Banmlaute, Walkante, Rundung oder 
Ecke an behauenem Holz. I m Holzhandel 
Rigas nehmen Käufer '/» Baumkante 
entgegen. 

baumlautig, wallantig. Zu Grimms Wtb. 
^Nanmlleber, der, Baumläufer, 395. 

I I . 320j. 
Baummörder, celaztruZLeanlleüL, 481.10. 
Baumpiper, H,llt1m3 ardoreu». 
Vanmschranbe. Neues Fernrohr nebst 

A., rig. Ztg. 1860. 137. 
Vanmfegel, auf Schissen, 390 c. 45. 
Baumstobben, der, Vaumstubbe.Stobben. 

Daher Ctobbenbrecher, eine Vorrichtung, 
um die Stubben herauszubrechen u. her­
auszuheben. 

Baumwolle. Dieser als deutsch nicht 
angezweifelte Ausdruck, u. zwar weil er 
oriax^Iou u. lana »rdor^a entspricht, heißt 
in Süddeutfchland Vauwol, Aauel, Vawele 
u. trifft in dieser Gestaltung auffallend 
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;usammen mit russ. 6^20^1.22^ Vauin-
woNenbaum (ßü^Zuk, domd^x), weniger 
mit Nestor's u. altslaw. ua^HoRi. und 
llMiara. Ewers (Vorarbeiten) hielt na-
»oHorb für eine Entstellung aus neugriech. 
^^Xovl^ov. Krug (Forschungen) war ähn­
licher Meinung. Das altslawische 222-
F28» u. lll!ioT(iNl wird von Fr. Mitlo-
sich erklärt tocwm. inviluernm; ein 
gleichbedeutendes Wort ist altslaw. 20-
V2«lH, czech. vavlalca, poln. po^loli». — 
Sich in V. einpacken, sich übermäßig 
verzärteln. 

baumwollig. Diese Leinwand fült 
sich b. an. 

Verrechnung. Sine V. des Georgen-
hospitals in Riga aus d. I . 1651 in 
350. XV. 2. 

Baurede, beim Nichten eines Dachs. 
V., gesprochen beim Richten des Dachs 
der dörptschen Vibliothek 1804. 

Vlluschlenburg, ehemals f. Bauske. I n 
den Gebieten Mitau u. Bausch kenburg, 
345. 23. 

Bauschlosser, die im Großen für Bau­
ten arbeiten. Tüchtige Vcmschlosser finden 
Veschäftigung. 361. 1875. 158. 

Bauschreiber, Schreiber im Vaugericht, 
349. XIV. 10. Auch noch im Verzeichnis^ 
der Abgebrannten von 1812. Jetzt in 
Riga unbekannt. 

Aantage, 190.160. Auf dem LandeTage, 
die der Bauer bei Bauten zu leisten hatte. 

Vauung. Vadstuben, die man zur V. 
der Schnurlander nöthig hatte, 349. XIV. 

Bauwald, Wald, dessen Stämme zu 
Bauholz dienen, im Unterschiede von 
Vrennwald. der Brennholz liefert, russ. 
eiz»oe2o2 H5o5. 

Bauwesen. Das V. der Stadt wird 
von den Bauherren verwaltet, 350. XIV. 2. 

Vauwetter, Netter, günstig beim Bauen. 
Schlechtes, schönes Vauwetter. 

bauwidrig, was einer Vauverordnung 
zuwiderläuft. Eigentlich: bauordnungs'-
widrig. 

Vllnwidrigleit, Baueinrichtung, die den 
Vorschriften einer Bauordnung zuwider ist. 

Banzeichner, der Bauzeichnungen macht. 
Banzeichner werden von Architekten ge­
sucht, rig. Ztg. 1670. 

Nazeler. Stekemest od. Vazeler. rig. 
Eiviloquiunt u. 1375. Schiller- Lübben 
erklären nmd. (Vazeler) Veseler, Baseler, 
Basler, Art langer, spitzer Messer, vgl. 
Baseler. 

Be, das, in der Musik, als Vorzeich­
nung, entgegen dem Kreuz. Die Vor­
zeichnung, d. h. die Bezeichnung eines 
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Musikstückes mit Kreuzen oder Veen 
(Ve's); es sind 4 Ve vorgezeichnet. 

beadeln. Das deutsch bebürgerte u. 
beadelte Livland, Dsirne in 175. 1863. 
264, d. h. Livland, dessen Bürger- u. 
Adelschast deutsch ist. 

beanlagt. Reichbeanlagt, Karl Detlef i n : 
Mußte es sein? I. 48; vortrefflich be-
anlagt, ebda. Gew. 

beansichten, ein Werl, eine Ansicht 
äußern od. vorbringen über, beurteilen. 
Zustimmend, ablenend beansichten. 

beantliheu, beschauen. I n Grimms 
Wtb. nur nach Hippel. Hier u. da in Riga. 

bearbeitbar, vom Acker. Das bearbeit­
bare Land, 182. I I . 

beärnten. Vuschland wird 4 bis 5 Mal 
beamtet, hierauf der Ruhe überlassen u. 
zur Viehweide benutzt, 350. XVlII. 5; 
beärnten Felder, abernten, 390 c. 96. 

Neaufträger, Aufträger, der einen Auf­
trag erteilt od. erteilt hat. Weniger als 
Bevollmächtigter. 

Beauftragter, der etwas zum Auftrag 
erhalten hat. 

bebällaften, einen Eisenbandamm. Das 
B. des Eisenbllhndamms, rig. Ztg. 1860. 

Vebällastnng, des Erddamms auf der 
Eisenbahn, 414. I . 1860. 

bebänden. Für das V. mit 1 bis 3 
Bändern u. Verdichten der Tonnen, 281. 
43; für jede bebundene Tonne (st. be-
bändete); erhalten die Böttcher..., ebda.; 
eine Tonne mit 1, 2, 3 Bänden b. und 
dichten, 276. Bebänden, Stender I. 

bebauen. Die Wirte sind gut bebaut 
in Kurland: haben gute Häuser und 
Wirtschaftsgebäude. 

bebbeln, bebend sich bewegen, insbe­
sondere auf u. nieder. So spricht man: 
der Deckel des Kessels, in dem Wasser 
siedet, bebbelt, d. h. bewegt sich durch 
den Dampf auf- u. abwärts. Ebenfo bei 
Theelllnnen. Häufig verstärkt durch schweb-
beln. Der Deckel bebbelt u. schwebbelt 
unaufhörlich. 

bebberu, beben u. zittern, ängstlich 
sein. Am ganzen Körper bebbern. Auch 
in 479. 

bebern, beben. Die Lippen beberten 
ihr. Auch Erdbebern statt Erdbeben ist 
zu hören. Zu Grimms Wtb. 

Bebierung, Berauschung durch Vier, 
C. Nußwurm im 404. 1868. 44. 

beblecheu 1) mit Blech beschlagen, 390o. 
95; 2) bezalen, ebda. 

beborden, mit einer Borde besetzen, 
390 c. 95. 

beborlen, zl. od. sich, mit Vorken oder 

15' 
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einer Vorlo sich bedecken. Nie Haut be-
borlt sich. 

bebrämeu. Stuhl, Himmel mit gül-
denensFranfen bebrämet od. bebremet, 239. 
Des Alters wegen! 

bebrechen, mit Erbrochenem besudeln. 
Ich habe die Diele bebrochen; bin von 
Choleratranken öfters bebrochen. 

bebrieft, verbrieft. Diese bebriefte und 
versprochene Ewigkeit des Erbrechts, 384. 

bebrucken, mit Steinen pflastern. Daß 
die Kronskafe wegen des immeablen Weges 
mit Steinen bebrücket werde. 443. 1.1720. 
S. 49; die Caye soll nach geschehener 
Rammung der Pfiile nicht mit Erde aus-
gefüllet, sondern nur mit Holz bedecket 
und bebrücket werden. Durch die Be­
drückung der Pfäle wird aber schwerlich 
die Absicht eines nutzbaren u. beständigen 
Werkes erreicht, ebda 1723. S. 48. 

Vebriicknng, f. bebrücken. 
bebrüstet. Sie ist unbebrüstet, ohne 

Vusen. I m brem. Wtb. unter Pan-koken. 
bebürgern, s. beadeln. 
bebuliern,mitVutter bestreichen, 390c. 95. 
sBecherstechte, scharlachfarbne, licnencoc-

cilernZ, 895. I. 219.) 
Beckers Graben, auf der Spilwe, 174. 

1^24. 252. 
bedii«eln, benommen werden, halb die 

Vesiunung verlieren. Auch in Frischbier 
(4?6). 

bedammeln sich, durch geistige Getränke, 
in dammligen Zustand versetzen. Auch in 
ders. Ved. wie bediimeln. Ebenso in 476. 

bedammen? Wasserkunst auf Schloß­
grund zu bedammen wird E. E. Rath 
nachgegeben, 349. XI. 1. I . 1637. 

bedampfen, durch Lichtdampf schwärzen 
oder geschwärzt werden. Die Decke des 
Zimmers ist bedampft; das Licht ist be­
dampft, durch Lichtdampf schwarz. 

bedanken. 1) bedankt ihn (d. Gesellen) 
die Werkstatt, 248, d. Y. nimmt ihn nicht 
an; bedanket der Meister den Gesellen, 
soll er dem Ältermann zugewartet werden; 
bedanket ihn auch der Ältermann, soll er 
nach Nothdurft umgewartet werden, 250. 
I . 1633. — 2) einen, ihm danken oder 
Dank sagen. Die beisitzenden Gaste (sollen) 
nur mit Neigung des Kopfes, ohne Hand-
fireckung, bedanket werden, 174. 1814. 282 
aus einer Hochzeitso. v. 1639; vgl. 350. 
XVIII. 4; ward er bedanket, st. ihm ge-
danket, Dank gesagt. I n Grimms Wtb. 
ist einen bedanken — belohnen. 

Bedde, das. buuel sagt: liefl. f. Garten-
bet, (444. 1780 u. 1818.). I n Livland 
kaum! 

bedecke!». Ein grün bedeckelter Poly-

— N e d r i e f . 

techniker, rig. Ztg. 1877. 165, grün be­
mühter. Von Nienenzellen sagt man, sie 
seien bedeckelt, noch nicht bedeckelt. 

bedecken. Ein bedeckter Wagen, 353. 
— Ein Fuchs wurde bedeckt, versehen? 

bederben. I n Grimms Wtb. verderben, 
hier: in geringem Maße verderben, leicht 
beschädigt werden. Durch Feuer bedorbe-
nes Korkholz, rig. Ztg. 1859. 32, russ. 
llOllop^Mnoe. 

bederve, nd. für bider. Ein bederue 
Mann. 239. 

bedeutend, bei früheren Schülern und 
Studenten nicht fetten »bedeutend" ge­
sprochen. Bertram in 382c. 66 schreibt 
bedeftend. Vermutlich die Aussprache des 
griech. 2^ nachahmend, welches längere 
Zeit wie ev (z. V. Rheumatismus st. 
Rheumatismus) gesprochen wurde. 

Nedentendheit, die, 355. I. 11. 
bedibbeen, etwas, bemäkeln, Fehler an 

etwas aufsuchen. 
bedichten, erdenken, ersinnen. I n der 

Kreygeschen Urk. u. 1390 heißt es: Her 
Tiderich! Krenge, de dat hus up murede 
hir tho Nighe, de bednchtede ene Kum-
panye. Der Archivar Witte (1648—54) 
gibt bedychtete wieder mit erdacht: «Also 
halt Herr D. Kr. eine Eompanie und 
Gefeischaft erdacht und dazu ein Hauß 
von Steinen aufgeführet." Ter einzige 
mir vorgekommene Beleg dieses Wortes. 
Auch in Schiller-Lübben's mnb. Wtb. ist 
nur einer verzeichnet aus d. I . 1447, 
wiirend unsrer aus dem I . 1390 ist. 
Häufiger, fagen Schiller-Lübben, ist das 
einfache dichten; doch auch bei diesem 
verzeichnen sie als ältesten Beleg einen 
aus d. I . 1392. 

Vediener. Der V. d. Bude, ein Bauer 
aus. . ., Sonntag in 174. 1825. 76. 

Vedientensele.inechtischgesinnterMensch. 
Bedienter, hatte früher die Bed. von 

Beamter, Angestellter, Bediensteter. Daher 
gibt es eine Verordnung für die Bedien­
ten bei der Recognitionskammer in Riga 
aus d. I . 1691. vgl. 349. X. 5. — Jetzt 
nur in der Bed. von Diener, männlicher 
Dienstbote. 

bediänen sich, bedienen. 
bebrütten. Einen peinlich bedrewen, mit 

d. Folter drohen, 174. 1851. 303 nach 
Landvogteiprot. v. 1568. 

bedraulich. Vedrawliche Worte, 334. III. 
bedrehen. 2) Die Eisengießerei von 

F. liefert bedrehte u. polirte Walzen, rig. 
Ztg. 1884. 145. 

Bedrief, nach d. brem. Wtb. 1) An­
trieb; 2) Handel u. Wandel, Absatz, 
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Nahrung. Nach 479: Antrieb, ernstliche 
Bemühung. I n alten Echr. 

bedringen. Von Kriegsleuten von 
allen Seiten berungen u. mit Gewalt 
bedrungen, 352. XXX. 3. 

bedrippelt, eigentlich: betröpfelt; bild­
lich: verschämt, in Verwirrung, gelinder 
als: begossen. Er war etwas bedrippelt. 

Bedruck, der, d. Bedrucken eines Zeuges, 
eines Papiers, eines Buchdeckels. 

Bedrückung, was Bedruck, eines Zeuges 
u. dergl. 

beduddeln, 1) berauschen, beduddeln. 
Etwas beduddelt sein; sich beduddeln. 
2) beduddelt sein, halb benommen, etwas 
betäubt. 

bedudeln sich, sich berauschen. Sie 
hatten sich gleichsam in Vlut bedudelt, 
3^1. 52. Bedudelt auch: benommen. 

bedüppelt, benommen, verwirrt, vgl. in 
ssrimms Wtb. Döbel u. Dübel 6). 

bednrfnisslos, ohne Bedürfnisse. 
Vedürfnisslssigleit. Die V. der armen 

Juden. 
becggen. Alles Land rein und klein 

beeggen, 329. Hupel sagt: beeggen und 
beegen ( l . be-egen) sprechen Einige, auch 
Fischer, st. eggen oder übereggen. 

beeidet, beschworen. Von wegen der 
beeideten Verbi'mdniß, 345. 34. 

beeigenschafien sich, sich eigenschaften 
oder qulllificiren. Diejenigen, welche sich 
für, zu der Gesellschaft beeigenschafien, 
erhalten Villete. 

beeisen, mit Eisen beschlagen, 390o. 96. 
Veengniss, der Brust, des Atems, der 

Verhältnisse, Beengung. 
Beerdigung. Außer der gew. Ved. 

1) Versammlung zu einer Beerdigung. 
War es eine große B.? — Nein, eine 
kleine V., d. h. die Menge der versam­
melten Leidtragenden (in der Kirche, im 
Hause) groß, klein. 2) Veerdigungsfeier. 
Die B. findet aus der Kirche, aus dem 
.Hause, von der Kirche, vom Hause statt. 
Sallmann in 390e. 59 hat, für uns auf­
fällig, findet die A. zu Hause oder in 
der Kirche statt? 3) Leichengefolge. Es 
war heute eine große, kleine V., viel, 
wenig im Trauerzuge befindlicher Kutschen 
oder Wagen. I n dieser Aed. ähnlich dem 
franz. enterrement 1) Bestattung; 2) 
Leichengefolge. 

VeerdignngZgeld. Todtenbüchse, aus 
welcher die Wittwe B. erhält, 266. 

Beerftnnde, lilruckmu viiIüNls, 481. 10. 
Veest, das. I n 335. I l 1531 heißt 

es: so se (deVueren) ere Veeste darwed-
derumme up driven (auf die Wiese) unde 
gefunden worden. . . ., d. h. Pferde und 

— bestecht en. 117 

Vieh. Unse Veeste, 335. 247. I . 1592 
Pferde u. Kühe. Wir sprechen jetzt meist 
Bester ( - ) . was sich schon in 328. 17«. 
I . 1649 u. in späteren Ausgaben findet: 
wenn die Bester anfangen rings umbzu-
gehen. — Wenn ein Pferd oder ein ander 
Best, 328.149; wann ein Behst dieFeibel 
hat, 329. 103; der Pastor hat über das 
andere Jahr ein jung Best bekommen, 
350. XXII. I . 1683 über Ringen. 

Beest, die erste Milch von einer Kuh, 
die gekalbet, s. Richey 1 1 , colo5tr>iw; 
480. 224. Jetzt nur Veestmilch. vgl. Vis. 

Beeftmilch. Bei Bergmann, Hupel u. 
Stender. 

befaren, die landschen Brennereien, 
zwecks amtlicher Revision besuchen, 390 c. 
160. — Das beeggte Feld mit der Walze 
befahren, 169. I. 382. 

befedern. Die jungen Vögel sind schon 
befedert, haben schon Federn. — Der Ritt­
meister mit seinem befederten Hut, 350. 
XXVIN. I . 1748. 

befeleu (befehlen). Während das einfache 
felen, ahd. felahan, altn. fela, goth. 
silhan mit dem Begriff von befelen nichts 
gemein hat, sondern conäere, teuere be­
deutet, ist slllw. u. rusf. Leatzib wollen 
u. befelen u. uoveckl. befelen u. ebenso 
lett. pawehleht befelen neben wehleht 
wünschen, wollen. Grimms Wtb. hat diese 
Ausdrücke ganz übersehen u. sich dadurch 
in Erläuterungen verirrt, welche dartun 
sollen, wie der Begriff des Vefelens aus 
dem Begriff conäere, teuere sich ent­
wickelt habe. I r r ig ist auch der Hinweis 
auf Lepelire; zu erinnern aber an griech. 
x2/.eüco u. xeXop«'. befele. Befelen ist 
somit gleich uo-Ve^ib, lett. pa-wehleht, 
und das h überflüssig. 

befelichen. Vefehlicht und gemachtiget 
sein, 344. I. I . 1589. I n Grimms Wtb. 
keine so alte Stelle. 

befinden sich. Es befand sich, daß —, 
st. es fand sich, 390 o. 133. 

befindlich. Wäre aber b., 244; nachdem 
auch b„ wie der Lauf Rechtens mächtig 
gestuzet (wird), 192. I I . 9. 218, da es 
befunden ist; nachdem aber b., daß. . . , 
als thun u. bekennen wir, ebda. Eine 
sehr gew. Nusdrucksweise in amtl. und 
and. Schriften; statt Hessen auch: nachdem 
gebräuchlich, d a ß . . . . 

befischen, Teiche, 328. 109. 
befisten (—) sich, sich befurzen. 
befiechteu. Die Bünde Hanf od. Torfe 

mit Schnüren besuchten, 364. 379; für 
das V. ' der Hanf- und Torsbünve mit 
Schnüren, 305. 
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befielen, bestaveln. Ih r Fenster mit 
Holz bestechen, 365. I . 1665. 

besticke». Sie bestickt ihre Kinder selbst, 
flickt deren Kleidung. I n 39(1 o. 29 er­
klärt: durch Flicken Jemandes Kleider in 
Stand halten. 

bestiegen. Ein Eichenbaum, der beflogen 
oder darinnen Immen seyn, 192. I I . 8. 
197, in dem Immen bauen. 

beflnsern od. beflufsern, mit Flusern 
verunreinigen, bedecken u. dgl. Mein 
Kleid ist ganz beflus'sert (durch die Ab­
fälle oder Fäden vom zerschnittenen Klei­
derstoff). 

befodern, befördern. Merrettig befo-
dert die Dauung, 328. 98. 

befodern, st. befördern, im Munde 
Mancher gew. u. befedern gesprochen. 

Befolg, Folgeleistung. I n V. d. Utases 
vom I . 1756, rig. Schriftft. v. 1760. 

befördern. Ein jeder Kunde soll beför­
dert, auch nicht übersetzet werden, 248; 
wegen büfer u. nicht beförderter Arbeit, 
ebda, an der mcht schleunig gearbeitet. 
— Einen, im Amt. Zum Hofrat be­
fördert sein. 

befrachten, ein Schiff, zu einer Fracht 
dingen. Kapitän K'., m Hamburg für 
eine Ladung Hafer nach England befrach­
tet, sucht seinen Ablader, indem sein 
Schiff zum Laden fertig liegt, rig. Ztg. 
1860. 139, d. h. zur Frachtannahme 
bedungen, sucht seinen Velader; Capitiin 
X., vom Schiffe II., nach Antwerpen für 
Holz befrachtet, sucht seinen Ablader, rig. 
Ztg. 1858. 171; Capitän ll., vom Schisse 
I . , befrachtet für eine Ladung Sleepers 
von den Herren 6. und 3. in London, u. 
zum Laden bereit, fucht feinen Ablader, 
ebda 1859. Zur Holzladung befrachtet 
einlommende Schiffe, 287; Schiffer, die 
zu einer Rückladung befrachtet sind, ebda; 
ist ein Schiffer befrachtet u. kriegt die 
Ladung nicht ein, so soll der Frachter 
(der das Schiff fruchtet) schuldig sein, 
148. — Statt befrachtet auch: verfrachtet. 

Befrachter. Der Ve- und Verfrachter, 
287. Hiiuflg liest man: Das Schiff ll., 
in London für eine Ladung Holz in Riga 
befrachtet, ersucht seinen resp. Befrachter, 
sich zu melden an Vord des Schisses, rig. 
Ztg. 1865. 203; das Schiff X. liegt in 
Volderaa und sucht seinen Befrachter von 
Holz in Riga, rig. Ztg. 1865. 96. 

Befrachtung. Nei Befrachtungen für 
Säeleinsllllt, 287; die Befrachtungen und 
Verfrachtungen eines Schisses, ebda. 

befrackten. einemFrackbelleidet, imFrack. 
Befragung. Nach B. des Krugvaters, 

260. Des Alters wegen! 

begegnen . 

befrangen, befranjen. Von Frange, 
Franje. Gefpr. befrang-en. Selten. 

befreien. 1) der Wanderjahre nicht be­
freiet fein, 250, st. von den; soll derselbe 
des Dienstjahres u. der Heischungen be­
freiet sein, 256; soll sich befreien, daß er 
die Gildestuben möge besitzen, 257. vgl. 
Grimms Wtb. — 2) sich, mit einer Frau, 
einem Mann, 241 u. 248; sich mit seiner 
Blutsverwandten befreien u. verehelichen, 
349. XX. 1. 67; welcher Mann sich be­
freien wil l , der sehe darzu, daß er sich 
nicht verniedere an, 239; der inkamenden 
rygesken lnnder, de such in Holland bo-
fryget Hebben, 335. 216. I . 1572. 

befressen. 1) Ziegen b. die grüne 
Wintersaat, 328. 19. — 2) Wölfe, wenn 
sie sich starl befressen haben, treten vor 
spätem Abend nicht gern aus, 333. 49. 

befreunden. I n einem rig. Gelegen­
heitsgedicht eines Lehrers Rese aus d. 
Anfang dies. Iahrh. heißt es: Nicht eure 
Braten sind's, die ich befreunde, O nein! 
ich schätze euer Haus. d. l). nicht eure 
Braten sind es, deren wegen ich (ein 
Schmarotzer) zu euch komme. 

befriercn. Auf den Bächen, fobald sie 
befroren, Fifche juchen, 328. 32; sobald 
es (das Wasser) befroren u. über trüget, 
die nassen Heuschläge reinigen, ebda. — 
Ein befrorenes Fenster thaut ab, d. h. das 
Eis an demselben schmilzt. 

befristen, Einlagen in Banken, auf eine 
gewisse Frist ausstellen. Befristete und 
unbefristete Forderungen, Einlagen, Ver-
fchreibungen, Pfandbriefe, auf Termin u. 
terminlos. Unbefristeter Pass eines erbl. 
Ehrenbürgers, 173. 1882. 31. 

Befristung, eines Wertpapiers, einer 
Einlage in einer Bank. — Statt Fristung. 
Um B. seines Lebens, 174. 1814. 175. 
I . 1623. 

befrsnen. I n Livland gibt es 2188 
zu befronende kirchliche Gebäude, A. von 
Tideböhl in 396. 1864. IX. 1. 31 und 
öfters, ebda. 

Begllngniss. Wenn die Trünke ge-
fchehen, eine B.thunmit einer Birgi t ten.. . 
zum Trost der Seelen der Gemeine, 242. 
I . 1500. 

begatten. Ein Mann begattet seine 
Frau, ein männliches Thier d. weibliche. 

begeben. Das N. in» u. ausländischer 
Wechsel, 286. 

begeben. Ein bogeuen sspr. bogefen) 
Mann, ein in einen Orden Eingetretener, 
166. VII. 317. vgl. Grimms Wtb. 2. f. 

begebend. Auf begebenden Fall, 349. 
IV. 11, im vorkommenden Fall. 

begegnen. Einem unfreundlich begegnen. 
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I n diesem Sinn nie: einen. — Öfters 
Ilest man in älteren rig. Kämmereige-
richtsvrot. (365): Ten Parten sollte mit 
einem Bescheide begegnet werden. 

Vegegnung. I m Kanzelleistyl zuwei­
len u. als höflich gebraucht für Beant­
wortung. I n höflicher Vegegnung auf 
Ihre Zuschrift beehrt sich d. Verwaltung. 

begehen, 1) vom Vieh, die Weide, wei­
den, 390o. 96. 2) in amtlichen Schrift­
stücken Rigas aus dem vorig. Iahrh. 
(1722) heißt es öfters: dem Rathe der 
2tadt ansinnen, selbiger wolle es der­
gestalt begehen; befehlen dem Rath, daß 
selbiger es dergestalt begehe, daß das 
Amt u. s. w. Gleichen Sinnes findet sich 
an anderen Stellen: wolle so verfahren, 
wolle die Veranstaltung treffen, wolle da­
für sorgen. — Der Verbindung, aber 
nicht der Bedeutung nach, entsprechend 
dem in Grimms Wtb. 7) aus Schlesien 
angeführten: es begehen. 

begehrig, st. begehrt. Hupel in 182. 
l l . 333: das Korn steht als das erste u. 
immer begehrige Bedürfniß unter unseren 
Produkten oben an. I n dems. Sinn wie 
unser begehrlich. 

begehrlich, im Hochd. begehrend. Hier 
oft falsch st. begehrt. So sagt man von 
einer Dame, um die sich die Tänzer viel 
bewerben, sie sei sehr begehrlich; von einer, 
die viele Vhebewerber hat, sie sei ein 
begehrliches Frauenzimmer. 

begießen. Begossen oder wie begossen 
sein, in Verwirrung, beschämt. Er war 
swie) begossen, als er das hörte. 

begiftigen. Mi t Schüben begiftiget, 
351. XVII. 

^Begiue, heißt im Bremischen das 
Weibchen des Kampfhahns, 395. I I I . 351.^ 

beglätieu, behobeln. Elender. 
beglanben, st. beglaubigen. Mi t einer 

beglaubten Marque versehen, 149. 38. 6. 
begleisen, mit Gleisen versehen, 390o. 9ü. 
Begleit, der, Begleitung. Alles Oben­

genannte übersende ich Ihnen in Vegleit 
der Originalmiitheilungen, 196. XIII. 145. 

beglücken. Frau ll. hat die Welt be­
glückt, d. h. hat ein Kind geboren. I n 
dems. Sinne: erfreuen. 

beglnpen, mit Gluvaugen ansehen, 
390e. 96. 

begnade», einen, mit etwas beschenken. 
Von Herrschern. — Mit Privilegien be­
gnadet sein. 

Begnadigung. Grimms Wtb. wirft 2 
verschiedene Bedeutungen durch einander: 
Erlass einer S:rafe u. Gnadenerweisung, 
gnädig Verliehenes oder Gegebenes. Diese 
letzte Ned. ist nur belegt aus Olearius 
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pers. Reisebeschreibung I. 14 u. ebenso 
auch nur aus Olearius I. 11 d. Ausdruck 
Vegnadigungsspeise. — Diese Bedeutung 
ist offenbar nach einem russ. Ausdruck ge­
bildet. Des Moskowiters Gesandte schickte 
des Großfürsten Begnadigung als Brannt­
wein, Meth u. Kirchsdrank, Caviar und 
gesalzen Stör auf das Rathhaus, 350. 
XVIII. 2. I . 1576, d. h. gnädiges Ge­
schenk. I n demselben Sinn spricht Brand 
(389. 240) von einer Gnadentafel, d. h. 
Speisen, welche dem Abgesandten vom 
Zaren überschickt oder verehrt wurden, u. 
(ebda 235) von czarischen Gnadenbrödern, 
welche von weißem weitzen-meel gebacken 
in Form einer großen Knackwurst waren. 

BegnadignngZgüter auf Lebenszeit, 157. 
II . 336. 

begonnen, einen, sein Gönner sein, ihn 
begünstigen. 

begönnern, einen, begünstigen, für einen 
als Gönner handeln. Gew. 

Begraber. 1624 hat ein Bettler einen 
anderen Bettler auf seine Bitte lebendig 
begraben. Ter Vegraber ist mit dem 
Schwert hingerichtet worden, 35t). XXVIII. 

Begräbniss, die. Wann einer stirbt, 
so soll der, der die Leiche im Hause hat, 
den Ältermann u. das Amt begrüßen zur 
B., 257. 

Vegräbnisshof, st. Kirchhof, Hupel. 
begrannen. Begrannt, mit Grannen 

versehen. Unbegrannte Trespe, dromn» 
iuermiZ. I n der Pflanzenkunde. 

begreifen. Die Flinte geht, beim B. 
des Schlosses, los, 333. 20, d. h. als 
der Jäger an dasselbe griff. 

begreiflich, oft st. begreiflicher Weise. 
begrenzen, nach Grenzen abstecken, 

390 o. 96. 
Begriff. 1) Umfang. Wegen der Stadt 

engen Begriff, 349. I I . I . 1682; die I a -
tobikirche mit ihrem ganzem Umkreis u. 
V., 174. 1833. 134 nach einem lönigl. 
Vef. v. 1582. — 2) Christian Hillebrandt's 
einfältiger und kurzer V., was d e m . . . . 
begegnet — von 1559 in 351. XVII; einen 
B. solcher Ordnung machen, 193. I I . 2. 
1602, turze Zusammenstellung. Aus d. 
Kurz Ordnung des Kirchendienstes von 
1561 — ältere Stelle als in Grimms 
Wtb. — 3) von Begriff schwer sein, schwer 
begreifen od. verstehen. Gew. 

begrifflich, der Bedeutung nach. Wörter, 
welche lautlich zusammenfallen, begrifflich 
oh-.le allen Zusammenhang sind, 472b. 10. 

begrüßen. Das Amt zur Begräbnis; 
begrüßen, 257. 

begutachten, etwas, ein Gutachten oder 
eine Meinungsäußerung über etwas ab-
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geben. Ein Vorschlag wird von einer 
Commission beprüft u. begutachtet, d. h. 
geprüft u. ein mündliches od. schriftliches 
Outachten abgegeben. Sehr gew. ebenso 
wie das folg. Hauptwort. 

Begutachtung, eines Entwurfs, eines 
Vorschlags. Einen Entwurf zur Begut­
achtung einer Eommission übergeben. 

Vegnteruug. Auf der V. Schloß-Roden-
vois stehen zum Verlauf, r ig.Itg. 1880.264. 

Vehaben, das, Nenemen. Umsichtig in 
ihrem Vehaben, 878. I I . 211. 

Aehaftnng. st. Haft, Verhaft. So heißt 
es nach Gadebusch (325) im Schrägen d. 
dörpt. Fuhrleute v.z 1634. 8 16: solange 
er die Strafe nicht erleget, soll er mit der 
V. angesehen werden. 

Vehag, der, Gutdünken, Gefallen. Von 
A. L. Schlözer gern gebraucht; so in seinem 
Nestor I. 98: sie ändern vorsätzlich und 
frech, blas nach Vehag und Einfall. Zu 
Grimms Wtb. 

behalben. I n 195. Russow: behaluen. 
I n der Worterlliirung gefragt, ob in 
2 Theile theilen oder umringen, umzin­
geln? Gadebusch (151) erklärt: von der 
Seite umringen. Schiller-Lübben er­
klären mnd. behaluen (zu halve Seite) 
von allen Seiten umgeben, umringen, 
umzingeln, einschließen. 

Behalt, Saldo. Zuerst finde ich diese 
Ved. in Schlippenbachs Erinnerungen 2. 
210: es blieben an Behalt 2760 Nbl. 
Doch bei ihm nach einer anderen Quelle. 

behalten. Ein behaltener Kerl, der sich 
wohl stehet, Stender. Gew. ist: wohl­
behaltener Mann, d. h. gut gestellt, mit 
Vermögen oder hinreichender Einname. 

Behiiltniss, das, Lager- oder Speicher-
raum. I n d. älteren Handelsordnungen 
Ntgas und in den neusten. Die Wrack-
flllchsen aus den Smdts - Wracksbehält-
nissen nach den Behältnissen des Eigners 
bringen, 305; Oel oder Thran nach den 
öffentlichen oder privaten Behältnissen ge­
leiten, 174. 1879. 345. 

Vehaltnng, Gebiet, Land. Ein jeder 
begebe sich in seine Vehaltungen, 345. 
29. I . 1558. 

behammeen, eine Stifelsole, Garten­
laube 1865. 562. 

behandeln, einen an einer Krankheit. 
Ich behandelte 3. am Typhus, Ii. an 
einer Lungenentzündung. 

Aehimdigleit. Aus wessen Getrieb u. 
Behnndigkeit, 334. I I . 

behandreichen, inLiimare, soviel als be-
handigen od. einhändigen. I n Prot. sen. 
dorp. 1586. p. 222, nach Gadebusch (325). 

behängen bleiben, hangen bleiben, 328.76. 

— B e h ö r d e . 

^Behiingzeit. Jetzt braucht ihn (den 
Zeithund) der Jäger besonders und diese 
Zeit heißt bei ihm die Vehiingzeit, Vcch-
stein in 395. I I . 77. Wenn d. Fürte des 
Hirsches aufgesucht werden soll). 
" behanschen u. behantschcn, beHandschu­
hen. Behanschte oder behantschte Hände. 
Noch zu Anfang dieses Iahrh. 

Behauptung. «Was ist eine Perrücke?" 
— Eine falsche Behauptung (Kopfbe­
deckung). 

beheimatet. Kotzebue's in Estland be­
heimatete Leontine, I u l . Eckardt in 
rig. Ztg. 1880. 247, d. h. die in Estland 
ihre Heimat hat; L. L., Kaufmann, 
wohnhaft in Riga, beheimathet in Nürn­
berg, gebaren in Nürnberg, beabsichtigt mit 
Th. O., wohnhaft in Riga, beheimathet 
in Riga, geboren zu Riga, eine Ehe zu 
schließen, Anzeige d. kais. deutsch. Gen. 
Consuls C. Deubner in rig. Ztg. 1885. 
70. Beheimathet in dieser Anzeige un­
terschieden von gebürtig aus . . . 

beHeiraten. Ein Geselle beheiratet sich 
mit einer Wittwe, 247; ohne «sich " i n 248. 

behelfeu. Es möcht sich aber alles be­
heben, 335. 281. I . 1611. d. h. „das 
mögte aber alles noch hingehen". — Ve« 
helfen u. helfen in d. vergang. Zeit oft 
beholf u. holf st. behalf u. half. Doch nur 
in unedler Sprechweise. — Wenn hin« 
sichtlich der Urverwandschaft von helfen auf 
sanskr. K2IP5 KalMö, KalpaMi und tat. 
culpa Schuld hingewiesen wird, lönnte auch 
an rufs. 102662,15 bewegen erinnert werden. 

Behelligung. Zur Sachen B. und 
Erleuchtung, 349. IV. 9, Aufklärung? 

behemmen, die Besoldung, zurück- oder 
vorenthalten, 349. XXVII. Vogteir. von 
1596/8. 

beherbergen, unterbringen. Wo soll ich 
alle diese Sachen beh.? Gew. 

Beherbergung, Unterbringung. Von 
Sachen. Ganz abgesehen von einer Woh­
nung; die V. kann in einem Speicher­
raum, selbst in einem Schrank, einer 
Kiste stattfinden. Gew. 

behnen, s. biinen. 
behoffen, eine, guter Hoffnung machen, 

schwängern. 
Nehoffung, einer Frau, Schwängerung. 
behorchen, die Brust eines Kranken, 

auskultiren, beHören. I m Munde von 
Nichtarzten gewönlich. 

Behsrchung, Auskultation eines Kranken, 
Behörung. 

Behörde. Man unterscheidet: Krons­
behörden, in welchen seit 1869 die russ. 
Sprache Geschäftssprache geworden ist. 



beHören 

städtische od. Stadtbehörden, landsche od. 
Landbehörden, u. gemischte. 

behöre«, einen Kranken, behorchen, aus-
cultiren. 

Neh3l»ng. Vehorchung, Auscultawn. 
Nehnf. Die Elterleute u. Eltesten mit 

ihrem ungegründeten Behufs dawider gänz­
lich abweisen, 349. VIII. 1.1719. Viel­
leicht Schreibfehler f. Beruf od. Gesuch. 
— Für: Notdurft. Leibesverrichwng. Ein 
Schneidergesell —, indem er mit Uhrlob 
zu melden sein Behufs gethan, 349. XI. 
229. I n Grimms Wtb. eine ältere 
Stelle; hier scheint der Ausdruck gewön-
lich gewesen zu sein. 

bei. I n Gnmms Wtb. zurückgefürt 
auf bin und bauen, wie franz. eliex auf 
<H»2. Tiefe Anname wird hinfällig, 
wenn man statt franz. ene? und griech. 
nepl heranzieht griech. Znl, franz. vres. 
russ. HP», poln. ?l27, lett. pee, welche 
alle mU bei, ahd. p i , nd. bi ganz über­
einstimmen u. ein Zurückfüren auf bin u. 
bauen nicht zulassen. Hierbei ist noch zu 
bemerken, bass der deutschen Wortgestal-
tung das r feit, u. unser bei darin dem 
griech. i n ! und lett. pee entspricht, dass 
die russ. u. polnische stets r aufweist, d,e 
griech. sowol mit als ohne r auftritt: 
i n l —?iepl. 

Beim Cchlittenwege einliefern, 192. 
VII. l iv l . Landt. O. v. 1649/59; bei Bahn, 
st. wenn Schlittenbahn ist. Gew.—Kleine 
Kinder hat man erfroren bei Schlitten 
vol (voll) aufgesammelt, 345. 22; Maaren 
bei od. zu Ellen, Pfunden verlaufen, 
V. O. u. 1630 in 174. 1832. 202—5; 
bei wenigem Wasser drauf gießen, 329. 
53. Es fangt an bei Bisgens zu schnei­
en, Stender I; bei etwas, bei Wenigem 
abzalen, d. h. in kleinen Beträgen; bei 
Kleinigkeiten gibt sich viel aus. 

Statt durch, wie im nd., zu Anfang 
der hochd. Zeit nicht fetten. Uns ist 
Ewer Schreiben bey Ewern Haußschließer 
zurecht eingebracht, im Briefe König Gu­
stav Adolfs an die Stadt Riga v. I . 
1630, vgl. VroHe in 350. XXIV. 4. 

Statt mit. Wir erlauben uns Ihnen 
davon Mitteilung zu machen, bei dem 
Ersuchen. — I m Kanzelleistul. 

Statt zu oder an. Ich geh bei meiner 
Schiblade, um... vgl. beifüren u. beiladen. 

Statt gegen, annähernd. Bei die 800 
Menschen kamen um, 350. XXV. 2. 

Mi t Auslassung. Ist Zucker bei? st. 
zugelegt, hineingethan, in den Kaffee, ins 
Vier, in die Speise. Ist Zucker bei dem 
Kaffee, beim Bier, bei der Speise? Gew. 

Ist er b6 ihm? — Nein, bei ihr. I n 
Wlrttlschatz Llvlandz. 
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den Wörterbüchern und Sprachlehren ist 
nicht darauf hingewiesen, dass die Be­
tonung bald auf das Vorwort, bald auf 
das von demselben regirte Wort fallt u. 
einen ganz verschiednen Sinn veranlasst. 
Er ist bei sich, er ist nicht bii sich, bei 
Sinnen, nicht bei Sinnen; er ist bei /ich, 
zu Hause. 

I n alteren Zeiten oft mit dem Klage-
fllll. Gesell (gestraft), daß er bei die 
Magd gelrochen, 349. XXV. Vogteir. 
von 1667/8. 

beibringe«, Hilfe, 334. IV, bringen. 
Beibringen, das, Anbringen bei Gericht, 

Vorbringen. I n 365 1.166S u. f. heißt 
es oft: des U. V. ward angehört; auf 
sein am 11 Jul i geschehenes V. 

beichten, Grimms Wtb. bringt beichten 
zurück auf ahd.vijehan, von jehan äioere. 
Beichten ist demnach sagen, mitteilen, das 
ags. dafür geltende Lerikt, ebenfo wie 
engl, snritb oder Lkrive dagegen schreiben. 
— Das Wort scheint indess auch in Ver­
wandtschaft zu stehen mit russ. »izg.15, 
slaw. Lizbi2 wissen, kennen, uo-eiMi5 
mitteilen, erzälen und 20 - uo»2^2,1^0« 
beichten, seine Sünden bekennen (vor dem 
Geistlichen), ganz entsprechend d. griech. 
^ofto-Xo^v u. dem ahd. p i - je -han. 
Selbst das Hauptwort Beicht od. Beichte, 
ahd. pijiht, mhd. begiht, biht, nnl. biecht, 
schwed. oikt, dan. dixt stimmt mit slaw. 
russ. (neno)»^ Beicht. 

Neichtgeld. Öfters in 350. XXII. I . 
1680: der Pastor nehme lein B.; die 
Bauern geben d. Pastor lein B., fondern 
Ostergeld, ebda. I . 1683 (Nanden). 
Des Alters wegen. 

Neichtrede. Bei der Beichte hält der 
Prediger eine N., 182. I I . Des Alters 
wegen. 

Beichtsigel. Von dem sog. Beichtsigel 
handelt das 7. Eav. d. schwed. Kircheno. 
v. 1687, darin dem Prediger bei Lebens» 
gefnhr anbefohlen wird, das ihm insge­
heim bekannte Verbrechen nicht ruchbar 
zu machen, 182. I. 

Beidrüiung. Mi t V. dieser Stadt 
Insiegels. I m rig. Schragenbuch. 

Neidrunl. Wenn d. schwarzen Ha'lipter 
ihre Trünke halten, soll Niemand als die 
weißen Häupter ihre Beidrünke halten, 
350. XIV. 4. s. Beitrunl. 

beidseitig, auf beiden Seiten. Beid­
seitige Enthodung, 372. I I . 366, Weg­
schneidung beider Hoden. 

Beidültger. Die rig. Ztg. v. 1861 
unterscheidet unter den künstlichen Dünger­
arten Volldünger u. Beidünger. 

leiern, die Glocken mit dem Klöppel 

16 
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anschlagen. Das Lauten belangend, bleibt 
solches verboten; es soll nur gebevert 
werden, rig. Ralhsprot. v. 1666. ? März. 
I n Grimms Wtb. erst aus Voss. 

beif«llen, einen, ihm Beifall spenden, 
applaubiren. Er wurde stark gebeifallt. 

Neifelb. Felder in unbebauten Gegen­
den, welche zu klein sind, um dabei Hof­
lagen anzulegen, nennt man gew. Beu-
felder, 169. I. S21. 

Neifriebe. Den Neifrieden bekreuzküssen, 
350. IVI I l . 1 ; ein Veifriede zwischen 
Livland u. Russland im 16. Iahrh. I n 
Schiller-Lübben bivrede vorläufiger Friede, 
Waffenstillstand. 

beifire», anfüren. Moß, der im alten 
Mond beigefiihret, 328. 82. 

N«izeh«<ch, Art Hilfsgehorch, auf großen 
Gütern. Ohne N. können sie nicht wirt­
schaften. 

beizel» sich, sich betrinken, vgl. an- und 
volligeln. 

Neizraff, st. Vigraff, Begräbniss. Zur 
Nevgraff folghaftig sein, 246. 

N«,»t , kleineres Landgut, das zu 
einem Hauptgut geHort. Auch in 390 e. 
60. Manche Landgüter haben mehre 
Neigüter; häufig od. gewönlich feit ihnen 
das herrschaftliche Wohnhaus. 

beihabe»b u. bei sich h«be»b. Ort so 
von ihm u. den benhabenden beritten u. 
besichtiget worden, 334. IV. I n dem 
Zeugnis«, das der rig. Rath 1648 einem 
Augen- u. Vrucharzte erteilt, wird von 
dessen „Bei - sich « habenden" gesprochen, 
nämlich dessen Gehilfen. 174. 1826. 14; 
das „Bei sich habender" unsrer Podo-
rofchnen, ebda. I n russ. Reisepassen 
heißt es: II. A. 05 s^AMiüri,, mit einem 
Begleiter. 

Neihelfer. Der Übersetzerwittwen sog. 
Matsloven oder gesellschaftliche Neihelfer, 
294. 8. 

bnherzehe», nebenher. Prediger gehen 
beiher, 422. 90; daß neben dem Sarge 
zu beiden Seiten etwa acht Kanoniere 
beihergehen, ebda. 

Veihertrewng. Die Leiche wird von 
Rathsdienern unter V. der vier jüngsten 
Rathsherren getragen, 422. 90. s. Ab­
tretung. 

temopfe», zullopfen, rürend zumischen, 
Eier zu Milch. I n d. Küche. 

beilade», als Ladung hinzufügen. Wenn 
Splittholz beigeladen wird, 293. 

Neiladnnß. Es wurde als N. Einiges 
zu 6 Rubel die Tonne genommen, rig. 
Ztg. 1859, zu der Hauptladung. Eavitiin 
0., vom Schiffe ^., befrachtet für eine 
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Ladung Splittholz mit Beiladung von ca. 
75 Load Sleeper, rig. Ztg. 1873. 194. 

beilezen, 1) zuordnen, hinzufügend an­
stellen. Einem Wäger einen Adjunkten 
beilegen, 273; ihm zur Assisience bei­
gelegte Saataufseher, 277; dem Pastor 
wurde sein Sohn als Amtsgehilfe bei­
geleget, Sonntag in 174. 1822. 501; die 
Meisterswittwe tann verlangen, daß das 
Amt ihr einen tüchtigen Gesellen als 
Werkführer beilege, 234. 42, beigebe. — 
2) nieder- od. hinterlegen. Geld in der 
Lade verwahrlich b., 265; damit solche 
Erklärung auf der Gildestuben beigeleget 
werde, 349. IV. 11. 

beileibe«, einen, condoliren. Er wurde 
gebeileidet; ich beileidete ihn od. ihm. 

Neilieger, Die Wolmarsche Absprache 
8 27 hat. bemerkt Gadebusch (325), beim 
Arndt (179. I I . 173): byligger. 

Nei»«gr«ssch«ft. So lange die Mai-
graffchaft u. der Schützen Drunt währt, 
soll man leine Bei - Maigrafschaft und 
keinen Vei-Schützentnml halten, Absprache 
v. 1477, übersetzt 1753, nach Tielemann 
in 218. 18. 

beimpfe«, impfen, gebraucht Pastor 
Eisen von Schwarzenberg (1775) öfters. 
Daß ich d. ganze Lazaret beimpfet habe; 
nun sind bereits 21 Kinder beimpfet 
worden, vgl. 174. 1881. 259—261. 

Nei». Die Beine in die Höhe strecken, 
verenden, sterben. Von Thieren, bei 
denen das vorkommt, auf Menfchen be­
zogen. Dann überhaupt: zu Ende sein, 
verloren sein, bankrottiren. — Die Beine 
von sich strecken, im Verenden sein. Auch 
bildlich: dem Ende, dem Bankrott nahe 
sein. Beine od. Füße bekommen, sich 
veranlasst sehen, zu laufen. — Sich das 
V. in der Hüfte brechen, den Schenkel­
hals. I m gewönlichen Leben auch oft: 
sich die Hüfte brechen, — was ungenau 
ist ebenso wie: einen Hüftbruch erleiden. 

Nei»b«nb, in Estland f. Strumpfband, 
noch 390 c. 160. 

Äeinbrllchftei», OZteocolla, 48l . 8. 
Vei»Neib<rr«le, einer Schauspielerin, 

Rolle, in der sie als Mann, in Manns-
lleidern auftritt, jetzt gew. Hosenrolle ge­
nannt, f. Lacoste Theaterblatt von 1815 
u. Viederts Almanach. 

Veinlube, nicht ein „Werkzeug" zur 
Heilung von Beinbrüchen, sondern eine 
Vorrichtung, eine Art Schine oder Ge­
häuse, franz. doite, bei Neinbrüchen. 

Neiulll»ge», für Herren, Damen und 
Kinder, aus Flanell, Leinwand u. a. 
werden 1874. Nov. in d. rig. Ztg. aus­
geboten: hochzugehende Strümpfe ohne 
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Füßlinge, welch' letztere später nach Be­
lleben angestrickt werden. — Neinlänge 
heißt auch die Längenausdehnung des 
Beins oder der Hose. 

Beinlinge, nennt Stender Fußtiicher, 
anstatt Strümpfe. I n Grimms Wtb. d. 
obere Theil oder Schaft des Strumpfes. 

Nei»sa«e, ozieosperiullu,, 481. 1l . 
Vei»lveiche, die, Erweichung d. Knochen. 

Die sog. Lecksucht mit nachfolgender Vein-
weiche, 361. 1833. 121. 

Beireise, die, Hilfsleistung, s. Vier 
schmecken. Scheint nur für Estland 
bezeugt. 

Neireiter. Klage erhoben, daß die von 
der großen Gilde sie und ihre Virider 
wider das Alte — verdrängen wollten, 
I . 1564.(vgl. 451. 1882/83. 259). Da­
selbst erklärt: Neireiter, berittene Ne-
gleiter des Maigrafen. Tielemann (218) 
deutet Veiritter. vgl. Grimms Wtb. 

Beiritter. Der Maigraf hatte einen 
N. u. einen Marschall, 218. I n der Nf-
fpröle des rig. Rats v. 1477. 8 8: lesen 
enen by Ribber und einhen Marschalck. 

beirren. Windig Wetter u. wenn die 
Poggen zusammenspringen, beirrt solche 
Fischerei, 328. 13. 

Belfast und Beisasse, der, einfacher 
Bürger, Kleinbürger, Meschtschanin, 154. 
I. 116. Alle übrige Einwohner d. Stadt 
(Petersburg), die zu keiner dieser Ab­
teilungen (nämlich Gilbeverwandte und 
Zunftgenossen) gerechnet werden, find un­
ter der Rubrik Neysassen begriffen, 
454. I. 131. 

Neisntz, oft st. Zusatz. Ohne diesen 
V. ist die Speise unschmackhaft. 

beischnffen. Das Buch ganz und un< 
zerstümmelt wieder beischaffen, 349. IV. 
I I . herbei. Des Alters wegen. 

Beischlag. Nach W. Seidel (488. 29) 
ein Ausbau von Stein od. Holz vor den 
Hausthüren. Oft führen mehrere Stufen 
hinauf u. dieser Platz diente in früherer 
Zeit dazu während des Sommers den 
Hausbewohnern den Genuß der frischen 
Luft zu verschaffen." I n 350. XV. 3. 
I . 1473 werden bnslage erwänt. Vrotze 
bemerkt dazu: »Vyslag ist ein Sitz vor 
der Hausthür, u. hieß noch vor wenigen 
Jahren in Riga Beischlag. Es war eine 
Bank zu beiden Seiten der Thür, in der 
Stadt von Stein, in der Vorstadt von 
Holz. Noch jetzo (1798) ist ein solcher 
Beischlag bei dem Schwarzhäupterhause 
und einigen alten Häusern." Ausführ­
liches über die Beischlage in Vrotze's Denk­
mälern, im Inhaltsverzeichnis. — Die 
hochschädlichen Beischläge mochten abge-
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schafft werben, 336. — Vor Krugsein­
gängen u. Gutshäusern noch heute. 

Beischlnst, Beilage, beigelegtesSchreiben. 
Solches wird E. E. Ruth aus dem Be­
schlüsse ersehen. Riga. Amtlich. 1723. 
Oft. Beischluss der Buchhändler. 

Beifchntzeutrunl. So lange die Mai­
grafschaft und der Schützentrunk wahren, 
soll man leine Bei-Maigrafschaft und 
keinen Bei-Schützenbrunk halten, Afsprole 
v. 1477, übers. 1753 v. Belle, vgl. 218. 
18, d. h. neben dem eigentlichen Schützen­
trunk keinen nebenbei, keinen abgesonderten. 

Beisitzer. Verschiebene.ZunftämterRigas 
hatten u. haben: einen Altermann, 2 Bei­
sitzer u. einen Ansager, so z. V. daS der 
Maurer (266). Diese Bedeutung felt in 
Grimms Wtb. 

Neisitzerfch«ft. Daß der abgehende Äl-
termann zur V. der nächste sei, 265. 

Beisprnch. Der Entwurf eines livl. 
Landrechts von 173? handelt in Buch IV. 
24 vom Beyspruch an verkaufte Güter. 

beisti»«ig. Einem b. fein, 349. XXVI. 
I . 1691. 

Beistrich, der. Die Beb. von Eomma 
felt in Grimms Wtb. 

Aeißieiß, der, Wauwau, Hund. I n 
der Kinderfprache. 

(Beihfiiege, eul« reptaun, Kolum-
bachische Mücke, 373. V. 6H. 

Beißung. Durch Veissung die Nase 
verletzen, 174. 1851. 279 nach Lanbvog-
teiprot. v. 1578. 

beiteilen, zuteilen, hinzufügen. Es wird 
dem Teig Mehl beigeteilt. I m Munde 
Einiger gew. 

Beitel, führt Huvel (444.1780 u. 1618) 
als liest, an st. Meißel, vgl. Grimms 
Wtb. unter Beutel. Mir nicht begegnet, 
auch weder in Lange noch Stender; ent­
weder also f. d. estn. Livlanb geltend, 
oder gar nur beutschländisch. 

Beitretung. Die Leiche der Prediger-
frauen wird unter Veitretung vier Altester 
der großen Gilbe von den Brandmeistern 
getragen, 422. 91. 

Neitrunl. Wann die Schwarzen Häup­
ter zu Fastnacht ihre Brüderschaft halten, 
foll Niemand Beitrünke halten, als die 
weißen Häupter. I n Absprache v. 1477. 
s. Neimlligrafschllft. 

Beiwsner. Nicht Anwohner od. Nach­
bar. I n dem Veiwohner-Eid von König 
Karl XI u. Kaiserin Anna kommt vor: 
. . . —. Auf dem Subowschen Höfchen 
bei Riga wurde ein dafiger V. durch 
den Nullen der Hofsheerbe zu Tode ge­
stoßen, 174. 1822. 35; Lostreiber sind 
nicht Leute, die sich umhertreiben, sondern 

16' 
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Beiwohner in den Vauerhöfen, H. A. von 
Vock in 1?S. 1860; die Ein- u. Bewohner 
dieser Stadt, 330. XXV. 1. I n Bezie­
hung auf das nicht gewonnene Bürger­
recht setzen die rigifchen willtürt. Gesetze 
Tit. 8. Art. 3 den Bürgern die „Nei-
wohner" entgegen, 154. I. 116. 

beiwertlich, ein Beiwort (Adjectiv) bil­
dend. Die für griech. Genitive stehenden 
bewöMchenZueignung3endungenob5,e«5, 
2N5, »,n5derNbsendernamen,472.II. 17. 

Neimuf? Silberner Veiworf, Meister­
stück der Goldschmiede, 241. I n Schiller-
Lübbens mnd. W. ist biworp erklärt: 
«der Ring entweder am Griff des Dolch­
messers hinter der Paradestange oder am 
Ende des Griffs'. Wenn aber der Reva-
ler Schrägen spricht von: 1 paar binwrpe 
mit text buckftawen — so mögt« man doch 
Grund haben, an jenerErtlärungzu poeifeln. 

Ntizw«rz, anemcwe pratenW, 481. 11. 
bej«z«l. Fünf noch nicht bejagte, V< Jahr 

alte Koppelhunde, 361.1883.262; acht sehr 
gut bejagte Koppelhunde, rig. Ztg. 1884.47. 

Nej«««erer. Die B. der Reformen 
des großen Peters, E. Kunil, Berufung 
d. sHwed. Redsen N. XVI. 

btjnze«, besudeln. Wie im Vranden-
burgischen. 

belacken sich, sich bemachen, Stender. 
Belllck dich od. belacken Sie sich! Aus­
ruf beim Abbrechen eines Wortstreites, 
um dem Gegner zu verstehen zu geben, 
dllss man mit ihm weiter nichts zu thun 
haben wolle. Auch: belacken Sie sich mit 
Ihren Ansichten! Nekackdichdamit! Stärker 
ist: bescheiß' dich! Bescheiß dich damit! 
Etwa dasselbe ist: häng' dich auf (damit)! 

bekacksen, schwächer als belacken. Die 
Brille eines Abtritts ist belackst, wenn 
das von einem Kinde geschehen oder die 
Verunreinigung nur eine geringe ist. 

belaleln, eine Angelegenheit, über sie 
schwatzen, namentlich wenn es von Weibern 
geschieht. 

bel««en, zl., mit Kam sich bedecken, 
beschimmeln. 

belanlern, behängen, putzen. Der Weih­
nachtsbaum war mit allerlei unbedeuten­
den Gegenständen bekankert. — Sich be­
lanlern, in 411 erklärt: sich mit allerlei 
alten Kleidungsstücken behängen, lett. 
lankaretees. — Sich mit einem Mann, 
einen heiraten, insbesondre wenn derselbe 
nichts ist, nichts hat. Seine Töchter be­
lanlern sich alle mit armen Männern. 

bekannt. Etwas nicht b. haben wollen, 
d. h. nicht wünschen, dass davon im 
Publikum gesprochen werde. 

b e l l e n , d. Toppende eines Holzes,283. 

— b e l n e i p e n . 

Nelltppnn«, die, im Holzhandel. Runde 
Balken nordischer Nekappung fanden auch 
1384 für Holland ziemlich reichliche Ver­
wendung, rig. Handelsbericht f. 1884. 

bel««fen sich, „Schlechtes, Unbrauch­
bares zu teuer laufen", 476. Wie bei uns. 

Nele, Bach. Nach der Mitauschen Vele 
(auch Aa genannt), 349. XXII. 1. 

sNeKnnek Die Benennung des engl. 
Prinzen: Eduard der Nekenner, König 
u. England im 16. Iahrh.) 

belenntlich. So denn die Waisenherren 
hierzu bekenntlich, 349. XIV. 1, d. h. sich 
hierzu bekennen. 

lelickfe», milder als belassen. Die 
Sperlinge haben den Tisch beliöst. 

belisen, mit Kies beschütten. Nekies'te 
Wege, rig. Ztg. 1859. 270. Nngnvönlich 
ebenso wie Kies; wir sprechen von Graut 
u. begranteten Wegen. 

Belisnnz, Veschüttung mit Kies. Die 
Ehaussirung und Nekiefung der Allien, 
rig. Ztg. 1884. 303. Aus der Feder 
eines Ausländers. 

belittelt. Vlaubelittelte Furleute in 
Deutschland u. Frankreich. 

bellagtisch. Die Nichtbeachtung der be« 
klllgtischen Einwendungen, rig. Ztg. 1875. 
277; bellagtischer Seits wurde geäußert. 
Bei d. Rechtsgelehrten gew. 

bell«tsch«n l » , etwas, mit Fett, Butter 
u. dgl. in großen Klacksen besudeln. 

belieben. Wenn—so würde der Segen 
Gottes besser belieben, 349. IV. 9. Hupel 
(444. 1818) fürt beileben bleiben als 
liest, an für kleben bleiben. 

Velleid««g3ftein. Den Abbruch der 
Velleidungssteine von den Bastionen, rig. 
Ztg. 1558. 

belle««», befielen. Beklommen im 
Scherz st. beklemmt. I n 335. 187. I . 
1571: se (die Bürger) wyllen nycht Hebben 
ere boenen tho beklemmen. Der Heraus­
geber: «beengen, vielleicht versiegeln oder 
doch durchsuchen". Wahrscheinlicher: durch­
suchen, pfänden od. selbst befielen (nach 
Stellen vorher). Auf derselben Seite 
das Wort noch ein Mal. 

bellönen, bejammern, 390e. 96. 
betlspfen. Ein Faß Asche zuschlagen, 

verzapfen und b., 276. — Die Brust, 
percutiren. 

Bellspfnug, der Brust, Percussion. 
Bei Nichtiirzten gew. 

bellotzen, bezalen, 390o. 96. 
bellunlern u. verllnnlern, 390 o. 34. 
belnlllbern, etwas, hochd. beknappen 

u. beknappern. Gew. 
belneipen. Statt bekneipt (betrunken) 

imScherzu.mildernd:beknippen,390o.111. 



belnippern 

belnippern, 1) kratzend od. beißend in 
kleinen Stücken an der Oberfläche oder 
an den Enden abbrechen. 390c. 96; in 
Zivland: belnibbern; 2) in jugendlichen 
Anfängen den Hof schneiden, ebda. — 
I n Livland: Inibbern. 

belnören, beknurren, 390 e. 96. 
bekochen. Er hält sich eine Person, die 

ihn bekocht, d. h. für ihn kocht oder die 
Küche fürt. Einen, für ihn die Küche 
besorgen. I n 476: ich muß ihn bekochen 
u. bewaschen, für ihn das Essen und die 
Wasche besorgen. 

belsbiern 1) mit Koddern bedecken. 
Veloddert sein; 2) besudeln, 390o. 96. 

bel«««en, mit zu u. Infinit iv. Sie 
belam nicht zu tanz«,, viel zu tanzen, d. 
h. wurde nicht, wurde viel aufgenommen 
zum Tanze; die Pferde haben zu fressen, 
zu saufen bekommen, d. h. Fressen und 
Saufen erhalten; vor Lärm bekam ich 
nicht zu schlafen, d. h. konnte ich nicht 
schlafen; wir bekamen nicht zu sitzen, d. 
h. fanden leinen Platz, leine Stüle uns 
zu setzen. I n 390o. 96: der Roggen be­
kommt gut einzugrasen, erklärt: hat Zeit, 
in Livland: hat die Möglichkeit gut ein­
zugrasen oder grast gut ein. — Dazu be­
kommst du mich nicht! Gew. Zu 1). 

Beköstigen», die, f. Speisewirtin als 
feinere Bezeichnung gebraucht. So im 
rig. Adreßbuch.v. 1868/69: Ziegenhirt, 
M., Nelöstigerin. 

Nelöstnnß. Dorch Vorlach und Ne-
löstinge des R., rig. Gesangbuch v. 1574: 
auf Kosten gedruckt od. herausgegeben. 

belolvern, in Grimms Wtb. belobern, 
erholen, wieder erlangen; sich bekobern, 
sich erholen. Eine viel altere Stelle ist: 
zil wedder belowerth und by live gewor­
den, 350. XXVI. in Plettenbergs Vrief 
v. 1496/ nach Vrotzes Erklärung (228. 
VII): die Pferde hatten sich wieder erholt. 

Velrnftignng. I n erster Eroberung u. 
N. der Lande Liefland, 194. neuestes 2. 
R. 147; in erster V. dieser Lande sowol 
als hernach, 350. IV; in erster V. der 
Lande Liefland, Handschrift Heinrichs v. 
Tiesenhausen aus d. Ende d. 16. Iahrh. 
in 166». XVIII. 18 und 30. I n alten 
Schr. gew. 

beträfet«, bekritteln, tadelnd besprechen, 
s. krakeln, über etwas, s. Grimms M b . 

belriinzen, Räder. Drei Räder belrenzt 
u. ausgespeicht, 349. XXII. 1 . ; bekrenzte 
Rädern mit alten Schinen beschlagen, 
ebda 2; Räder bekreuzen, ebda. 

belrenzen sich, das Zeichen d. Kreuzes 
machen. Die Russen belreuzen sich vor 
jedem Heiligenbilde. 
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bekreuzigen, einen strittigen Acker, Wiese 
u. s. w., mit Kreuzen bezeichnen, Gade-
bujch (325). Lange nennt dies bekreuzen, 
welches er unterscheidet von bekreuzigen; 
Hupel (444. 1818) braucht bekreuzigen, 
u., wie Grimms.Wtb., in beiden Be­
deutungen. 1) Eine bekreuzigte Loddig 
aus dem Gericht genommen, 349. XXVII. 
Vogteir. v. 1614/17; dar koern bolrussy-
gen, 335. 222 u. 223. I . 1572. — 2) am 
Himmelfartstage Christi pflegte man die 
Heuschläge zu bekreuzigen, Stender. 3) sich 
bekreuzigen, das Kreuz schlagen. 

Velrenzignng. Nach dem früheren Ge­
richtsverfahren erhielt der im Besitz Ge­
störte beim Richter die Erlaubniß, auf 
dem Streitgegenstande hölzerne Kreuze 
aufzustellen, welche seinen Besitzstand 
sichern, wenn d. Beklagte binnen 6 Wochen 
seine störende Handlung bei Gericht nicht 
rechtfertigt, 442. 173 u. f. Es ist eine 
Veschlaglegung, weil bei derselben eine 
Bestellung des streitigen Gegenstandes mit 
dreien Kreuzen stattfand, vgl. 347. I. 2. 
383. Vier Liggers, die E. Ehrbaren Raths 
V. nicht geachtet, 349. XXVII. Vogteir. 
v. 1606/7; den Wettdienern für V. der 
Maaren auf dem Kruseragge, 349. IV. 
14; daß er sich wider des Wettherrn V. 
gesperret, 349. XXI. Vogteir. v. 1628; 
ein Reuß, daß er aus d. B. seine Strnfe 
weggeführet, ebda I . 1633/34. Die B. 
heben, die Veschlaglegung aufheben. Der 
Entwurf eines l iv l . Landrechts v. 1737 
handelt in Buch I. 32 von Arresten, Ve-
lreutzigungen u. Sequestration. 

belrenzlnss». Belreuzkussen den Vei-
frieoen, 350. XVIII. 1. I . 1555. 

lelrippe», einen Damm, mit Flecht­
werk bedecken. 

belrölen, laut beschreien, 390o. 96. 
Offenbar k st. g, d. i. begrolen. 

belnbbern, beläppern, betriegen, über­
listen, in Kleinigkeiten. 

Belater. Das engl. Schiff ü sucht 
seinen V. mit Siiesat nach Belfast, rig. 
Ztg. 1864. Oft f. den gewönlichern: 
Ablader. 

Velng, der. Zur Remonte des Be­
lages der Dünabrücke sind 4000 lf. Faden 
Kiefernplanken erforderlich, rig. Ztg. 
1882. 73. 

belnten. I m Fall zum V. d. Häringe 
keine taugliche Lake vorhanden, 281. 24. 
Geschieht nach Aufpackung der Häringe 
durch Hineingießen der zubereiteten Lale 
in die Vorlöcher am unteren Theil der 
Tonnen. Wenn die Tonnen (nach, dem 
Abtaten) zugeschlagen sind, wird gute 
Lale wieder hineingegossen; im Falle zum 
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Velalen der Häringe leine taugliche Lake 
vorhanden sein sollte, 364a. 466 u. 471. 

bel«»bt»ge», zu einem Landtage zusam-
menrufen; in Deutschland: betagen. Nach­
dem wir — alle uno jede, Geistliche und 
Weltliche — Hieher an uns belandtaget, 
192. I I . 187. I . 1570; nachdem Wir 
uns« Räthe Ritter- u. Landschaft anhero 
verschrieben und belandtaget, ebda 226. 
I . 1579. 

bel«»ge«. So viel als der gemeine 
Kasten belangend, 344. I, st. was die 
Stadtlasse anbelangt. 

btl»pse», betrugen in Kleinigkeiten. 
Wahrscheinlich nach dem Iagdgebrauch, 
mit Lappen das Wild einzukreisen. 

bel»ffe», st. lassen. Ein längeres Be­
lassen der Hanfbünde in den Scheunen, 
381. Einen in Verdacht, zwar freisprechen 
wegen mangelnder Beweise, doch als wahr­
scheinlichen Verbrecher ansehen, russ. 
ooi»»»ib »?. uozoIpilliL. Einen in 
seinem Amte, im selben fortdienen lassen. 

Velass»»g. Mit V. eines Zwischen­
raums von 1 Zoll, 473, Freilassung. 

belatschen ( - ) , mit Schuhwerk versehen, 
390c. 96. I n Liuland kaum. vgl. Latsche. 

belauern, einen Bär, 333. 39, mit der 
Flinte auf ihn lauern. 

bel<ufe», 2) anlaufen. Hätte die Wehre 
(das Gewehr) im Feuer gebirt (gebrannt) 
und gefunden, daß sie fo weit belaufen 
u. blau geworden, als sie im Fleisch ge­
wesen, Landuogteiprot. v. 1568 in 174. 
1851. 293. — 3) Die Quitancen muß 
der Speisevater mit allem Fleiß in wäh­
render Schulzeit belaufen u. emlassiren, 
349. XIX. 3, umhertragen. — 4) Die 
Kuh hat sich belassen, Stender 1 ; sich 
belaufen, wie das Vieh in der Brunstzeit, 
ebda. — 5) Der Leuchter ist belaufen, 
mit herablaufendem Talg oder Stearin 
beschmutzt. 

sVelche«, der, Kuppe im Wasgau. 
franz. d^IIan^. 

belebter», s. beläbbern. 
Velege, die, Gebäude, in welchem 

Spiegel belegt werden, 175. 1859. 36. 
Ausdruck auf der Spiegelfabril zu Woiseck 
bei Dorpat. 

belege», 2) die 4000 Mark soll man 
ihm fort (sofort) nach meinem Tode zu 
gut belegen u. auf Rente thun, 350. XIV. 
5; 5000 Ml . soll man ihm fort nach 
meinem Tode belegen u. auf Rente thun, 
ebda, d. h. sicher begeben auf ein Haus 
und dergl. 

sNelegschaft, Bewohner, Insassen. Die 
Belegschaften einiger Zechen haben sich der 
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Bewegung nicht angeschlossen. Aus Rhein-
preussen in rig. Ztg. 1872. 130.) 

belegt. Die Brust ist mir belegt, 210. 
Sine belegte Brust haben, catarrhalisches 
Leiden der Lungen. I n Grimms Wtb. 
5): die Brust, Stimme belegt, nicht frei. 

Nelegn»«. Die oftmalige N. u. Hem­
mung des Roggens, 349. IV. 10. 1.1681, 
Besteuerung und Hinderung des Handels 
mit Roggen. 

belehre. Die Ned. ist: wie belehrt, 
aussagt. 

Neleibiheit, Leibesfülle, Wohlbeleibtheit, 
Embonpoint. 

beleihe», ein Haus mit Geld, Waren 
mit Geld. Der rig. städtische Crebitverein 
beleiht nur steinerne Gebäude, b. h. gibt 
nur Darlehn auf steinerne Gebäude. 

Beleih«»«. Das Warenbeleihungsge-
schäft. rig. Ztg. 1868. 

beieiste», Fenster, Thüren, mit Leisten 
versehen. Tischler. 

beleits«gen, begleiten. Geleite geben um 
der Sicherheit wegen, mnd. beleitsagen. 
Wollte etzliche Bojaren mit etzlichen Reutern 
verordnen, de den Heren Bischof nach 
Falkena beleitsagen sotten, auch de an­
deren Bürger mit ihren Frauen und 
Kinderen — etzliche Meilen Weges ge­
leitsagen lassen, 194. Nnst. Chr. vgl. ge-
leitsagen. Auch in 195. Russow 86». 

beln»«un. Die Nonnen des Iung-
frauenklosters klagten 1572 (335. 214), 
daß man »ere muren mnt holte belem-
merth" habe u. ebenda: de ere muren 
bolemmert Hebben, de schalen äff doen. 
vgl. lemmern, auf« u. verlemmern. 

bele«be», beloben, beloben, d. i. geloben. 
Ist beleubet worden, 351. XVII. 21. 

belfrig. Immerdar b. und borsten-
strotzig, 321 (Wiege). 

belichte«, eine Platte, das Licht auf 
dieselbe fallen lassen. Bei Photographen. 

beliebe». I n Anforderungen an den 
rig. Rat seitens des Comm. Smme im 
I . 1812 heißt es öfters: Beliebe E. W. 
Rath, die Einwohner — anzuweisen, vgl. 
196. XIII. 238. — I . H., ein Rigischer, 
der unterschiedne Cortisanen beliebet, 349. 
XXVII. Vogteir. 1612/13. zu besuchen 
beliebet? hat? 

beliebige» Falls, falls man es will. 
Eine Wohnung, die beliebigen Falls ge-
theilt werden kann, rig. Ztg. 1859. Gew. 

Veliebnng. 1) Diese V. soll (dem Adel) 
an (seinen) Freiheiten nicht nachtheilig, 
abbrüchig u. vorgreiflich sein, 192. I I . 
10. — Auf V. der Elterleute, 274. 199. 
2) Veschlussfassung. Nach den Bestim­
mungen des Provincialrechts erfordert 
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ein Landtagsbeschluß (Aandtagsbeliebung) 
zu seinem Zustandekommen die Zustim­
mung aller od. der Mehrzahl der Kreise 
«. des Landrathscollegiums, rig. Ztg. 
1N75. 56. 

beilege» bleiben, liegen bleiben. Das 
Malz bleibet vor (für) sich beliegen, 329. 
46, Auch jetzt gew. 

sNe« oder Nele, die, auf Schiffen. 
Ein unaufgehellter Ausdruck, selbst hin­
sichtlich d. Bedeutung. Zu erinnern ist 
an lett. peelis Voden eines Vots, an altn. 
pallr, russ. noZi. Voden u. no« Feld, 
u. an das liv- u. lurländ. Palle, der od. 
Plllle, die, Schwitzbant in d. Badsiube, 
lett. vala.) 

NeRbvje, die, zuweilen st. Glockenboje, 
auf der Rhede vor Riga. Vom engl, 
bell Glocke. Die Bell-Voje ist eingebracht 
u. durch die Lange-Stange (das Winter­
zeichen) ersetzt, 391. 1884. 1052. 

fVele. die, Schelle. Der Herzog von 
Eleve (Ende d. 14. Iahrh.) rief aus, 
als sein Sohn Johann in ftanzösischer 
Rittertracht, mit Schellen behängt, aus 
Frankreich heimkehrte: da kommt Hennecken 
mit den Bellen, d. h. Johann mit den 
Schellen. — I n Grimms Wtb. nur Vell-
hammel, d. i. Hammel mit d. Glocke.̂  

belerig u. bellisch, von Hunden, viel 
bellend. 

Nelh»MNl«, bei Zange Velhammer, 
lett. reellis, bei Stender erklärt: Groß­
maul u. zänkisch, beißig Weib. Vei 
Verghaus (479) Mensch, der leidenschaft­
lich spricht (, bellt"), dabei aber d. Absicht 
hat, unter den Leuten, mit denen er 
spricht, Unzufriedenheit zu erregen, daher 
Aufwiegler, Rädelsführer. Die Lange-
Stendersche Ved. findet sich wieder im 
nd. belmer, Zärmer, Großsprecher, Pral-
hllns. — Das Wort ganz verschieden von 
Nellhammel, d. i. Hammel mit b. Schelle. 

Nelhnsten, bellender Husten, bei Croup, 
372. I. 198 u. öfters. 

belobe», geloben, zusagen. Hat ihnen 
einen Widerzog belobet, 351. XVII. 38, 
die Rückkehr zugesagt; was uns durch die 
Woiwoden belobet worden, ebda 29. Auf 
S. 45: belauet. 

belobigen, einen, loben. Auch in 
390 c. 97. 

Velob»ng, Gelobung, Zusage, 351. 
XVII. I . 1559. 

Nels»»»g. Ein Beamter wird zu einer 
Betonung vorgestellt, zum Erhalt eines 
gewissen Geldbetrages, Geldbelonung. Auch 
in 390«. 60. 

Nelweder, enenounämiu. scov»n2, russ. 
«6ex» lle^e«o»lli2«, 481. 11. 

lelze», Blattern, impfen. Daher das 
Vlatterbelzen, Einimpfen der Pocken. 
Nllck, Gadebusch (325). 

Nelzer, Kürschner. Da dieser Neltzer 
(Melchior Hossmann) aller.Orten soviel 
Aufsehen gamacht —: ist es dann ein 
Wunder, so in unsrer Zeit ein hochgebo­
rener (Graf Zinzenborff) — es noch etwas 
weiter hat bringen tonnen mit Hilfe 
feiner mancherlei Hoffmänner und Hoss-
männinnen, Veltzer und Neltzerinnen? 
Loder in 350. XV. 1. 

le««l«en, einen Weg, mit Malm be­
schütten, d. h. zerschlagenen Steinen, 
Schotter. 

be«<mschen sich, durch od. im Manschen 
sich verunreinigen. Auch in 476. 

bnuele», die Hände oder Finger, um 
den zu backenden Teig nicht an denselben 
kleben zu lassen. Darauf bemehle die 
Hände und mache von dem Teig kleine 
Kuchen, 397. 570; lege den Teig auf 
bemehltes Papier, ebda 585 u. oft. 

be«erleu. Keltler bemerkt also das 
Ende der liefländischen Republik, 350. 
XI. 1. 38, bezeichnet. 

Bemerke». Die rechtlichen Inhaber 
werden aufgefordert, — in Empfang zu 
nehmen, bei dem Bemerken, daß, wenn—, 
rig. Ztg. 1877. 118 u. gew. im Sinne 
von: es wird dazu bemerkt, darauf auf­
merksam gemacht. 

bemerlwürdig, 350. XXV. 4, merkwürdig. 
Nemistnng. Vei d. Vemiftunge, 328.106. 
bemodern, mit Moder sich bedecken. 
bemogeln, übervorteilen, betrügen. Gew. 

I n derselben Ved. bemogeln bei Frisckbier 
(476). Diese Ned. ist für uns auffallend, 
da das Zw. mogeln hier nur im Sinne 
von meucheln, - tödten angewandt nurd. 
Die Straßburger Volkszeitung 1885.262 
sagt: die gesammte Welwnstalt u. Welt­
geschichte ist nur eine etwas solenn an­
gelegte Vemogglerei und die Geschichte 
des Bemoggeltwerdens und Selbstbemog-
gelns — ein ewiger Wechsel zwischen 
Ambos und Hammer sein. 

Nemogelung, Jemandes. 
Nemsgler, Vetrieger. 
bemspst, verdutzt, wie dumm. Ganz 

bemopst sein. 
bem«««eln. I m brem. Wtb. erklärt 

uennummen, vertappen, in 479: ver­
mummeln, verhüllen. 

bemnrmeln, s. beblasen. 
bemühen. Ein grün bemi'chter Student. 
Nenachbarschaft. Nachbarschaft. Auf d. 

V., 334. IV. 
be»«chz»r»cke«, etwas, hervorheben, be-
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tonen. Diese Ansicht wurde von ihm 
benachdruckt. 

Ven»chdr«cknng, Hervorhebung. 
Ne«lchrichtiger. Der N. des Kaisers, 

463. 4 , der dem Kaiser die Nachrichten 
gewärte. 

ben»dtl«, mit Nadeln bestecken. I n 
390 c. 97: mit der nötigen Stopfarbeit 
versehen. 

benageln. Von gewissen Blumenblät­
tern, z. B. der Geum-Arten, sagt man, 
sie seien benagelt, kurz od. lang benagelt. 

benihe», ein Haus, eine Wand, ein 
Dach, bekleiden, beschlagen, decken mit 
Brettern. I m Munde der Halbdeutschen 
gew. Entsprechend d. rufs. o6«AL2,i5. 

len<l«e«? Was also — benamet und 
beschlossen wird, 344. I. Für berahmet? 

bt«iiffe» sich, sich benetzen, für: sich be­
pissen, sich nllss machen. — Jedes Mal, 
wenn sie starl lachte, benässte sie sich, 
selbst wenn sie kurz vorher geharnt hatte, 
372. I. 299. 

ben«»len? Wenn in der Stadt soviel 
Soldaten sollten einquartiret werden, 
könnte daraus eme Seuche entstehen, da 
alles zwischen den Mauern so benaucket 
und in leiner freien Luft stehet, 349. IV. 
9. Vermutlich für benauwet, eingeengt, 
beengt, in Schiller-Liibben. 

beu«»t, in Hamburg, penaut, soviel 
als benommen, 320; soviel als beklom­
men in Krankheiten, 480. 223. Auch in 
Rlldemacher's Erfahrungsheillehre vom 
Niederrhein. Jetzt wol unbekannt, vgl. 
in Grimms Wtb. benauen. 

Ben>ele». Wie es denn auch mit den 
Vretzen u. Nendelens gehalten werden soll, 
Vo. des rig. Rats von 1659. s. Breß. 
Was Vendelchen? 

Nendelche«. Mägde sollen leine Ven­
delchen tragen, 174. 1836. 30 aus der 
Trauero. v. 1632. Vielleicht, bemerkt 
dazu Wendt, derselbe Kopfputz, der noch 
immer unter demselben Namen im Holm-
hofschen Kirchspiel sich erhalten hat, in 
einer um den Kopf laufenden Tresse be­
stehend, an der an aufrechtstehenden Drat-
Enden allerhand künstliche Blumen, auch 
wohl gefranzter Lahn u. kleines metalle­
nes Buntwerk befestigt wird. — Dieser 
Angabe widerspricht wol eine andere 
Stelle ebda 31 : die seidnen Vendell in 
den Kragen, wie auch die Zehnchen an 
den Schnupftüchern und Hemden. Ein 
älterer Beleg in 345. 8. I . 1558: die 
Jungfern sollten ihre Bennekens u. ander 
Geschmeide ablegen. — Eine Kleinerung 
des in Grimms Wtb. angef. Bendel, 
Ninde, insbesondere Kopfbinde. I m brem. 

— V e n s e l g a r n . 

Wtb. ist Bändel od. Bendel ein schmales 
Band. Bendelchen sind daher wol vor­
zugsweise Vänderchen, kleine Bänder, wie 
z. V. in der Stelle: die seidenen Vendell 
in den Kragen. 

beneien, benähen. Die langen mit 
Schlengels gezierte und beneiete Wolken, 
309. 6. 
. bt»e«en sich. 2) Wenn Korn aus magern 
Äckern in fette kommt, so soll es sich 
besser benehmen, 169. I. 368, wachsen? 
oder wie nd. sil benömen, au Körper zu-
nemen, dicker, stärker werden (479)? — 
3) I m Sinne von: den Atem beklemmen, 
das Atmen erschweren. Die Küssen, die— 
dem Pferde den Atem benehmen, 447. 
110. Durch die Hochfleihung d.< Holzes 
seine Stuben Luft benommen, 365. I . 
1666. — 4) I m Sinne von verderben. 
Die Dürre hat es benommen, Hupel 
(444. 1813). — 5) Alsdann gieße man 
den Werth in den Kufen, so benimmt 
sich's bald, 329. 48. 

Nenemnng. Durch feindliche B. unsrer 
Schiffe, 334. IV, Wegname. 

benennilich. Keines gewissen u. be-
nenntlichen Lasters beschuldigt, 352. XXX. 
3. I n Grimms Wtb. nur Nebenwort! 

benetzen sich, sich bepissen. Beschönigend. 
benzeln I) sich wie ein Bengel be-

bemen. 2) den Vengel spielen. Der 
Schauspieler bengelte den N. X. vortrefflich, 
d. h. stellte des A. R. bengelhastes Wesen 
vortrefflich dar, St. Petersb. Herold 
1876. 135. 

bnnbbeln, — benippeln, leicht be­
rauschen. Nicht — benebeln, sondern r^ 
benippen. Leicht benibbelt sein. 

benicke», sich mit einem, einander 
zunicken, bei Begrüßungen. 

Venle, eine Weiberlleidung, fürt Gade-
bufch (325) aus Russow Chr. 33. 1. an. 

benote«, in schleppendem Ton bekritteln, 
390 e. 97. vgl. nölen. 

benommen. Ein Theil d. Brandmeister 
blieb unbenommen (von der erstickenden 
Luft), 174. 1825. 325. f. benemen 1. 

benörgel», einen, bestoßen, beständig an 
ihm etwas zu tadeln haben; in 390«. 97 
bekritteln. 

benötigen, etwas. Wann er sie be-
nottiget, 192. VII. l ivl. Landt. O. von 
1649/59; wann man sie benohtiget, ebda S. 
185; wer Schiffsbediente oder Seeleute 
benöthigt ist, 314; benöthigten Falls, 313, 
nötigen Falls. 

Nenötiglmg. Auf den Benöthigungs-
Fall, 251. 

Nenselg«». Zwölf Bünde B., 39. vgl. 
Binzel. 



b e n u l l t — 

bennllt sein, benommen, betrunken? 
1878. Auch benüllt. 

beobachten, Beobachter, Beobachtung 
werden stets gesprochen: beo-bachten, Beo­
bachter, Veo-bachtung. 

Vesrdernng, Hinbefelung, Absendung. 
Die Anordnung wegen V. eines Zootsen, 
364». 202; die V. von Lootsen, damit 
sie Schisse hinausführen, 318. 24. 

beörte», eine Gegend, topographisch 
beschreiben. Veörtendes, Topographisches. 

Besrtung, topographische Beschreibung. 
bep«ien, lieblosend mit den Händen 

streicheln. Aus d. l i t t . Auch in 476. 
bepampeln, übermäßig Kleidungsstücke 

antun. Ein Kind bepampeln; sich mit 
allerlei bepampeln. vgl. anpampeln. 

Nepampelnnn, übermäßige Bekleidung. 
Wozu diese Vepampelung? d. h. Antun 
von allerlei Kleidungsstücken. . 

bepansche» oder bepantsche«, etwas, 
pantschend (unvorsichtig gießend u. dgl.) 
verunreinigen. 

bepatschen, 1) mit der Hand berüren, 
betasten. I n Grimms Wtb. ein Beleg 
u. wol irrig mit züchtigen erklärt. 2) sich, 
mit Straßenlot u. dgl. besudeln, insbe­
sondere auf der Straße im Gehen. „Du 
hast dich gut bepatscht", 476. 

bePelzen. Ein wohl bepelzter Mann, 
333. 52. 

Bepflasterung. Ohne irgend welche 
Salbereien oder Vepflasterungen dagegen 
anzuwenden, 372. I. 616. 

bepfiegen, einen, pflegen, namentlich 
Kinder, ihnen die nötige Pflege angedei-
hen lassen. Frauenausdruck. 

Bepstegnug, Pflege. 
bepinleln, bepissen, von Kindern. Bei 

Berghaus (479): ein zarterer Ausdruck 
für das Nässen der Kinder. Sich bep., 
sich bepissen. 

tepisse». Was d. Kröten bepissen, das 
vergiften sie, 328. 183. — Sich bepissen, 
wie es Kinder tun. Ein Knabe, der sich 
2 - 3 Mal jede Nacht bepisste, 372. I. 
298. Sich vor Angst bepifsen, in größte 
Angst geraten. 

beplickplacken, einen quälen, placken mit 
Kleinigkeiten oder in kleinlicher Weise. 
Veplickplackt mit etwas. 

beplündern. Sie ermordeten und be­
plünderten sie, 350. XI. 1. 45; d. Bauern, 
die doch selbst beplündert waren, ebda 47; 
uns beplündern lassen, 334. IV. 

bepreise», Ausstellungsgegenstände, prii-
miiren. 

Vepreisnng, Pramiirung, auf Aus­
stellungen. 

beprüfen. I m holt, ebenso: beproeuen. 
Wörterschlltz Livlan«. 

b e r e d e n . 129 

lepnhen, 2) einen Baum, beschneiden. 
Schon Stender I. — 1) ein Haus, weniger 
als abputzen; letzteres bezieht sich auf d. 
ganze Haus, auf eine ganze Wand, er-
steres auf ein teilweises Ausbessern mit 
Veputz. — 4) einen Damenhut, garniren. 
I n manchen Kreisen gew. — 3) Masten, 
282; das Beschmieren der beputzten oder 
beweißten Holzer mit Lehmerde, 283. 

bequacksalbern, ein Übel, schlecht be­
handeln. Ein Übel wochenlang b., 372. 
I I . 98 u. öfters. 

beqnartiren, nulitide3 nosvitia aäLlxuäre. 
Die ganze Stadt ist mit Truppen bequar-
tiret. Gadebusch in 151. 

Beauartirung. Schon in Göthe's Aus 
meinem Leben I. Buch 3 letzte Seite. 

beqnasen, mit Essen od. Trinken be­
schmutzen, 390 e. 97. 

bequatschen ( - ) , in breitspuriger Rede, 
quatschig besprechen, 390o. 97. 

bequem. Beim Laden der Schiffe un­
terscheidet man laufende, Arbeits- und 
bequeme Arbeitstage, 287. 

Vequemlichleit, 2) Wohngelegenheit mit 
Stallraum u. andern V-en, 172. 1771. 
3; Haus mit mehreren wirthschaftlichen 
Bequemlichkeiten versehen. Wirthschafts-
bequemlichkeiten sind Einrichtungen, die 
zu einer häuslichen Wirtschaft nötig sind, 
nämlich Küche, Keller, Boden, Ablegkam­
mer, Stall. Scheunett', Eiskeller. 

berame» st. berammen. Den Grund 
bei dem Risingsmunde unter dem Wall 
mit Spundpfiilern berahmen lassen (um 
den Einfluss d. Hochwassers zu verhüten), 
350. XXV. 1. 

Beratung. 2) Die Verathung unsrer 
Armen, 174. 1815. 66; gegenwärtige V. 
unsrer Armenanstalten, 174. 1814. 61 ; 
unsre Armen-Verathungsanstalten, ebda 14. 

beranchern, Bienen, Lange u. Stender, 
beschmauchen. — 2) Lehm, s. Lehm. 

Nerberbeer, eine Benennung der Ber­
beritze, nach Gadebusch (325), der dafür 
noch folgende angibt: Saurach, Versich, 
Sauerdorn, Verbisbeer, Reißelbeer, Erbsel, 
Kreuzdorn, Weinäugelein. 

Verbisbeer, s. Berberbeer. 
Berechnnngsbogen, den der Meister 

seinen Gesellen gibt, U. auf dem jede 
Geldauszahlung, Abrede u. s. w. ver­
zeichnet wird/ 233. 27. — V. der verab­
schiedeten Beamten zum Erhalt ihrer 
Pension, Pensionsbuch. 

bereden. Der Unfug des Veredens d. 
Bauern auf den zur Stadt führenden 
Landstraßen u. in den Krügen durch Ge­
sellen, Burschen u. andere Leute, wodurch 
ein Theil der Waarenhändler in seinem 
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Erwerb gefährdet u. die Bauerschaft nur 
zu oft betrogen wird, 174. 1826. 25. 
Bauern bereden, sie durch Zureden dazu 
veranlassen, irgend einem Händler ihre 
Waren zu verkaufen, oft in betrügerischer 
Absicht. 

Verein»«. Nach V. E. E. Rathes, 207. 
92, d. h. nachdem der Rath sich beraten. 

bereiben. Da die Ligger den Hanf 
nicht mehr mit Kabelgarn berieben, 174. 
1824. 63. 

bereifen, bebänden, 210. 
bereinigen, 1) einen Heuschlag, von 

Strauch und Humpeln befreien. Ein zum 
Heufchlag bereinigter Morast oder Nufch. 
— Flachs. Unterraum zu(m) Berei­
nigen der Flachswracken, 172. 1832. — 
2) beim Zollamt. Waaren wurden für 
10 Millionen am Zoll zur Ausfuhr be­
reiniget, rig. Ztg. 1360; Zucker wird 
mit 3 R. 30 Kop. Gold per Pud berei­
nigt, rig. Ztg. 1885; von allen Waaren, 
die bereinigt werden, ebda. 

Vereinigung. 2) Die zollamtliche Be­
sichtigung oder V. der Waaren, rig. Ztg. 
1865-, die Zollbesichtigung oder V., ebda. 
— 1) Die V. von Kronleuchtern über­
nimmt N. N., rig. Ztg. 1865. 181. 

bereißen. Die Tonnen werden mit den 
Zeichen berissen u. bebrannt, 364a. 466. 

bereit u. bereiten. I n Vrimms Wtb. 
übersehen russ. ri"Mib. 

bereiten. Eine alte Sitte in Livland 
war, die Grenzen des Weichbildes zu be­
reiten, euniwre marcniaw civitatis. Man 
sprach daher von den berittenen Grenzen 
des Weichbildes: reitend bestimmte, vgl. 
399. Urk. v. 25. Mai 1323. 

Nereiter. I m rig. Marstall diente 
1649 ein Bereiter, der monatlich 5 Thl. 
belam, 349. XXII. 1. —Des Alters wegen. 

Vereitheit, die, das Vereitsein zu etwas. 
Gew. Die A. dazu ist eine sehr mensch­
liche Eigenthümlichleit, rig. Ztg. 1884.281. 

deren. Hat-sich unhöflich auf d. Gasse 
geberet, 349. XXVII. Vogteir. v. 1614/17. 
Wol st. geb erdet. 

sberen, schlagen. I n Grimms Wtb. 
übersehen slaw. prati ( iM iu ) terire, 
Mitlosich Lex. pal. slov). 

sVerenholz, rtiamnuZ lranFnIa, Faul-, 
oder Stinlbaum, Else-, Läusebaum, Spre-
len, Spricker, Hundsbaum, Läuseholz, 
Sporgelbeerstllude, Vinholz, Grindholz, 
Knitschelbeere, Spräzern. Nach 395. 
VII. 398^. 

Nerenland, Land mit reichem Veeren-
wuchs, 390 e. 8 9. 

berennen. Alles selbst b., selbst überall 
hinlaufen, selbst besorgen. 

— N e r g l l l n d . 

Nerenstelle. Eine ziemliche Flüche von 
Zeuschlägen u. Beerenstellen war noch ab­
zusuchen (nach Wild), 333. 71. 

Verennmld, Wald mit reichem Veeren-
wuchs, 390 o. 59. 

Verenweib,Veerenverläuferin,390c.132. 
berestern, ( - ) , Schuhwerk, mit einem 

Rester versehen. I n 476: berestern, ein 
Röster auflegen. 

Berg. I n Livland auch kleinere An­
höhen. — Berg, schlechtweg, wurde ehe­
mals oft der Kubsberg genannt. An 
ernanntem Tage sich des Ortes auf dem 
Berge entfalten, 174. 1823. 297 aus d. 
I . 1651. — Guts- u. Ortsnamen auf 
Berg tragen den Ton auf dem ersten 

lluvtwort. Krönenberg, Freüdenberg, 
lmgenberg, Moritzberg, Hägensberg, Tö-

rensberg, u. v. a. 
Mit Bergen zusammengesetzte Namen 

haben d. Ton auf bergen. Hohenbörgen. 
Wenige. — Blaue Berge heißen mehrere 
Anhöhen in Kur-, Liu- u. Estland. I n 
Kurland bei Domesnes, in Estland nahe 
Renal (die «hohen Häupter") und bei 
Waiwara: die drei Vlauberge, «weil sie 
dicht mit Bäumen bewaldet sind u. daher 
von Weitem ein blaues Ansehen haben. 
Von den Schissern werden sie „die drei 
Brüder" genannt. I . V. Fischer in 376. . . 
I n Livland ist bekannt ein Nlauberg im 
Wolmarschen, welcher noch heute eine 
abergläubische Verehrung genießen soll; 
auf Ösel ein Nlauberg und ein Blauberg 
im Selburgschen Kurlands. Die Bezeich­
nung blau, vermutlich, wie schon I . V. 
Fischer angab, von der bläulichen Fär­
bung, welche entfernte u. mit Nadelholz 
bewachsene Höhen in der Entfernung zei­
gen. Der Nlauberg bei Wolmar heißt 
lettisch Silletalns, die blauen Berge im 
Dondangenfchen bei Schliterhof dagegen 
Slihteru-Kalni. 

bergauf. Es geht bergauf, bildl., besser 
mit der Gesundheit. 

Vergcorps, das, in Petersburg. Berg-
schule, wie russ. ioxuu2 Rozluvo^ 

Vergemnnnfchaft, die Gesammtheit der 
Verger bei Strandungen. 

bergen. I n 291: geberg.te Kisten u. 
Kasten, st. geborgene. 

Nergfett, bitumen, 481. 8. I n Grimms 
Wtb. anders erklärt. 

Vergflut. Die Schnee- u. Vergstuthen, 
welche wir den Vaumstuß nennen, Fischer 
in 170. I . S. 7. 

sNerglreszfalter, pkMo c2rä2uune5; 
395. I. 293.) 

Verglnnd. Mist auf die Verglande 
führen, 328. 13. Des Alters wegen! 



B e r g l e d e r — 

Nergleder, aluta montana, 481. 9. 
Bergmann, im Iagdruf: Ha Berg­

mann! 332. I., ein Dachs. 
sBcrgmnnnel, Vergmännlein, Berggeist, 

374. I I . 44.1 
Bergsberst. Er bekam den Titel eines 

König!. Verg-Obristen für Livland, zur 
<Zeit der Königin Christine, vgl. 174. 
1816. 103. 

Bergschlitten, zum Herabfaren von 
Rutschbergen. Vergschlitten für Knaben 
empfiehlt L. Friedrich, rig. Ztg. 1384. 
2. 69. 

Bergschnle. Eine Berg- u. Iütten-
schule, 176. 1824. 79. 

Nergnng. Da es ihr (der Erbin) in 
zukünftigen Zeiten an Nahrung u. V. 
fehlen möchte, 350. XIV. 5, Unterkommen, 
Wohnung? 

Aergwachs. Der Juden-Leim oder 
Vergwachs, bitumen, 353. 51. Des 
Alters wegen! 

Nergwerlsnrbeit.Versendung nach Katha-
rinenburg zur V., 174. 1821. 36. 

Berichtgeber. Kaiser EonsiantinsV., 463. 
10, sein Berichterstatter, Vennchrichtiger. 

Berief, Nutzen, Gadebusch in 151. I m 
brem. Wtb. dafür Vedrief in ähnlicher Ved. 

beringen. Hat die Feinde alle in 
einen bof berungen u. niedergesabelt, 
352. XXIX. 49; von Kriegsleuten auf 
allen Seiten berungen u. mit Gewalt 
bedrungen, 352. XXX. 3. — 

beringen, eine Stute, doacler. — Das 
männliche Glied mit dem Vöhme'schen 
Ring (ammluL ?n'»xi) versehen, um Stei-
fung zu veranlassen, vgl. 372. I I . 324. 
Sie bekamen Steifungen, wann sie „be­
ringt" waren, ebda. 325. 

Beritt. Dreizehn Auerhühner in seinem 
Beritte haben, 333. 57. Von einem 
Wildnißbereiter. 

Nerlhuhn. st. Birkhuhn, 328. 72. 
BerNocke. I n den rig. Kämmereirech­

nungen von 1405—73 wird einer Veer-
llocke erwähnt. Vrotze (350. XV. 3. 164) 
will st. dessen auch Wachtklocke gefunden 
haben. 

sNerle, Perle, altflaw. u. russ. önoe^. 
Nach Frnhn ( Ibn Fozlan S. 88. Anm.) 
soll das russ. 6206^5 das arabische bii85e 
oder büLüre sein, falsche Perle, Glasperle. 
Auch russ. xeu^i-b soll tatarisch - türk. 
Urspnmgs sein: äLcllenäLonu, Perle. — 
Grimms Wtb. sagt, „man wäre versucht, 
das Ausonius suevische diLLnI«. durch Perle 
zu deuten. Dieses bissula stimnlt mit 
dem arab. düLLS u. düLüro u. mit slaw. 
ö^cev^. Visser selbst wird auch als ahd. 
Wort angefürt.^ 

— B e r u f u n g . 131 

Berliner, der, Fünfer, d. h. 3 Silber-
grofchen. Stender l ; in Riga dafür früher 
bei den Russen 6epH2NU. . 

Verlinerbrst. 1) croonet, bei Zucker­
bäckern ein hartes Gebäck aus gewürztem 
dunklen Teig u. Mandeln, in langen, 
schmalen, stachrunden Stangen. — 2) in 
neuerer Zeit haben einige Ausländer an­
gefangen, das in Riga sog. Süßsauerbrot 
Berliner Brot zu nennen, weil es mit 
dem hellen Roggenbrot Verlins v. gleicher 
Farbe ist. 

sBerlweiie, 22I11 vitelliua, gelbe-, Dotter-, 
Gold-, Eier-, Band-, Haar-, Kiefer«, 
Seilweide. Vechstein in 395. I I I . 5). 

Bernstein. Vom Bernstein unterscheidet 
die Handeiso. v. 1765 (149): Rundwerk, 
Schardwerl, Werksteine u. Abschabels zum 
Rauchwerk. — Vernesteun, in Urk. von 
1387. vgl. Vurnstein. 

Berusteindreher. Vernftendreger,475.47. 
berollen. Das Verollen der Erde nach 

dem Herbstpflug, 169. I. 436. 
berore», eine Holzwand, mit Rohr be­

schlagen, um nachfolgend Mauerputz auf 
sie zu bringen. Jetzt dafür oft Nepergelung. 

beröschen, ( - ) , einen Braten, rösch 
machen. 

bersch. st. barsch, 210. 
sBerstebeer, Feldnachtschatten, Solanum 

nissrnm, auch Morche genannt, 395. VI. 201. 
Bertel«Eisen, bei Klempnern, flachschar-

fes Eisen zum Kanten von Blech.. 
Berüchtigleit. Ein nicht richtig gebil­

detes Wort aus berüchtigt. Die (mit 
NllsengestanI) Behafteten erlangen im 
Kreise ihrer Bekanntschaft bald eine zurück­
stoßende V., 372. I. 105. 

berufen. 2) Es wird ein Fuchs berufen, 
333. 25; erschoß ein Pferd und berief es 
als geschossenes Elen, 332. V. 6; ein all­
gemeines fröhliches Berufen endete dem 
ersten Alt des begonnenen Lustspiels, 
Kriese in 175.1348. 359, d. h. des ersten 
Iagderfolges (ein getudteter Fuchs). — 
3) das Amt durch den Ältermann berufen 
lassen, 249; durch den Landboten berufen 
werden, Hilchen's Landr. Entw. v. 1599. 

Beruf«. Soll man fchon vorhanden 
gewesene staatliche Verhältnisse unter den 
Verufern annehmen? 396. XXV. 376, d. 
h. den Völkerschaften, welche nach Nestor, 
die Brüder Rurik, Sineus und Truwor 
als Herrscher ins Land riefen. 
. Verufsfenervehr. So nennt man in 
Riga die fest besoldete städtische Feuer­
wehr im Gegensatz der Freiwilligen Feuer­
wehr. 

Berufung. 1) Jede weidmännische Be­
rufung machte ihm —, 332. I. — 2) auf 
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solche geschehene V., Hilchens Landr. Enw. 
v. 1599, Einladung; der l iv l . Stiftsadel 
von jüngster V., 369. I . 1559, d. h. 
der jüngst ins Feld gerufen. — 3) Die 
N. der wariigischen Vrüder zur Herrschaft 
über Slawen u. Finnen, 396. XXV. 373 
—392. Verufungsgefchichte u. ä. 

beruhen, beharren? Oft in 349. VII. 
1 : Sofern die Freundschaft des Beklagten 
bei gethaner Bürgschaft beruhen würde. 

lernrig? Die Vöhnhasen abschaffen 
und der berühiigen Personen halber die 
Exemtion ihnen nicht verweigern, 344. 
III. berührt, erwänt? 

bernrt, afficirt. Die Leber war berürt, 
afficirt. Ein leichtes Nerürtsein d. Nieren. 
Ausdruck Rlldemachers und seiner vielen 
Anhänger. 

Nernrtheii, Affection, Leiden. Ausdruck 
Rlldemachers und seiner Anhänger. Eine 
Leberberührtheit, 372. I. 435; gewisse 
Organberührtheiten, ebda I I . 157. 

beruften. Die Mauern d. abgebrannten 
Theaters werden berüstet u. abgetragen. 
Aus Dresden 1669, d. h. werden Bau­
gerüste errichtet? 

besagen, st. sagen, bedeuten. Hundert 
Rubel, was will das (wollen die) besagen?! 

besahen? Damit uns die mit E.F.H. 
habende Wollverstendnus (gutes Verneh­
men) also besalzen wurde, 334. IV. 

besame» sich, sein Geschlecht fortvsian« 
zen, Stender. 

besäten. Niemand werde in Thurm od. 
Gefängniß geworfen, besätet od. bestrecket, 
349. XV. 4. 

Besatz, besatt, 2) im Sinne von: Pfand­
recht an Immobilien, Urk. v. 1345. — 
3) Die Stadt behalten bei ihren Rechten, 
Freiheiten, alten löblichen Besätzen u. s. w., 
349. XV. 4. — 1). DerNauergesinde. Der 
Besatz derVauergesinde war 1686: Iürgens-
burg 27'/2 Halen enthielt 169 männliche 
Einwohner über 15 Jahr alt, 355.1.16. 

Nefatzbsnd. Wollene Vesatzbänder, rig. 
Ztg. 1858; Besatzbänder von Wolle oder 
Seide, ebda 1859. 

besangen sich. Welch Fahsel im neuen 
Licht jung wird, wachst selten auf; darumo 
es schlachten, wenn es sich besogen hat, 
328. 141. 

Besau«, der, saumähnlicher, schmaler 
Besatz mit Zeug. Die Besäume an dem 
Kleide sind von Summet, sind schmal, 
breit u. bergt. 

Nesanmung, 1) Handlung des Vesiiu-
mens; 2) Besäum. Nur selten. 

beschaffen. 2) Nichts beschassen, 352. 
XXIX. 9 u. 16, nichts zu Stande bringen. 
' Beschaffenheit. Als ordnet E. E. Rath 

beschicken. 

der Sachen V. u. dieses Ortes Gelegen­
heit nach.. ., 349. V. 1. 

beschaffentlich. Unter beschaffentlichen, 
naher zu prüfenden Umständen, 174.1827. 
232, Polizei Anzeige, d. h. je nach Um­
ständen. 

beschanzen. 2) Indem die Stadt Riga 
belagert, beschanzet, beschossen, untergraben 
u. angelaufen, 357. 309, Schanzen gegen 
sie aufführen. — 1) Hölzer, 283; be-
schanzte oder kantig behauene Hölzer, 
ebda. I n dieser Tax« werden unter­
schieden: beschanzte Stücke, vier-, acht-
und sechzehnkantige Masten beschantzen, 
262. Die Engländer lassen die Masten 
lang beschanzen, d. h. bis über die 
Palmstelle hinaus auf 2 Seiten etwas 
glatt behauen. Dadurch ersparen sie an 
Zoll u. an Fracht. 

Bescheid. Die Vöhnhasen sollen ge­
strafet werden, jedoch mit dem Bescheide 
u. Vorbehalt, daß —, 240. I . 1554; 
jedoch also und mit dem Bescheide, 352. 
XXX. 3. f. bescheidentlich. 

befcheidenilich. Jedoch so bescheidentlich, 
251; doch (al) so bescheidentlich, daß —, 272. 

bescheißen. Vescheiß dich (damit)! Du 
kannst dich bescheißen. Was belacken. — 
Die Sache nahm ein beschissens Ende, 
schlechten, erbärmlichen Ausgang. Ebenso 
in 479: en bescheten Enne nemen. 

beschellen, beschelen. Andre ziehen das 
freie Beschellen (der Pferde) im Felde vor, 
415. 51. 

beschellen. Da einer bescholten und 
getrieben würde, soll der Beschulter —, 244. 

BescheIter.Veschölter,244;Beschelter,254. 
beschicken 1). Mein gnädiger H. ist 

mit Speise u. Getrenke beschicket u. trac, 
tiret worden, 351. XVII. 3 u. 9; den 
Hertzig thor Mitta beschicken, 335. 171. 
I . 1570, zu ihm Abgeordnete schicken; 
von der Verlobung bis zur Hochzeit be­
schickte der Bräutigam die Braut täglich 
mit warmem Gebäckliß, 174. 1824. 130 
nach alten Hochzeitsordnungen. Eine Kunst-
od. Gewerbeausstellung mit Gegenständen. 
— 2) einen, zu ihm schicken. Diese Ved. auch 
in d. plattd. Zeit. So im Testamente 
Tegetmeyers (196. XII. 404. 405): Leeth 
my de Herr meist« beschicken, ich wolde 
jo nenen uprohr malen u. gleich darauf: 
schickede an mn de Herr meister den schaf-
fer: ick wolde my solckes entholden. Dann: 
do beschickede my de Herr meister I I I mahl 
dorch de ridderschov: ick wolde mu des 
sermons entholden; do beschickede mn de 
bischop von Dorpte dorch Wolffgang Loss: 
ich wolde doch by synen gnaden erschienen. 
Alle Stände haben bewilligt, das Reich 
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zu beschicken, 369, d. h. um Hilfe an­
zusuchen, Gesandte hinschicken. Der Ober-
pllstor wird vom Nath durch einen No­
taren beschickt, um Texte zu einer Pre­
digt aufzugeben, 422. 202. — 3) Erze. 
Die Vleierze werden von dem Hütten­
meister beschickt, d. i. mit den nöthigen 
Zusätzen versehen, um das Schmelzen zu 
befördern, 395. X. 362. I n Grimms 
Wtb. 4) anders. 

Beschicker, einer Ausstellung. Die bäuer­
lichen V. der Ausstellung. 361.1871.1554. 

Beschickung, einer Ausstellung. Die 
V. der landwirtschaftlichen Ausstellung 
von Seiten der Bauern war schwach. — 
Bei letzter V. um Vorstreckung etliches 
Geldes, 345. 40, d. h. als das letzte 
Mal vom Herrmeister an die Stadt Riga 
Gesandte geschickt waren, um Geld vor­
gestreckt zu erhalten; einen durch V. um 
etwas anlangen, 194. V. 248. Uri. v. 1531. 

beschlabbern, durch Reden zu einer schlim­
men Wendung bringen, ein böses Omen 
geben, 390o. 97. I n Livland kaum! 

beschlackern, beklecken, mit Straßen« 
schmutz besudeln, 390e. 97. I n Livland? 

beschlllfnmtzt. Der deutsche Michel 
wird immer b. dargestellt. Veschlafmützte 
Gespenster rig. Ztg. 1860. 48. 

Beschlag, 3) an Fenstern. Futterrahmen 
mit Beschlagen, rig. Ztg. 1859, Eisen­
beschlag. — 1) I n Ehurland wird nie­
mals ein V. oder Hemmung auf Roggen 
verspürt, 174. 1845. 4. I . 1681; warum 
der Roggen mit schweren Auflagen, Recog-
nition oder V. nicht belegt werden könne, 
ebda. 3. An andrer Stelle dafür: Belegung. 

beschlagen, 4) Die Dünn dermaßen 
mit Vöhten b., daß weder Hund noch 
Katze, wie man zu sagen pfleget, weiter 
aus- oder in die Stadt gekunnt, 334. IV. 
— 5) Pferde. Scharf beschlagene Pferde, 
für glatt gefrorene Wege. — Das Fen­
ster beschlägt sich (Feuchtigkeit schlägt 
sich an demselben nieder), sprechen Einige 
für: beschlägt. — 6) Auf allen Vieren 
beschlagen sein, großer Klügling, Stender. 
Ursprünglich von Pferden benutzt. — 
Gut beschlagen sein, mit guter Mannes-
(Geschlechts) kraft begabt. He is good 
beslagen, „braucht man allgemein von der 
männlichen Potenz," 479. 

Beschläge«. Derjenige, so V. und 
Actor in der Sache ist, 349. X. 5. 

beschlaguamen, mit Beschlag belegen, in 
gerichtliche Verwahrung nemen. Die 
beschlagnahmte Summe wird dem Eigen­
tümer alsbald ausgekehrt werden. 

beschlanlpetn, beschlampen, besudeln, be-
schlumpern. 

beschne iden . 133 

sbeschlechtet. Gin Wort, das sich in 
Grimms Wtb. unter Flies, Feuerstein 
findet. Es heißt daselbst: Nahe liegt, 
beide, auch von Konrad verknüpfte Wörter 
für einander beschlechlet zu nehmen.̂  

beschleiche». Das Corte-Volt bei Nacht 
schlafender Zeit b., 330. 17. Des Alters 
wegen! 

beschlengen, berücken, Stender I. Wol 
beschlingen. 

beschleppen, 2) das Theater mit Kindern 
b., viele Kinder hinschleppen und mit 
ihnen füllen. 

Beschleunigung. Die Arzte sprechen v. 
einer abnormen Beschleunigung der Blut­
bewegung in gleichem Sinne wie: ver­
mehrte Schnelligkeit der Vlutbewegung; 
sie sprechen von einem beschleunigten 
Pulse (v. aeceleratus), in ders. Ved. wie 
häufiger Puls (p. treanens) u. unterschei­
den den häufigen Puls von dem schnellen 
sp. celer), sehr uneigentlich, da schnell u. 
häufig im Begriffe zusammenfallen. Der 
M8U2 oeler wäre ein schnellender. Dies 
Mittel bewirkt eine Beschleunigung des 
Pulses; der Puls ist etwas beschleunigt, 
d. h. rascher als der Norm nach. 

beschlossen. Bei noch beschlossenem 
Wasser, 335. 261. bei gefrorenem Fluss. 
— Beschlossenes Amt, 241, geschlossenes. 

beschluulpern, beschmutzen. Bildlich: sie 
beschlumperten sich, d. h. vermischten sich 
geschlechtlich; sie ließ sich beschlumpern. 

Beschlnsz, norlöpingscher. Aasche Güter, 
1631 auf Norköpings Beschluß bestätigt, 
350. XIV. 1. 1, statt auf nörlopingsches 
Beschlußrecht. 

Beschlnssgut. Ein nortopingschesV.,347. 
I I . 2. 147, auf nörlopingsches Beschluss» 
recht verlehnt, gesetzt; ein gekauftes nör­
lopingsches V., 350. XIV. 1. 2. Norlö-
vingsche Veschlussgüter hießen in d. schwed. 
Zeit Liulands die gemäß dem Reichstags-
beschluss v. 1604 zu Nortoping, «auf 
nörlopingsches Beschlußrecht" verliehene 
Mannlehne. 

Neschlufsrecht. Gut, auf nörlopingsches 
V. gesetzt, 347. I I . 2. 147; auf Norloving-
Veschluß- oder Lebtag-Recht verlehnt. 384. 

beschntäuchen, mit Rauch die Bienen, 
329. 69. 

beschmelzen, mit Glasschmelzen besetzen. 
Eine beschmelzte Haube. 

beschmuddeln, besudeln, 390 e. 97, be-
schmuddern. 

beschmutzen, zl., schmutzig werden. Starker 
ist: verschmutzen. Gew. Die Wäsche liegt 
in der Stube umher u. beschmutzt dabei. 

beschneiden, eine Federpose zum Schreib-
gebrauch. I n Deutschland: schneiden. 
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befchnickern, 2) stark den Hof schneiden, 
390 c. 98. vgl. schnickern. 

beschmppen, beschneiden, Väume, Fin­
gernägel. 

beschnnren, Strusenreinhanf wird in 
großen Bünden von 6—7 SA. gebunden 
u. mit 1l) Stricken von demselben Hanf 
beschnürt. Ein Bund Paßhanf wiegt etwa 
3'/, SO. u. ist mit 7 Stricken beschnürt. 

beschnnrgeln, mit Nasenschleim besudeln. 
Nie Katze beschnurgelt das vor ihr lie­
gende Fressen. 

beschottern, einen Dammweg, mit Schot« 
ter oder Malm, Hacksteinen beschütten. 

Beschotterung, eines Dammweges, Ve-
schüttung mit Schotter. 

beschrecken, terrorisiren, Verhältnisse 
einer Gesellschaft, eines Landes; ein Land, 
in Schrecken setzen, ein- od. verschrecken. 

beschreit«. Fand er frische Fährte, so 
beschrie der Kund sie und nun ward die 
übrige Jagd'gelöst, 333. 38. 

beschrsten, eigentlich beschneiden. I m 
Sinne von benagen. Absonderlich hatten 
sie sdie Ratten) die Kupfer- und Kunst­
stücke mehrentheils beschrottet, rig. Bog» 
teiger. prot. v. 1656 in 174. 1L79. 32. 
Zu Grimms Wtb. 

beschnbben, listig betriegen, 390c. 98 
für: beschuppen. 

Veschuhung. Die V. der Vraut sei 
ein deutscher Gebrauch gewesen, 472. I I I . 
32. vgl. entschuen. 

beschuldet. Wann der Mann beschuldet 
mit Tode abgehet, 349. XIX. 4. 

beschuldigt. Keine beschuldigte Kaufleute 
und Missethäter daselbst zu vergleiten, 
357. 309. 

beschuppen, betriegen. Zuerst in 480. 
224. Zu Grimms Wtb. 

befchwanen, ein Kleid, mit Schwan 
besetzen. 

Beschwängerer. Oft in 182. I. 
beschweinen sich, sich besaufen, von 

Schwein, Besoffenheit. 
beschweinigeln sich, sich „wie ein Schwein 

besaufen." Ebenso in 476. 
beschweinschen, besudeln. 
beschneiten, einen Vandamm, schwellen, 

mit Schwellhölzern (Sleepern) versehen. 
Beschwer, die, Beschwerde. Berührte 

Ihre V. an Euch zu «mittlren, 349. I I . 
I . 1641; ein und' das andere V., Privi­
leg. Fellins v. 1662 in 192. I. 

Beschwerer? Der Eine sieht aus wie 
ein Erbsenschüchterer, der Andere wie 
Kälberdllnz. Das müssen ja reine Be­
schwer« sein, 382c. 68. 

Neschwerniss, xravatio, Belastung mit 
Schulden, Pfand, Beschlag. Schon in 

— V e s e n d u n g . 

Bestätigung der Schenkung v. Neuermülen 
v. 1662 in 349. XV. 467. I n Grimms 
Wtb. ist diese Ved. aus Moser unter 3) 
angefürt, passt aber daselbst nicht hinein. 
Das Zw. beschweren in dems. Sinn wie 
gräviren. 

beschwimen, im brem. Wtb. beswimen, 
in Ohnmacht fallen. Auch beschweimen. 
Sie beschwiemt! Schafft gebrannte Gans-
federn! 382 e. 68. 

beschwippfen sich, sich einen Schwipps, 
Rausch anlegen. 

beschwört«, nd. besvorlen, von svarl 
oder sverk, Wolle. 

besehen. Die unter 9) in Grimms 
Wtb. angefürten Ausdrucksweisen sind 
hier unbekannt, dagegen sehr gewonlich 
1) einem das Fell besehen, ihn prügeln; 
die beiden Knaben, Hunde besahen sich, 
balgten oder bissen sich. — 2) einen, im 
Spiel, Verkauf u. dergl. um Geld brin­
gen. Sie wollten mich (etwas) besehen, 
ich besah aber sie. 

Befe«, ru5cn3 aculeatus, Fleischersbesen, 
451. 12. 

Besemer, s. Vesmer. 
Aesempstanze, oaviAriÄ, 481. 12. 
Besen. Gewonlich dafür Quast. Vehsem 

oder Qwast, 353. 25. 
besenden, 3) einen, zu ihm schicken, 

insbesondere um ihn zu begrüßen. Man 
scholde de tho Dunemunde Losenden und 
fragen lathen, 335. 219. I . 1572; be­
schlossen, die Moskowiter darüber zu b., 
297. 116, Gesandte deswegen an sie zu 
schicken. — Nach Vrotzes Erklärung: be­
grüßen lassen. I n dieser Ved. öfters in 
369 a. I . 1558: Sonntag früh wurde der 
Erzbischof von dem Meister befendet, der 
sich entschuldigen ließ, daß er ihn gestern 
abend nicht besendet; der Meister besen­
dete heute die von Riga. Da kam der 
Bischof von Dorpat (an); der Erzbischof 
besandte ihn; es kamen die Gesandten d. 
Bischofs von Kurland an; der Erzbischof 
besandte sie sogleich, um sich nach dem 
Bischof zu erkundigen. — 

Aeseniung. 1) Die V. des Königs 
aufschieben, d. h. Gesandte an ihn zu 
senden, 369; die V. an den König ab­
fertigen, ebda die Gesandten. Chodkiewicz 
gab die B. des Kaisers nach, als man 
ihm eine Abschrift des abzusendenden 
Schreibens versprach, 347. I I . 1. 53, 
Sendung eines Schr. an d. K.; Chodkiewicz 
verlangte die V. des Warschauer Reichs­
tages durch gehörig bevollmächtigte Abge­
ordnete, ebda 59, Sendung von Abg. auf 
den Reichstag; die Stadt lehnte die V. 
des Reichstages ab, ebda 56. Nach diesem 
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waren viele Nesendungen des Erzbischofs 
an die Stadt wegen des schwedischen 
Bundes, 207. 236, der Erzbischof sandte 
Abgeordnete an die Stadt; nach mancher­
lei Nesendungen kam es dahin, ebda 226, 
nach mancherlei Sendungen, um einen 
Vergleich zu stiften; die Vesendung langer 
aufhalten, 345. 65. 1.1558, Sendung d. 
Abgeordneten an den König von Polen; 
deplofslouwesche (polotzlische) Vesendinghe 
an den Koningk to polen, 166 a XI/XII. 
440 aus rig. Känuuereir. v. 1470. — 
3) Zusendungen oder Geschenke an vor­
nehme Fremde u. Andere. Sie bestanden 
hauptsächlich in Wein, Näschereien und 
Gewürzen, auch Hafer; einmal schickte d. 
Stadt Riga dem Erzbischof nach Kolen-
husen Zwergkäse; sehr gewönlich verschie­
dene Arten von Krude, vgl. 174. 1817. 
86. — 2) zugesandte Gegenstände, als 
Nebeneinnahme oder Zugabe zu dem 
Dienstgehalt. Solche erhielten der rig. 
Rllth u. seine Kanzellei, die Geistlichkeit 
u. ihre Wittwen, die beiden Stadtärzte, 
die sechs Professoren des Gymnasium, der 
Stadtingenieur u. d. Schulcollegen, aus 
dm Stadtgütern, Fischzehnden, Amts-
rechllungen und and. Einkünften. Am 
2. Sept. 1679 erfolgte ein Vergleich 
zwischenRath «.Bürgerschaft, nach welchem, 
statt der von Alters her gewöhnlichen Ne­
sendungen oder Accidentien, dem Rathe 
zu seinem Gehalt als Zuschuß aus den 
redesten Mitteln der Stadt jährlich 
10,500 R.-THI. ausgelehret werden sollte, 
zahlbar zu Iohanni u. Michäli; für die 
Geistlichkeit u. s. w. wurden die Nesen­
dungen beibehalten, vgl. 174. 1833. 148 
u. 349. XIV. 13. Doch scheint später 
Manches nachgesehen worden zu sein. So 
erhielt der Obernotär u. die Notare nebst 
Gehalt und Hausheuer auch noch Vesen­
dung, vgl. 349. XIV. 11 u. 349. XVI. 4. 
I . 1753. I n 349. XVI. 4. I . 1761 heißt 
es: die nunmehr ins Geld geschlagenen 
Accidentien u. Nesendungen... Schon 
in plattd. Zeit. Co handelt in 349. XXV. 
eine Rechnung v. 1571 von der „Stadts-
besendunge." Man ersieht aus derselben, 
daß '/. jährlich dem Ruth, den Geistlichen 
u. s. w. 210 Vrote geschickt wurden 5, 
18 G. ist 105 Mark, und 196 Stof Wein, 
den Stop zu 20 G. ist 108 Mk. 32 gr. 
vgl. C. E. Napiersly in 194. IV. 132 
und 133. 

Bese»duug3gelder wurden erteilt statt 
d. früheren Nesendungen. Die Vesen-
dungsgelder waren nicht Vrot- od. Wein­
gelber. Denn in 349. XIV. 10 heißt es: 
dem Oberpasior u. den übrigen Predigem: 

Wein- u. Vrodgelder, dem ersten 30 Thl., 
Vesendungsgelder 4 Thl. 46 gr., Roggen­
gelder 6 Thl. vgl. 349. XIV. 11. 

Vesenlopf, der obere Teil des Vesens 
(Quastes), da wo er zusammengeschnürt 
ist durch Weiden- oder Virkenruten, C. 
Grewingk in 485. XII. 56. s. Löser. 

Besenstiel, im Kegelspiel. Sie, die 
wöchentlich sechs Mal „Besenstiel", höch­
stens „drei Holz" zu werfen pflegt, l ivl. 
Merkur v. 1818. 121/122. Co wird ge­
rufen, wenn nur Ein Kegel, und wenn 
nur Drei fallen. 

besessen, von Eiern, bebrütet, f. besitzen. 
Stender hat: besessenes faules Ei. I n ­
dessen braucht das besessene Ei keineswegs 
faul zu sein. 

Besetzlmnd, Vesetzschnur u. dgl. zum 
Besetzen von Kleidungsstücken. 

Nesetzlisz, das, alles, was zum Besatz 
von Kleidungsstücken dient, in besserer 
Sprache: Besatz. 

besetzt, 3) nicht blos von Ländereien 
od. Gesinden, sondern selbst v. Zinsnern. 
Zwanzig besetzte heil Zinser, 192. I I . 198. 

Besetzung, 4) Wenn sich Gesinder unter 
einem Gute finden, deren V. wegen Mangel 
der Leute u. Menschen stutzt, 193. I I . 
1332. — 2) statt Vesatz. Eine Saloppe 
mit Zobelkragen und einer gleichen B., 
172. 1779. 14. 

Besicherung, Sicherung, Sicherstellung 
im Besitz. Darauf hat man sich einens?) 
gewissen Besicherung mit I . K. Majestät 
verglichen, 174. 1885. 134. I . 1588; daß 
sie.. . die Besicherung aller andern 
Kirchen erhalten, ebda 155. I . 1588. 

Der Käufer hat zur V. feines Eigen-
thums um den Erlaß einer Edictalladuug 
nachgesucht, Vekanntm. des dörpt. Rats 
von 1879. 

Besicht, der, Besichtigung. Handel auf 
Besicht od. Probe, Bunge in 399. VI. 
766. Nach dem V. etwas kaufen, nach 
dem Ansehen. 

besigeln. Nachdem der Hafenmeister 
das Schiff in der Volderaa besiegelt hat, 
289, d.h. die nötigen Siegel angelegt hat. 

besilen, mit Silen anschirren, 390e. 98. 
besiugb«, was besungen werden kann. 

Von Gadebusch (325) belegt aus 172. 
1763. S. 113. 

Besing, die, Heidelbeere, v^ocinium m^r-
tilwZ. Besinge, 481. 12. Die Heidel­
beeren heißen auch Schwarzbeeren, schwarze 
Besingen, Vitbeeren, Pikelbeeren, 395. II. 
39; die harte oder Knüppelerdbeere heißt 
auch Knüppelbesinge. 453. Aus diesen 
Belegen ergibt sich, dass Besinge nicht 
blos für Heidel-, sondern auch für eine 
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Art Erdbeere gilt; in Preußen dagegen 
nur für Heidelbeere, nach Frischbier (476). 
Besing ist nd. Beere. Daher auch heißen 
die schwarzen Johannes- od. Bocksbeeren 
in Deutschland hier u. dn Albesing (Aal-
besing, Aal- od. Ahlbeere). I n Livland 
wol ein unbetannter Ausdruck. 

Besitz. Man unterschied und unter­
scheidet Besitz von Eigentum. So sagt 
M. v. Wiedau in 356 unter Lemsal: 
„Die Stadt verlor durch die Reduction 
den V. u. das Eigentum über d. Stadt-
güter; ungestört verblieben dagegen Eigen-
thum u. V. d. Patrimonialgüter. Königin 
Christine bestätigte den von Gustav Adolf 
doninen B. und das geschenkte Elgen-
thumsrecht d. Stadt über Lemsal. Später 
kam die Stadt zwar wieder zu dent V. 
der reducirten Stadtgüter; allein das 
Eigentumsrecht blieb verloren." Man 
sieht, daß Eigentum Allodialbesitz, Besitz 
schlechtweg Lehn- oder Pfandbesitz war. 
— Die Rechtsgelehrten unterscheiden Be­
sitzer u. Eigentümer. Jene sind theils 
Arrende-, theils Pfand-, theils Erbbe­
sitzer; Eigentümer dagegen stets Erb­
besitzer. 

Besitzeinweisung, Einweisung in den 
Besitz, 347. I. 2. 370. Gew. 

befitzen, alle Ctüle, auf ihnen sitzen, 
sich auf sie fetzen. Der Alte ist von einer 
solchen Unruhe, dass er alle Stül besitzt. 
— Von Hühnern, Enten u. a. Vögeln 
sagt man, sie hätten die Eier schon be­
sessen, d. h. auf ihnen gesessen, sie an­
gefangen zu bebrüten. 

besitzen bleiben, sitzen bleiben, 275. 
58; 240. Der Mordbrenner Frant ist 
auf seinem Schmäuchpfahl besitzen zu 
bleiben condemniret worden, 350. XXV. 
7. I . 1684. 

befitzfähig. Vefitzfiihige Pfandhalter, 
die ein Gut besitzen können, und nicht 
befMhige, 327. 26. 

Besitzfiihigleit, Recht zu besitzen, 327. 
besitziges Fürwort, possessives. 
besitzlich. Auch die Schotten, Holländer 

u. andere Umstreicher, die nicht b. sind, 
349. XV. 5. I . 1615; sich mit Landgü­
tern b. machen, 174. 1852. 416, Besitzer 
von Landgütern werden; Urteil durch die 
Obrigkeit u. sechs alte erfahrene u. be­
sitzliche Bauern, 192. VI. 215. Ordnung 
d. Bauern. 

Nesmer. Ihre in Glossar, suiogoth. 
tat. leitet das schwed. besman od. besmar 
ab voni iwl . peso a manu d. i. libra 
iu2nvHU3Handwllge. Pllfsarge (vgl. Frisch­
bier in 476) meinte, daß das isländische 
wäm-r Baum dem Worte zu Grunde 

liege. Ohne Zweifel gewaltsame Erklä­
rungen. Näher läge ein Zusammenbrin­
gen mit franz. peson Schnellwage, von 
peser wiegen, wägen. Man denke sich nur 
den Ton des franz. Wortes nach germa­
nischer Weise auf die erste Sylbe verlegt 
und v in deutscheres u. skandinavischeres 
b verwandelt und die Lautlichleit erhält 
mit Besen und besman viel Übereinstim­
mung. — Was die Herleitung aus dem 
Russischen betrifft, so kann b. Aussprache 
des russ. Wortes öeZuen^ (bei Einigen 
6e2»ill5) wol an «in«, ninnrb denken 
lassen, aber nicht die alte u. gewö'nliche 
Schreibung 6e2xeu5. Uiuk-ilbuHN ist 
überdies tauschen (im Handel), nicht gleich 
nei>e«iu2-lle^!rb2«Lb verändern. Es ist 
daher bedenklich, die schon von Parrot 
(175. 1836. 233) angegebene Erklärung 
(«russisch wörtlich: ohne Veränderung") für 
richtig anzusehen. I n der rnss. Sprache 
sind Zusammensetzungen (wie das altslaw. 
nicht bezeugte!) 6e2Liz»i, UngliiubigerSelten-
heiten, in der poln. häufig; ein Haupt­
wort 6e22rin'b könnte auch nicht erklärt 
werden mit „ohne Veränderung", sondern 
mit Unveränderlich!«!, — in ähnlicher 
Weise wie die poln. Wörter bexmiar, russ. 
öesiliviL Maßlosigkeit, be^sh'ü, russ. 
6e2MVMoei5 Schamlosigkeit bWrxaä, russ. 
6e3na?»N<:iL0 Unordnung u. a. I n 
der Ved. UnueränderlickMt kommt aber 
poln. bexmî n nicht vor und Unverander-
lichkeit wäre doch kein Wort, um eine 
Schnellwage zu bezeichnen. Die andere 
poln. Gestaltung vlöeimwii, welche ins 
Böhmische als prexmen übergegangen, 
liisst geradezu gar keine Deutung zu, 
wenigstens leine dem U'>2uii2u-6e3ile25 
entsprechende. Das poln. beiwian scheint 
außerdem nicht vor d. Mitte d. 16. Iahrh., 
wenigstens nicht in der Schriftsprache 
vorzukommen; es ist wahrscheinlich dem 
Russischen entlehnt, wie das böhmische 
dem Polnischen. Die südlichen Slawen 
kennen das Wort überhaupt nicht und 
gebrauchen d. dafür geltenden griechischen 
Ausdruck LtHtir»; als altslawisch wird 
6e3»S25 auch von Fr. Millosich im Lex. 
pal. slow, nicht verzeichnet. Selbst der 
verstorbene Akademiker Ssresnewsky, 
welcher über die angeblich aus dem Skan­
dinavischen ins Altrussische übergegan­
genen Wörter in s. Mlc>m 065 2210x1« 
p^eeraio «Z«iH ().>!!. 1850 seine An­
sichten dargelegt hat, kann leine Beweise 
für die russ. Herkunft des Wortes Vesmen 
liefern, meint aber, man dürfe nicht un­
berücksichtigt lassen, dass nicht blos im 
Polnischen be3wikn—vr2e22üan—prüsmian 
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sich vorfinde, wo a richtig i vertrete, 
sondern auch im Böhmischen preimen, 
welches in 2 zusammenfallenden Bedeu­
tungen: Schnellwage und Wippgalgen 
begegne. Die oben befindlichen Angaben 
über den polnischen u. böhmischen Ausdruck 
tun dar, wie nichts bedeutend dieser Hin­
weis ist. — Die Erklärung: ohne Verän­
derung könnte übrigens nur in dem Um­
stand Berechtigung finden, dass das in 
dem Kolben liegende Gewicht leine Ver­
änderung, keinen Wechsel erleidet. Die 
Handhabe dagegen, mag sie an einer 
Schnur oder an einem Schieber angebracht 
sein, welche die Schwere des zu wiegenden 
Gegenstandes bestimmt u. dadurch gerade 
die Hauptsache ist, wechselt beständig, wird 
beständig verschoben. Fr. Miklosich (Ety­
mologisches Wörterbuch der flaw. Sprache, 
Wien 1886, S. 8, verzeichnet: oatmann, 
russ. 6»L«Hll5 neben 662lltNb ein be­
stimmtes Gewicht. Daneben sesneui, 
tleinrufs. bexmin, poln. onwian, etc., 
nordtürkisch batuian, altnord. deswan, big-
mann u. s. w. — Das von Miklosich 
russisch genannte öanumb oder ös.'NlstNb 
ist aber keineswegs russisch, sondern ein 
ins Russische aufgenommenes türlisch-ta» 
risches Wort, welches ein Gewicht ver­
schiedener Schwere bezeichnet. Die Schwere 
dieses Gewichts wird sehr abweichend an, 
gegeben. I n Kasan soll es nach Einigen 
3 Pud, nach Anderen 10 K., in Astrachan 
13, ^in Taurien 3, in Georgien 12 O>, 
nach Anderen in Taurien u. Translauia-
fien 28 Pud sein! Jedenfalls aber be­
schränkt sich das Wort auf die ehemals 
türkisch-tatarischen Gebiete des russischen 
Reichs. Zweitens dürfte es bedenklich 
sein, 62,111225 und 6e3H6U5 neben einan-
derzustellen, da die Vegriffsverschiedenheit 
eineVereinerleiung nicht gestattet. Drittens 
begegnet das russ. 6e2Ae25 zuerst im 
Norden Russlands u. das altn. oesman 
in den slandinllwischen Reichen, wohin 
das türkisch-tatarische Wort einen Einsiuss 
sicherlich nicht geübt hat. 

Der älteste mir bekannte Beleg des 
Wortes stammt aus den I . 1203—1209. 
I n den Rechten der Lübecker, welche ihnen 
auf den Märkten zu Skanoer u. Falsterbo 
auf Schonen von König Waldemar ll 
erteilt worden, heißt es: p053et venäere 
cum vouäere et oesemere et cum pmiäer.-
Dagegen in d. Briefe Waldemars, Königs 
von Dänemark, v. I . 1326: b^mer; in 
der Erweiterung u. Bestätigung der Frei­
heiten Lübecks durch denKönigv. Schweden 
wiederum: Ve3Mkr. (vgl. Sartorius-Lap-
venberg, Gesch. d. D. Hansa I I . 12) Es 

Wörterfchatz Liulllnd«. 

ier . 13? 

dürfte daher keinen Grund haben, anzu-
nemen, dass unser Nesmer sich schon sehr 
früh aus schwed. besman entwickelt habe, 
wie Sllllmann in 390 e. 16. angibt. 

Die älteste Schreibung bei uns, in der 
rigischen Bursprake von 2376, ist Nesmer, 
in der nächst folgenden von 1405 Nesemer; 
Vesmen kommt bei uns nicht vor, auch 
lein Vismer, welches im Dänischen, u. 
kein besman, welches im Schwedischen 
begegnet, Das schwed. besman weicht 
durch „man" von dem dän. bismer ab, 
steht dagegen dem russ. 6e3»ell5 nahe; 
das dän. bismer steht wiederum in Über­
einstimmung mit unserem u. dem niederd., 
in Holstein u. Preußen gebräuchlichen 
Nesmer. Wie das Niederdeutsche aus 
Vesen Desen und Desem bildet, so auch 
aus Nesmer ein Desemer. Wie soll 
sich- aber nd. desem (nach Voss im Hol-
steinfchen) oder desen (bei Verghems und 
Frischbier), welche durch ihr d statt Hochd. 
b ganz dem Worte Vesen entsprechen,, aus 
Nesemer entwickelt haben? Sollen es nur 
Verstümmelungen od. Verkürzungen von 
Nesemer sein? Berücksichtigt man die 
lautliche u. begriffliche Übereinstimmung 
von Desem (Schnellwage) u. Vesen und 
das für Besen von Grimm angenommene 
goth. bisma, ferner die äußerliche Ähn­
lichkeit zwischen einem Kehrbesen u. dem 
Desem (Vesmer), bei welch' letzterem der 
Kolben dem Strauchbündel, der Baum 
dem Stiel des Besens entspricht; so scheint 
es nötig, eine weitere Untersuchung über 
den in Grimms Wtb. enthaltenen Aus­
spruch anzustellen: Desem ̂ Nesemer hat 
mit Besen nichts zu schaffen. 

Wenn als ursprünglich oder wenigstens 
älteste Wortgestalt das schwed. oezwan 
oder das russ. 662X685 tBesmenn) an­
gesehen werden, so ist ersichtlich,' dass das 
Niederdeutsche, das Dänische und unser 
hiesiges Deutsch die Endungen en und an 
in er verwandelt, ihrer Sprechweise an­
bequemt Hot. DasLittlluische hat vWmenllI 
angenommen, dem Polnischen od. Russischen 
folgend, Letten u. Esten — auffallend 
genug — das deutsche Wort: besmeris od. 
besmers (bei Lange indessen auch befmens) 
die Letten, päsmer die Esten. 

Mit richtigem Bessemer abpassen, 328. 
217; mit dem Nesemer abwegen, ebda 
218; in einer anderen Stelle ebda: 
Veßmer.' 

Der rigasche Mechaniker G. H. Steuwer 
hat die ruhe, seit Jahrhunderten übliche 
Einrichtung des Besmers in ausgezeich­
neter Weise verbessert durch die Anbrin­
gung eines Schiebers, statt der an der 
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Handhabe befindlichen Schnur. Dies sind 
die Steuwerschen Besmer, welche die 
früheren fast ganz verdrängt haben. 

Vefo5n»g. Die Vesohdung eines Deichs, 
Verasuna. I m brem. Wtb. unter Hand 2). 

lesöffel«, einen, etwas trunlen machen. 
Nessrz, der. I m Besorge sein, in 

Commission. Die Ware ist bei mir im 
B.; ich habe den V. 
. N«s«rßh«»>tl, Kommissionshandel. 
' Nesorß»»«, 2) Vesorgniss. Wegen B., 
der Psiug werde brechen, 328. 114. I n 
Grimms M b . erst aus Lessing. 

Ness»«er»u«. Die B. der Brach­
felder, 182 im Inhaltsvz. 

besonder. I m Vesondern, oft f. ins­
besondere; doch nicht im Sinn von: 
besonders, vorzugsweise, sondern entspre­
chend dem in execie- oder speziell. Gew. 

bespeichellecker», speichelleckerisch (nie-
drig) nimm od. preisen. Der von Vielen 
bespeichelleckerte Marquis Paulucci, 196. 
IU I . 98. 

bespeilen, Stifeln, die Solen mit Spel­
ten an das Oberleder befestigen. 

bespigel». Darnach (nach dessen tugend­
reichen Leben) sich alle Rltter zu bespie­
geln haben, 352. XVI. 6. 

bespille» sich, sich begießen. Hupet. 
tespinne», em Vlechrohr, das durch 

eine Holzwand geht oder sonst frei lauft, 
mit Dachpfannen u. Lehm decken u. mit 
Drat das Umgelegte befestigen. Gew. 

bispiht. H Lttcht bespltzt sein, leicht 
berauscht. 

Nespsttee. Die Livlcinder seien V. 
der stzeiligen).Vilder, 34ö. 33. 

bespieche», das Vermögen eines An­
geklagten, sequestriren?, 347. I. 2. 137. 
I n der älteren Rechtssprache. I n Grimms 
Wtb.: in Anspruch nemen. 

besprechlich. Versucht man einen Be­
stechlichen einzubringen, 274, d. h. 
in die Gilde als Mitglied aufnemen zu 
lassen, gegen den man etwas Schlechtes 
anfüren kann. vgl. 174. 1814. 154. So 
der Mann ein besprechlicher u. unehrlicher 
were, 274. 182, nb. besprolen. Gegen­
teil ist: unbestechlich. 

Nehringzelt. I n der V. dem Art-
bock Gerste geben, 328. 159 u. 185. 

leiser, goth. batiza, batizö. Man kann 
zu diesem Worte u. zu bass (besser) stellen 
das slllw. u. russ. u».V, das aber nicht 
die Ned. von besser, sondern von mehr 
hat; i i n 5 vH^e ist: um so mehr, desto 
mehr, was nahe an: desto besser liegt. 
Zu erinnern ist auch an griech. M^iLpo^. 

Nester ist besser! d. h. besser ist mehr 
als gut, oder das Bessere ist vorzuziehen. 

— bestehen. 

Äeffermacher. Hat ein ausbündiger 
Leutebekehrer «. N. sein wollen, Lader 
in 350. XV. 1. 

Vessuflelun«. Die V. der Bauern, 
405. I I . 390; eines Beamten. 

Veffer»ug3baul.Nachd.Schulverordnung 
v. 1807 für d. dörpt. Lchrbezirk befand 
sich in den Gymnasien u. Kreisschulen 
eine V. zur Besserung der Schüler bei 
anhaltendem Unfleiße u. tadelhaftem Be­
tragen. I n den 20 Jahren hieß sie durch­
weg: Eorrectionsbank u. befand sich nur 
in der untersten Klasse, der Quinta. 

best. Ein jeder mag handeln, als er 
best kann, 349. IV. 13, so gut er kann. 

Nest«Uli. Wird uns solches keiner mit 
Bestände überführen, 349. IV. I I , mit 
Bestimmtheit, Sicherheit. 

lest«»>en. 1) Zwölf Lofstellen mit Wald 
bestandenen Reihlandes, rig. Ztg. 1861. 

Nest«n>z««»ze, mit Wald od. Strauch 
bestandene Grenze, 390e. 60. 

bestarre». Fleisch, in heißem Wasser 
kurze Zeit brühen, 155. I. 22? u. 228, 
woselbst die nähere Beschreibung. 

bestittigen, beerdigen. Von Gadebusch 
(325) belegt aus d. Schrägen d. dörpt. 
Fuhrleute v. 1684. § 17: soll das Amt 
schuldig sein, wenn ein Bruder des Amts 
verstirbet u. nichts nachlässt, denselben 
aus der Amtslade bestiittigen zu lassen. 

Nest«tt»ng3h«lle, auf den Kirchhöfen, 
Kirchhofshalle, Friedhalle, Kapelle. 

bestatte». 3) Schiffer sollen die einge-
schifften Güter wohl bestauen, daß sie 
leinen Schaden empfinden, 148, stauen. 
— Wiesen, durch eine Stauung unter 
Wasser setzen. .Die Niesen sind bestaut, 
durch Hemmung des Flusses (des Pregels 
z. V. bei Südwestwind) unter Wasser 
gesetzt, 476. 

Beste, das. Wenn Eurer f. Gn. in 
Livland anders als des besten wieder­
führe, 351. XVII. 31, nich Vrotze: etwas 
Widriges. — Es fehlt am Besten d. h. Geld. 

bestecken bleiben, stecken bleiben, 239; 
er blieb mit dem Fnder bestecken, Stender 
I ; in tiefen Wegen b. bleiben, ebda. 
Ohne die Pfänder, so bestecken bleiben, 
349. XXI. Vogteir. v. 1631/32, d. h. nicht 
gelöst werden. 

bestehen. I n dem l iv l . Fluch: dath 
du aller Werlde plage bestha, 195. Russow 
Bl. 75, daß dich aller Welt Plage bestehe. 
Etwa in dems. Sinn wie: daß dich die 
Pest! Eruse in 351. XVI. 1. 15. — Als 
gönnen u. bestehen wir ihm den Lohn u. 
Unterhalt, welchen —, 349. XXVI. I . 
1695; zum lett.- u. estliindischen Bibel-



bestehen -

druck bestehet der König 1686 noch 2000 
Thlller, 350. XI. 3, gewiirt, gibt. 

bestehen bleiben, stehenbleiben, 328. 59. 
bestellen. Magd dafür daß sie ihrem 

Herrn entlaufen war u. sich, bei H. hin­
wiederum bestellen lassen, 349. XXVII. 
Vogteir. 1606/7, eine Stelle annemen? 

Nestellgelb, Austragegeld, zum Aus­
tragen der Briefe, dem Briefträger zu Zalen. 

Bestellung. Die Quartierherren sollen 
— mit V. der Wacht gute Aufsicht haben, 
344. I. Als sehr alter Beleg! - Auf B. 
gebauter Wagen, rig. Ztg. 1859,22 ZaiNn. 

Nestellzettel, Verlangzettel, von Bestel­
lern auszufüllen u. dem Buchhändler zu 
übergeben. 

befterben, von Gliedmaßen, nbtauben. 
I n Grimms Wtb. nur eine Stelle aus 
Hippel, also vielleicht in Deutschland 
ungebräuchlich. 

besternen. Eine besternte Anmerkung, 
rig. I lg . 1858. 300, mit einem Sternchen 
versehen. 

Besteuerung. Zu B. der Wahrheit, 
344. I I , auf dem Titel einer S. 8 angef. 
Schrift, statt zur Steuer der Wahrheit. 

bestglaubig, optimistisch. DieVeftgläu-
bigen, Optimisten. 

Nestgläubiglnt, Optimismus. 
besticheln, einen, sich, benähen, nähen für. 
bisticken. Das A. der Mützen. 309. 

6, Anbringen von Stickerei? 
Nestlnnch. der, Schnittlauch. Nur in 

397. Woher Best? ^? 
Neftnlilch ( - ) , hängt nicht mit Nest -

Thier zusammen, sondern ist 'Bis oder 
Vlst ( - ) , d. h. erste Milch. I n Grimms 
Wtb. dafür Biest u. Viestmilch. Ist aber 
Biest — Milch, so wäre Viest- oder Best­
milch -n Milchmilch — was seltsam ge­
nug wäre. 

bestmöglichst. Von Hoheisel (322. 14) 
getadelt als falsch für bestmöglich. Doch 
in Grimms Wtb. belegt. 

bestoßen, 1) einen. Der Herrmeister 
hat den Rath im Thum vor sich gefordert 
u. daselbst im Chor hart bestoßen, 207. 
30; wie er die Beklagten deshalb besto­
ßen, 365. I . 1668, hart angefahren od. 
Vorwürfe gemacht; weil nicht wracken 
lassen, wird deshalb bestoßen, 365. I . 
1666; die Hanfwracker feind bestoßen 
l'vor Gericht), warumb sie, ebda. 1668; 
ihn desfalls bestoßen, ebda. 1667. Der 
Oberpastor sollte über einen gefährlichen 
Sermon bestoßen werden, Sonntag in 
174. 1824. 125 nach einem Schriftst. 
von Ende des 16 Iahrh. — 2) Von der 
Sonnen u. vom Mehlthau bestoßen u. 
verdorben werden, 328. 62; kommt siarle 

besuchen. 139 

Hitze, so wird das Korn alsobald bestoßen, 
ebda 57; junge Kälber bedecken, daß sie 
der Wind nicht bestoße, ebda 154; vom 
Mllthau die Vlüels bestofset, ebda 217; 
wenn viel Mehlthau fallt, und die Nlüels 
sehr bestofset, so kränken die Immen, ebda 
186. Vom Mehlthau bestoßen werden, 
Stender. Bei solch Unwetter wurde das 
Getreide, als Haber, Gerste, Buchweizen, 
Erbsen u. Hopfen von der Kälte dermaßen 
bestoßen, daß es meistens verfror und 
ein mißliches Jahr fast im ganzen Lande 
brachte, 350. XXV. 2. I . 1716. 

bestreiten, st. bestricken? Daß Niemand 
in Thurm oder Gefängniß geworfen, be­
sätet oder bestrecket werde, 349. XV. 4. 

beflreicheln, mit den Händen, Stender, 
als Liebkosung „paien". 

Nestreichwehr, die, Streichwehr, Batterie, 
vgl. Caponnier. Auch in Thibaut's franz. 
Wörterbuch. 

bestreifen. Viele gute Leuie sind von 
den Polen jämmerlich bestreiket und be­
raubet, 174. 1835. 216, Hintzes Arve-
bök. s. bestrafen. 

bestrichen sich, sich einen Strich (Rausch) 
anlegen. Sie hat sich etwas, bestrichet. 

Bestricknng, Besorgung mit der Arbeit 
des Strümpfestrickens. Eine alte Tante 
hat feine B. übernommen, 390e. 60. 

beströfen. Daß zwei Zittau« zwei an­
dere auf dem Wege überfallen, die Fuder 
bestrafet u. halb todt geschlagen, 349. 
XXVII. 1. I . 1596. s. bestreifen. 

bestroppen, mit einem Stropp, d. h. 
kurzes Tau ohne Ende, Ring od. Schlinge 
von einem Tau, etwas befestigen, 463. 
15. f. anschlingen. 

» bestücken. Acht bestückte Lodbig'en, 341, 
mit Geschütz versehen. Des Alters wegen! 

besinlpen. Willst du, daß eine Henne 
nicht sitzen soll: beftulpe sie 3 Tage mit 
einem Siebe» 328.174. Zu Grimms Wtb. 

Vestntznng, des Kitzlers, Wegschneidung, 
372. I I . 360. 

Besuch. Ich wi l l einen kleinen N. 
machen, im Scherz: auf den Abtritt gehen. 
— Er ist bei mir zu Besuch, befindet sich 
bei mir als Gast, wont bei mir als Gast 
od. Angereihter. Dagegen: er ist auf 
Besuch bei N. d. h. befindet sich als Gast 
bei lf. Das „zn" deutet auf einen beim 
Sprechenden Anwesenden, das „auf" auf 
einen Abwesenden. — Er ist zu Besuch 
aus, auf Besuch (abwesend). 

besnche». 2) Wenn sie jetzt, ohne das 
Reich besucht Zu haben, sich in andre 
Herrschaft gäben, 369, d. h. ohne Hilfe 
nachgesucht zu haben. 3) Hat uns E. F. 
Gn. mit keinem Buchstaben besuchet, 334. 

18* 
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V, uns nicht einen Buchst üben geschrieben. 
— 4) der Stückmeister soll zwei Mal 
besuchet, werden, 258, d. h.. nachgesehen 
werden, wie er arbeitet. — 5) Wir ge­
loben kein ausgehend Recht zu beschelten 
oder zu besuchen, 194. R. K. d. F. S. 
192. Falsch für? — 6) die neue und 
Verzögerliche Art, die Schiffe zu besuchen, 
Geschwerung des Kornhandels in Riga 
1^661 in 174. 1845. 20. Zuerst von 
v adebusch (151) angefürt: M w i e . 

Besuch«. Daß er einen V. vor einen 
Tausend Schwager gescholten, 349. XXV; 
die Vielheit der V. machen den Schissern 
solche Furcht, Bittschrift d. Kramerc. v. 
1631 in 174. 1832. 333. Bei Verghaus 
(479) Nesöler, Schepsbesöker. 

Nesnchsfllrt. Die Handschen sind des 
Glaubens, dass, wenn auf ihren Besuchs-
farten die Pferd« viel prusten, der Empfang 
ein sehr freundlicher sein wird. 

BtsnchnHg. 2) Der Stückmeister soll 
zwei Mal besuchet werden; bei solcher 
V. sollen die Kasten —, 258. — 3) der 
Schisse. Auf die V. warten müssen, 
174. 1845. 20 (Beschwerung bes Kornh. 
in Riga 1681). 

iet«gen. Den Wechselbrief so lange be­
halten, bis er betaget, 148, fällig geworden. 

Bet«gu»g. Die auf'den zweiten Ju l i 
verschriebene Vetagungen gemeiner Han-
sllstadte, 345. 31. I . 1558. Viel älter 
als in Grimms Wtb. 

betanzu». Die Ratten, Mause haben 
den Teller gut betanzt: Spuren ihres 
Umherlaufens hinterlassen; die Hunde 
müssen auch alle Bete betanzen! 

betasten. 1) Mit Worten, beleidigen. 
Maurergesell, daß er seinen Meister 
ehrenrührig betastet, 349. XXIV. 1 ; den 
alten X. nach seinem Tode ehrenrührig 
betasten,-349. XXI 1. I . 1656. — 2) 
leiblich. . Ein Weib die andere ehren­
rührig betastet, ebda. 1.1657.. 

betatschen, etwas, plump mit den Hän­
den fassen od. berüren. 

betänfen. Ließ ihn seines Glaubens 
beteufen, 345.' 34. 

Betanung^ Flachs mit oder ohne N. 
verpacken, 306. 12. 

beteizige». Und hat es dahin beleidi­
get, daß —, 195. Hennigs Chr. 7 b, 
„durch Unterhandlung ausmachen oder 
bewirten". 

beteilbar. Das gesammte betheilbare 
Publilum, das sich betheiligt od. zu be­
theiligen vermag, Bei. d. rig. Börsen!, v. 
1864. 2 März. 

beten» Vor dem öffentlichen Aufge­
bot nuch sich das Brautpaar (Bauern) 

bei dem Prediger zur Lehre melden, 
welches man Veten nennt. Er prüft sie, 
ob sie sich heirathen können, ob sie das 
Erlernte behalten u. sich im Lesen geübt 
haben, katechisirt sie u. ermahnt sie zur 
treuen Beobachtung der Ehepflichten. Nach 
dieser Vrautlehre, sieht man sie als öffent­
lich Verlobte an, Hllpel in 182. I I . — 
Der Pastor theilt mit, er copulire keine, 
die nicht beten könnten, 350. XXII. 1.1680. 
— Das brem. Wtb. sagtunterbeden (beten): 
bei den Vauerkindern ist na'n Been gaan 
in die Catechisation gehen. 

sbetenfelt. Die Gaßnerischen Kuren an 
den Neteufelten, 374. I I . 321.) 

Vetfra». I n Campenhausens Elend 
gab es 1360 außer der Aufseherin oder 
Netfrau 26 verarmte alte Leute weiblichen 
Geschlechts als Verpflegte; eine Vetfrau 
gibt es (1878) in Iürgenshof. 

Netglöcke. Die N. zu läuten wurde 
durch die Kircheno. v. 1691. eingeführt, 
350. XXVIII. 

betheren. Der Gen. Gouv. Fürst Repnin 
befahl (1723) den neu angelegten Canal 
betreiben und betheeren zu lassen. Kurz 
vorher, in demselben Befehl, heißt es: 
Wenn auch der Canal verfertigt würde 
(welcher jedoch vorher noch getrieben und 
getheert werden müsste). 

bethun. Nach Grimms Wtb. in d. äl­
teren Sprache Euphemismus f. ooneaccare. 
Hier zuweilen, in vertraulicher Sprechweise, 
in d. Ved. von beschmutzen, z. V. Kleider 
bei schmutzigem Wetter. 

betippelt, betroffen, verlegen, nie­
dergedrückt. 

betiitelt. Lindner (480. 225):.«Däsigt, 
schläfrig, still, wie berauscht. Man spricht 
hier auch im letzten Verstände beiittelt." 
vgl. betütteln. 

Vetl»m«er. Wenn es zu Abend 8 
schlüget, durch Anziehung der Glocke (s. 
Vetglocke) die Waisenkinder in die Vet-
kammer versammeln, 349. XIX. 1. . Des 
Alters wegen! 

Vetr«china«e. Oft in d. behördl. Sprache: 
in (bei) Vetrachtnllhme seiner Verluste, 
seiner Verdienste, st. in Betracht, in Be­
rücksichtigung. 

betragen, 2) ein Kleid, abtragen, abnuz-
zen, Stender I. — 

betrangen st. bedrängen, 334. I I . 
betr»tschen(-),bellatschen,durchKlatsche« 

reien verunglimpfen. Auch in 476. 
betreiben. Unfre hölzernen Häuser for­

dern gegen die Kälte ein sorgsames Be­
treiben u. Verstopfen, 182. I. — Einen 
Canal treiben oder betreiben. I n Re-
scripta d. rig. Raths u. 1723 (vgl. 174. 



V e t r e i b s a m t e i t 

1«33. S. 13.) heißt es: Canal, welcher 
jedoch vorher noch getrieben u. getheert 
werden miisste; und ebda: den Canal 
betreiben n. betheeren lassen. 

Bet«ibsa«leit, bei Lange u. Stender 
f. Betriebsamkeit. 

Betretenheit, Zustand des Vetretenseins, 
Verlegenheit. 

betrstzlich, für betrohlich? 357. 301. 
betrüben sich, vom Himmel, im Scherz: 

sich beziehen, trübe werden. Der Himmel 
betrübt sich. 

Bttruglichleit, bei dem Viermaße, bei 
dem Brote, 344. I I . 61. 

Netschnle, ebräische. Der weitverbreitete 
Gebrauch bei der jüdischen Bevölkerung, 
die Kinder in jugendlichstem Alter ebriiische 
private Vetschulen besuchen zu lassen, 
174. 1885. 107. 

Bett. Gewo'nliche Ausdrucksweisen sind: 
ins Bett steigen, st. schlafen gehn. (Wahr­
scheinlich von d. frühern Gebrauch hoher 
Bettstellen). Sich zu Bette begeben, st. 
ins B. gehn. Ins V. kriechen, scherzhaft 
f. schlafen gehn. Aus dem V. steigen, 
aufstehen. — Während meine Hausfrau 
das B. macht, 344. 175/6. I . 1597. — 
Aufgemachte Betten. Schon in rig. Rats-
prot. v. 1679: es sollen ihm auch zwei 
aufgemachte Vethen vor 4 Teulsche Ge­
sellen verschaffet werden, 174. 1880. )ö 34. 
— Ins Nett stecken, das Bett hüten lassen. 
Manche Ärzte haben die Gewonheit, ihre 
Kranken gleich (d. h. beim geringsten An-
lass) ins Bett zu stecken. 

Nettbehange», das. Die Gastgebote 
beim Lichtgießen und V. sind verboten 
(bei Hochzeiten), 350. XXIV. 1. I .1S02. 

Bettbnren, das, Bettüberzug. Unter 
den Einfurwaren v. 1688 (vgl. 174.1833. 
45) werden Handdwelen u. Vettbühren 
aufgeführt; in 349. XXIV. 2. I . 1701: 
an Vettbühren, ein Stück holländisch blau 
u. weiß gestreift feine Vettbühren 39 Elleiu 
f. Bure. 

Bettele», das. Bettchen. Der Leiche 
zu ihrer Ruh B. folgen, 245. 

Nettelvereiu, gewo'nliche Benenung in 
Riga st. Verein gegen den Vettel. 

Bettelvögt. I n einer-Polizei-O. v. 
1660 heißt er auch Armenteufel. Durch 
die Bettelvögte sollten die Bettler von 
hier weqgewöhnet werden, 174.1814.198. 

Nettfedern. Die Händler unterscheiden 
geschlossene u. ungeschlofsene, d. h. gepflückte 
u. unabgepflückte. 

sBettgeher, der, Person, die lein eignes 
Zimmer zu miethen im Stande ist, sondern 
gegen ein gewisses Entgelt das Recht 
sich erwirbt, in der Wohnung andrer 
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Leute zu wobnen. I n Vaiern. Leipziger 
I I I . Ztg. 1872. 58. 326. Entspricht un-
serm: Vettstellerl. 

Netthelfer, Band od. Schnur, um sich 
im Bette aufzurichten. Schon in 349. 
XXIV. 2 : V. von rother Seide u. Silber. 

Bettlleid, vgl. Vettetleid. Darum s. f. 
Gn. nicht mehr alle ihre Veddekleider 
<? Brotze) mit nehmen sollten, 351. XVlI. 
12; weil die Soldaten Vettklrider be­
dürftig wären, 349. XVII. I m brem. Wtb. 
sind Beddetleder, Vettgewand, Bettzeug. 

Nettlnlen. Alte flachsen Vetlaken, 349. 
XXIV. 1. I . 1673/4; vier pr. Vettlacken 
172. 1768. 169. 

Bettler. Man nannte früher polnische 
Vettler ganz besonders zerlumpte u. arm­
selige Bettler, wie dergleichen nur in 
Littauen zu finden waren u. sind. — Wie 
ein Polnischer Vettler fortgehen, aus einer 
Gesellschaft sich davon schleichen ohne Ab-
schiednahme. 

Bettlerin, vnMna menäica, 170. 322. 
Bettparchen. I n einer Rechnung von 

1675 in 349. XXVI. 3: eine Elle wech 
Bettparchen. 

tettreisig. I m brem. Wtb. bedde-reisig, 
bettlägerig. 

Bettschwester. Nur in Verb, mit Bet­
schwester. Erst Bett-, dann Betschwester, 
d. h. erst leichtfertig, dann fromm. 

Aettstätte, die. Das Spannbett oder 
die Vettstete, Lxonia; zwei Vettstähten, 
349. XXIV.- 2. 

Beitstätterin. Ein Taglöhners Weib, 
daß sie ihre Beitstätterin geschlagen, 349. 
XXI. 1. Vogteir. v. 1664/5; ein Liggers 
Weib, daß sie ihre Vettsteterin beim Kopfe 
gekriegt, 349. XXV. Vogteir. v. 1.1663/6. 

Bettstelle. Paul Grimm sagt in 418. 
I. 127: Eine der sog. Winkelwohnungen, 
d. h. solcher Wohnungen, wo nicht das 
ganze Zimmer, sondern jeder der 4 Winkel 
vermietet wird, oder wo vielmehr so viele 
Bettstellen, als nur hineingehen, verwer­
tet werden. Zuweilen werden diese Bett­
stellen durch spanische Wände von einander 
getrennt. Eine V. ist an einen Herrn 
oder eine Dame, die den Tag über aus 
dem Hause, zu vermiethen vorstiidt. Kalt-
straße 7ö 18. 4. Tr. h., rig. Ztg. 1834. 
259; ein kleines Zimmer, sowie auch 
Bettstellen sind an junge Leute zu ver­
miethen, siadt. gr. Sllndstrafse 11, 361. 
1884. 261. 

Bettstellerin. Vettsiellerinnen, schon160? 
s?) nach 174. 1816. 133. Bettstellerinnen 
können auch die Verpflegten in Campen-
Hausens Elend genannt werden, da sie ein 
gemeinschaftliches Zimmer bewonen. 
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Vetiftren, Strohlager, Stroh zum Schla­
fen, Stender. Brass? 

Vettstlnmpfe, Fußtücher, Stender I. 
Betttasche. I m Verzeichniss der Ge-

winnste des Frauenvereins v. 1858. 
Bettwäsche, die, das Leinenzeug, welches 

zum fertig aufgemachten Veite gehört, 
nämlich Laken u. Kissenüberzug. Die N. 
wird der Leibwäsche entgegengesetzt, d. h. 
dem auf dem Körper getragenen Leinen-' 
od. Vaumwollenzeug, als Hemde, Unter­
hosen, Unterrocke u. dgl. 

Bettzeug, 2) zuweilen st. Nettwäsche. 
Das Bett- u. Leinenzeug werde nicht zu 
schwarz in d. Wäsche genommen, 349. XIX. 3. 

beiiippelt, was betippelt. 
beturielt, bis zum Turteln (Taumeln) 

berauscht. 
Nenchfafi. Der Zuber oder Veuchfaß, 

353. 26, lett. towers. Des Alters wegen! 
Jetzt ungebräuchlich. 

Beule. An Gefäßen nennen wir die 
(erhabenen) Beulen Nuckeln. 

beulen, eine Veule machen, nd. bulen 
in einer Urk. v. 1400. 

Beulengeschwnlst, Veule. Fiber mit 
Beulengeschwülsien, riq. Ztg. 1879.45. Beil. 

sBeuude, Neunte. Dies unerklärte Wort 
mögte mit dem russ. 272« zusammenfallen; 
doch vgl. auch tunänF und russ. oeöLB 
Darrscheune.) 

benrbaren, Land, urbar machen. 
Beute, die, Waldbinenstock. Klotzbeute, 

vgl. dazu das schon altrussisch vorkom­
mende 6ovib, ausgeholter Klotz, in dem 
wilde Vinen bauen. 

Beutel. I n seinen B. lugen, den An­
schein sich geben, viel im Vermögen zu 
haben, hinsichtlich seiner Einnahmen oder 
Ausgaben aufschneiden. I n Grimms Wtb. 
ohne Erklärung. — I m Spruchwort heißt 
es: Ter Eine hat den Beutel, der An­
dere hat das Geld. Augen los od. Beutel 
los, sagt ein Netrogener, d. h. entweder 
muss man gut sehen, um nicht geprellt 
zu weiden, oder muss, wenn man das 
versäumt, ausbeuteln, zalen. — Aul andrer 
Leute B. leben, Stender I. — Beutel, im 
Sinne von 1000 Nb. Silber. Früher, 
als es noch Silberrubel gab, wurden sie 
in Säcken von 1000 Stück getragen. Da« 
her ein Mann von 80 Beuteln, d. h. von 
80 Tausend im Vermögen. — Beutel, 
an Hosen, beulelähnliche Erweiterung durch 
Austragen derselben, s. beuteln. 

beuteln. Man nennt gebeuteltes Vrot 
dasjenige aus gebeuteltem Roggenmehl. 
Schon bei Hupel 182. I. 

bevorrechtigen, priuilegiren und Bevor­
rechtigung, Priyilegirung, sind hier be-
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kannte Ausdrücke, die im Grimmschen 
Wtb. felen, jedoch in anderen sich finden. 

bevorschussen, eine Ware, auf sie Geld 
vorschießen. Die Ware, dessen Eigenthümer 
S. ist, war von W. bedeutend bevorschusst 
worden, 361. 1880. 65. Vevorschusste 
Waren. Gew. 

Bewachung, Der Bischof bat> daß er 
binnen Dorpt in V. eingelegt werde, 351. 
XVII. 36. vgl. Einlegung. 
. bewülen. Es sei wünschenswert, alle 
Ämter neu zu bewählen, rig. Ztg. 1866. 
267: mit neu gemalten Personen zu besetzen. 

bewanit. Also ist es auch mit dem 
Malze bewand, daß —, 329. 46. 

beWaren. Ein gew. Ausruf ist: Lass 
Gott bewahren, st. Gott beware, behüte 
Gott. Das ist ein Schnee, lass Gott be-
waren: wenn da Feuer auskommt, lass 
Gott bewahren. — Besser bewart als be­
klagt, in Grimms Wtb. unter beklagen 2): 
es ist besser, verwnren als nachträglich 
beklagen. 

Vewarung. Eine auf seinem Hause 
geschehene V. von 100 Thl., 349. 1.1694; 
eine Menge andrer „Bewahrungen" von 
100-250 Thl., ebda; alle Obligationen 
u. gerichtliche Bewahrungen haben wir mit 
ordenitichenNummernabfassenwollen,ebda. 

Bewarnng. Vewahrheitung, Bestätigung. 
Des Dichters schönes Wort.— findet auch 
hier wieder seine Bewährung! 372.1.134. 

Newaschung. Die B. der Leibwäsche 
übernimmt die Anstalt nicht, rig. Ztg. 
1868. 90; sür N. zalt man besonders, d. 
h. für das Waschen der Wäsche. Gew. 

bewegliche od. sich bewegende Güter, 148. 
Beweglichkeit u. Unbeweglichleit, was 

d. folg. 
Bewegschaft, die, Mobilien; Unbeweg-

schuft, Immobil. Versicherung der Beweg-
u. Unbewegschaften gegen Feuer. 

Beweis. Der Kläger bat, Beklagten 
zum Beweis anzuhalten, oder, wie die 
damalige.gerichtliche Sprache das aus, 
drückt, «ihm das Alles wahr zu machen", 
174. 1816. 46. I . 1631. 

beweiskräftig. Ein beweiskräftiges 
Zeugniß beibringen, 327. 14. 

beweißen. Soll das Stammende nicht 
gekappt, sondern nur beweißet weiden, 
283; das Beschmieren der beputzten oder 
beweißten Hölzer mit Lehmerde, ebda. 

Bewerbsämkeit, oft in Herder's Ideen, 
z. N. III. 15 u. 117, im Sinne von 
Betriebsamkeit. 

bewerten, sich. I m 1.1880 bewerthete 
sich die Kohleneinfuhr auf 18 Mil l . Rb., 
36l. 1883. 262. 

bewillen. Imgleichen ist bewillet wor-
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den. daß — 349. IV. 1. Grimms Wtb. 
sagt, das Wort sei aus Bewilligung zu 
folgern, aber kaum vorhanden. 

Bewilligung. I n Grimms Wtb. be­
merkt: heute Bewilligung einer Gnade, 
einer Geldsumme. — Diese Ned. von 
Einwilligung auf die Leistung eines 
Geldbetrages u. dgl. u. weiter die Bei­
steuer selbst, in Livland schon lange. I n 
demselben Jahre (1645) geschähe eine 
neue Bewilligung, die wiederum 6'/, 
Thaler vom buken betrug, 157. I I . 260. 

Bewiniguugsgeld. Die Vewilligungs-
gelder d. rig. Kaufmannschaft gründen 
sich auf eine von ihr im I . 1764 zur 
Unterstützung der durch den Düna- u. 
Hafenbau erschöpften Stadtcafse getroffene 
freiwillige Abmachung. I m I . 1798 
wurden '/, dieser bewilligten Gelder der 
rig. Quartierlasse, '/, der Stadtkasse als. 
ein notwendiger Unterstützungsbeitrag zu­
gewiesen. 

bewiuien? Durch einen Baum Men­
schen bewinden lassen, 328. 255. 

bewirten. Die Krepoften gegen Erlegung 
der Poschlinen bewirken, 154. I. 263. n. 

Bewirtung. Den weiteren Verfolg der 
Unterhandlung überlassen wir (der Ruth) 
Ew. Wohlgeboren sorgsamer Bewirtung. 
Aus d. I . 1793: Thätigleit, Bemühung. 

bewirren sich, befassen mit. Die Ger­
deleute sollen sich damit nicht bewirren, 
274.190. im plattd. Texte: nicht beweren. 

bewische». Von einem Essenden, der 
auf seinem Teller alles hin- u. herkehrt 
u. teilweise auf den Tellerrand legt, sagt 
man: er bewüle u. bewische den Teller-
rand mit allerlei Knöchelchen, Mören- u. 
Kartosielstückcheni 

Bewizper. Gadebusch (325) fürt an: 
Bewisv«, einer der seine Zeit mit Herum­
laufen zubringt. Man finde dieses Wort, 
welches schon Mahler oder Pictorius hat, 
in den Petersburger Spaziergängen v. 113. 
u. vgl. Frisch im Worte vispern. — vgl. 
in Grimms Wtb. bewüschpert u. Fusper. 
Schwedisch ist vi§vel ein Windbeutel, 
Sausewind. 

beWissen sich, sich umsehen, sich um­
schauen. Schornsteinfegerlehrlinge müssen 
sich bewissen um. od. nach einer Stelle, 
wenn sie ihre Lehrzeit abgeleistet haben 
und bei ihrem bisherigen Meister leinen 
Dienst erhalten. 

Vewsg. Aus eignem Vewuge und 
Dünkel, 344. I I . 8 4 ; früher noch in 
351. XVII. 

Vewölltheit. Die B. eds Himmels 
nimmt zu. Gew. 

Newölluug, die Nolkenbildung u. die 
Art des Gewölks, bei den Meteorologen. 

bewsllte Schaffelle, denen die Hare noch 
nicht genommen sind. Sie werden im 
rig. Handel (1885) mit 70 Kov., unbe­
wölkte mit 50 Kop. gekauft. 

beWünschen. Alle deine Verhältnisse, 
lieber R., sind bewünscht, 321. 50, hast 
für sie alle möglichen Glückwünsche erhal­
ten. Zu Grimms Wtb. 

bezalen. Ter Hut, das Kleid hat sich 
bezalt gemacht, d. h. hat all den Vorteil 
geboten, den man erwarten oder erzielen 
konnte. Gew. — Bezalt bekommen, für 
bezalt werden. Haben Sie bezalt bekom­
men? Die Zalung erhalten. Er hat 
tüchtig bezalt bekommen, im üblen Sinne, 
bezalt werden. Gew. Das Frühstück hat 
der junge Herr schon bezahlt. „Hat sich 
was zu bezahlen!" sagt der Krüger, 36l. 
1834. F. V. 50. 199. 

Bezalung, der Häuser in den Straßen, 
Numerirung. Ebenso Umbeziilung, Ver­
änderung in der Bezalung. 

bezaunen. Platz, biß an Frankenbergs 
Hlluß bezaunet gewesen, 477. 83. 

bezechen. Sie bezechten die Gesellschaft, 
174. 1825. 253. 

Bezeug, der. Kein geschichtlicher Be­
zeug, 472 d. 17. Und öfter statt Zeugniss. 

Bezeugtsein. Beim Nichtbezeugtsein 
slawisch gleicher Namen — versagt die 
normannische Schule, 472. U. 47. 

beziehen. Mein Auge bezog sich, Hippel, 
Lebens!. I I . 521; Thronen beziehen mir 
die Augen, ebda. 397. — Einen Pelz, 
mit Eeidrnzeug, Tuch. Bezogener u. un-
bezogener Schafspelz, 173. 1882. 37. 
Gew. st. überziehen, überzogen. 

beziehentlich, respective. Dieser now­
goroder OiMNb weist auf die nachbarlichen 
Beziehungen zwischen Nowgorod und 
Schweden, beziehentlich auf einen Schweden 
Aldan, 472. I I . 36. 

Bezieher, eines Wechsels, Trassant. . 
Bezifferung. Die V. der Capitel, Vor­

rede zur Deutschen Ordenschronik in 195. 
I. 836. 
. beziugeln, umzingeln, 310. 

Bezugshafen. Nnsre Vezugshiifen sind 
versorgt, rig. Ztg. 1861, d. h. die Häfen, 
die von uns Ware beziehen. 

Biber. Grimms Wtb. vermutet für 
Biber wie für Vine (s. d.) die Wurzel 
bauen. Weshalb sollte aber Biber mit 
bauen zusammenhängen, wenn die slawi­
schen, lettischen u. Ilttauischen mit Biber 
lautlich zusammenfallenden Ausdrücke 
nicht auf bauen zurückzufüren sind? Wahr-
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scheinlicher ist denn doch eine Urverwandt-
Ichllft, ebenso wie mit tat. Äer. 

Vibliothel» u. Nibliothelenherr. Der 
Bibliothek- u. Vuchdruckereiherc in Riga 
hatte die Aufsicht über das Vücherwesen, 
Buchhändler u. s. w., 350. XVIII. 1.1637; 
der Nibliothelenherr hat die Aufsicht über 
die Stadtblbliothek, 350. XIV. 2. Ein 
Mitglied des Rats. 

jMckertlein, kleines Pferd, vgl. dazu 
franz. diäet.̂  

Vier. Schübe!« (Pflanzenwelt Nor­
wegens, Christianill 1875) fagt S. 224: 
,es ist mehr als wahrscheinlich, daß die 
Kunst das Vier mit Hopfen zu würzen 
von Teutschland nach Norwegen eingeführt 
wurde. Denn die altnorwegifche Benen­
nung des stärkeren bei den Gastmählern 
gebrauchten Bieres H6rr ist offenbar der 
deutschen Sprache entlehnt; dagegen 
wurde das zum täglichen Gebrauche be­
stimmte schwächere Vier 51 oder munMt 
genannt, welche Benennungen einfache 
Appellativ« sind und lediglich so viel als 
„Getränke" bedeuten." Dasselbe ist wol 
auch von dem engl. H,Ie anzunemen, welches 
seit Ende des 8. Iahrh. genannt wird. 
Wie sollte nun dasselbe Wort zu den 
Esten u. Letten gelangt sein, da sie das 
Bier doch wahrscheinlich von den Deutschen 
kennen lernten und das deutsche Wort 
Aufname hätte finden können? Es 
scheint daher ebenso bedenklich, die letti­
schen u. estnischen Ausdrücke allus-öllu-
ollut u. das veraltete rufs. 0272 (Vier) 
aus England od. Slandinawien.. über­
nommen anzusehen, als H,Ie u. 01 der 
Norweger mit oleum zusammenzubringen, 
das doch.niemals Getränk gewesen und 
auch keine Ähnlichkeit in seinem Wesen mit 
Bier hat. — Insbesondere erregt noch 
die Bemerkung in Grimms Wtb. S. 1822 
Zweifel. ,dass das End-r in Vier das 
älteste Beispiel eines in die deutsche 
Wortform gezogenen infantivischen r sei, 
deren wir später so viel aus dem Roma­
nischen holten." Kann denn das End-r 
nicht ebenso gut dem Hauptworts Vier 
angehören, wie andern deutschen Haupt­
wörtern auf r? I n einer späteren Er­
läuterung (Wtb. unter brauen) findet 
Grimm seine Herleitung von bibers doch 
fraglich u. es kann bemerkt werden, dass 
die Gestaltungen des W. Vier in anderen 
als dem hochd. Sprachzweige mit bidere 
nichts als das 0 gemein haben: 238. deor, 
mnd. dsr u. deir. Das brem. Wtb. weist 
als Ursprungswort auf 233. dore Gerste, 
vgl. russ. U2p5 Schmaus. 

h e k e n h e r r — V i e r k l a r e . 

Warmes Vier st. Biersuppe, Hupel 
(444. 1780 u. 1818), Warmbier? 

Unter den nach Riga gebrachten Vier-
arten finden sich (1687 u. 1688): Rummel, 
Daus, Kniesnaö. vgl. 174. 1812. 13. 

Nieraltermann. Bei den Fastnachts-
gelagen der rig. Cchwarzhiiupter wählten 
die jungen Brüder einen V., 220. 112. 

Nierbend. Die Handelso. (149) un­
terscheidet von Pech: Nierband, groß 
Band, klein u. gemein Band, klein feuren 
Band, d. i . in Niertonnen, in großen, 
kleinen u. gewönlichen, «einen fichtenen 
Tonnen; von T h e r : Vier- od. gemein 
Band, schwedisch od. sichten Band, d. h. 
in Bier« od. gewönlichen Tonnen, in 
schwedischen ob. fichtenen. — Schiller-
Lübben erklären verbaut: der Vierband 
besteht darin, daß die Tonnen oben und 
unten mit Reifen belegt sind, die Mitte 
dagegen frei bleibt; beim Heringband 
werden an 4 Stellen je drei Reifen um 
die Tonnen gelegt. 

Vierbank. Der Gerichtsdiener unter­
stehet sich von dem, was er in der Ge­
richtsstube Hort, auf den Bierbänlen zu 
plaudern, 174.1816. 310 aus d. 1.1720. 
Des Alters wegen. I n 479 erklärt. 
Nierhaus, Vierschenke. 

Nierbude. Bierbuden, in denen Bier, 
Porter u. Meth verkauft wird, rig. Zig 
1885. 139. 

Nieresel, der, Golddrossel, Pfingstvogel. 
„Warum dieser schöne Vogel in manchen 
Gegenden der Vieresel heißt, ist mir un-
erllärbar. Vermutlich, weil er sich am 
Häufigsten um Pfingsten sehen läßt, u. 
die Landleute um diese Zeit zum Pfingst-
bier gehen", Goeze in 373. N. 302. Anm. 
— Wahrscheinlich eine Entstellung aus 
Pyrol. 

Nierfliege, die, bei Stender f. Bierigel, 
Saufaus. 

Nierfüller. Ein B. wird für eine 
Brauerei gesucht, rig. Ztg. 1859. 

Niergeld. Haben N. verdient für Hei­
lung von Pferden, 349. XXII. 2. I . 1649 
—51. Öfters auch st. Trinkgeld, das die 
Meister ehemals ihren Knechten (Gesellen) 
gaben: beergeld. — Mit Viergeld wollte 
man in neurer Zeit auch den Ausdruck 
Trinkgeld mildern, weil letzteres früher 
sich insbesondere auf Brantwein bezog. 
Ebenso im Russischen st. 22 20527 — ua 
?2Z od. 23. U220. 

Viertäse, nicht, wie in Grimms Wtb., 
„Bier und Milch dick gekocht", sondern 
aufgekochte Milch mit Vierzusatz, als 
dünne Speise. 

Nierllere, die, besteht aus Mehl, mit 
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soviel Vier klar gerührt, daß es wie ein 
dünner Pfannkuchenteig wird; dazu wird 
gegeben Hefen u. Provenceröl, 227. 14. 
Ten Ausdruck Klare, der in Grimms 
Wtb. aus Adelung u. Krtinitz als obersächs. 
angegeben wird, finde ich nur in dem 
Kochbuch v. 1823 (227). 

Vierlrng, Nierhaus, Bierstube. Keine 
heimlichen Ausgänge in unzüchtige Häuser, 
Vierkrüge u. dgl. unehrliche Orter haben, 
174. 1823. I . 1579, aus b. Schrägen d. 
ssiämer-Eomp.; leine Weinkeller, Bier-, 
Neht-, Branntwein-Kruge nach 9 Uhr 
offen halten, 349. XX. 1 ; ein Bierkrug, 
349. XXV. Vogteir. v. 1663/64. 

Nierlii««el, der, von Vier Berauschter, 
buvel (444. 1780 u. 1818). I n Grimms 
Mb. ohne Erklärung. 

Nierneize, die, erklärt Stender als ein 
Rest von Vier, pagahsa. Lange erklärt 
dies lett. W.: die Aufhaltung u. pagahst 
ein Faß aufhallen. Offenbare Drucks, f. 
Aufhellung u. aufhellen. Stender fürt 
unter usgahst aufstürzen, aufstülpen in 
Klammern hinzu (it. eine Tonne aufhüllen. 
L.). I n Verlin ist Viirnege der letzte 
Rest in einem Glase Vier, 479. 

N«tsch«ecken, das. Am Freitage vor 
Lünen (13. Dzbr.) fand ein feierliches 
„Vierschmecken" statt, wozu der ehrsame 
Rath, die beiden Vorsteher, alle Ältesten 
u. diej. Jüngsten eingeladen waren, welche 
sich dabei zu „Ve i re isen" d. i. frei­
willigen Hilfsleistungen erboten hatten, 
484. 82. I . 1525. s. einschmecken 1). 

Nierselizleit, Seligkeit im Viergenuß, 
Gartenlaube 1872. ( I m Bockftall). 

Niertriger. Die rigischen V. erhielten 
ihren Schrägen im I . 1386 vom Rathe 
bestätigt, vgl. 475. 75, einen verbesserten 
im I . 1466. Eine Vroderschaft derVer-
dreger wird in einem alten Amtsbuche 
v. 1487 erwänt; die V. bildeten ein un­
deutsches Amt. Schievelbein in 351. 
XXI. 1. bemerkt: Ligger, Salzträger, 
Vierträger, Hanfschwinger haben bei der 
Eämmeren an den Bollwerken d. Winters 
zu rammen, Klötze aus den Büschen zu 
ziehen, Seetonnen einzunehmen und aus­
zuheben. — Nach einer platt. Rechnung 
v. 1571 in 349. XXV. 2 bekamen die 
Walboten zu Martini eine Tonne Vier, 
ebensoviel die Vierträger, Ofenkerls, Salz-
träger u. a. als „Arbeiders Gerechtigkeit". 
Die V. hatten eine besondere Herberge. 
Weiln er im Vierträger Hause Unruhe 
angerichtet, 349. XXI. Vogteir. 1650/51. 

Niertrigergilde, im alten Riga. 
Niest (Vist, s-1), das. Best, Thier, Vz. 

Niefter. Auch als Schimpfwort. 
Wlrterschatz LidlanbS. 

— R i l l e . 145 

bieten. Zur Gildestuben bieten u. an­
zeigen lassen, 274. 183. vgl. eine Gilde­
stube gebieten, nd. eyne steuene buden.— 
Man kann ihm alles bieten, d. h. er 
lässt sich alles gefallen; er lässt sich nichts 
bieten, d. h. erlaubt keine Beleidigung 
ihm anzutun od. auszusprechen. Zu 
Grimms Wtb. 3). 

Nigoet, der. Früher auf Festlichkeiten 
waren gewönlich: heinsche (heidnische) 
Kuchen u. der Vygoet. Rußwurm in 
404. 1865. 2? erklärt: Veigott, Götze, ein 
Backwerk. — Man tonnte an Beiguss, 
Sauce denken. Schiller-Lübben fragen: 
oißüt. Beiguß, Dessert? — I m poln. ist 
diß03, (bei welchem Worte in Linde's Wtb. 
auf deutsch Beguß erinnert wird) ein 
Ragout, im russ. UN^e^ eine saure Suppe 
mit Gurken. Verghaus (479) hat diFöte, 
Brühe, die man über Fleisch- oder Mehl­
speise gießt (in Hamburg). Nach allem 
diesem ist Bigoet schwerlich ein Backwert. 

bigott. Dass das Wort mit bei und 
Gott zusammenhängen tonnte, scheint eine 
Bestätigung durch das russ. Nlw0Nun2, 
gottesfürchtig, zu erhalten. Bei Verghaus 
(479) bigodisch. „Stammt von der Ve-
theuerungsformel bn Got, deren sich Rollo, 
der erste Normannenherzog, bediente." 

Nigreff. Zur Niegreff kommen, 239. 
I n Schiller - Lübben bigraft Vegrnbniß. 

Nilelchen, die Krikente. Auch: Krech-, 
Spiegel-, Kriech-ente, Grauentchen (das 
Weibchen), Kricke, Kriechen, Kernel, Wöbte, 
Bechstein in 395. III. 321). 

Bilche, (u), die, Ziselmaus. 
bilden. Alles also wie in neben ge­

rissenem Waxen lebendig gebildet, 351. 
XXX. 4, d. h. bildlich dargestellt. 

Bilder sehen, sagt man von Fiber-
kranken, welche allerlei Phantasiebilder 
vor Augen, subjektive Gesichtsempfmdungen 
haben. Davon Vildersehen, das, 372.1.591. 

bilder» 2) Auf den Theatern, wo nicht 
mehr blos gesprochen u. dargestellt, son, 
dern gesungen, getanzt u. gebildert werden 
muß, Sonntag in 174. 1824. 69, d. b. 
lebende Bilder dargestellt. 

Nilderseher, im Scherz: kleine Kinder, 
die noch nicht „Leser" sind, 174.1873.425. 

Nilderwand. Zuerst von Vrotze in 
394 gebraucht, bei Beschreibung der 
rig. Citadellkirche, für den sog. Ikonostaß 
oder die Heiligenwand. Tann in Bla-
sius Reise im europ. Russland in d. I . 
1840/41. I. 124. 

fNiÄe, die, zahme Ente, in Hessen, 
Westfalen, Franken. Grimms Wtb. fragt, 
ob bei dieser Benennung Bile Schnabel 
in Betracht kommt? Wol nicht. Denn 
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dasselbe Wort kommt als echt.lettisches 
vor: pile Ente. Beachtenswert ist dabei, 
dllss in Hessen u. f. .w. die Ente mit 
dem Zuruf bille bille! bile bile! p i leMe! 
gelockt wird (vgl. Grimms Wo.). Wir 
m Liulcmd kennen als Lockruf nur pile 
pile, u. sehen denselben für einen lettischen 
an, u. wol mit Recht. Doch verzeichnet 
SllUmann (390c. 24) pili'. p i l i ! auch für 
Estland u. als einen uralten deutschen. 
— Der Name Bille, Nile u. lett. Pile 
für Ente ist wahrscheinlich dem Geschrei 
der weiblicken Enten entlehnt.^ 

Nilletsoldllt, Soldat auf zeitweiligem 
Urlaub, weil solche Soldaten „Billette" 
erhalten. — I n Riga gab es auch vor 
einigen Iahrzehnden sog. Billetmadchen, 
d. h. feile Dirnen,.welchen „Billette" von 
der Polizei ausgestellt wurden. . 

Billigkeit. Nenn die von Reval auch 
über Billigkeit beleidigt haben, 379. III. 
131. I . 1551, d. h. ungerechter Weise. 

Bilse, Bilsenkraut. Hast du Bilsen 
gefressen? (nämlich, dass du so unsinnig 
bist), Stender. 

Vilz. Pilz. Zur Herkunft vgl. boletus. 
Nilzling, boletnZ scannen, 481. 12. 
Vi«z (u), der, Klümpchen. Daher der 

Spitzname für einen Herrn Beck, der gern 
Klumpen aß: Vims-Beck. 

Nindebelleu, ein das Dachgebiill ver­
bindender dünner Ballen. Erhing sich 
auf dem Boden des Hauses an einem 
Stricke, welcher um einen Vindebalksn 
geschlungen war, 486. 88. 2. Zu 
Grimms Wtb. 

Bindegewebe, das. C. V. Reichert's 
Beobachtungen über die Bindegewebe. 

Nindemauer, welche die 2 Seitenmauern 
eines Gebäudes verbindet u. zusammenhält. 

bi»den,vereinigen,zueinem gleichartigen, 
zusammenhaltenden Gemisch machen, ebnen. 
I n der Küche. Drei Theelüssel des Morchel­
pulvers mit 3 Tassen Suppe aufgekocht 
u. mit einem Eigelb gebunden, 372. I I . 
323. franz. Uer. Auch in der Bed. von 
fest oder steif werden. Man backt es 
(das Gemisch von Eiem u. Milch) eine 
halbe Stunde im Ofen, bis die Masse 
gebunden ist, 403. 17. — Bei Ärzten: 
gebundne Stulauslerungen, franz. matierez 
M g , nicht flüssig, nicht breiig, sondern 
gehörig fest. 

Nin>er. Hanfschwinger und Binder, 
477. 171. I . 1677. 

Bindescheune, Vindscheune, war eine 
lange Scheune im Umfang der ehemaligen 
hölzernen Ambaren, in welcher der Hanf 
gebunden u. gewrakt wurde; daher auch 
Wrakscheune genannt. Strusenhanf an 

— . b i n n e n . 

die Stabbe in der V. bringen, 306; Hanf 
in die V. u. zur Stabbe tragen, ebda. 

Bindfaden. Der Himmel, der — mit 
dem landläufigen Ausdruck zu reden — 
Bindfaden herunterregnen ließ, rig. Ztg. 
1879. 30. Be,l., d. h. feiner Regen. 

Aindschnur, Schnur zum Binden. Statt 
Aindschnur, heißt es in 319. 333, besser 
blos Schnur, weil die Zusammensetzung 
mit Bind unnütz ist; ein anderes sei es 
mit Bindfaden, weil es auch Faden zum 
Nähen gibt. 

NindnnA, Die Beschuldigten sollten 
mit B. der Hände u. mit dem Stecken 
verschont werden, 349. VII. 1. — Bindung 
durch Ei u. dgl. s. binden. 

Nine u. Binche», Kosewortgestalt für 
Iakobine. 
. , Nine, die. Grimms Wtb. .erwänt. als 
Wurzel vü trinken, als wahrscheinlicher 
aber bauen. Wie bei. Biber erscheint 
eine Zurückleitung auf diese Zeitworts­
wurzel fraglich. Vergleicht man mit dem 
deutschen Worte das andrer Sprachen, 
so tonnte nur an die Wurzel p> trinken 
gedacht werden, mit Ausnahme etwa beim 
lat. 2pi3. Dieses lässt eine Stammsylbe 
»o eher vermuten als pi. Denn ital. ist 
aus 2pi3 geworden ape, span. adeHa, franz. 
adeüle; das italienische peeell!» dagegen 
deckt sich fast mit slaw. ptzone, ptLonelg. 
Das lett. bitte (bite) lässt sich zu slaw. 
M i stellen, aber nicht zu lett. dsert trinken, 
ebenso wenig wie Nine zu trinken. 

Bienen abstechen (?), lett. kahpt oder 
nokahpt, Lange. — Bienen weiden lassen. 
Nach dem Privileg. Sig-. Aug. v. 1561 
kann der Waldeigentümer seine Bienen 
ungestört auf fremden Grund und Boden 
ausstiegen und daselbst weiden lassen, 
154. I. 227. 

Ninenblume, oronis luLitHnica, 481.12. 
Binengerechtigleit. Die Vienengerech-

tigleit besteht in der Vefugniß der Honig-
weide, 449. III. 200; in Estland ist ine 
V. nicht im Gebrauch, ebda. 

Binenwapen, oolew5 lavus, 481. 12. 
binnen. Die Einlegung des Bischofs 

binnen Dorpt, 351. XVIII. 36; binnen 
Riga, 240. I . 1554; wer eine Versamm­
lung machte von binnen hinaus oder von 
außen hereinwärts (aus der Gildestube 
hinaus), 349. IV. 1 ; buten und binnen 
Landes; buten und binnen der Stadt. 
Insonderheit: binnen Walles. Imgleichen 
ist binnen Walles ein ungestaltetes Kind 
geboren, 194. Nystadt 126; Duffsteene 
tho dem Steuerwerke binnen Walles, 
349. XXV. 2. I . 1570;.für seinen Raum, 
binnen Walles am Risinge belegen, Heuer 
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bezahlt, 349. XXlll. 1. I . 1581; das 
.Haus binnen Walles. 349. XXII. I . 1650; 
binnen Walls, 292. III. 20. Zuweilen 
dafür: inner» Walls, s. Vinnenwall. 

binnenl»n>isch, im Innern des Landes 
befindlich. Der Strömling ist neben dem 
Häring eine Zauptzutosi für den binnen­
ländischen Ackerbauer, 190. 54. I n 
Schlller-Aübben: inländisch. 

Vinnenlehen, das, feuänm ,'ntra eurtem. 
Von Gadebusch (325) belegt aus Selchow 
junst Vibl. I. 731. s. Vutenlehn. -

Ninnenschlag. Folgende Fruchtfolge 
beabsichtige ich für die Ainnenschlsge, 
201. I. 295. 

Binnenverkehr. Der V. dieses großen 
Landes, Tielemann in Vorrede zu Nystiidts 
Chr. S. 3. 

Binnenw»ll, der. Ein Wort neuerer 
Zeit: die Gegend zwischen der alten 
Ringmauer Rigas u. den neuen Wällen, 
die Gegend der zweiten Erweiterung Rigas, 
vgl. 174. 1860. 109 u. f. 

binnennmllisch, was binnen Walles 
stattfand oder vorhanden war. Hat eine 
die andere für eine Cabusenfrcm u. binnen 
Wallische Modder gescholten, 349. XXVII. 
Voqteir. 1612/13. Sonntag darnach in 
174. 1826. 61 : binnenwallsche Mutter. 
— Was die Vinnenwallischen anbelangt, 
Taufo. v. 1661, die Einwohner binnen 
Walles; der ganze binnen Wallische Strich, 
350. XXV. 4. I . 1699; und ebenda 6. 
1.1690. Noch Hebben de bynnen Waischen 
gegewen, 406. 1.1582. vgl. butenwallisch. 

Vinfenstnl, Strohstul. Stender. 
Ni«zel. Unter den Ausgaben Rigas 

v. I . 1456: 10 ferd. den Nepern vor 
bintzele, marlinge und andre vele thouwe 
to stände, 166a. XII. 497. Nrotze ver­
mutet unter Binzelen dünne Bindfaden. 
Cchiller-Lübben haben Bintsel, das, Bmd-
sel, Seil, das zum Zusammenbinden von 
Tauen dient, vgl. Venselgarn. 

Virdgnls, pnalniz MIeoiäe5, 481.. 13. 
Birle»bäu«e. Zu den VirkenbLumen 

hieß ehemals eine Gegend- oder ein Ort 
in Livland. Sich zu den Virkenbäumen 
einfinden, 207. 77; ein Landtag nach den 
Virkenbäumen ausschreiben, ebda. 120; 
die Rigischen zogen zum Nirlenbäumen, 
wo auch der Herr Meister sich, befand, 
ebda. 70; Landtag zur Salza, Versöhn, 
Vlrkenbaumen u. Kirchholm, ebda 37. 
Nur im roten Auch! 

Nirlt»l««brijche», leit. bchrslapuas, 
weil diese Pilze gern da wachsen, wo 
Nirlenlllub liegt, Stender. Vonft Bir-
kenrizchen. 

MrtenKwge.' Schon im ältesten plattd. 
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Gerber- u. Schuhmacherschragen aus d. 
2. Hälfte des 14. Iahrh.: birkeme lo. 

Nirlen<,»«ft, aus Virkenreisig, Birken­
besen. Nürktenquefte treugen, 328. 16. 

Virlenreizter, 2F»rieu8 tormmosuZ, ein 
giftiger Schwamm, dem nearicus äeli«08uz 
ähnlich, 395. X. 133. 

Birlenchchen. Virlenriezchen, achtet 
man nicht sehr, sagt Hupel in 182. I I . 
508. Es sind die gew. mit d. lett. Namen 
behrs(a)lappas als Berselappe bezeichneten 
Birlenschwamme, »Farieng detnIinnF, bei 
Lange weiße Ritzchen. 

Birlentafer, Virlendafer, nach Stender 
die feine äußere Birkenrinde. 

Birlenther, in deutschen Schriften gew. 
mit Deggut wiebergegeben, lett. degguts, 
russ. xi^oib. 

Nirthu». Weiße Virk- od. Morast­
hühner, 333. 20; die Virlhenne, ebda 8. 
Die Birkhühner locken mit luller, luller 
tschusch, ebda 42. 

Virlvogel, oft st. Birkhun. 
Nirnapfel, eine geschätzte Apfelart. Man 

hat livländische u. renaler Nirnapfel. 
birnen, brennen. Kutte die Wehre im 

Feuer gebirt, 174. 1851. 298 nach Land-
vogteivrot. v. 1568. nd. Kernen, brennen. 

V i in ls ln , der, st. Birnlern; letztres 
nur im Munde der Sprachgebildetsten. 

Nirfe, die. Ob viel Bnrsen u. Rhö-
dungen nach (nah) dem Hoffe, 192. V. 
284, l iv l Rechtsgew. aus der poln. Zeit; 
wo das Laub in den Virfen verfreuret, 
da ist der Grund schwach, 323. 101; das 
Holz, welches in Virsen und auf fettem 
Lande wachst, das ist brotkerig, ebda 9. 
Nahe liegt, wie auch Iegör v. Sievers 
(429.95. 1.1878) gethan, mit lett. birse 
Virkengehege, Virkenwäldchen zusammen­
zubringen. Die letzt angef. Stelle aus 
323 liisst sich aber mit Birkenwäldchen 
nicht einigen; man denkt eher an Morast 
u. lett. purwis Sumpf. 

Nirze, die. I n 466. I. 144. um d. 
I . 1341 wird erwant: terra cum diria. 
Der Herausgeber, L. Napiersly, erklärt: 
Umzäunung eines Grundstücks zum Ver» 
hüten des Ausbrechens des Wildes; hier 
vielleicht ein zur Jagd geeignetes Lcmd-
stück (dirsars jagen). — Diese Erklärun­
gen sind-Vermutungen. Man kann mit 
mehr Wahrscheinlichkeit hinweisen nuf 
Bürze, Art Gebäude, vgl. Burse, oder 
auf Birse, die, w. s. 

sVis, (—), ooloLtrnm, erste Milch, vgl. 
Valentins Physiologie I I . 3. 149: dem 
reinen Nies oder Colostrum. I n Grimms 
Wtb.: der Biests 

bis. Wenn nur sprechen: bis Sonntag, 
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bis nächste Woche, so verstehen wir stels: 
bis zu oder zur, bis dahin, wie in 
Grimms Wtb. 2), nicht aber: nächsten 
Sonntag, nächste Woche, wie ebda 3) als 
der Volkssprache vieler Gegenden ange­
hörend verzeichnet wird. — Vis statt 
«solange als" fürt Riemschneider (175. 
1858. U 5) als mundartlich auf: man 
bleibt in einer Gesellschaft bis man sich 
llmüsirt. I n Riga u. Lettland lauml 
Grimms Wtb. 5) belegt: .bis wie lange" 
nur aus Voß. Hier gewonlich. Vis wie 
lange wird er wegbleiben oder verreisen, 
in ders. Ved. wie: auf wie lange, bis wann. 

Vis Austrug der Sachen, 349. IV. 11. 
I . 1675, st. bis zum. Ein bis unterm 
Dach aufgeführtes Haus, 172. 1786. 
197, bis zum. 

Bis«», oft in b. Ved. v. Bisamftll. 
Der Kragen ist Visam, der Pelz I l t i s . 
Ein Nisampelz, Bisammuff. 

Nischofzchronil. Die l iv l . Geschichte 
kennt eine ältere u. jüngere. Sine in 
359 IV. 

Nischofshof, in Riga u. Reval. Ehe­
mals die Gegend und die Gesammtheit 
der Gebäude daselbst, wo der ErzbisHof 
wohnte. Auf dem fog. Vischofshofe. jetzt 
Vischofsberg. Aus Riga, amtlich, 1722. 
Schon in 215.190 u. 191. vgl. rig. Schul­
programm v. 1833. u. 196. XI. 515 — 521. 

Nischsfsh»t od. Bischofsmütze, epliueäiuN 
alpiuum, 481. 13. 

Nischofz«»he, KelvelK mi t«, 481. 13. 
Nischofszchent, der. Über den in Liv-

lllnd zu fordernden Vischofszehnden, 350. 
XIV. 6. I . 1695. 

bist», vom Rindvieh, bissen, in Grimms 
Wtb. diesen u. bisen. I m brem. Wtb. 
bissen, in der Vrunst laufen. Entsprechend 
franz. bezer. lett. bisseht u. bissoht schwär­
men vom Vieh. Die slaw. Verwandtschaften 
übergeht Grimms Wtb., obgleich schon das 
brem. Wtb. heranzieht das wendische diexn 
u. bkeuu laufe. Diesem entspricht russ. 
6i2Nib laufen, das aber dem deutschen 
bisen entfernter stehen mögte als russ. 
6W0L2.L5 rasen, wild werden von Hitze 
u. Kerfen (vom Vieh) u. öieüibo« rufen, 
toll sein, wild werden, tollen. — Visen 
scheint ein Wort mit Lasen, vgl. bistern. 

«5 hin. künftighin. 349. IV. 11. I . 
1680. Nach Grimms Wtb. selten. 

bislang, bisher. Es ist bislang bei kei­
nem Kometen gelungen, rig. Ztg. 1858.229. 

Bisscheu. Es fängt an bei bisgens 
zu schneyen, Stender. Vei od. zu Visschens 
sammelt sich etwas an. 

Bissens«««, H,nnona Nunc»tH, russ. 
lloio5»oe xsxeLo, 481. 13. 

, t g e w i l r » n g . 

bist« (—), ein nd. Wort, das in 2 Ned. 
bei uns zu bezeugen ist. 1) verwirrt, verwor­
ren, in l ivl . Urt. v. 1408. — 2) dunkel 
von Farbe, nicht durchscheinend. Dat 
Was dat war bnster. 406. I . 1539, das 
Wachs war dunkel von Farbe oder un­
durchscheinend. Diese letzte Ved., die auch 
heute, obgleich nicht häufig, begegnet: 
düster, dunkel ist dem Begriffe von irre, 
verwirrt, sinnlos verwandt. — 

Das brem. Wtb. leitet „büster", bister u. 
bisterlik ab vom „uralten" bu8te-WNste ab, 
u. gibtalsBed. an:eigentlichwüst,wild fürch­
terlich, häßlich, sauer aussehend, vgl. bistern. 

bistern (>), umherirren, in die Irre 
gehen. I m Munde Vieler nicht selten. 
Mlt haben u. sein. Das brem. Wtb. hat bei-
stern eilen, Heisterbeistern in unordentlicher 
Eile etwas tun, heisterbeister über Hals 
n. Kopf, in Eile, büstern irren, in die 
I r re gehn, ins Wilde herumlaufen, ver­
düstern verirren. Wir haben verbiftern 
sich u. Herumbistern, herumstreichen, um­
herirren. 

Das Zw. bistern kann, scheint es, nur 
in der ersten Ved. des Veiw. bister wieder­
gefunden werden: verwirrt, irre, wild. 
Als Verwandter steht dem Vw. bister in 
dieser Ned. das russ. ^CLzmu schnell, 
rasch, und dem Zw. bistern das russ. 
6üoiP2ibo« lärmen, toben, mutwillige 
Streiche treiben, — zur Seite. Das Vw. 
bister in d. Ved. von dunkel, düster aber 
steht ganz ab von önorzliiL, dem sogar 
die Ved. scharfsichtig, durchdringend (vom 
Vlicke) angehört. 

Nisw«rz, anemone pratensis, 481. 13. 
bitten. Sehr gew. ist, einen erhaltenen 

Dank durch ein „Bitte!" .Bitte sehr!« 
abzuweren. Ich danke Ihnen für Ihre 
Bemühung! sagt der Eine; der Andere: 
„Vitte!" Hier scheint eine Auslassung 
anzunemen: ich bitte Sie, danken Sie 
nicht, oder Sie haben nicht nötig zu 
danken. — Zu Grimms Wtb. 10). 

Nitteri», Hochzeitsbitterin. Gedungene 
Vltterinnen od. Umlopersche, 174. 1824. 
131, nach einer alten Hochzeitso. Das 
Wort Vitterin aber wol in derselben nicht 
vorhanden, sondern von Sonntag gemalt. 

Bittersischchen, ovpriuus apnva, 350. 
XVIII. 5. 

bitterfrei, st. Vitterleitsfrei. Eine bit­
terfreie Mischung. Gew. 

bitterlich, empfindlich. Es friert bitter­
lich, Stender; bitterliche Kälte; die Kälte 
ist bitterlich. — I n dems. Sinn bitter. 

Nitigewernng. I n Gesuchen an hohe 
Personen findet sich früher oft: einer 
gnädigen Vittgewährung uns getröstenb. 
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sitze» st. buchsen, stibitzen. Schillers 
Räuber (Cotla's Ausgabe v. 1806. S. 
94): zwei goldne Sackuhren habe ich 
weggedixt.1 

Nixen, Hosen. Em Hahn mit Bissen, 
d. i. mit rauh bewachsenen Beinen, mit 
Höschen, Stender. 

blabbern, soviel als abgeschmackt plap­
pern, in Preußen schmaddern, s. Bock 62, 
niedersächsisch slabbern, Richey 256. Nach 
Lindner in 480. 223. vgl. blubbern. 

Black, Tinte. Zerrissen viel Bücher u. 
schütteten das Black oder Dint drauf, 
349. XI. 1 ; wenn du willt Black anstellen, 
so nimm Blackpulver u. Vier u. Essig, 
328. 214; mit diesem Black kann man 
gemeine Sendebriefe schreiben, ebda 215; 
die Tinte oder das Black, 353. 55. nd. 
blak. Noch bei Hupel (444. 1818), aber 
nicht bei Lange und Stender. Tarnach 
estn. plak Tinte u. lett. blatta Tinte. 

NIackhor». Drei Blackhörner in die 
Kanzellei, 349. XXII. 4 ; das Dintfaß od. 
Nlackhorn, 353. 55. nd. blathoorn. 

Bl«ckh«rn«effer, Federmesser? 256. 
blllckmlllen. Ene hanttruwe brazen ge-

blackmalet, im plattd. Goldschmiedeschra-
gen v. 1360; im hochd. v. 1582 (241): 
eine Bretze Hand in Hand, die soll ge-
blllckmalt sein. Bunge's Erklärung in 
399 lautet „ in Nielloweise (schwarz mit 
Gold) verzieren." Tas Niello war aber 
eine im Mittelalter gewönliche Kunstarbeit 
der Goldschmiede, bei welcher in künstlich 
vertiefte Stellen eine schwarze Masse ein­
geschmolzen u. eingeebnet wurde. Walen 
in alter Bed. ist verzieren, black schwarz, 
wie engl, black u. «ltn. blakir; black 
malen daher schwarz verzieren. Linde 
(471) fürt unter blachmal an das deutsche 
Zw. blachmalen, welches nach Willeram 
(-j- 1085) auf Schwarzem weiß oder auf 
Weißem schwarz malen heißt. Müller-
Zarncke im mhd. Wtb. erklären blachmäl 
Nielloverzierung u. füren an aus Willir. 
11. 6: goldletenön in wurme nns geblah-
mölöt mit silbere u. aus Urk. v. 1479: 
mit plllichmailtem silber beschlagen. Mal 
bed. mhd. Schmuck, Zierrat, namentlich 
an der Rüstung. I m alteren Polnisch 
hat Blachmal eine entsprechende Bedeu­
tung; es ist eine Art damascirter Arbeit. 
So heißt es beim I . 1674: Icrölenio v 
2droi dlacliinHlenej, äi^mentami do^ato 
Nälonej (der Königssohn in geblachmalter, 
mit Tillmanten reich besetzter Rüstung). 
— Nach Grimms Wtb. heißt Blachmal, 
das, die auf goldhaltigem Silber, wenn 
es in Fluß gerät, schwimmende Schlacke; 
nach Pierer's encyclop. Wtb. (1825) 1) die 
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iiber goldhaltigem Silber stehende schlackige 
Masse, welche das rückständige Silber, 
Kupfer, Blei u. s. w. in sich hält; wahr­
scheinlich wegen ihrer schwärzlichen Farbe 
so genannt; 2) durchschwefeltes Silber, 
aus dem das damit vereinigte Gold durch 
einen Zusatz niedergeschlagen ist; 3) 
sN lachmann), in Ungarn eine Art gold­
haltigen Kies oder Glaserz, welcher sich 
zwischen blättrigen Späth oder Quarz 
einlegt. 

sNlage, die, unartiges Kind. Hinsicht­
lich der Abteilung ist zu erinnern an 
franz. dl^ne, Beutel; die Bed. demnach: 
Balg. So erklärt auch Verghcms (479) 
Blnge, Blagge, Vlaag, Balg, kleines Kind 
von 1—2 Jahren, welches unruhig und 
schreiend ist, besonders v. kleinen Mädchens 

blähen sich, vgl. lett. bleest, sich briisig 
machen. 
. Nlähung. Feuchte Blähungen nennen 
Arzte abgehende, mit mehr oder weniger 
Flüssigkeitöteilen verbundene Vauchwinde. 

Vlat, der. Flamme mit starkem Rauch. 
blaken, mit dickem Rauch brennen, von 

Talglichten u. Lampen. I n einigen Fa­
milien gew., in andern dafür: dampfen. 

blalia, mit starkem Rauch brennend. 
blank. Von Siileinsat unterscheidet 

man in Riga blanke u. halbblanke Ware. 
— Häute müssen blank u. langgestreckt 
sein. Gleich nach der Schlachtung werden 
nämlich die Kalbfelle gezogen; zuweilen 
wird das vernachlässigt, wodurch sie zu­
sammenschrumpfen. Turch Befeuchtung 
mit Wasser kann das zeitweilig gehoben 
werden. — Zuweilen wol in d. Bed. 
von weiß. Sprenkliche u. blanke See­
hundsfelle, 172. 1793. 364. u. 405. — 
Aufs blanke Eis, 333. 47; schöne blanke 
Augen, glanzende; ein blankes u. glattes 
Gesicht. Ich kenne ihn nicht u. soll ihm 
doch auf sein blankes u. glattes Gesicht 
taufend Rubel leihen! — Krön ist der 
Häring, welcher blank, voll, gewichtig — 
ist. 281. 29. 

blank lassen, die Pferde scharf antreiben, 
los lassen. Ich ließ blank. Gew. im 
Munde Einiger. — 

blank «arten. Vlankmerken wird billig 
angefertigt. 361.1878.215. s.Blankmärkerel. 

Blanlbirn, die, wahrscheinlich dsurre 
blaue. Winterblanlbirn, 172. 1794. 409. 

Alante, der, der entblößte Hintere, 
der Kahle. Auf den Blanken aufgeziilt 
bekommen: der Blanke kam zu sehen (bei 
zerrissnen Hosen). 

I Blanke, die, eisfreie Stelle im Flusse. 
Leipz. I I I . Ztg. 1860. Mai.) 

blanken. Sonsten bleiben lange Schwan-
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ze am Gersten und wird nicht blanken, 
329. 35. 

Vlanligleit, Vlankheit, Stender. 
BlanNeder. Ein V. von einem Ochsen 

wiegt 15-20 O., 182. I I . 
Blllnlmärlerei. Vlankmärkerei wird 

billig angefertigt, rig. Ztg. 1878. 202. 
Nlanhwirn, Art Nähzwirn. 
Blärrlind, Brustkind, auch älteres Kind, 

weil sie blärren. Mutter mit Blärrlin« 
dern will Niemand in Pension nemen. 

Nlarrhals, bei Lange u. Stender Vlerr-
hals, Schreihals. I n Riga-ein viel blär-
rendes, d. h. unter kläglichen Tönen wei­
nendes Kind. 

Blase, die, studentischer Ausdruck für 
Sippschaft od. Gesellschaft. Wir wollen 
doch uns die ganze Blase ansehen, rig. 
Ztg. 1883. W. aus Verlin. 

Älasebalggeränsch, ein Neben- od. After-
gerausch im tranken Herzen oder auch in 
größeren Schlagadern, drnit äe souttlot. 

blasen. 2> Das; er sich in der Nacht 
nach Hause blasen lassen. 349. XXl. 1. 
I . 1633/4, mit Hörnern od. Trompeten 
nach Hause geleiten lassen? — 3) einem 
etwas. Ich werde ihm was blasen! nicht 
das tun, was er erwartet. — 4) von 
Pferden, die am Dampf leiden, sagt man, 
dass sie blasen, wenn sie angestrengt 
werden: keuchen; gejagte sgetriebene) und 
stark atmende Tauben pusten od. prusten, 
blasen aber nicht; Sterbende, deren Ein­
atmen schwach ü. kurz, deren Ausatmung 
stark und lang wird, blasen. — Man 
pustet od. bläst auf oder in heißes Ge­
tränk, um es abzutüten. Sie bläst mir 
das dritte Glas Valdn'anth« kalt, 361. 
1885. F. Beil. 1. 

lVlasengalle, in der Gallenblase ent­
haltene Galle, 395. II. 105.) 

Älafenpflaster, gew. st. spanisch Flie-
genpflllster. 

Vlasentafft, der, der blasenziehende 
Tafft Drouet's od. Drouetsches Pflaster. 

Vlasenziehen. Ein Svanischfliegen-
pflaster bis zum V. liegen lassen, 402.51. 

Vlasenzug, der, 1) blasenziehende Wir­
kung eines Vlcisenpflllsters. Nach gutem 
Vlasenzug, b. h. nach gut aufgezogener 
Blase. Oft in 372. — 2) blasenziehendes 
Mittel, Salbe od. Pflaster. Man wendet 
Vlasenzüge an; man setzt einen Vlasenzug 
hinters Ohr. Oft in 372.-

Vlllser. Der Unfug, den verschiedene 
Quacksalber und sog. „Bläser" anstiften, 
361. 1884. .V 28, aus Lettland. Ver­
mutlich dasselbe was Puster. ' -

b!»sig1)vonderMeische: Blasentreibend. 
2) in Gestalt einer Blase.'Ein Dnmentleid 

sitzt blasig, zeigt blasig hervortretende 
Stellen, wenn das Futter weiter ist als 
das Oberzeug. Diese Stelle des Kleides 
ist blasig. Auch in 390o. 75. 

Nlasins, der, im Scherz st. Wind. Das 
ist ein heftiger Blasius. Anlenend an 
blasen. Ebenso in 479: Wind, u. zwar 
meist: de Here Blasius. 

bl«s3. Mi t Vuchstabenuersetzung des 
lett. bahls. 

blastnasig, im Scherz f. blass (im 
Gesicht). Etwas b. aussehen. Bildlich: 
das Brot, das Gebäck ist b., blass von 
Farbe, nicht braun. 

Blatt. 2) Fünf Blatt haben, fünf 
Karten siner Farbe; wieviel Blatt haben 
Sie? im Piquetspiel. Blatt Coeur aus­
spielen st. Coeur. — 3) Zwei Tonbänte 
mit eschenem Blatt, rig. Ztg. 1859, obere 
Platte. — I n den Veugefiillen oft: Bla-
des, Vlade. Der Stifel drückt auf 
dem Blade. ' ' ' " ' 

Vliitterblume, pnMantnn.8, 481. 14. 
Mütterchen und Nlatterchen. Dieses 

ein Hitz- oder Hautblaschen oder kleine 
Borle, jenes kleine Pocke. 

Vlaitfrncht. Auf eine Halmfrucht, als 
Roggen, Gerste, Hafer, müssen immer 
Nlattfrüchte, z. V. Klee, folgen, 168. 8. 

Vlatirose, die, wird ganz gew. statt 
Vlatterrose gesprochen. 

Vlattschiehen, das. Rehblatten, wobei 
das Reh aufs Blatt geschossen wird, 
Vechstein in 395. I I . 64 und 65. I n 
Grimms Wtb.: auf dem Blatte erschießen. 

Vlattspiel, daß. Eine Dame wünscht 
einige Stunden für Gesang u. Vlattspiel 
zu besetzen, 361. 1885. 100, Clauierspiel 
nach Noten. 

blau. Daß er der Magd blaue Augen 
geschlagen, 349. XXV. 1. I . 1668O; 
einen braun u. blau schlagen, 174. 1815. 
149 aus d. I . 1601. 2; einen braun 
u. blau zerprügeln, Stender; einen blau 
u. grau schlagen. Zu Grimms Wtb. 
Etwas blau bekommen, tüchtig eingetränkt 
erhalten; etwas blau haben," in großen 
Schwierigkeiten sein; einem blau geben, 
ihm tüchtig geben, auch: ihn durchbliiurn; 
einer Sache, sie stark betreiben; einem 
Tanze, viel tanzen. Hieran reiht sich 
wol auch die in 374. III. 254 angefürte, 
in Thüringen bekannte Bedeutung: toll, 
rasend, unvernünftig, u. die Ra.: ganz 
blau betrunken sein. Darnach könnte 
blauer Montag der tolle Montag sein, 
etwa wie bei den Franzosen die toll« 
jonrnse. Grimms Wtb. deutet blauen 
Montag-als einen unnützen, vergeblichen 
Tag. Der Begriff des Unnützen^ Vergeb-
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lichen liegt aber schwerlich in blau. Der 
Ausdruck zeigt sich als bekannter in 
Deutschland bereits zu Anfang des 16. 
Jahrhunderts, vgl 374. I I I . 258. Ver-
schiedne, doch nicht befriedigende Mut­
maßungen über ihn ebda I I . 326—328 
und II I . 247—260. Zur Aufhellung wird 
sich empfelen die englischen u. französischen 
Ausdrücke zu berücksichtigen: Lri8pin3 
uol/äav (Crispins Feiertag), lo 8aint Innäi, 
lüre la Mrnso blanclie, lvelchem ent­
sprechend man spricht: blauen Montag 
machen, d. h. nicht arbeiten, vgl. 374. III. 254. 

I n 374. I I I . werden als eigentiunllche 
Redensarten noch angefürt: Vlauenten 
predigen, Possen reden, S. 254; blau 
färben, bei den Gerbern soviel als steten, 
ebda; Vlaumüller, bei Jägern und Berg­
leuten ein Mehlbrei ohne Butter, ebda 
255, in Grimms M b . erklärt: ein un-
geschmalzter (!) Vrei (bei Bergleuten); 
blauer Zwirn, beim gemeinen Mann in 
Thüringen alles berauschende Getränk, ins­
besondere der gemeine Kornbrantwein, 
ebda 256. Es wird auch ein blauer 
Dienstag angefürt, ebda 259. 

Iblau. als Ausruf, fürt Grimms Wtb. 
aus Göthe's Götz von Berlichingen an u. 
glaubt, es stände richtiger vielleicht blan. 
Doch wirb dasselbe Wort verzeichnet in 
374. III. 255 u. erklärt: ach! ei!) 

Nlllu, das, Vlaustiirke, Indigolösung 
u. dgl. Wäsche mit Blau versehen, blauen, 
s. Vlausel. 

Alan u. Nlnt. I m Protokoll der 
Nedde zu Renal in d. 1.1333 — 1350: 
pro ei«Lsidu8, viäelieet blave et blot- äie-
tl3 (11) u. ebenda (38): uLgug »ä »Fasi-
onem sanssuiniZ, ouoä äioitur dlavo et 
blot. Handel bis auf Blau u. B. durch 
Wachs bestrafen, Vo. v. 1390 in 174. 
1815. 291. Ware es Sache, daß Schlage 
davon (von den Händeln) kämen u. Blau 
u. Blut folget, 240; was aber Blau u. 
Blut geschlagen, 256; so einer Blau u. 
V. hätte, 246; Blau u. Blut gehöret füren 
Stadt-Vogt. 247. Auch allein Blau. 
Zwo Salztregers (haben) vor Blau gegeben 
10 Mk. (Strafe), 349. XXVII. 1. 1.1614/17. 
Blau ist offenbar das im brem. Wtb. an-
gef. die Blaue, d. h. blaue Stelle von 
Schlägen od. Stößen. — 

BIa«b«t, scherzh. Benennung d. Fünf­
rubelscheins, der von blauer Farbe ist, 
A. Stein. 

Nlaubere, vaecinmiu uliLinozmu. Blau­
beeren, die bei Porsch wachsen, sollen 
Schwindel verursachen, und heißen 
Trunteibeeren, Stender. Der Name auch 
auf Osel. 
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Nl«»bersch»epfe. Hupel (182. II) sagt: 
die Vlaubeerschnepfe ist schön von Ge­
schmack u. im Herbst sehr fett, nährt sich 
von Blaubeeren, daher ihr Fleisch blau 
ist. I . V. Fischer (170. 197 und 198) 
sagt: Sie nährt sich von Blau- oder 
Heidelbeeren, von welchen auch ihr Fleisch 
ganz blau ist; sie ist aber fett und von 
sehr zartem Geschmack. Bei uns wird sie 
unter die Leckerbissen gesetzt und allem 
anderen Federwild vorgezogen. Sie ist 
eine Abart von 5colop2x aryuatH. — Hueck 
(190. 52) sagt: der Kainpfhahn, inaobetn 
nuzuax, wird im Herbst als Vlaubeer­
schnepfe geschossen. 

sblaue» u. blauen, arbeiten. Bläuen, 
arbeiten fürt Göze in 374. I I . 32? an 
bei Besprechung des „blauen" Montags; 
Voigt (ebda I I I . 274): er blauet sich zu 
Tode. I n Grimms Wtb.: sich bleuen 
mit etwas, sich damit herum schlagen, 
plagen, abmühen — ganz entsprechend 
unserem: sich abklopfen). 

blauen 1) Wäsche, blauen. Es geschieht 
mit Vlcmstärke, Indigolösung u. dgl. — 
2) von Flisen. Geblauwte Fliesen aus 
Renal, 349. XXII. 5. ' 

^Nlaueute. Von Vlauenten predigen, 
d. i. von Possen reden, 374. I I I . 254.) 

NIanfiügel, oder Goldhähnlein, eKr̂ Lo-
melg, vul82ti83lni2, 170.298. Auch: ^rMus 
cc»ernl<>8cen3, 395. VI. 79, eine Heuschrecke 
mit schönen bläulich-grünen, Unterfiügeln. 

Nlauglocke. Die wilde B., Hupel (444. 
1780 u. 1818), estn. kurre kella, d. i . 
taube Glocke. Eine Pflanze. 

Nlautllnte, die, große u. kleine, pavilio 
polfoKIoros. Auch Kirschenfalter, großer 
Frühlingsherold, Fuchs, schlechte blaue 
Kante, 395. Hl . 306. 

Vlaulehlchen, motaeilla Liecica. Auch: 
Vleitehlchen, Blaukehllein, Wegflecklein, 
Weidenguckerlein, Carlsuogel, Vlaukriipfel, 
blaues Rothkehlchen, ostindische u. i tal i­
enische Nachtigall, 395. I I I . 225. 

Nlaulops, pKMuk casruleacsplialg, 
170 323 

Nlaulri'he. Mandelkrähe, 170.175. I n 
Liuland pflegt man diesen Vogel auch 
finnischen Papagei zu nennen, ebda 176. 

bl««le«icht. Blaulehmichter Grund des 
Bodens, Stender. 

sNlaurale, die, Rate, Mandellriihe. 
Nach Göze in 374. I I . 300.) 

Vlaurssmnl, 87, wol d. sog. Pott- od. 
Malllgarofinen. 

Vlauschwanz, pnaUua yuerouF, 170.312. 
Nlausel od. Blauels, blaue Starte; 

auch Blau genannt. Ebenso im breni. Wtb. 
Nlansieb, vlnUua ueZenIi, 170. 324. 
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Blauste«, blauer (Kupfer-) Vitriol. 
Ein Schenler poln. Nation starb an V., 
den er als Gift genommen, 174. 1814.59. 

sN1a«fteichh«hnche», LnrMwsIe lll3t-
uo3H, eine Blattkäferart, 395. VII. 28l.̂ z 

sBlanstrumpf, in Nürnberg der Aus« 
druck für einen Verräter. 174. 1862. 193.̂  

Ala«weißlopf, Art Tauben. Hellblaue 
Blauweißköpfe, rig. Ztg. 1881. 59. 

Blech. Die gemeinen Vlechsorten sind 
folgende, heißt es in 395. VII. 95: 1) 
Vodenblech, oder doppelt Kreuz; 2) or­
dinäres Kreuz; 3) Ausschuß dieser Sorten; 
4) Forder; 5) Senkler; 6) Fleck. 

Blech, der, leres, einfältiges Geschwätz. 
Blech sprechen. Auch in 476. Eine Frau 
von Blech, lere Schwätzerin. 

Blechdose, die, Gesäß oder Behälter 
verschiedener Gestalt und Größe, aus 
lackirtem u. unlackirtem Blech, zur Auf-
bewarung von Zucker, Thee, Zwiebäcken 
u. dgl. — Nach A. Stein stud. auch für 
Scheide der Weiber, Fuhrmannsdose. s. 
Vlechtnde. 

blechen. Am Fuhrsattel den Baum ge­
blecht, 349. XXII. 2, mit Blech beschlagen. 

Blechcnschläger, nd. bllckensliiger. I n 
4-14. 72: Klempner, lst. Blechenschläger. 
A»ch in Estland nach 390o. 29. 

blechern. Mit blechern Krönichen ge­
zieret, 258; mit einer blechernen Stülpe 
zugedeckte Schüssel 333. 86. 

Blechluchen, Kuchen, der auf einem 
mit Butter bestrichenen Blech in vier­
eckiger Form, etwa einen Finger dick, 
gebacken wird, 227. 214. 

Blechliippchen, Küppchen aus Blech. 
Blechofen, aus Eisenblech mit Ziegel­

fütterung. 
Vlechtnde, die, Freudenmädchen, 324. 

„Bezeichnung eines feilen Frauenzimmers, 
vielleicht soviel als Vlechröhre". — De.-
Ausdruck erinnert an russ. 65555 Hure, 
vgl. Blechdose u. Dose. Tude ist ohne 
Zweifel Tute, Tüte. 

Blei. Aus dem N. gewichen, aus dem 
Lot, 365. I . 1666. — Bleirecht, lotrecht. 
— Fenster in Blei, 172. 1805. 47. 

Blei, der. Kawall in 175.1858. ^ 35. 
unterscheidet den Blei, Blick, adrauuL 
od. o7prinu3 oücea, von dem Bleier, ad-
rann» od. «HprinuZ ballernZ, als hier 
vorkommende Fische. 

Bleibchen, das, in Grimms Wtb. aus 
Hippel. Vielleicht nur Ostpreußen und 
den russ. Ostseeprouinzen angehörend. 

bleiben. Lindner (320) sagt: „Der 
Gebrauch des Wortes bleiben für werden 
u. blieb st. ward, z. N. er blieb nach 
Hause gerufen, er blieb geschlagen, er 
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blieb Ossizier, st. er ward od. nnrrde. 
Bleiben bedeutet ein Werden od. Entstehen 
einer Sache, welche währet. Er blieb 
trank, ist gut deutsch, wenn es ausdrücken 
soll, die Krankheit dauerte fort, aber nicht 
ein jetzt gerade erst geschehendes oder ver­
gangenes Werden einer Sache, ohne Be­
stimmung der Wahrung. Der Vater bleibt 
böse, kann gesagt werden, wenn sein Zorn 
fortdauert, nicht aber, wenn es sein jetziges 
Erzürnen andeuten soll, da ich dann sprechen 
muß: er wird böse. Nach diesem prüfe 
man dergleichen Redensarten, ob sie dem 
reinen Sprachgebrauch gemäß sind oder 
nicht. Das Wort bleiben in dem Verstände 
von werden tommt aus dem Plattdeut­
schen". — Der heutige Gebrauch des Wor­
tes beweist, wie der niederdeutsche Sin-
stuss in der hiesigen Sprache allmälig 
dem Hochdeutsehen weicht; die von Lind-
ner vermerkten Ausdrucksweisen sind jetzt 
unüblich; die von Hupel angefürten nur 
noch Ungebildeten. Auch die jetzt noch 
begegnenden verschwinden. Bemerkens­
wert ist, dllss die jüdische Bevölkerung 
durchweg krank bleiben spricht für krank 
befallen. 

I n Kartenspielen. Nicht blos in Liv-
Est- u. Kurland, sondern auch in Peters­
burg. So übersetzt Meyer von Waldeck. 
(423. 48): als ich mehrere Male hinter­
einander „Dural" geblieben war. 

So bleibet die Gersie rein: sonsten 
bleiben lange Schwänze am Gersten, und 
wird nicht blancken, 329. 35. 

Wo blieb ich? fragt ein Lesender, der 
unterbrochen wurde n. die Stelle wieder 
aussucht, st. wo blieb ich stehen. 

Starr bleiben, vor Erstaunen. Gew. 
— Stumm bleiben. I n dieser Angelegen­
heit ließen sich verschiedene Stimmen in 
der Zeitung vernehmen. Seitdem ist 
alles wieder stumm geblieben, 174. 1860. 
U 7, still (geworden). — Bestehen bleiben, 
st. stehen bleiben. Die Ältesten bleiben 
vor dem Rllth bestehen, 275. 90. s. be­
stehen.—Schlafen bleiben. Bleib' fchlafen! 
st. bleib' im Bett. — Sich gleich bleiben. 
Das bleibt sich gleich, ist einerlei; es 
bleibt sich gleich, ob man , d. h. ist 
einerlei od. gleich; es bleibt sich alles 
gleich oder eins, ob . Die Erschei­
nungen bleiben sich gleich, 372. I I . 189, 
bleiben unverändert dieselben. 

bleich. Lautlich übereinstimmend mit 
russ. öxeiiilZ. Ob daher Grimms Ab­
leitung von blinken, glänzern nicht zwei­
felhaft sein sollte? Auch franz. dlßwe 
trifft in den ersten 3 Buchstaben mit 
bleich und ö^erinä zusammen. Wächter 
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mies auf gr. Xsuxöc weiß; auch lett. 
balgllns lann herangezogen werden. 

Bleicherolle, oeurema, Kawall in 481. 
Nleichß«ie», Hupel (444. 1780 und 

1818). I n Grimms Wtb. ohne Erklärung. 
Vleichgrabeu, Graben außerhalb der 

ehemaligen Bleichpforte Rigas, wird er-
wänt in 223. Die Vleichpforte lag bei 
dem ehemaligen Euphonie-, jetzt Voll-
mannschen Hause in der Nilolaistraße. 
vgl. Vrotze in 228. 

Bleich»eisttr. Ein V. wird auf der 
Kengeraggeschen Flachsspinnerei verlangt, 
rig. Ztg. 1867. 

Vleier, der, ein Fisch, s. Vlei. Hechle, 
Vleier u. Fädchen werden am Peivus an 
der Luft getrocknet, 182. I ; ein gemeiner, 
nicht sonderlich geachteter Fisch, ^prinu« 
In!Ieru3,182. I I ; eine Abart heißt. Aland-
bleier, lett. fapals, ebda; ein Überfluß 
an Sandalen, Bleiern u. s. w., 174. 1822. 
149. Nach Agassi; Ieuei80ll3 rutilus, in 
Deutschland Vleie od. Vleihe, die. Blicke, 
die, Plötze, Rotauge, russ. illwisa. Nach 
Dybowski (die Cnprino'iden Livlands) in 
den Ostseeprovinzen durchweg Vleier ge­
nannt. Man findet aber in älteren und 
neueren Schriften gewonlich: der Vlei. 

Vleiguss. Der Vleiguß soll sein 5 
Ellen lang, 256. 

Nlendfenfter. Kutschschlitten, der außer 
den großen Thürfenstern auch Blendfenster 
hat, 172. 1796. 497, I n Grimms Wtb.: 
blindes Fenster. 

Blendling, Mischling. Für die Etymo­
logie ist das engl, blend, vermischen an-
zufüren, das von Grimm nicht ange­
zogen wird. 

Blendstein, Stein zum Verblenden einer 
Mauer, eines Walls. 1871 werden von 
einer Wallmauer Rigas weggebrochene be-
hauene Steine als Blendsteine zum Verkauf 
ausgeboten; ebenda „Sandblendsteine." 

Nlickenschliger, häufiger als Klempner, 
sagt Lindner (480. 224). Vlick nd. für 
Blech. Jetzt unbelannt. 

illckfegeln, verliebte Blicke werfen, blick­
äugeln. — Nlickfegelei, Vlickäugelei — 
Nlickfegler, — erin. I n der Herren-
sprache gew. 

Nlickfnter, auf Leuchttürmen. 
Blide, mhd. für Vleide, ist hier allein 

zu finden, ehemals u. bei neueren Schrift­
stellern, vgl. Vrotze in 166. XI/XII. 510. 
Nliden, Böcke u. Tummeler richtete man 
wider Festungen; es waren Wertzeuge, 
mit denen man große Steine, auch Feuer 
werfen tonnte, Brotze in 350. XlV. 

I n 172. 1769. 350 begegnet der Fa­
milienname: von Blida. 

Wörterschcch Livlandl. 
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Nliflend. Gustau von Lode (424) sagt: 
an Federwild und allerlei Victualien ist 
Liefland so gesegnet, daß daraus das 
Sprüchwart entstanden: Liestand Vliestand, 
(Land, in dem man bleiben lann). 

blind. Die Wafserordnung n. 1663 
spricht von einem blind Vorn (Brunnen), 
wol dasselbe, heißt es in 174. 1861. 
455, was die noch gegenwärtig bestehen­
den, sog. trockenen Brunnen bedeuten, 
welche. die Bestimmung haben, die an 
den Punkten, wo mehre Wasserrohren zu­
sammentreffen, angebrachten Kriihne zu­
gänglich zu machen Vermittels dieser 
Kriihne kann der Lauf des Wassers in 
den verschiedenen Röhren gehemmt wer­
den. — Blinde Passagiere auf Eisen-
banen, vgl. Grimms Wtb. 18). — Sich 
(die Augen) blind sehen nach etwas, mit 
Anstrengung u. vergeblich. 

Blinde, der, im Kartenspiel, Strohmann. 
Mi t dem Blinden spielen, im Whist und 
Boston, wenn Drei spielen u. die Karten 
des Vierten aufgedeckt liegen. 

Blindekuh. Wenn im Blindekuhspiel 
der mit verbundenen Augen gegen einen 
Gegenstand stoßen tonnte oder man ihn 
von einem Gegenstände, um ihn zu täu­
schen, entfernen wil l , so tust man ihm 
zu: es brennt! 

Vlindenbaum, eicHecaria, Kawall in 481. 
Blindfenster, blindes Fenster, Vlende. 

I n 365, aus d. Mitte d. 17 Iahrh., schon 
gewonlich. Des Alters wegen! 

Nlindlinßsspiel od. Blindspiel, ein 
Schachspielen ohne zu sehen. 

Nlindlmgsspieler od. Blindspiel«, ein 
Schachspieler, der das Schachbrett nicht 
vor Augen hat. Man lies't jetzt auch von 
Blindlingsmeistern, d. h. Meistern im 
Alindlingsspiel, von Vlindlingsvartieen, 
die Jemand. spielt, von Vlindlingsvor-
stellungen, die ein Schachspielmeister gibt, 
von einer neuen Art von Vlindlingspro-
duction, welche Dr. I . in Boston , in-
augurirte", d. h. das Vorfüren von- ins 
Gedächtniss aufgenommenen Spielen, vgl. 
Leipz. I I I . Ztg. 1885. 2183. S. 441. 

IMindnlisel. Ein anderes Spiel wie 
„Fangedissels" oder„ Vlindemihsels" (Blin­
dekuh). Gartenlaube 1874. 374 aus dem 
Elsaß. Mihsels erinnert an lett. nüse, 
wie man häusig Kühe nennen hört^. 

Blindspiel, s. Vlindlingsspiel. 
Blindspiel«, einer, der Schach spielt ohne 

auf das Vrett zu sehen. 
blinlern, mit den Augen Lange hat 

dafür auch: mit den Augen wimmern. 
M i n z , der, Art Gebäck. Grimms 

Wtb. sagt, das Wort sei nicht slawisch 
20 
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u. ergeht sich in sehr gefchrobener Mut­
maßung. Es ist aber in d. That slawisch, 
62225 u. 6 i 2ne^ Pfannkuchen. Aus 
Blinz hat man deutsch gemacht Flinse od. 
Plmse. s. Flinse. 

Winzange, Hupel (444.1780 u. 1818), 
in Grimms Wtb. Blinzelauge. 

blitzblank, blitzend blank. „Sie hält in 
der Küche alles blitzblank," 476. 

blitzblatz,gewönlicherplitzplatz,blitzschnell. 
bUtzbla»bonnergr»». Das brem. Wtb. 

hat blix blau, donner-grau; so nennt der 
gemeine Mann eine blaue mit grau ver­
misse Farbe. 

blitzen. Der Feind hat mit glüenden 
Kugeln, Steinen u. Fewrbüllen grawsam-
lich geblitzet u. gedonnert, 334. IV. Einen, 
niederschießen, niederblitz««. — Die blitzen­
de Pest, V^ i» Mer»v3, schnellst tödt-
liche Pest. 

blitz«». Oft verstärkt durch glitzern: 
es blitzert u. glitzert, 330 e. 60. 

Blitzeseile. Mit Blitzeselle, Nlitzes-
geschwindigteit, VIltzesschnelle. Gew. 

blitzfein, sehr fein, von Dammtoiletten, 
von Menschen. 

blitzig, blitzend, glänzend. 
Nlitzizteit, von Metallgeschirren u. an­

derem Hausgerät, blitzendis Äußere. 
blitzwenig, sehr wenig. Vlitzwenig wissen, 

zu sehen bekommen. 
Block. Grimms Ableitung von Kecken 

clauäeie (schließen) ist ganz unwahrschein­
lich; denn zu Block stellt sich russ. uvikxs, 
estn. M . Daher ist auch Block am Fuße 
der Verbrecher einfach Klotz, nicht weil 
etwas Geschlossenes. Wie Block zu uHH-
xl l verhält sich Klotz zu russ. saiozk. — 
2) der Wraler. Auf den Vlock zur Ab-
wrakung dem Wraker vorlegen, 304; Flachs 
dem Wraker auf den Vlock legen, 306. 
Auch in 278— 3) der Botsleute. Zwei-
u. dreischelbige Blöcke. 318. 39 — 4) 
I m Bostonspiel, bis vor etwa 30—40 Jahren 
üblich, statt der jetzt sog. Bete. Die Blöcke 
waren runde, perlmutterne od. ähnliche 
Scheiben, Klötzchen u. dgl., von denen 
jeder Spieler eines erhielt. Man sprach: 
Wessen Block geht? Mein Block geht u. dgl. 

Bleck, ein Stück Ackers. Wird m 
Grimms Wtb. mit Vlock Klotz als dasselbe 
Wort angesehen; ebenso von Schiller-
Lübben, die erklären: ein mit einem Gra­
ben oder auch einem Zaun umgebenes 
Ackerstück; von Berghaus (479) Vlok, 
Bloch u. Vlokk: kleines Ackerstück, welches 
gemeiniglich quer vor den Langiickern 
liegt u. gleichsam den Schluß des ganzen 
Ackerstückes bildet. — Wie Klotz mit russ. 
nAkx», so stimmt auch Block Ackerstück Mit 

— b l ö d e . 

russ. L050L5, 'insbesondere aber mit poln. 
ntoka. Dies vtolca, russ. 2020x5, bedeu­
tet Landstrich zwischen Flüssen; dann Kufe 
Landes, 30 Morgen «ein preußisches Maß.« 
Das deutsche Block (Klotz) findet sich da­
gegen wieder in poln. dloll. 

Blockegge, s. Egge. 
, blocken, ein Haus, aus'runden Hölzern 
zusammenzimmern, 190. Geblockte Häuser, 
aus über einander gelegten, unbehauenen 
Balken, wie alle hierortigen Vauerhiiuser, 
Herbergen auf Gütern und Häuser älterer 
Zeit. 

Blockgesell, Rindsgesell: derjenige Ge­
selle in großen Scharren Rigas, der mit 
dem Verkauf von Rindfleisch zu tun hat 
u. das Rindfleisch auf dem Block zerhaut. 
Andre Gesellen haben den Verkauf des 
Kalbfleisches. 

Blockhaus. Sin N. schlagen, auffüren. 
Es wird an der Münde (der Dünn) ein 
Blockhaus geschlagen, 349. VII. 3. 

Blockhäuser, der, einer in einem Block-
Hause. Van den blockhusern, 335. 247. 
I . 1592, die Besatzung des Blockhauses 
am linken Ufer der Dünn; Z. Stopms 
Ansprache an die Blockhäuser, 350. XV. 
7. 1.1586, Entschädigungsansprüche über 
zugefügten Schaden seitens der Nlockhauc,-
besatzung. I n 335. 174. I . 1570: die 
blockhusschen, die Blockhausschen. 

Nlocklaften, der, vor dem Waisenhause 
u. andrer Gebäude Rigas, in Schriftst. 
des vorigen Iahrh. 

Blockmacher. Drechsler lind Vl . , 235. 
54; es giebt auch Block- u. Pumpenmacher; 
,m rig. Adressbuch v. 1885 wird Frau 
Ohlsen als V l . aufgefürt! 

Block««che«i. Ohlsen, wohnhaft.. .; 
Nlockmacherei daselbst, im rig. Adressbuch 
v. 1864/5. 

Nlockntüle. Kleine Windmülen, Block-
mülen genannt, wo nicht allein das Dach, 
sondern das ganze Gebäude um eine senk« 
rechte, hölzerne Achse nach dem Win'ce 
gedreht werden kann, 190. 88. Vockmüle? 

fNIocksberg. Grimms Wtb. sagt unter 
Brocken, dass man viele Hügel in Holstein 
und Mecklenburg ebenso Blocksberge nenne, 
wie den Brocken. «In Blocksberg läge 
Felsblock". — Da indessen für Blocksberg 
(Brocken) auch Arockelsberg und Brockers-
berg sich findet und Blocksberg eigentlich 
ein Vlock- od. Blocksberg sein muffte, so 
hat es vielleicht mehr für sich, Blocksberg 
zu erklären als eine Entstellung aus 
Brockels- od. Vrocker^berg, d. h. Brockens 

Nlockschlosz. nd. blockflot, großes Vor-
legeschloss, 390o. 29. I n Lettland kaum! 

blöde. Grimms Wtb. verweist, in Be-
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tress der Verwandtschaft, auf flaw. plocll 
schlecht. Das deutsche ä entspricht aber 
nicht dem slaw. cu; doch scheint deutsches 
bleug, scheu, schüchtern, verschämt, den 
Übergang zwischen blöde und plocb zu 
bilden. (Weshalb denn wol auch die von 
Grimm vermutete Verwandtschaft von 
bleug mit ags. diso, engl, dies Farbe, 
also(^) errötend, unwahrscheinlich wird). 
H,eht man die Bedeutungen von blöde 
ln Betracht: scheu, schwachsinnig, kurzsich­
tig und schwach, so kann man denken 1) 
an ll^iÄiK herumirren, 2x71218, der 
Herumirrende, sich Verirrende; 2) an 
6175215 umherirren; 3) an 115715 Schelm, 
Schalk. Wiewol letzter Begriff von blöde 
abweicht, so können doch verschiedene 
Sprachen die Bedeutungen ein- und des­
selben Hortes sehr abweichend entwickeln; 
überdies begegnen sich die Bedeutungen 
beider Wörter in dem Unrechten, Falschen. 

Blödigkeit, das Monatliche oder die 
Reinigung der Weiber. Von Nlod, Blut, 
blödig, blötig. Nach Gadebusch (325) 
in der auch in Grimms Wtb. angezog., 
doch anders erklärten Stelle des 
Kaiseröberg. 

blödwitzig, blödsinnig. Auch im Kladde­
radatsch 1856. Septbr. 

blöken. Wir sprechen stets: blocken. 
fVlom sBlohm) der, Vrunstplatz der 

Kirsche. Erinnert an das hiesige Lohm, 
Fischstelle.) 

bloß. Grimms Wtb. schweigt über d. 
slaw. Verwandtschaft. Altslaw. und russ. 
6oc»3 ist bloß (von den Füßen), barfuß. 
M l 600» 2 2212 heißt es in Nestor beim 
I . 945, in der Übersetzung: wir sind bar­
fuß u nackt. Wie erinnert aber diese 
Stelle an das nd.: he is ttaklet un bloot, 
er ist nackt und bloß d. h. ein armer 
Teufel, 479! Dasselbe wollten wol Igors 
KriegerihremGroßfürsten zuverstehen geben. 

bloßhlllsig, ä̂ eollet«?. 
Blott, dünner Kot auf Straßen, wird 

schon von Gadebusch (325) dngef. Ist 
soviel, bemerkt er, als Blättern u. Plader. 

blsttig u. blotticht. Schon in 325. 
blubbern, plaudern, 390o> 44.' Darnach: 

verblubbern, verplaudern, 390o. 105. I m 
brem. Wtb. blubbern, unbedachtsam plau­
dern, vgl. blabbern. 

Blücher, alter, alter Tripper. Den 
Venusrittern, welche selbst schon manchen 
»alten Blücher" mit sich umhernetragen, 
372. I. 439. 

Bliiels, das. Blüte. Öfters in 328. 
Wann auf Nuschäpfeln (Gurken) .viel taub 
Vlüels gefunden werden, 328. 24; wenn 
viel Mehlthau fällt und die Vlüels fehr 

beftofset, so kränken die Immen, ebda 186; 
das Vlüels, ebda 171; Bohnen - Blüels 
ist dem Haupt schädlich, ebda 186; vom 
Pors nimm d. Blüte, wo man daö Blüels, 
welches besser ist, nicht haben kann, so 
nimmt man das Kraut, ebda 148. 

blühen, von der See oder dem See-
wasser, sich an der Oberfläche mit einem 
gelblitzen Schlamm überziehen. Auch in 
390 c. 116. Die See blüht; vor dem, 
dass dies geschieht, badete man sonst nicht 
in der See. Am 4. Ju l i schwamm auf 
dem See die sog. Wasserblüte, dichter u. 
schöner, als man sie je gesehen. Das 
Ganze (die Masse, welche die Wasserfläche 
bedeckte, und an Substanz und Farbe den 
gewönlichen Vierhefen glich) war nichts 
weiter als das gewönliche Blühen des 
Wassers, Langenbeck in 174. 1822. 285. 
— Dat Water blög't, 479. wenn bei der 
Sonnenwörme ein grünlicher Schlamm 
auf der Oberfläche stehender Gewässer sich 
bildet. Ebenso in 476. 

Blühezeit. I n der V. der Gewächse, 
328. 76. 

Blume. Die gelben Blumen od. Don-
nerkraut, 329. 61. — Blumen, die, ist eine 
falsche Aussprache von Blumen, 480. 224. 

Nl««enb»ll« An den Strandorten bei 
Riga finden alljährlich gegen Schluss der 
Badezeit sog. Vlumenbälle statt. 

Bl««e»butter. Schloß basenpothsche 
Tafelbutter, jetzt als erste Vlumenbutter 
Vorzüglich, rig. Ztg. 1879. 134. Früh­
lingsbutter nach dem ersten Graswuchs 
u. ersten Weiden der Kühe gewonnen? 

Blnnttnflechte, oder blühende Flechte, 
lielien üoriäu«, besonders auf Buchen, 
395. X. 234. 

sBlnmenmsnat, in Grimms Wtb. der 
Mai. in 395. I. 198 der April. Auch 
Grasmunllt genannt.^ 

Vlmnenlugtl, ZpuaerantbuL, russ. «76-
2«2b, 481. 14. 

bln«enschön. Du blumenschönes Frau­
enbild, 321. 

Blnmenthee, eine feinere Gattung Thee, 
welche Theeblüten enthalten soll, russ. 
uZtioVnK ?a3. I m Ccherz: Sein Har 
zeigt schon Vlumenthee, ist grau werdend. 

blumentheeig, von Haupthar, grau­
gemischt. 

Nlumentraube, was Vlütentraube, ra> 
oemns, 395. VII. 330. 

Nlumenwert, Kränze, Guirlanden u. 
dgl. Der Sal war mit B. geschmückt. — 
Die köstlichen seidnen Nlumenwerle, auf 
Weibermützen u. Kleibungen, 34s. I I . 9. 

Blumist, der, Blumenzüchter, Blumen­
freund. Ioh. Nik. Weißmantel ließ in 

20* 
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Leipzig 1779 erscheinen: Des Nlumisten, 
Erster Theil, welcher von der Nelle oder 
Grasblume handelt; im 1.1763 zu Erfurt: 
des Nlumisten zweyter Theil, in welchem 
die Aurikel . . . abgehandelt wird. 

blussern, ng. plugtern, dem Zerstörungs­
trieb sich hingeben, 390e. III. I n Liv« 
land kaum! 

Blut, vgl. Blau u. Blut. Wie Vlau 
allein begegnet, so auch Vlut. So einer 
den andern Vlut mundete, 349. IV. 1.; 
ein Knochenhnuergesell den andern Vluet 
geschlagen, 349. XXIV. I . I . 1673/4; 
Salzträger, daß er seinen Maschov Blut 
geschlagen, 349. XXI. Vogteir. 1646/47; 
Jung, welcher des Kostherrn Diener Vlut 
geschlagen, 349. XXVII. Vogteir. 1606??; 
Knechte, so sich mit einander Vlut geschla­
gen, ebda; haben sich geschlagen ohne 
Vlut, 349. XXI. I . 1621; einen gestraft 
für Vlut, ebda; Zwei haben sich geschla­
gen, der eine hat Blut bekommen, ebda; 
für Vlut (Strafe) geben müssen 10 Mark, 
349. XXVII Vogteir. 1596/8; wegen des 
Vluts geben (Geldstrafe), ebda; einen 
gestraft wegen Vlut (oder: Vluts), 349. 
XXI. Vogteir. 1630; ein Weib blut, braun 
u. blau schlagen, 349. XXVII. Vogteir. 
1396/8. — Die gewönl. Ausdrucksweise 
ist „einen" Vlut schlagen, seltner „einem". 
Später dafür nur: blutig, s. blutend. 

Wie mit Vlut übergössen (auch: be­
gossen) sein: über und über rot vor Scham 
oder Verlegenheit. 

Da sie ritterlich kämpfen u. ihr Blut 
stürzen, 334. IV. 

Gottes Vlut, das heilige Vlut, der 
Abendmalswein. Der Herrmeister brachte 
1479 das heilige Vlut, welches die Thum-
herren heimlich aus der Kirche gestohlen 
u. nach Kokenhusen gebracht hatten, in 
der goldenen Monstranz wieder mit nach 
Riga, 207. 130; bei Gott u. dem heiligen 
Vlut schwören, 207. I m Chor bei des 
heiligen Vluts Altar begraben, 350. IV. 
350. — Veinl I . 1443 findet man in 
Riga des heiligen Vluts Gilde erwähnt, 
174. 18« 1. 36l. 

Vlut stillen heißt nicht beruhigen, son­
dern Listere. vgl. Grimms Wtb. I I . 171. 

Blutapfelsine, Apfelsine, deren Fleisch 
rot ist, Könel. Blutapfelsinen verkauft —, 
rig. Ztg. 1885. 106. 

blutarm, ganz arm, hat den Ton auf 
arm; blutarm, arm an Blut, dagegen 
auf blut. 

Blutband, blutrote Cicade, oicaäa sau-
8llinn1entH, 170. 293. 

Blutball«, äraoaeul», 481. 15. 

N l u t l e i d e n. 

Blutbock, roter Bockkäfer, «ramd?! 
sauFmnariuF, 170. 282. 

Nlutbrand. Nimm Vlutbrant, flehet 
wie Sauerampfer, 412. 38. 

Blute. Sie ist nicht mehr in der ersten 
Blüte, nicht mehr ganz jung; die Bäume 
stehen, sind in voller, vollster Vlüte — 
in vollem, vollsten Blühen, d. h. alle 
Blüten sind aufgebrochen. — I m Sinne 
von Hitzblätterchen, 402. 227. Zu 
Grimms Wtb. 

Blutegel. I n d. Vz. Blutegel, nicht 
Blutegeln, wie in Grimms Wtb. 

blutend. Einen Jungen blutend ge­
schlagen, 349. XXVII. Vogteir. 1596/N. 

bluteudig, oft st. blutig; auch in Kur­
land im Munde gemeiner Leute: blut-
tendig, in emem Nlute, 319. 335. 

Nluteuwickler, kleine, meist bräunliche, 
aber auch grüne Raupe, welche in den 
Blüten der Obstbäume sich aufhält u. die 
Blüten zerstört, auch zusammenspinnt. I n 
Deutschland kennt man Blattwickler. 

Blutfeder. Die Vlutfedern einer jungen 
Gans, 328. 179. Es sind die schwarz­
bläulich aussehenden Stoppelfedern, auch 
Puzchen genannt. 

Blutgang, blutige Ruhr. Auf diesen 
heißen Sommer (1631) hat der Blutgang 
sehr allhier geherrschet, 350. XXVIII. I n 
seinem Arve-Bölsken nennt Benedict Hintze 
als landläufige Krankheiten, welche in den 
ersten Jahren des 17. Jährt). Riga und 
Livland verwüsteten, eine hitzige Vrustsucht 
u. einen Vlutgang, vgl. 174. 1835. 324. 

Nlutgeld. Vlutgeld erhalten (hat der 
Vogt), d. h. für zugefügte blutige Ver­
letzung. Gew. in d. Vogteir., z. V. 349. 
XXI. I . 1621. 

Blutgerinnsel, Stücke geronnenen Blutes. 
bluthaltig. Mancher Harn ist b., in 

heilwiss. Schriften gew. 
Bluthähuche», die blutschwarze Chry-

somele, <HrvL0Ne1s LanxmnolentÄ, 395. 
VII. 283. ' 

Blutigel, im gew. Leben durchweg st. 
Blutegel. Bildlich: Person, die eine andre 
aussaugt, von ihr Geld u. dgl. zieht. 

Blntleilchen, Palten. Richtiger wol: 
Blutläulchen, d. h. Blutklöße. 

Blutkloß oder Vlutluchcn, eine Speise 
aus Schweineblut und Mehl, Palte, 
Hupel (444.1818), estn. Kitt; bei Stender 
Blutkeilchen u. Blutluchen, lett. paltas. 

Blutlass, der, Nlutliifse, Aderlass. 
Öfters in 372. 

Blntlässe, die, Aderlass. I n 372. 
Alutleideu, das, Krankheit des Vluts. 

Dieser Ausschlag setzt ein V. voraus. — 
I m Rademacherschen Sinn den Organ-



V l u t m i t ^ e l 

leiden entgegengesetzt. Öfters daher auch 
in 372. 

Vlutntttiel, 372. I. 638 u. Anm. 
Vlutrede. Die über mich gesprengte 

U , 352. XXX. 3. 
Nluts««gerei, Vampyrismus der Arzte. 

Otters in 372, d. h. die zu häufige An­
wendung von Aderlässen. 

Nl«tfchen,.die. Ich konnte mir die N. 
der meisten Ärzte nicht erklären, wenn es 
sich um krankhafte Vlutstüsse handelte, 
372. I I . 20 u. öfters. I m Sinn von: 
Befürchtung der Gefahr, welche aus Blut-
siüssen entsteht. 

sblntschw«rz, s. Vluthiihnchen. Zu 
Grimms Mb.). 

Nlntschwert. G. Fahrensbach lasset die 
VlutfaHne fliehen (wehen) und ein Blut-
schwerd vor ihm (sich) her sichren, 349. 
XI. 1. I n einigen Abschriften einfach: 
Schwert. 

Vlutsrecht. Recht od. Berechtigung aus 
der Abstammung. A. kann das V. nicht 
verlieren, weil er zu der u. der Familie 
gehört; er kann sein Recht, zu erben, des­
wegen nicht einbüßen. Vei Rechtsgelehrten 
in Riga. 

sMuisuckler. Blutegel. 395. I I . 12l.) 
Nl»ti»«fe. I n der ersten mitgeliimpf-

ten Schlacht die V. erhalten. 
. bl«ttreiben>e Mittel heißen lateinisch bei 
Ärzten: vellentin, od. emmeuaroxa, d. h. 
das Monatliche der Weiber befördernde. 

Nl«t»b«lniuug, Transfusion. 
sBlitttern od. Plader, Vlott. Koth. 325.^ 
Vlntnnrnhe. Die B. im vorigen Jahr­

hundert, die rigischen Kalenderunruhen 
im I . 1585, 349. IV. 11. 

bl»tvetw»ndtlich. Die blutverwandt-
lichen Potentaten, 334. IV. 

Vl«tw««ung. I n der Einzal 1) all­
gemein: Aufregung des Vluts, Wallung; 
2) enger: Blutandrang, Eongestion. Vlut-
wallungen nach der Brust u. nach dem 
Kopfe, 402. 49. 

sNlutzeichen, etwas, was abergliiubifche 
Leute in Schrecken setzt, was Gott zur 
Warnung gesetzt haben soll u. mit Blut 
in der Farbe Ähnlichkeit hat, wie z. V. 
Blutregen, blutrote Färbung in einem 
Teiche u. dgl. vgl. 374. I I I . 59 — 64. 
Eine Nlutzeichenpredigt, ebda, d. h. Pre­
digt über die Blutzeichen.^ 

Nlutzeit, sog. Periode der Weiber. Sie 
badete sich wärend ihrer Vlutzeit. Frau-
enwort. vgl. Branzeit. 

sVoberelle, die, eine Pflanze. Es ist 
schwer zu begreifen, wie Grimms Wtb. 
an Puppe, ein nicht vorhandenes nupa-
lella oder sogar an Vobbel kleine Blase 
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denken konnte. Der slawische Ursprung 
ist unverkennbar. Selbst das zweite e (del 
ist nur eine deutsche Entstellung des 
slaw. o (Aoborelle). 

Nobile, sagt Gadebusch (325), ist ein 
russ. Wort, welches soviel als Kossäte od. 
Kotsaß bedeutet. Er hat auch ?odbol od. 
Pobbolik in dems. Sinn, doch sagt er u. 
diesem, dass es eigentlich ein estnisches 
Wort sei. — Das estn. vöbbol ist in der 
That das russ. 606ÜI5. Nobile aber u. 
6o6üib erinnern an den in Grimms Wtb. 
unter Bübel puella? angefürten „Bei­
namen" von König Guntchrams Gemalin 
Austrichilois: Böbila. welche von niedriger 
Herkunft war. Mi t dem in Grimms Wtb. 
vorausgesetzten Bübel u. mit vnella hat 
der angebliche Beiname wol keinen Zu­
sammenhang; der sog. Beiname war viel­
mehr ihr ursprünglicher, slawischer Namen. 

sVobö, der. Grimms Wtb. sagt, dass 
dies Wort in den Wörterbüchern fehle, 
dafs Campe u. Hense aber Popo geben, 
doch Niemand so spreche. — I n allen 
3 balt. Provinzen ist Popo allgemein zu 
hören, Vobö niemals.^ 

Noch, der. Ring. Beim 1.1492 (166a. 
IMV. 561): des geuen mi de beide Hern 
mcilckllnder ein truwe boch; beim 1.1495: 
he gaff mi einen schonen Boch mit einen 
Saphir. Nrotze in 166a. XVII. 150 be­
merkt: ,der Herr Meister Plettenberg ver­
ehrte nemlich deni Erzvogte einen Ring 
mit einem Saphir, zum Beweise seiner 
Gnade. — Ein boch van j lade, im Schrägen 
der Nreßmaker v. 1512.—Im franz. dagne. 

Nock, der, Dolch. Grimms Wtb. 
fürt unter Bock (Ziegenbock) 11) an.. Der 
Zusammenhang feit ohne Zweifel; Über­
einstimmung ist mit lat. vu^io. Bei uns 
auch Pock. Einen Reuter - Pocken, 246. 
I m Diarium des Ioh. Reckmann beim 
1.1588 Poche geschrieben. Holländisch pook. 

Nsck, die Stellung, da man einen 
V. macht. Elender I. 

Bockbein, der, bockbeiniger Mensch, s. 
Vocksbein. 

bockbeinig. Daß bei früherer Schwache 
der Kniegelenke d. Leute bockbeinig bleiben, 
d. h. daß die Knie nahe, die innern Knöchel 
aber sehr entfernt von einander stehen, 
372. I. 113, kuhhesfig. 

Nockfell, das, geht auf Männer und 
Weiber, u. bezeichnet steife, eigensinnige, 
unschmiegsame Personen. 

bockfellig, steif, eigensinnig, unschmiegfam. 
Vockfelligleit, eines Mädchens. 
bockig. 4) Aber wie nu Miezing mit 

bockigen Redensarten nicht aufhören kann. 
361. 1885. F. B. ?ö 41. S . 163, störrisch. 



158 B o c k i g k e i t — 

widerharig. — 5) steif, ungewandt, im 
Benemen. Gew. 

Bockigkeit. Mädchen, aus V. u. Eigen­
sinn zusammengesetzt. Auch in d. andern 
Ned. von bockig. 

Vöckling, soviel als Hammel, Lindner 
in 820 u. 480. Wahrscheinlich irrtümlich 
für Votling. 

VockZllnge, wildes, baUoÜF, eine Schnek-
kenart. Auch: Seeohr, Ohrschnecke, Ohr­
muschel, wilde Schlüsselmuschel, wilde 
Perlcnmutier, 395. X. 195. 

Vocksbein, der, nicht: das, steifbeiniger 
Mensch, auch solcher Kund. Der alte N.! 

Nockstalg, als Heilmittel, schon in 323. 
148; ebda S. 149: Böckentalch. 

sVockftllll, Räumlichkeit, in der Vockbier 
verschenkt wird, Gartenlaube 1872: I m 
Bockstall̂ . 

Nöddeler, der, od. Faßbinder. 353. 100. 
Node, öfters st. Vude in 241. 
Boden. 4) Badenstück, vgl. Rad. Acht 

Boden Wachs, 172. 1799. 583; Talg in 
Boden, auf den Fuhrwageu zu schlagen, 
305; Tallich in Baden od. Fässern, 304; 
die Boden und Fässer abwägen, ebda. 
Vodem Nasses van en half Schivpunt 
schon in Urt. v. 1389. vgl. Vodenstück 
und Nodentalg in Schiller-Lübben unter 
bodeme. — 5) Meerbusen. Die Frau 
des Vurchard Waldis in einer Klage über 
ihn spricht von dem ligischen Voddem, 
396. 1861. 510. Gadebusch (325) be­
merkt, dass der Meerbusen zwischen Pom­
mern u. Rügen von den Anwohnern der 
Boden genannt wird. Bodden erklärt 
479: Ninnenwasser. dessen Tiefe nicht be­
deutend- ist. Dergleichen flache Binnenge­
wässer sind Theile der Ostsee: der Greifs­
waldische u. Rügianische Bodden, der 
Iasmunder u. c>. 

Die Mz. von Boden seines Dachs, 
Speichers od. Fasses) lautete vor etwa 
30 Jahren fast durchweg Boden, jetzt :Vöden. 

Boden»rbeiter, auf der Riga - Dünab. 
Eisenbau, f. Bodenmeister. 

Bodengrade, nennt m'.n die Klassen d. 
einzelnen Bodengattungen (Garten, Acker, 
Vuschland, Wiese), s. Erdtaxe. 

bodenlos, als verstärkendes Kraftwort. 
Er ist bud. faul, bod. schlecht, bod. gut­
mütig, langweilig. 

Nsdenlofigteit. Bertram in 175.1860. 
?6 34 sagt: im Fall, daß Brak Morast, 
Sumpf, Bruch kurzum Vodenlosigkeit be­
deuten sollte. 

Bodenlncht, die, Bodenluke. Die Vo-
denlucht-Fenster sind mit Schlägen u. 
Laden ;u versehen, 174. 1825. 350. 
I . 1664. 

N o i e n g e l d . 

Nodeulnle, die. Aus einer V. d« 
Schlosses, 174. 1822. 312. 

Boden«eifter, auf Eisenbanen. 
Nodenschwinge. Zur Karr zwei No-

denschwingen. 349. XXII. 1. I . 1650. 
Bsdenstück. 2) die Bodensiücke des 

Wachses - oder die Wachsbodenstücke in 
Säcke zu legen, 304. 

Nodenzieher, im Geschützwesen, 2a?»i2>. 
bodiz, in stachbodig, tiefbodig, mit 

flachem, tiefem Boden, 390o. 75. Gew. 
bsffern u. bofern, stud. f. ficken. Nach 

A. Stein. 
Bogen, der. llber den V. mit Jemand 

gespannt sein, ganz u. gar verznnftet oder 
gespannt. — Grimms Wtb. erklärt Böge 
(8): die längste aus dem Kopf d. Wem» 
stocks wachsende Rebe, die sich umbiegen 
lässt. Das ist wol unrichtig! Wenn 
man die verkürzten Schösslinge anbinden 
will, so biegt man sie im Zirkel unter 
sich; dies nennt man bögen oder'den 
Bogen geben, C. PH. Funke's Naturge­
schichte I I . 68. s. bögen. 

bögen. Die geböglen Ungarschen Gulden, 
309. 6. — Die Reben bögen, sie bogen­
förmig biegen; in Theuss Garten-Hand­
buch: beugen. An manchen Orten, heißt 
es da S. 294, werden die Reben bogen­
förmig angebunden, u. man nennt solche 
Neben Neugreben; das Beugen der Neben 

, ebda. I n Grimms Wtb. bogen 
u. erklärt: bogenförmig sprießen. 

Bogenbllnd, Foliant. Mächtige Vo-
genbiinde. 

Bogenstrich, levtura areuaw, 170. 282. 
Bsgsprite, die, Bugsprite. Voegsprie-

ten, 182. I I . 
^Bohumle, ein Schimpfwort unbestimm­

ter Bedeutung und Entstehung. Die En­
dung umle ist ebenso undeutsch und wol 
dasselbe was unke in Halunke, in dem 
Namen Majunke (vgl. russ. «21721». Wach­
holder) u. in Marunka. Man könnte an 
russ. 110162085 Viehtreiber denken, oder 
an noröu» Mensch ohne Ausdauer, Un­
ruhiger.^ 

Noi, der. Eine Vz. findet sich in 8? 
(1.1679): Frieß u allerlei Vone. Kami-
sohl von weißem rothgesprenatem Boy 
172. 1779. 277. — Das Wort" entspricht 
dem russ. L02H085. — vgl. unterfuttern. 

Noi, Bursch. Als Hundenamen. Ter 
große Hund Boi eines früheren Oberleh­
rers am rig. Gymnasium (Laurent«) wurde 
von seinem Herrn (einem Sachsen) Pol 
gerufen. 

boien, aus Boi. Seinen bonen Mantel, 
349. XI. 1. 

Boie»geld, Botengeld. Botengelder sind 
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im Budget der rig. Stadtkassa v. 1864 
mit 650 Rb. vermerkt. 

Nsiereff, oder, wie GadebusH (325) 
schreibt. Noyeress, „ist eben dasjenige, was 
die Deutschen Voyelinie nennen, nämlich 
der dünne Strick, woran die Voye be« 
festigt ist, 148. 8. 5. Tit. 2 § 2. Sollte 
vielmehr Noyereif heißen; Ness entstanden 
aus d. nd. rep." 

Nsiert od. Nojert, Art kleiner und 
kurzer Schisse, Vojer, Vojart. vgl. brem. 
Wtb. I. 108. Zwei bogerdes, 335. 184 
in 194. IV; die Loddigen oder Nojarten, 
350. XVIII. 3. I .1621. Französisch bo/er 
Fahrzeug mit einem Gabelmast, vorzüglich 
m Flandern. 

Bölling, der. Strem- od. Vocklinge, 
!̂ 49. XIX. 3. I . 1723. 

Nolin>e, die, gew. Valände, lett. bal-
landes. 

Noldera«, 1) Aach, welcher Dünamünde 
vorbei in die Ostsee sich ergießt, 349. IX. 
Dann 2) der gleichnamige Flecken. Als 
unedel gilt Nolleraa; der Ton teils auf 
der ersten, teils auf der dritten; die Aus­
sprache stets Volde-ra. — Bildlich. Nun 
kommt die Völderaa, d. h. die Hauptsache, 
d. eigentlich Bemerkenswerte, Überraschende. 

lolbeiaaisch. Ein Bolder-aaischer Wirth, 
174. 1825. 323. Gew. gesprochen bolde-
räsch. Der „bolderaasche" Zoll wurde von 
den aus Kurland eingehenden Waren ge­
zahlt u. durch die Handelsordg. v. 1765 
aufgehoben. 

VsNick, Leichendecke. I n d. Kreugeschen 
Urk. n. 1390. vgl. Voldich. 

Nolhslz. Bei Sparr« u. Nohlhölzern 
hält das gewra t̂e Schock 60 Stück, das 
ungewratte 64. vgl. 238. 80. 

Hölle» (v), von Kühen, brüllen. Gew. 
Schon bei Alnvete: bölcken und blarren, 
vom Herausgeber erklärt: blocken u. brüllen. 
— Blöcken brauchen wir indess nur von 
Schafen, brüllen von Ochsen. 

Voll, Stier. Schon 328. 21. 
Ns«. eine Art Asche. I n 349. XV. 3. 

I . 1581 werden 4 Aschen unterschieden: 
1) Spiegelasche; 2) cini« äecem IiFnimuniii 
»nt Voll äictn«; 3) äeterion's valoriZ vulzo 
LolwizcK; 4) Tepasche. s. Volle 2). 

toll. Es kam aber auch so über holt 
u. über boll, 382 c. 68. Et gelt bool 
äwer bool, es geht alles drunter und 
drüber, 479. 

sboll, hol im Innern. Eine Krankheit 
der Nelken, die man an einigen Orten 
das Hohl werden, an anderen das Boll 
werden, an noch anderen das Molmicht 
werden nennt, 474. I. 212-14. I n 
Schiller.Zübben's mnd. Wtb. boll, unter­

höhlt, hohl, was dicht u. fest fein sollte.^ 
bsllen, nach dem Voll verlangen, im 

brem. Wtb. bullen. 
Nollenbeißer, Dogge, in Grimms Wtb. 

Bullenbeißer, wie auch hier, doch häusiger, 
jetzt ganz verdrängt durch Dogge und 
Vulldogge. Nach dem brem. Wtb. ist 
Vullenbiter, Vullenbeißer ein großer Hund, 
der einen Stier niederreißen kann. 

Volle»gel>, Vezalung für die Deckung 
der Kühe (durch Bollen). I n Riga gew. 

Nollenhsf, Weidenhof, Haus und Hof 
des Weidenaufsehers am Weidendamm zu 
Riga, weil sich daselbst die Zuchtbollen 
befinden. 

Nollenlopf, großer, dicker Kopf. Über­
tragen auf Menschen mit großem, dickem 
Kopf oder auch auf Leute, die schwer 
etwas begreifen. 

Volle«» od. Nullenvaier, der sog. Wei-
denausseher. Auch Kuhvater genannt. 

Boller, der, Schlag, Stoß, Vrenner, 
Vorwurf. Einem einen tüchtigen V. geben 
oder erteilen; einen V. erhalten. Gew. 

bsllein, 3) vom Donner. Es bollert, 
donnert (schwach od. in der Entfernung), 
vgl. bullern. — Wie es hollert (oder: wie 
es gerade fällt), so bollert es, d. h. es 
kommt nicht drauf an, wie etwas ge­
schieht, gleichviel wie; hollert es nicht, 
so bollert es doch, d. h. gehts nicht so, so 
doch anders, es geschieht gleichviel wie. 

sBsllich. Je weiter es (das Todtlie-
gende) sich vom Urgebirge entfernt, desto 
abgerollter sind die besonderen Steinchen, 
die nun mittelst eines rothen, thonichten 
Bindemittels, Nollich genannt, in eins 
zusammengebacken sind, 395. IV. 359^. 

Bollwerk. I n rig. Urk. v. 1297: opu3 
yuoääam oolLvereu äietnw, wahrscheinlich 
im Sinn von Uferbefestigung, vielleicht 
auch von Verteidigungswerk. — Das Eis 
vor der Stadt am Vollwerk zu reinigen, 
war ein Geschäft der Wallbuten in Ge­
meinschaft mit den Liggern, wofür sie, alle 
zusammen, 15 Mk. erhielten, die Quaste 
eingerechnet, vgl. 349. XXIV. 1.1613.— 
Das Eis ging 1811, bei gewönl. Wasser« 
hohe, im Bollwerk aus, rig. Kal. 1811; 
in ders. Ved wie: in den Ufern. 

bollwerlen, verbarricadiren. Und ob 
er (Ecke) zuvor» gedichtet, man sollte die 
Thüren aufmachen <?), dero wegen waren 
sie mit Blöcken, Kisten u. anderen Sachen 
gebollwerket; aber — alles musste auf 
und herunter, 349. XI. 1. Ältere Stelle 
als in Grimms Wtb. 

Vollwerlsabgabe. Regulativ d. Stadt-
ufer- u. Vollwerksllbgaben von 1822 und 
1842. vgl. 299. 
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Vsllwrack, dritte Gattung Asche, s. Voll. 
Volster. Die Hülsen od. Nolster, des 

Getreides, 328. 212. nd. Vulster. Hupel 
auch von Nüssen. Volster, darin die 
Nüsse sitzen. Hupel (444. 1780). Die 
heutige Sprache scheint weder Volster noch 
Vulster zu gebrauchen; ausbolstern aber 
u. ausbulstern in gleicher Ved. in Bezug 
auf Erbsen. Vei uns niemals in ders. 
Ved. wie Polster, wie umgekehrt dieses 
nie Volster. Grimms M b . sieht beide 
Wörter als dieselben an u. als verwandt 
mit boll u. bolle. Das ist fraglich. 

Bslstererbse». Ein in Verzeichnissen 
früherer hiesiger Gärtner zu lesender, doch 
ungebräuchlicher Ausdruck dafür ist: Schal-
od. Schälerbsen. 

iolster», Erbsen, bulstern, nie wie pol­
stern lautend oder damit verwechselt. Es 
ist, wie es scheint, ebenso wie Volster u. 
Polster, von polstern zu trennen. I n 479 
boofsen u. utboossen, bulstern Erbsen. 

Volt. I m brem. Wtb. bolte, Volz. 
Pfeil u. Eisen im Plätteisen. 

Volwan, der, bei Lange u. Stender, 
Vulwän bei Naumann (333), bei Hupel 
(444. 1780 u. 1818) Pülwan, ebenso bei 
Vrotze (394. VI. 162), bei Nuddenbrocl 
Püllwahn, bei Bergmann Valbähn. Es 
ist das lett. bülwahns, nach Lange: ein 
verkleideter Vitlhahn, so sie in den Hütten 
brauchen, die Birkhühner zu locken; nach 
Stender: ausgestopfter Lockvogel; nach 
Bergmann unrichtig: mit Reisig verdeckte 
Grube der Jäger. Arotze a. a. O. gibt 
eine Abbildung, welche einen Volwan 
darstellt; die Farbe ist die eines Virk-
hllns (schwarz). Pulwanen, sagt er, sind 
von Heu ausgestopfte, mit schwarzem 
Zeuge überzogene Formen von Birkhühnern, 
welche von den Bauern im Herbst auf 
der Jagd zum Locken gebraucht werden. 
3.<ian setzt dieselben auf hohe Stangen 
oder Bäume, bei welchen der Schütze in 
einer kleinen von Zweigen gemachten 
Hütte lauert. Nun läßt man die Ketten 
der Birkhähne durch kundige Personen 
auftreiben, die dann vom Schein betrogtn, 
sich zu den Pulwanen setzen u. leicht 
geschossen werden. — I n Vüffons Natur­
geschichte der Vögel V. 45—50 sind die 
„Nalbllnen" u. die Jagd mit ihrer Hilfe 
ausfürlich beschrieben; die Aalbanen sollen 
in Kurland, Liuland u. Litauen gebraucht 
werden. I n diesen Gebieten sollen die 
Lllndeseiuwohner „Balbcm" einen ausge­
stopften Birkhan nennen oder einen künst­
lichen mit Heu od. Werg ausgefütterten 
Vogel dieser Art. Etwas abweichend 
Volwan (u. nicht Valban!) in 476: nach-

— B o l z e n . 

gemachter Lockvogel, ausgestopfte Auer­
henne, wodurch der Auerhahn in die Schuß­
weite gelockt wird. — Pierers encyclop. 
Wörterbuch (1.1824) sagt: Valban (Ball-
Hahn), ein ausgestopfter Birkhahn, womit 
Virkwild herbeigelockt wird. Die Birk­
hähne stiegen herbei u. werden von dem 
in einer verdeckten Grube stehenden Jäger 
geschossen (auf den V. schießen). Als 
Valban nimmt man auch nachgebildete 
Vlrkhähne^. — Hupel u. Vuddenbrock 
erklären: ausgestopfter, dem Mütterchen 
(des Birkwildes) ähnelnder Lockvogel. — 
Nach dem Obigen ist ersichtlich, dass die 
deutsche Erklärung mit Lockuogel nicht zu­
treffend ist; besser vielleicht: Scheinvogel. 

I n die Sprache der franz. Faltner ist 
das Wort übergegangen als 1a dalevane. 
— Das in Schiller-Lübben's mnd. Wtb. 
aufgefürte Volsan Stange, Vaum ist viel­
leicht nur falsche Schreibung oder. Lesung 
für Nolwan. »Bei den Kirchweihfesten 
werden, heißt es daselbst, zum Theil noch 
jetzt mit Tüchern u. Kränzen behangene 
Kirmeßbiiume (Volsan — Stange, Vaum^ 
vor den Kirchen errichtet. Das Wort wird 
von Franz Wesfel, Bürgermeister zu Stral­
sund, angefürt in seiner Schilderung des 
katholischen Gottesdienstes kurz vor der 
Kirchenverbesserung." 

Die estnische Sprache hat für Volwan 
das Wort luio, d. h. ursprünglich Bi ld; 
in d. russischen Sprache ist bolwan Götzen­
bild, dann Perrülenstock, Perrükentopf, 
endlich Tölpel, Klotz. Miklosich (Lex. pal. 
Zlov.) meint, dass altslaw. balvan oder 
bolnan tatarischen Ursprungs sei: dKIäbiin 
groß. Doch kommt das Wort ebensowol 
in nord- als südslawischen Sprachzweigen 
vor; — das lettische bülwahns und das 
Littauische balwönas scheint, da der Be­
griff Lockvogel dem Russischen fremd ist, 
nicht diesem entlehnt, sondern mit russ. 
bolnan urverwandt. Ganz irrig ist, wie 
Pierers encyclop. Wtb. tut, das Wort 
(blllban) mit Vllllhahn — nämlich Ball 
und Hahn — zu deuten', worauf das in 
Grimms Wtb. felende, in Pierrer sich 
findende Iagdwort Vallhatz geleitet zu 
haben scheint. — vgl. Hupel in 182. I I . 452. 

Bolzen. DieVeschuldigten sollten, Sicher­
heit halber, in Völtzen gesetzt werden, 349. 
VII. 1. in Eisen? — Etwas zu Bolzen 
drehen. I n Grimms Wtb. auf Bolzen 
Pfeil zurückgegangen; wahrscheinlicher liegt 
Volt zusammengerolltes Stück (Leinwand) 
zu Grunde. Hupel (444. 1780 u. 1818) 
hat ein Volze Fett, u. sagt: «Fettklump, 
liest. Fettbolze." Bei Lange und Sten­
der felend. 
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bolzen, ficken, zl. u. zy. 
Bombere. Voombeeren für Birnen, 

plattdeutsch, in 480. 223. Jetzt Unvekimnt. 
Nsmmel, der, Halslappen od. Köder 

eines Rindes. EinHarseil an den Hals­
lappen od. V. legen, 229. 230. 

Von, der, seltner Nöne, die, 1) Boden­
raum, nd. boen od. bön. Oft in Schriften 
der hochd. Zeit. Die Bohnen sollen be­
sichtiget nxrdrn, 350. XVIII. 3. I . 1633; 
den baliern Vöhn inwendig mit Brettern 
betleiden, 349. XXII. 3; auf den Bohnen 
und Kammern, 334. IV; auf die Bohnen 
Treppen od. Stiegen machen, 349. XXII. 
3; Ballen zur Ablleidung der untersten 
Bohnen, ebda; auf den Bohnen, 291. I. 
6 u. 7; auf seine Bohne, 292; uff ihren 
Behnen, 291. III. 21. Bei Lindner (320) 
Bühne, Boden. — 2) Vüne. So jemand 
ein Licht von dem Bohne abnimmt, 349. 
IV. 1, wol eine erhöhte Stelle im Ver, 
sammlungssat. 

B«me, die, st. Von, Boden. Auf der 
Bohne, 365. 1.1668; das Gut wäre auf 
die Bohne gekommen, ebda. — 

Nene, die. Bohnen - Vlüels ist .dem 
Haupt (der Bienen) schädlich, daher dies 
Sprüchwort: er wil l in die Bohnen laufen, 
328. 186. Jetzt: in die Vonen faren, 
d. h. einen dummen Streich machen. — 
I n die Bohnen gehen, dafür auch „in die 
Fichten gehen" oder „um die Ecke gehen" 
-- verloren gehen, zu Grunde gehen. 
Grade in diesen Verbindungen ist auch 
besonders die Präposition mank üblich: 
«mank die Bohnen, mank die Fichten ge­
hen," 322. 25. Blasse Bohne, etwns ganz 
Geringes. Ob man wohl dies in einer 
Pyramide entdeckt hat? Nicht die blasse 
Bohne, sage ich Ihnen, 361. 1885. Feuill. 
Beil. 5. 20, lein Gedanke daran, nicht 
die Spur davon. Zu Grinmts Wtd. 2). 

zsnen, st. bähen, bei Huvel (444.1780 
u. 1818) böhen u. böhnen. 

iö»en, Waren, auf Speicherböden brin-
gen. Waaren gebonet haben, 194. IV. 297. 

Nsnenschichter, Vonenschüchier, Bonen-
scheuche. Gubert sagt: das Wasser, darin 
Ferkel gebrüet, schichtert die Wandläuse. 

No»erb«fte, in 479: Vonerbösi und 
Vonelburst. 

Ns«erlappeu. Vonerlappens, die mit 
Wachs getränkten wollenen Lappen, womit 
das Holzwerk gebohnt, gerieben, glänzend 
gemacht wird, 479. 

N5uh«se. Grimms Wtb. sagt: zuerst 
inBaiern 1643; bei uns früher! Voenehasen 
in 335. 180. 1.1571, nicht zünftige Hand­
werker; und in verschiedenen Schrägen, 
welche aus der plattd. Zeit stammen; so 

Wörterschatz Lidlands. 
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in 246: Vönhasen od. Stör« , in 243: 
als Vönhasen treiben, in 254: Vönhasen 
u. dergleichen Luntenspinner, in 357: 'den 
Vönhasen keinen Sitz geben, sondern sie 
treiben; in 270: Vönhasen werden gesagt, 
getrieben, aufgehoben, aufgetrieben-,'ge­
stört; in 245: ^Bonhasen u. Amtsverder-
ber. I n allen Ämtern die Störer u. Vön­
hasen abschaffen, 344. I I . 4 1 ; bei Störung 
der Vönhasen, 349. XXVII. Vvgtrir. 
1614/17. K. Petersen (321. 143): du 
kannst die Raturdichtrr Vönhasen jagen. 
— Als nach der durch die Obrigkeit an» 
geordneten Verbrennung der Vorstädte 
Rigas im I . 1312 einige Mordbrenner 
erschossen wurden, sprach sich, erzslt Graue 
(425. 53.), die gerechte Erbitterung in 
einem furchtbaren Sarlasmus aus. Was 
gibt es denn da? fragte -INnanv den 
Anderen. Was wird es giben? die Großen 
jagen die Kleinen Vönhasen! d. h. die 
großen Mordbrenner beMft«-15ie tMnen 
Mordbrenner. — Auffallend ist der Reich­
tum in den hiesigen Ausdrucksweisen; 
sie felen in Deutschland ganz Sd r̂ fast, 
ebenso wie dos Zw. bönhasen,- Nsnhasen-
iiltermann u. Bönhasern. Seit Freigabe 
der Handwerke ist Wort und Begriff im 
Verschwinden. 

bö»h«s«n, 1) Vönhaserei treiben. Keiner, 
der allhier geböhnhaset, 261, als Vönhase 
gearbeitet u. sich aufgehalten; dst Pfuscherei 
und dem Vönhasen entgegenarbeiten, 237. 
8. Ebenso in den Schrägen von Fellin 
u. Werro. — 2) als Vönhasen vertreiben, 
auf ihn Jagd machen. Übertragen: er 
wurde gebönhas't, d. h. fortgejagt. 

BönHafenÄtennann, zünftiger Meister, 
der die Vonhasen aufzuspüren hatte. 

Nimhaserei. Böhnhaserei treiben, 245 
u. 265; die Vöhnhnserei stören und die 
Freimeisterschaft aufheben, 349. XV. 11. 
I . ITWf die Bohnhaßerei stören, 349. 
VIII. 4. P. 17. I . 1656. Diese Übel, 
stände riefen'auch eine B. hervor, die eine 
natürliche Folge der Abgeschlossenbeit der 
Zünfte war, 347. I I . 2. 244. 

Bonig, der, Hausboden, 328. 89. 
Nöntche», Bündchen, Tresse? Goldene 

Böntchen und Posamentschnur (?), 174. 
1816. 319. nach Köstw. v. 1598. 

Bsr, der, Norer. Durch Hülfe eines 
Rohres, 206. 57. Auch Sten5er I. 

Borde, Borte. Schon in einem Pro­
tokollbuch d. l l . Gilde v. 1602: ein Paar 
Laken von holt. Leinwand mit seidenen 
Borden für 97 Mk.. 174. 1833. 411. 

Nsrding, gspr. Vorrding. Das brem. 
Wtb. sagt: Vording hieß vor diesem ein 
Fahrzeug, Schiff, von boord Brett, Rand 
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eines Dinges. Das Wort war also, zur 
Zeit d. Erscheinens des brem. Wtb., in 
Deutschland schon außer Gebrauch. Hier 
noch gew. für Holzbot, sonst durch Pram-
bot od. Plaschlott ersetzt. 

Bor>i»g« od. Vordingsherr, dasjenige 
Mitglied des rig. Ruths, welchem, die 
Aufsicht übertragen war über die Über­
setzer u. Flussschiffer. De bordinck her, 
335. 67; der Nordingherr sollte (für den 
Neiterbau des Stendam) alles Geld 
geben, welches vom Ballast einlsme, welcher 
an die Stadtmauer ausgeworfen wurde 
von den Schissen, 335. I . 1554; ohne 
Erlaubniß der Vordingsherren soll Nie­
mand Gut leichten mit Pramen oder an­
deren Schiffen zum Vorsang der Stadt, 
349. IV. 5. 15. 

N»rbi»ß«eist«, war ein Rathsglied. 
I n der rig. Burst»rale v. 1399. 11: mit 
vulbord des bordinge mesters. 

N«r>i»ßschiffer, Bording: u. Vordings» 
sichrer scheinen ein Amt gebildet zu haben, 
vgl. rig. Kalender v. 1824 (Piloterie). 

bordiren, oft st. brodiren. s. ausbordiren. 
Nsrileiste. Voot mit 5 Ruderstellen 

u. starker Vordleiste, rig. Ztg. 1860. 
Äsrbschicht, eines Rinnsteins, Kante, 

Einfassung. Bäume müssen von der V. 
des Rinnsteins wenigstens 2 Fuß entfernt 
sein, 426. 114. 

NolHftei», Einfassungsstein; in 479: 
Randstein am Trottwege. 

l^Ns«, die. Tappe (Auszug aus Karam-
sins Geschichte Russlands, 1824) gibt die 
Worte in Iaroßlaws russ. Rechte: i evN 
NNl oro^r» wieder mit: die Vöhre (Um­
gegend) oder der Kreis. Da »epez ei­
gentlich Strick, Schnur bedeutet und die 
Ned. Gebiet als ebensolche Erweiterung 
angesehen werden kann wie die Bedeu­
tungen Stück Land bei Aaste u. Leine 
Lehne, lat. tunis, so könnten »e^vö u. 
Bore ein Wort sein, und es dürfte daher 
die in Schiller-Lübbens mnd. Wtb. ver­
mutete Entstehung von Börde aus boren 
gebüren u. die Anname, dass Börde ur­
sprünglich wol einen Gerichlsbezirl be­
zeichne, hinfällig werden. Verghaus (479) 
unterscheidet, Börde, Vö'er. Vöör frucht­
bare Gegend an einem Flusse von Vöre 
(die) Gerichtsbarkeit u. Gebiet (welches 
zu einem Gerichtsbezirk gehört). Das 
slllw.-russ. »ev»5 trifft zusammen mit 
diesem Vöre, beide aber nicht mit Börde, 
furchtbares Flussufer. vgl. Bast. 

boren. Was in dieser Rechnung an 
Gelde aufgehoben u. geboret haben, 349. 
XXV. 3. 

borfertig. Das neu erbaute Varkschiff, 

beil- und bohrfertig, ist zu verkaufen, ri«. 
Ztg. 1875. 168. ' 

Nsrf«tter. Eine Drehbank mit ver­
schiedenen Vohrfuttern, Mitnehmern und 
Vorlagen versehen, 361. 1872. 222. 

Norz. Auf Norg handeln, entgegen: 
mit barem Gelde, 349. XV. 5. 

Nsrz, Eber. Für Borge fromm zu 
machen, 349. XXI 2. I . 1640/41. Zur 
Verwandtschaft vgl. russ. 6öpo»^. 

Nvr l , der u. Borke, die, 1) Rinde der 
Bäume. Der Begriff von Bork ist mehr 
sammelwörtlich. Man braucht daher 
„Norl" zum Anheizen eines Ofens, n,cht 
Borke; dagegen ist die »Borke" des Baums 
u. Brennholzes sehr dick, glatt, rissig, 
weiß, braun u. dgl. Zusehen, daß die 
Borke am Reißlein nicht gelöset werde, 
328. 14. — Man unterscheidet: Birken-
borl, Virkenrinde (die weiße Ober- u. 
dicke Unterschicht zusammen); der Nadel­
hölzer: Tannen-, Fichtenbort; der Eiche, 
Eichenbork; Lindenborl, Lindensplint, zu 
Matten, Schlitten, Paudeln. Leder m 
Bork oder Lohe gar machen, 262; ein 
Reiseschlitten mit Aorl ausgeschlagen, 
349.'XXIl. 2. I . 1650/1: eine Sitte durch 
ganz Russland bis heutigen Tages, mit 
Lindenborl od. Splint. — 2) Auf der Haut 
u. auf Wunden od. Geschwüren. Hier gew. 
,die Borke". Daher Eiterborke, Schorf aus 
verdicktem Elter, Milchborke, Milchschorf. 
Daher Vorlenausschlag, borkiges Leiden der 
Haut. Ein Vorlchen am Auge, Schorfchen. — 

Niemals von der Rinde des Brotes, 
der Braten; nicht von der Eisrinde. 

Nsrl«t«e. schreibt Lindner (480. 223) 
statt des gew. zu hörenden Vurlane, 
Morrübe, gelbe Möre. 

Bsrten«n3schl«g, der, borkiges Haut-
leiden, crustöser Ausschlag. Gew. 

BsrlhiUte od. Lubbie, besondre Art 
von Fischerhiitten am Peipus. vgl. Lubje. 

borlig. Ungew. in 427. 6: bei bor­
kiger, trockner Zunge, d. h. wie Borke, 
braun u. trocken aussehender. 

Vorlschachtel. Namentlich auch große 
Kuchenschachtel, weil sie aus Lindenborl ist. 

Borlschleg, der. Vorkschliige bilden 
sich an Stellen der Bäume, wo sie sich 
an einander reiben u. dadurch verwunden; 
die Borke wird abgerieben u. ersetzt sich 
wieder. Vorschlag entsteht auch in Folge 
von Brand, der sich mit Narbe überzieht. 
Manche Stämme haben mehre Vorschläge 
u. sind dann borlschliigig od. zeigen 
Vortschliigigkeit. Zuweilen geht der Vort-
schlag bis ans Herz des Holzes. 

Norloch. Behufs der Brake ziehen die 
Messer durch angebrachte Vorlöcher die 
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Lale aus den Hiiringstonnen, 231. 16; 
durch Hineingießen der Lale in die Vor­
löcher am unteren Theil der Harings-
tonnen, ebda. 

Nor»»gel. Vohr- und Eattlernägel, 
nq. Ztg. 1872. 146. 

'Vorz, der, Porsch. Arndt (179. I I . 34) 
sagt: Man setzte dem gesandten Italiäner 
gedorrten Jas und Vier vor, in welches 
Bors, ein bitteres Naldkraut, anstatt des 
Hopfens, geleget war. Nach einer frag, 
lichen Url. v. 1233. -̂»8 ein noch jetzt 
in Dorpat bekannter Fisch, Î euci8cn3 5än3; 
Porsch noch heute in Vier getan, um es 
berauschend zu machen. 

Nörfe, 1) Börsenhaus. I n der B. zu­
sammenkommen; 2) Börsengeschäft. Die 
N. ist flau; 3) Nörsenversammlung, Zu­
sammenkunft der Kausteute. Heute leine 
Börse. — I n Zusammensetzungen oft st. 
Nörsencomits, z. V. Vörsendiener, Börsen» 
Unterstützung. — I n einer Festschrift: Zur 
Eröffnung der neuen Vörse zu Königsberg 
1875 heißt "es: „die ersten eigentlichen 
Vörsen scheinen in den Niederlanden ent­
standen zu sein u. dort auch diesen Namen 
erhalten zu haben. Von dem Hause eines 
in Brügge anfiissigen adelichen Geschlechts, 
van der Veurs, dessen Wappen (3 Geld-
säckel od. Vörsen) über der Hausthür 
eingemeißelt war, soll der Namen Vörse 
für die Vereinigungspunlte des Waaren-
u. Gelbverkehrs herstammen." Auffallen 
muss, daß in dieser Denkschrift eines 
sachkundigen Mannes das Wörterbuch der 
Brüder Grimm und die Herleitung von 
durm, contuberuium, nicht einmal ange­
deutet wird. Das n in Vörse wird 
übrigens durch durs» nicht erklärt, wol 
aber durch deurs; das russ. Wort hat i 
(62VAN). 

Nachdem die Stimmung auf stramme 
westliche Börsen sich recht befestigt hatte, 
391. 1835. 360. 

Nörsencsmite, Ausschuss aus d. Kauf­
mannschaft, zur Leitung ihrer Angele­
genheiten. 

Norsellhälfle. Nachdem die Stimmung 
in der zweiten B. auf stramme westliche 
Vörsen sich recht befestigt hatte, 391. 
1885. 360. 

Nörsnlh«»s. Versammlung im Börsen-
Hause zu Riga, rig. Ztg. 1859. 44. 

Börse«zeit. Während der V., 174. 
1834. 26. 

Nsrste, kleiner Kinder. Dieser deutsche 
Ausdruck findet sich ebenso wieber im 
eftnifchen harjas Vorste u. Mitesser od. 
Milchhaare kleiner Kinder — wie im let­
tischen sarri Vorften u. Mitesser (eine 

Kinderkrankheit). Stender kennt den Aus­
druck Vorsten für Mitesser nicht, wol aber 
Lange, welcher unter farri sagt: Vorsten 
der kleinen Kinder, Mitesser genannt. 
I m deutschen Theil seines Wtb. felt der 
Ausdruck. Wahrscheinlich. ist daher der 
deutsche Ausdruck eine Übersetzung des 
lett. u. estnischen. Die neueren russischen 
Wörterbücher geben u^siANx» Borstchen u. 
Hautjucken (bei Kindern), also vermutlich 
das Vorsten genannte Hautleiden. Hupel 
sagt in 182. I : die heißen Badstuben be­
freien unsere Kinder sicher von den Mit­
essern; die Hitze treibt aus der zarten 
Haut borstenähnliche Unreinigkeiten, die 
man auch insgemein mit dem unschicklichen 
Namen der Schweinsborsten belegt; die 
lassen sich alsdann mit Wasser bequem 
abwaschen, vr v. Luce (450. S. 95—103) 
liefert eine ärztliche, auffallende Ausein­
andersetzung, nach welcher die sog. Vorsten, 
welche er abwechselnd auch Mitesser, co-
weäones nennt, feine, ' /<—'/ ' Zoll lange 
Härchen sind, welche die Kinder wahrschein­
lich schon mit auf die Welt bringen. 
Wenn sie häufig sind, so ist lein Theil 
des Körpers von ihnen verschont: sie er­
scheinen beim Auswaschen auf dem beharten 
Theile des Kopfes... u. an allen Theilen 
des Körpers, oft so,, als wäre der Körper 
in Wolle gehüllt. Ärzte, welche d. Krank­
heit nicht kennen, behandeln sie als Atrophie. 
Kinder sterben nicht selten an den Mit­
essern, d. man ihnen nicht ausgewaschen hat. 

Norstengr«3. Viel Zinnen, Vorsten« 
Graß, 328. 107. Des Alters wegen! 

Vorstenq«iften, das. Das V. ist ein 
reiner Unsinn, rig. Ztg. 1835. 99. Vei-
lllge. s. Borsten u. ausquästen. Es ge­
schieht in der Vadstube durch Schlagen 
des Körpers mit einem Reißbündel. 

N«rftenr»ffe. I n Wiedemanns estn. 
deutsch. Wtb. Ptbg. 1869 S. 224 steht: 
Tautuib Borstenrusse, kleiner Bauerwirth, 
Vadstüber. Lostreiber, dagegen Sp. 1488: 
Ilari'a-venelans russischer Bürsten»erläufer. 
— Borstenrusse wie Bürstenrusse sind Russen, 
welche in Est-, vielleicht auch Livlanb, Bor­
sten auflaufen oder mit Bürsten handeln. 
Sie waren, ebenso wie Säger und andre 
russische im Lande umherziehende u. sich 
aufhaltende Arbeiter und Händler in den 
40-er Jahren dieses Iahrh. eifrige Ver­
breiter des griechisch-russischen Bekennt­
nisses. Das russ. NemnuAiTk ist Auf­
käufer von Vorsten. — Die Verlogenheit 
jener sog. „Vorstenrussen" (russ. Vorsten« 
Händler) war ebenso sprüchwörtlich als 
ihr bösartiges Wesen, 437. 230. Ann,. 58. 
Es sollen, nach I . Ssamarin (ebda S. 166) 
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russische Apanagebauern gewesensein, welche 
mit Schweinsborsten handelten. 

b«rstenstr«tzig. Immerdar grantig,)>rotzig 
und trotzig, immerdar belfrig und borsten-
strotzigl 321. (Wiege). 

borstig, zornig, böse gesinnt. Weniger 
stark ist: tratzhürstig; milde ist: muffig. 

Nerftlrant u. Borstlrnt, Vochlrutt, das, 
st. des späteren-Vrustkraut. Vorstkrutt, 
349. XXV- 2. plattd. Rech. v. 1570; Bür­
germeister Nyenstädt's Rechnung über das, 
was an Zucker u. Kräutern zum Vorst-
lrailt verlanget, 349. XXIU. 4. 1.1534/5. 

Nortbrief, Geburtsbries, eines Ge­
sellen. 241. 

Norjn»««lcher u. Vortmacher, 349. XXII. 
1. I . 1650. Des Alters wegen! 

Vortllen» Nurlillen, sind kurze Hölzer, 
hie bei der Vrgke unter Masten gefunden 
werden, wenn man nämlich an ihnen einen 
Schuhen entdeckt, der sie zu Masten oder 
Bogsvrieten untauglich macht. Sie sind 
von verschiedener Dicke, doch nicht länger 
als 60 Fuß, 132. I I . 

Bps'bllrt, böser Mensch, auch böser Hund. 
böse. Die Verwandtschaft betreffend 

tonnte auch lett. puhze Eule herangezogen 
werben, von welchem das Beim, puhzigs 
böfe, boshaft herkommt. 
- böNich. Einem etwas bößlich überlogen 
haben, 352. XXIX. 4. 65, lügnerisch an­
gehängt. 

Bosmede, ein Wort, das in 194. alt. 
liul. I . R. 154 begegnet u. nicht erklärt ist. 

Nosuickel, als Schimpfwort, 390 c. 116. 
Wol st. böser Nickel. 

Boßel (—), die. Kugel. Die Kugel 
oder Nossel, 353. Sine dicke Voßel, kleines 
dickes Frauenzimmer. - I n Grimms Wtb. 
der Vossel Kugel, im brem. Wtb. Voofsel 
Kugel beim Kegelspiel, in Schiller-Lüb-
ben's mnd. Wtb.: Kegel! 

sBosselbenle. Hohe Beulen, die man 
beim Rindvieh Vosselbeulen nennt, 395. 
I. 95, vurch die Larven der Ochsenbremse 
verursacht.) 

boßen. (—), nie Losen, wie in Grimms 
Wtb. 1) einen, böse machen, verbösen, 
rig. Ztg. 1876; 2) böse werden. Er boßte 
bei jeder Gelegenheit; 3) sich, in Bos­
heit geraten, sich in Bosheit ereifern. 
Sie boßt sich über den Mann (oder wegen 
des Mannes.) Ebenso in 476: boßen: 
1) maulen, ungezogen weinen 5 2) sich 
emärgern, innerlich wüten. 

Noßhalen, Bohlnecht, Noßmann in 
älteren Schr.'oft st. Botshalen, Votsknecht, 
Botswana, 

boßig. I n d. Danziger Mundart, nach 

— b o t m ä ß i g . 

W. Seidel (vreuß. Prov. Vliitter 1352. I. 
29): ärgerlich. . 

Bot. I n d. Vz. jetzt gew. Nöte, früher 
Note. Die rig. Stadtbliitler schrieben 
ewige Zeit hindurch Boote, z. V. 1817. 
I n 223. I . 1657. stets Nöthe; in 33'>. 
1 . 1622: die Dünn dermaßen mit Nöhten 
beschlagen, daß weder Hund noch Ka^ 
weiter auß- oder in die Stadt gekundt. 
Zur Verwandtschaft gehört russ. 6215 
Trog, Kan (ausgeholter Baumstamm). 

Bot. I m brem. Wtb. boot Art großer 
Fässer u. verwiesen auf Butt u. Butte. 
Die hiesige Aussprache früher u. jetzt gew. 
Bot s>) u. daher Bohr, Both u. Boot 
geschrieben; doch auch Bott. Fünf Note 
Kommen?, äe bot« tno 3'/, Ml . , 349. XXV. 
2. I . 1570; ein Vott voll Schwärz zu­
gerichtet (für die Pferdegeschirre), 349. 
XXII. 1. I . 1650. «in Boot Wein, 300. 
I . 1787. I n alten Urkunden bot u. boet. 
So in einer v. 1390: twe böte wins; 3 
Bote Vastar in einer Kiimmereirechnung 
v. 1499; vor enen boten «rodes wines, 
in einer l ivl. Urk. v. 1415 in 399. 

Bot, das, Nutzen, Gewinn. Damit 
Jeder, wie billig, sein Boott haben mag, 
180. I I . 2. 278. Gadebusch erklärt: Boott, 
Vott oder Bath bedeutet soviel als Nutzen 
od. Gewinn. 

Bote, die, Buße. Kein Hußmann soll 
den andern übersetzen mit ungebührlicher 
Rente oder Vothe. (Nothkorn). 192. VI. 
215. Ordnung d. Bauern; die Nothe, ebda. 
I n beiden Fällen im Sinn d. heutigen Vath. 

böieln, Flachs; vgl. in Grimms Wtb. 
beuteln. 

Botenlanfe«. Einer der sich vom B. 
nährte, 174. 1824. 254 aus d. I . 1642. 
Des Alters wegen! 

Bötiugsfahrer? Schisssbesucher, Lotsen 
oder Vöthingsfahrer, 270. 

Botlorn, s. Vothe. 
Bötling, verschnittener Schafbock, im 

brem. Wtb. boedtlint u. boetel. Zuerst 
im Denkelbuch (vgl. 196. XI. 1. 171) 
beim I . 1458: botlingk; ein Vottling, 
349. XXIII. 5. I . 1537; Buttling> 329. 
102; Bötling, 330. 2 1 ; Lämmer zu Vot-
lingen gediehen. 349. XXI. 2. 1.1640/41; 
Vottling. 349. XIV. 14. 1.1704; Schöpffs 
oder Vüttling, 353; Schöpsen- oder Nöt-
lingsfleisch, ebda; ein Kalb und zwei 
Vottling, 349. XXII. 4. I . 1647/3; ein 
Vötling, 246. — Ebenso gebräuchlich in 
Neval: ein fetter Vottling, 484. 39 aus 
d. 15. Jahrhundert; ein Vötling, ebda. 
108. I . 1520. 

boimnßig u. Botmäßigkeit. Da erstes 
die Bed. von untergeben, unterworfen 
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hat, so musö die Veo. des zweiten Wor­
tes (Herrschaft) aufsallen. 

Notnazel. Em rig. Eisentriimer'bie­
tet aus lupferne Vootnägel. 1865. 

Nstsbo>en. Die Einbaume Kaiser 
Konstantins waren die aus einen« Baum­
stämme angefertigten Botsböden oder die 
mit solchen Votsböden versehenen Fluß-
lähne, 472 c. 10. 

Votschaft. Gewisse Mitteilungen des 
rig. Rats an die Bürgerschaften werden 
Botschaft genannt. Botschaft des Rats 
vom Juli 1371 verlesen, u. darauf be­
schlossen. I n Prot, der Bürgerschaft. 

Botsfirer, Besitzer eines Bots. Von 
den Nootsführern in Mühlgraben, rig. 
Ztg. 1878. 24. 

Notsgesell. Ein Steuermann oder Vots­
geselle, 148; Botsgesellen eines Schissers, 
349. XXI. 1. I . 1647. 

Bol3h«fe», vom Ufer auslaufende 
Reihe großer Steine, zwischen denen ein 
Not anlegt, 390 e. 60. 

Notshale». Riller dienen ,u Votshalen, 
Flaggenstocken u. s. w., 182, st. Bots-
tzalenstange-, zwei Bootshaken, ein Rohr 
u. Rohrpinn, 172. 1784. 97. Voßhaien, 
l?4. 1824. 191 nach V. O. d. rig. Rats 
v. 1671, bei Feuersbrünsten; Vbts-Hake, 
353; Bootshaken, st. Votshalenstänge, 
174. 1823. 295; ein Votshalen, was 
gewöhnlich Kex heißt, 174. 1838. 222. 
T«s Alters wegen! 

Votshalenstänge, gew. Kex od. Kexe 
genannt. Nicker werde,: meist zu Vots-
halenstanzen bestimmt, 162. I I . 

Vstsj»»8. Ein Nosjung, 349. XXI. 1. 
I . 1631/2. 

B«Merl, gew. st. Botslnecht. 
Botslenie. I n älteren Schr. oft Boß-

leute. Handlang« u. Voßleute, 349. XXIII. 
1. I . 1582; die Schisser u. Booßleute 
betreffend, 349. XV. 6. I . 1621. Des 
Alters wegen! 

B«t3«ann. I n alt. Schr. VoHmann. 
Ein Voßmann, landvogteil. Prot, u.,1574. 
T<s Alters wegen! 

BotsMlft. Botsmesten wralen n. mit 
dem publiken Zeichen abschlagen, 283. 
Vian unterscheidet enkelte u. doppelte. 
Sie gehen beim Zoll unier dem Namen 
doppelte Ricker, 182. I I . Alle V. sind 
von grünen Holz, Masten, Spiren u. s w. 
von sichten. 

Nott. s. Bot. Ein Bott voll Schwärz 
eingemacht, 349. XXII. 2. 

Bettchnl, das, kleine Tonne. I n Riga. 
Nottchenfürer, Abdecker, Goldfürer. I n 

Riga. 
Böttcher. Art von, braunen Würmern 
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mit sehr vielen Füßen, Böttcher genannt. 
Stender. Lmndertfuß, Vielfuß. 

Bettelei, in d. Übergangszeit st. Vüt-
telei. I n der V., 349. XXI. 1. 1.1621. 

Bottertarn, in d. Übergangszeit st. 
Vuttertarn. Ein beschlagen Votier Karn, 
349. XXI. 1. I . 1641/2. 

sBstiervogel, Tauchergans, 395. VlI. 
181. Andre Namen daselbst: Seerachen, 
Seerabe, Täucherlibitz, Giinsesägentaucher, 
Kariffer, Kurisser, Schöbbige, Strabe, 
Mohr, Schnarrgllns, Ctraußtäucher, Merch, 
Gllnner,Kolbentaucher, Winternörls, Niber-
taucher, Vielfraß.) 

br od. brr, beim Anhalten der Pferde, 
auf d. preuß. Grenze gegen Kurland hin 
zu hören, lautet hier, ganz wie bei Letten 
u. Russen, vr od. prr mit zwischenlau­
tendem e. 

brach u. Brache, die. I n Grimms Wtb. 
übergegangen russ. pur Brache, Brachfeld, 
mit dem, bei einer Buchstabenversetzung, 
das deutsche Wort stimmt, wie brachen 
oder braten Flachs mit slaw. vrati. Wenn 
nicht schon aus diesem Grunde, so mögte 
die in Grimms Wtb., gegen Adelung, 
vertretene Ansicht, dass brach mit brechen 
zusammenhängt, zweifelhaft werden auch 
deshalb, weil Brache kein (zum ersten Mal) 
aufgerissener Acker ist, sondern ein ruhen­
der, nicht gebauter. Ter Bedeutung: ru­
hender/ ungebauter Acker entspricht auch 
das russ. var. Man spricht im Russischen: 
lomat,' par das Feld brachen, 02t,anit,' pole 
v pracnu, das Feld brach (in der Brache) 
liegen lassen, pole Ie5I12zcd.t8cu.eje poü pli-
rom brach liegendes Feld. Endlich spricht 
gegen die Herleitung von brechen selbst 
die bei brach (Bw. u. Nw.) in Grimms 
Wtb. angegebene u. allgemein bekannte 
Bedeutung: unbebaut, ruhend. 

Brachbe«beit«eg, Bearbeitung d. Brache 
(des Brachfeldes). 

Brache, ( - ) , die, zuweilen st. Nrage. 
Brache, die, des Flachses. Wird der 

Flachs feucht in die Hitzriege gebracht, fo 
schmort er und zerbricht auf der Brache, 
169. I. 516. 

Brache, die. Der Roggen erfordert 
immer eine reine gedüngte Brache oder 
auch kräftige Klee-Brache, 168. 12. 

brachen. Das Brachen des Flachses, 
169. I. 519. 

Bracher, Wettervogel, Zeolnnai aroMk,, 
170. 196. 

Nrachhnhn. Von den Regenpfeifern, 
hier Brachhühner genannt (cllaraäriuz), 
190. 52. Zu Grimms Wtb. 

brachig ( - ) , sumpfig. Das Eleun wülr 
sich oft im Sommer, um sich vor Geziefer 

http://Ie5I12zcd.t8cu.eje
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zu schützen, in den brachigen Boden des 
Waldes ein, rig. Ztg. 1861. 27. 

Nrachpiper, H,ntnu8 campeztrik. 
Nrachstelle ( - ) . Unftuchtbare Brach« 

stellen, die kaum eine dürftige Gras- od. 
Moosdecke haben, 174. 1816. 21. 

Nrachstück. Ein Stückchen Heuschlag 
oder Nrachstück, das vom Acker umgeben 
ist, Stender I. 

brack u. wrack. I n Riga nennt man 
alles was schlecht oder Ausschuss ist 
brack od. wrack, das Sondem und die 
Sonderer dagegen braken, wralen, Brake, 
Wrale, Iraker, Wraker. 

Brack, das, brackes od. wrackes Han­
delsgut; Vz. Bracken. Die Bracken unter 
den Dachpfannen, Flachsbündeln u. s. w. 
I n 488. 29: Brock. Brock, heißt es da­
selbst, bedeutet bei den Holzwaaren, bei 
der Asche, Flachs u. s. w. die Qualität 
als Mittelgut und Brock ist die schlechte 
Sorte. 

Nracke, die, st. Brake, Wrale. Die 
Nedde und Bracke der Stadt überlassen, 
357. 318. 

Nracke, die, am Wagen, Ein Coupe, 
mit allem Nöthigen, wie auch mit B. 
versehen, rig. Ztg. 1865. 52, Anz. eines 
Wagenbauers. Aus Holz oder Eisen. 
Ein Schlitten nebst Värendecke u. eiserner 
Bracke, 361. 1871. 270. 

brackeu, 2) Flachs. Schon in 329. 30. 
Hupel in 182. I I . sagt: Der Flachs wird 
gebrochen, (l ivl. gebracket); in 444. 1818. 
71 u. 95: Flachs brechen, liest, braöen. 

brackiren. Schon in einem Schriftst. 
v. 1695 über d. Georgenhospitalgri'mde: 
die Platze sind brackert (l. brackeret) 
worden. 

Vrackring. Ein A., 349. XXII. I . 
1649/51, Ring an der Bracke. 

Vrage, die, der flüssige Rückstand beim 
Vranntweinsbrande, Schlempe, Brantwein-
trank oder Spülicht, unrichtig auch, selbst von 
Stender, mit Mesche od. Meische erklärt, 
welche poln. briecxka od. brincHa, sorab. 
draicka heißt, während Vrage'poln. durch 
bralig, draelia u. diÄ^n, russ. durch 6kpM 
wiedergegeben wird; lett. brahga und 
dranlis. — Die verschiedene Aussprache 
dieses Wortes erklärt auch die verschiedene 
Schreibung. So haben die älteren rig. 
Anzeigen: Brag, 172. 1795. 418, Vraag, 
172. 1785. 451, Brack, 172. 1799. 551, 
Brach. 172. 1812. 49. Bei Hupel (182. 
II) Brak, w. f. 

I n den Buchstaben u. der Beb. ent­
sprechend poln. drana, diaena und dra^a. 
Linde leitet diese poln. W. aus deutschem 
brauen und Brühe. Diese Herleitung ist 

gezwungen und unwahrscheinlich; auch da« 
deutsche Wort läfst sich nicht mit brauen 
oder Brühe zusammenbringen. Unser 
Vrage steht auch außer Zusammenhang 
mit schweiz. Vriigel, Art Brei von dick, 
gelochten Früchten, u. wol ebensosehr mit 
des Plinius bruce, mlat. draeinm und 
brainr«, franz. dnlgzer brauen (vgl. vn> 
causse) und ir. g8l. braich Mehl, Malz, 
und franz. dini geschrotene Gerste der 
Brauer. Es bleiben daher nur 2 Mög­
lichleiten 1) Vrage als Brack, Vral (Aus-
schuss, AbgängselbeimVranntweinbrennen) 
anzusehen, oder 2) slawischen Ursprung an-
zunemen. Für das zweite spricht zwar 
nicht die Bedeutung des poln. und russ. 
Wortes, welches letztere erst in neuerer 
Zeit d«n Begriff von Nranntweinspülicht 
erhalten hat, wol aber die vollkommene 
Gleichlautigkeit mit dem was russ. und 
poln. dr»F2 heißt, nämlich ein Spülwasser 
ähnliches Getränk od. Vier aus Roggen-
mehl, Hirse od. Gerste. Zur Verwandt­
schaft dürfte auch zu rechnen fein franz. 
äiAxue, Trüber (beim Vierbrauen). Dies 
äraeus verhält sich zu unserem Vrage, 
wie" lett. dranlis (Dranle) zu Vranl; 
derselbe Wechsel von d und ä. s. Brühe. 
— I n 476: Brägen, der, und Brak, Rest 
(Spülicht), der bei der Branntweinbren­
nerei vom Maische zurückbleibt, litt, bro'3» 
u. bröZas. — Ersichtlich kann das preuß. 
Vragen-Vrat nicht vom lit. bröxa herkom­
men, f. Vrak. 

Bragebad, gegen Gicht, Flechten und 
Krätze, aus Vrage u. Wasser oder selbst 
reiner Vrage bereitet, vgl. 402. 85. 

Vragehaus, Gebäude, worin der Vrante-
wein verfertigt wird, Hupel (unter Branl-
Haus). Mir nicht begegnet. 

Brage» od. Nraglessel, gespr. Vrach-
lessel ( - ) , in Deutschland Blase. 

Nrahe, f. Vrage, durchweg in I . N. 
Fischer (447). Vrandweins Vrahe,ebda.167. 

Brat, das, Sumpf, eine eigenartige 
Gestaltung für hd. Vruch ( - ) oder nb. 
gebröke, die sich vielleicht schon in mlat. 
braous, brazng, drassinw Tal, laum aber in 
russ. piacll wiedererkennen lllsst, welches 
neben Staub auch Moder, Humuz bezeichnet. 
Der Weg führte im eigentlichsten Sinne 
durch Busch u. Nrack, — im Fall daß Brak 
Sumpf, Morast, Vruch, kurzum Boden« 
losigleit bedeuten sollte, 175.1860. A. 34. 

Nral , der, Vrantweinschlempe, die 
älteste Wortgestalt für das in.Liu« u. 
Kurland'jetzt übliche Vrage. Vei Gabe-
busch Vrack: was im Kessel zurückbleibt; 
bei Lange Vraal, bei Hupel (1780) Vraal 
u. Brake. Wenn Brak, wie Gadebusch 
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meinte, auf Vrack (Abgängfel, Schlechtes) 
zurückginge, so wäre die Schreibung u. Aus­
sprache Vrage schlecht u. wahrscheinlich 
durch lett. Einfluss entstanden. Russisch 
6v«» f. Schlempe lommt nicht in Betracht. 
Tenn in diesem Sinn begegnet es in 
leinem russ. Wtb. vor 1840; der eigentliche 
rufs. Ausdruck für unser Vrage ist bKpAk; 
im Sinn von einer Art Hirsebier wird 
6M2 aber schon früher erwänt. Um 
sicherer die Herkunft von Vrat (Nrag) 
oder Vrage festzustellen, wäre notwendig, 
auf die ältesten lettischen u. littauischen 
u. estnischen Wörterbücher von Adolfi, 
Elvert, Arends zurückzugehen. — Vrage, 
wie es scheint, zuerst bei Stender und 
heute gewönlich, selbst in Estland. Denn 
Sallmann (A90e. 24) fürt Vrage Vrant-
weinsspülicht an. Es kann, sagt er, zwei­
felhaft sein, ob wir das Wort aus lett. 
brahga oder nd. Vrack, Wrack, Auswurf 
ableiten sollen. Auf S. 143 sieht er da­
gegen das weibliche Geschlecht des Wortes 
als eine Abweichung von dem richtigen 
(männlichen) an, bei welcher Verweiblichung 
ein e angehängt u. dadurch eine Neu­
bildung hervorgebracht wurde, ebenso wie 
bei Vreze. Das ist unwahrscheinlich. — 
Tic älteste hierortige Schreibung: Vrack, 
Brak, Vrlllll deutet darauf hin, dass 
Gadebusch, Lange u. Hupel nur Vrack, 
d. h. Auswurf, Ausschuss, Rückstand im 
Auge hatten, den Spülicht nur als solchen 
ansehen. Ist dies der Fall, so ist lett. 
brahga, wie poln. u. rufs. braga eine 
Entstellung des deutschen Vrack, ebenso 
wie estn. prang od. prallt, Vrantwein-
spülicht nach Hupel — eine Bed., die 
ausschließlich gangbar ist. — Von russ. 
6MH (Art Vier,) werden gebildet 6p2N2> 
ein» mussirend, dem Maischähnlich, 6922:-
NN» Schlemmer u. a. I n Pawlowskn-
Asmuß russ. Wtb. wird 69212, auffallender 
Weise, auch mit Maisch, Maische erklärt. 
Dass unser Vrage dem Russ. entlehnt 
sein sollte, ist unwahrscheinlich, weil 
der Vrantweinsbrand nicht von Russland 
Hieher bekannt wurde, sondern von Westen 
dorthin gelangte, vgl. Vranl. 

Nr«l«cker, bei Lange: Nraal-Acker, 
Brachfeld. 

Nr«cke, die, Breche, Vorrichtung zum 
Flachsbrechen, hd. Breche, nd. brale; in 
gleicher Ved. in 395. Vl. 247 auch Rat­
sche; die Beschreibung ebenda. 

Nr»le, die. Geschäft u. Recht des Vra-
lens oder Wratens. Enlelter Schlüssel, 
den die Vrale (d. h. der Nraker) auf die 
Fässer zeichnet, 182. I I . Aschebrale und 

Häringbrake, 349. XXI. 3; eine Talch-
und Theerbrale, ebda. vgl. Aschwrale. 

Vrale, die, eine Art Geldbuße, welche 
ein Parte dem anderen gleichsam als 
Schadenersatz zu entrichten hatte u. von 
welcher der dieselbe zuerkennende Richter 
ein Drittel erhielt, 347.1.2.141. s. Vrote. 

ir«leu,Flllchs,Hllnf, brechen, nd. brnlen^ 
brechen. Flachs braken, 328. 34. I . 1649. 

braten, Flachs, wralen, d. h. auf die 
Güte untersuchen u. nach derselben son-
dern. Lange schreibt brauten (u. bralen) 
undfürVraker: Vraaler, Stender: braacken, 
brahlen und Vraacker, Vrahler. Veide 
kennen auffallender Weise dag für Braten 
gewönliche Wralen nicht; Hupel im estn. 
Wtb. v. 1780 u. 1818 hat dagegen nur 
wralen u. Wraler, nicht braten u. Vraler. 
— Von braalen unterscheidet Lange bra­
chen, d. h. Flachs brechen, während Elender 
dies ebenfalls braacken oder braalen nennt. 
Vralen^wraken, 349.XXI. 3. 1.1619-21. 

Vratgelb, Wralgeld, was bei der Wrale 
erhoben wird. Wrategeld von Theer, 
349. XXI. 3. I . 1619/21. 

Brä« , der, Besatz. Nie: Bram, und 
nie Vräme, die. I m Wdrterschatz ist 
unrichtig angef., dass das Wort niemals 
die Ved. v. Pelzbesatz habe. Ich finde: 
Mütze mit schwarzen! Brehm, 172. 1779. 
352; Mütze mit Schafsbrehm, 172.1794. 
404. Gewönlicher ist Vesatz od. Verbrä­
mung. Seidene Tressen zu Vrämen für 
die Käppis der baltischen Stadtgarden, 
rig. Ztg. 1866. 24. 

bramsig, gspr. bramm-ßig, böse, zornig. 
Wahrscheinlich das bei Grimm angef. 
bremsig, erbremst. I n einigen Fami­
lien gew. 

Nrllmstagsegel, 172. 1837. 47. 
Brau, die, Monatsblut, menztrua Tic 

Vran ist sparsam, übelriechend,.unterdrückt. 
Nraud. 4) die Suppe ist salzig wie 

ein Brand, d. h. brandsalzig. Gew. — 
Vrand, das was an Branntwein er-

brannt ist. Das Gut verkaufte seinen 
ganzen Brand, vgl. Grimms Wtb. 14. 

Vrondbürger, Mitglieder aus der Bür­
gerschaft für das Vrandwesen in Torpat. 
I . 1859. 

Vrllndcs»«»n>s, das, Löschmannschaft. 
1812 wurde die städtische Verwaltung des 
Löschwesens zu einem militärisch organi« 
sirten N. umgewandelt, 174. 1862. 451. 

Vrander, Welle am Nfer, Lange, bei 
Stender dafür: Brandung. 

Nrander, in Grimms Wtb. Brandfuchs, 
was in Dorpat ungebräuchlich. Student 
im zweiten Halbjahr. 

Vranderhauptmann, Student im 3 
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Halbjahr, welcher den Fuchsen vorgesetzt 
ist, sie einpaukt u. dgl., auch gew. die 
Ausrichtung von Kneipgelagen hat. Zu 
Dorpat. 

Nrandfall. I m Nrandfalle werden die 
versicherten Gegenstände entschädigt, d. h. 
im Fall einer Feuersbrunst; im Brand­
falle den Schaden selbst tragen, Selbst­
versicherer (oder nicht versichert) sein. I m 
Vranduersicherungswesen. 

NranMche, Brandstätte. Auf der N. 
glimmten noch einige Holzstücke, Fr. Remy, 
Dnieprniedernngen, S. 63. 

Brandfuchs. Bildlich: Mensch mit 
brandrotem Har. 

Nrandhanf, durch Feuer beschädigter 
Hanf. 391. 1861. 43. Beil. 

Nr«ndha»3, Brantweinsküche. Zuerst 
bei Lindner (480. 223). 

brandig. 2) daß das Vier nicht br. 
werde, 329. 50, anbrenne oder einen 
brennerigen Geschmack erhalte? Es riecht 
brandlg, Stender, brennerig. 

Brandlüffe. Hölzerne Vrandtüffen, in­
sonderheit binnen Walles, 336. I . 1680; 
Vrandtüffen, 349. IV. I I . 

Brandlöschlommands, das, 174. 1838. 
134. 

brandmarken, einen, 311. Des Alters 
wegen! 

Brandmauern werden von Feuermauern 
unterschieden, 473. 

Brandmaus, mu8 axrariuZ, auch Acker­
maus, Streif- oder Erbsmaus, Vechstein 
in 395. I. 160. 

Brandmeister. Brand- und Spritzen­
meister, 283; die zu leschen (löschen) be­
stellte Vrandmeistere, 334. IV. Über die 
rig. V., deren Geschäft und Eid vgl. 174. 
1862. 76 50; im I . 1694 wurden ihrer 
20 in Eid genommen; sie waren aus ver­
schiedenen Berufs- und Gewerksarten in 
ein Amt getretene Arandldschleute, welche 
neben den Schornsteinfegern das Geschäft 
des Brandlöschens hatten. I n Zeiten ge­
fährlicher Seuchen mufften sie die Zeichen 
zu Grabe tragen. — Den Brandmeister 
auf Verordnung der Herren Häupter (d. 
i. Rathes) wegen der inficirten Häufer 
in wöchentliche Bestallung genommen; dem­
selben zur Ausspeisung der verschlossenen 
mficirten Häuser gezahlt..., 349. XXI. 
I . 1628; in der Pestzeit 1657 sollten die 
Leichen von den Brandmeistern getragen 
werden, vgl. Gadebufch in 180. I I I . 1. 
452 u. 350. XXVIII. Die alten Brand­
meister hörten 1812 auf und jetzt zählt 
die Löschmannschaft einen Brandmeister, 
5 Unterbrandmeister u. 74 Gemeine, vgl. 
174. 1862. 450. Der Nltermann der 

brandsichet. 

Brandmeister Hörn flog in die Luft, 174. 
1811. 247 aus d. 17. od. Anfang d. 18 
Iahrh.; die 7 jährige Tochter eines Brand­
meisters, ebda. 1810. 148; der Schorn­
steinfeger S. drang, nicht von seinen 
eigentlichen Geschiiftsgenoffen, fondern von 
4 Brandmeistern begleitet, 174. 1825. 
315; ein Theil der Brandmeister blieb 
unbenommen (von der erstickenden Luft), 
ebda. 325' I n diesen Belegen werden 
Brandmeister u. Schornsteinfeger unter­
schieden. Der rig. Kalender auf 1825 
sagt: zu dem Haupt-Löschpersonale gehören 
die für jeden Stadttheil in der Stadt u. 
den Vorstädten bestellten Schornsteinfeger­
meister und Brandmeister. Von den Letz­
teren wachen jede Nacht in der Stadt in 
völliger Rüstung zwei im Spritzenhause, 
m jeder Siege der drei Vorstädte über 
einer, u. bei einem aussteigenden Gewitter 
müssen sogleich alle Stadtbründmeist« sich 
völlig gerüstet im Spritzenhause einfinden. 

brandmeisterlich. Bei der Feuerstätte 
polizeiliche wie brandmeisterliche Aufsicht, 
174. 1825. 324. 

Vrandnacht. Zwei Tage nach der N. 
von 1812, 174. 1823. 41 und 196. XIII. 

Vrandordner, bilden die Kette zur 
Herbeischaffung des Wassers, rig. Ztg. 
1865. 210. 

Brandörte, dunkles Modererz, 481.15 
u. 57. vgl. Orte, Rothörte u. Grünörle). 

Braudpappe. Bestellungen auf Vrand-
und Wickelpappen, Anzeige in der rig 
Ztg. 1865. 

Brandpfeil. Die l ivl . Geschichte erzält, 
dass 1297 die Besatzung des Ordens­
schlosses durch Vrcmdpfeile in der Stadt 
eine Feuersbruttst erregte. Es ist un­
wahrscheinlich, dass darunter solche Feuer« 
geschoffe zu verstehen sind, wie Grimms 
Wtb. andeutet. 

Nrandröre. Dampfkessel mit 2 Vrand-
röhren, rig. Ztg. 1861. 

Vrandrute. Ein Brand Ruht oder 
Brand Eysen, 349. XXIV. 2. I . 1701; 
die Brandruhte oder das Vrandeisen, 353. 
24, lllarium; zwei Vrandruthen, worauf 
die Kessel gesetzt werben, aus d. 16 Iahrh. 
Des Alters wegen! 

Vrandscheit, das, Holzscheit für den 
Ofen. Oft. 

Nrandschvär, das, Carbunkel. 
Brandseule. Stand auf dem ehemals 

sog. Galgenberg, 174. 1810. 95; auch 
Stllchelsäule, Stachelpfosten, zur Erin­
nerung an dm Mordbrand von 1688 in 
Riga. 

brandsicher. Feuerstätten müssen brand-
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sicher, d. h. aus feuerfestem Material 
ausgtfürt fein, 473. 

BnmMi te , Feuerstelle. Zu Grimms 
Ntb. Vrandstatt 1). Die Hoffs Gebäude, 
sonderlich die Brandstätten, und allerley 
Öfen, auch Tücher im baulichen Wefen 
erhalten, 32s. 7. 

N«nd»»chier. Unter dem Landuogtei-
gericht stehen die 2 Stadtspforten-Ofsiziere 
nebst den dabei bestellten Vrandw ach lern, 
Lllndwllchtmelstem, Quartier- Rott- Brand­
meistern, 350. XIV. 2. 

bnmen, die Reinigung haben. Vra-
nende Weiber, das Monatliche habende. 

Vranl, der, Vrantweinspülicht. Schlempe, 
Vrage. Aus dem Namen des Vranlhaus-
holmes zu folgern, der um 1650 erwänt 
wird, lommt das Wort bereits vor 200 
Jahren in Riga vor. Auch bei Lange 
(1777); jetzt kaum. Die lett. Sprache 
kennt kein Vranl. Deutsche Ausdrucke, 
welche herangezogen werden könnten, sind: 
Branle, hölzernes Gefäß zum Unterstellen 
u. Auffangen beim Zapfen, in Schmid's 
schwab. M b . Vrente; schweiz. Vranz od. 
Vränz Brantwein. I m Engl, heißt dränge 
Getränk. Vranlhaus könnte demnach Fass-
od. Zuberhaus oder Vrantweinshaus be­
zeichnen. 

Br«ullhllns, in d. Ved. von Vrantweins-
brennerei, fürt Hupel nach Bergmann auf, 
bemerkt zugleich, dafs das Wort in hie­
sigen alten Urkunden zu finden ist und 
noch jetzt in d. lett. Wörtern brankuhfe 
u. brentufe, d. i. Vrantweinskuche; viel­
leicht foll es, meint Hupel, Brenn- oder 
Vrllgehaus heißen. Obgleich Lange das 
Wort Vrank verzeichnet, fo hat er doch 
nicht Nranthaus, sondern erklärt d. lett. 
brankuhfe oder brenkuhfe mit Vrantweins­
kuche. Ist diese Erklärung richtig, fo 
fällt damit die Erklärung des Wortes 
Vranl mit Vrantweinfvülicht od. Brage, 
die er gibt. Das lett. brenluhsneels 
(Lange) od. brankuhfneeks (Stender) ist 
ein Nrantweinsbrenner. Vrankhaus bei 
Etender, zuerst aber bei Lindner (480. 
223): .Vranlhaus, statt Vrandhaus." — 
I n derselben Ved. auch Dranthaus. 

Nr«»lh««shsl«. I m Sünebrief wird 
zuerst ein Holm Lockefaar erwänt, welcher 
dem städtifchen Gebiet Rigas angehörte, 
doch vom Orden in Besitz genommen, 
endlich im I . 1456 der Stadt gegen 
2000 Wk. wiedergegeben wurde. Friebe 
(207. 135) sagt, sein jetziger Name sei 
chm unbekannt; Melchior Fuchs aber 
nenne ihn Nrankhausholm. Nach der 
Urk. v. 1430 (Cuse v. Rutenberg's) zu 

Wörterschatz Livlands. 

urteilen, lag der Holm südlich von der 
Stadt, f. Vranlhaus. 

Nr«ntw«nbr«ge, bei Stender das was 
Lange Vrantweinbranl und Vranl, d. i . 
Vrage nennt. 

Brantwei»br«l, der, 182. I I . 
Nr«nt»einfass. Ein Bran Weinfaß 

muß 120 rigische oder gegen 130 revalsche 
Stdfe halten, Hupel. 

Nr»ntweinfl«sche, bildlich: Säufer, 
Trinker. 

Nrantweingaft. Daß er am Sonntag 
Vrantweingäste gefetzet, 349. XXI. 1. 
I . 1655/56. 

Amntveinlrng, Vrantweinschenke. I m 
Vrantweintruge mit Dobbeln u. Spielen 
sich finden lassen, 349. XXVII. 1. 1.1596/8; 
im Nrantweinkruge unter der Predigt ge­
wesen, 349. XXI. I . 1626: leine Wein­
keller, Bier-, Meht- und Nrantweinkruge 
nach 9 Uhr offen halten, 349. XX. 1. 

Vrantwein3i«ron od. Fnselb«rsn, Be­
amter bei der Vrantweinsaccise, 390 e. 
117. vgl. Fuseljunker. 

Br«ntw«i»3br«he. Brantweins-Vrahr, 
415. 51. f. Brahe. 

sNra»tweinschl«««, 395. VI. 401; in 
Grimms Wtb. Schlempe, Brantweinfpülicht; 
in 395 auch die Trabern, Spülicht 

Bianiweinstage, Hilfsleistungen beim 
Vrantweinbrennen, 190. 160. 

Brantweinteppersche, die, Vrantwein-
fchenterin, 349. XXVII. 1. 1614/17. 

Branllng, die, Reinigung der Weiber, 
I n der Vranung befindliche Weiber. 

Bmnzeit, Vlutzeit, der Weiber, bei den 
Ärzten: Periode (!). 

brisen, vgl. lett. breest quellen, in der 
Dicke zunemen. f. bresen 

iräftg, bresig. Schauspiele mit dem 
bräsigen Titel von «Zauber", „romantisch", 
«Ritter", „malerisch", .geschichtlich", «vate» 
ländisch", Sonntag in 174. 1824. 67. 

Brasilie, die, hier u. da st. Prefenning 
oder Vrefentuch. Sine Entstellung. 

Nr«ss, der. Grimms Wtb. erklärt 
Vras mit Schmaus, Mahl; »weil aber 
beim Prassen u. Schlemmen die Gerichte 
gehäuft aufgetragen werden, so entfaltet 
sich die Ved. von Haufe od. Schwärm." 
Diefe Erklärung scheint überkünftelt. I m 
russ. u. slllw. .-begegnet 6p»MN0 Nahrung, 
Speise; 6voo»L5 heißt werfen, und es 
wäre, wie von uom? trage das Hvtw. 
uoms. vorhanden ist, so von 6xonls ein 
Hvtw. 6z>oill2. uornuszufetzen. Nach d. 
letzten Erläuterung wäre Vrafs, welches 
Wort, wie Hoffmann in s. deutschen Wtb. 
angibt, gewönlich Brasch gesprochen wird, 
das Hingeworfene, daher Streu u. Haufen. 

22 
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Näher noch liegt franz. brasses ss paii, 
äexosse 3ur 1e pianoner, Armvoll Stroh. 
I n dem Worte Vrass lägen also 2 Wörter 
ganz verschiedner Herkunft: 1) Vras, 
Schmaus, welches an russ. und flaw. 
özllmino u. unser Fraß (Essen) anlehnt; 
2) Vrass, Braß etwas Hingeworfenes, 
Streu u. Armvoll. Auch Verghaus (479) 
unterscheidet Braß, Vras, Brast, Brats, 
Vrassen, welche Wörter er mit Haufen, 
Menge erklärt, ganz von Vraaß, Gelage, 
Schmaus, Prasserei. Das brem. Wtb. 
hat Vrass und Vrast und erklärt Menge, 
Hauien, Last. „Vielleicht soll es heißen 
barras, franz. emwrraZ." Nach dem Obi­
gen nicht anzunemen! I n derselben Ved. 
wie Vrass Haufe, Menge kennt d. lett. 
Sprache bars — dasselbe Wort mit Nuch-
stabenversetzung. 

N M « , der, Brachsen, 353. 39. 
br«ssel» sich, sich balgen, »on Kindern. 

I n Riga noch oft. Vei Lange sich braßten 
ringen. Vei Stender und Hupel (444) 
seiend. Sallmann (39Uc. 49) sagt: 
„fälschlich mit russ. borötza oder mit Nratze, 
franz. br23, emdraLser zusammengestellt, 
vielmehrals Reflexivform von ans. pre^zlön, 
nä. bräteln, bratzeln rauschend nieder­
schlagen abzuleiten, stammverwandt mit 
Vrass, mnd. bras, dräsche, nuä. Vrast 
Riss (bersten), Krach, Lärm, Gebrüll, 
Menge, Plunder, wofür auch hier Vrast, 
während Vrass hier ein einfaches Lager 
an der Erde, auf Heu od. Stroh, meist 
für eine größere Gesellschaft, bezeichnet; 
ahd. vraMx rasend, hoch aufgeregt." 
Diese Deutungen sind unwahrscheinlich, 
weil sie nicht das „sich," auch nicht die 
Vedeutnng erklären, welche mit der von 
russ. 6oi»oiie« u. 6z>aNvH übereinstimmt. 
Eine Entlenung aus dem Rufs, zu ver­
muten, verbietet sich durch die Lautlich-
leit; an brasseln—prasseln ist ebenso wenig 
zu denken. 

Vr«st, s», der. Viele unterscheiden es 
von Vrass, indem Vrast auf eine Menge 
bezogen wirb, Vrass auf ein Strenlager, 
(wie in Estland). Einen Vrast Kinder 
haben; dagegen: auf einem Vrass schlafen. 
— I n d. Ved. Strohlager lautet die Vz. 
des Wortes: Brasse. Für die Gäste waren 
einige Vrasse hergerichtet. — 

I n den Hamburger Zuckersied ereien 
heißt Vrast ein ringförmiges Stück zur 
Erhöhung.des oberen Theils des Kessels, 
um das Überlochen zu verhüten, 174. 
1812. 77. 

lr«ten. Die Annahme in Grimms Wtb., 
dass „entweder eine fortbildende Iin^uali« 
zugetreten und die xntturalig weggefallen 

» b ra tsch . 

ist, braten st. bralten, oder K und t ge-
tauscht haben, braten für bralen scheint 
nicht zutreffend und wahrscheinlicher ein 
verwandtschaftlicher Zusammenhang mit 
slaw. preti, russ. nx i ik schmoren, gar 
werden (von Speisen im Ofen). Übrigens 
stimmt auch russ. npbib, wovon das Hw. 
uz>K», mit unserem prügeln, in Grimms 
Wtb. brägeln« 

4) Der war gebraten! d. h. angebrannt, 
gebrintscht, geliefert. 

Vratenesser, Wohlhabender. Eine seit 
langer Zeit in Riga gebräuchliche Redens­
art ist, wenn Jemandes Tod durch Ge­
läute verkündet wird: da ist wieder ein 
Vratenesser gestorben. Weil nur Wohl» 
habende einen Braten auf dem Tisch 
haben u. belautet werden. 

Nratenglllert, der gegallerte Fleischsaft, 
aus Kalbsbraten insbesondere. 

Nr«te»lleN, Bratenrock, scherzt). Be­
nennung f. Sonntagskleid, Sonntagsrock, 
da bei ärmeren Leuten nur am Sonntag 
das Beste — ein Braten — aufgetischt wird. 

Nratenschiitz, der. Ein Wildschütz, der 
sein Geschäft als recht einträgliches Ge­
werbe, als sogenannter Bratenschütz betreibt, 
indem ihm jedes Stuck Wild zu jeder 
Zeit recht ist, sobald es ihm vor das Rohr 
kommt, 361. 1885. 145. 

Nratenleitern, in der Küche, rig. Ztg. 
1882. 253. 

Vratgaus, fette Gans, da man die 
fetten Gänse zum Braten bevorzugt; ma­
gere dienen als Kochgänse. 

Bratling. Der Este nennt den Killo-
strömling Kretel. 

bratsch (—), Schaltwort: wenn etwas 
mit Getrach niederfällt od. zerbricht. Das 
in Grimms Wtb. angef. gleichbedeutende 
bratsch (pratsch) findet sich auch bei 
Verghaus (479) und wird erklärt mit 
klatsch! Ahmt den Schall beim Hinwerfen 
hin. He smeet et bratsch an de Eere, er 
wirft es klatsch zur Erde. Davon: bratschen, 
mit der stachen Hand einen Schlag ver­
setzen. Endlich: die Bratsch, Schlag mit 
der stachen Hand. Eine Bratsch geben. 
Unser bratsch drückt ein stärkeres Geräusch 
aus als braz, das Geräusch von etwas in 
größerer, breiterer Masse Nieder- od. Zu« 
sammenkrachendem; es kann nicht für ent­
lehnt angesehen werden, dem lett. (brisdu-) 
brasdu oder dem lett. brahtsch, welches 
den Schall des Brechens nachahmt, stellt 
sich aber wie ein Nbergangswort zu lett. 
brahsch, wie braz zu (brisdu-) brasdu u. 
brasbeht im Fallen poltern, ganz wie 
unser britsch zu brisdu- (brasdu) und 
briksch, und wie briz zu lettisch brihz. 
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Nr«tspille, Art Hölzer. Auch Vradspille. 
l Arllispiß, der, im Scherz für Säbel od. 

Degen. Steck' Deinen Bratspiß nur wieder 
ein, d. h. in die Scheide, wird einem be­
waffneten Invaliden zugerufen. 

Br«t»urfl, fetzt Quellwurst. Sich wie 
eine V. drehen (müssen), von einer Seite 
auf die andere, bei unruhigem Schlaf.— 

! Früher der gew. Ausdruck für Mettwurst; 
gewönlich werden die ,Vrat"würste gekocht. 

Nruhe, Tatze, auch: Hand. Denkt man 
l an die „Bratzen Hand in Hand" — fo 
l wird man an eine Verwandtschaft von 
' Vratze (Tatze) mit Vratze (Nreze) erin-
- nert. I n Grimms Wtb. wird über den 

Ursprung des Wortes gefchwiegen. f. Vraze. 
t N«» , der, Gebraude. Der halbe Vrau, 

der ganze Vrau soll zur Strafe verfallen 
sein, 349. X. 1. I n Grimms M b . coetio 
u. erst nach Schlegel. 

tnlnchen 1) Arznei, Bäder u. dgl. als 
' Heilmittel benutzen; in ders. Ved. lett. 

bruhleht. Auch f. Kurland u. Estland 
(390c. 60) zu bezeugen. 2) Arznei, Bäder 
u. dgl. verordnen. Der Arzt braucht für 
mich schon den ganzen Winter durch, 390 c. 
60. Gew. 

i Branels, das, Gebräude. EinVrmvelse, 
l zwei Nrawelse Vier, 274.198; ein Brcmelß, 

349. IV. 1 ; zwei Vrauelse Bier, ebda. 
Gadebusch (325) kannte es für Livland 
nicht; er sagt, es komme in einigen Land­
schaften Deutschlands vor. 

Brauengästung. Von Backen u. Vrauen-
Gästung frei sein, 245. 

Nranerultennan». 349. IV. 9. 
Bra«erco«pagnie. Das Trinken, so 

zur Schiffsprovision erfordert wird, sind 
f die Schisser schuldig, von der V. aufzu­

kaufen, 349. X. 1 ; dem Auswirker und 
Vice-Eltermann der V. Wittchau, 349. 
IV. 11; der V. wurde 1672 gestattet, ihren 
diesen Namen (Comvagnie) anzunehmen, 

c zumUnterschiedevondenHandwerkszünften, 
' 349. X. 2. 
^ Br»«eror>nung3diener, zur Beaufsich­

tigung der Maßregeln über Erfüllung 
der Vrauordnung, 349. X. 1. 

B«»erseihe, lett. feije, derjenige Kufen 
beim Bierbrauen, aus dem das Vier läuft, 
Stender. f. Brauseihe. 

Br«»erwage». Die schmalen sog. V. 
l (Rospusten). 174. 1821. 21. 

Baufreiheit. Wider solchen Einriß 
der B., 349. IV. 9. I . 1680. 

Brnnzerechiigleit, der kleinen Gilde 
Rigas, ihr durch Herrmeister u. Erzbischöfe 
verliehen, wurde ihr häusig von der 
großen Gilde angestritten, 174. 1835. 369. 
Des Alters wegen! 

- Vraustock. 171 

Nruulüwe», der. I n 353. 92 das 
Vraulüfen. 

Br«nlis3, zuweilen Nräuliss, das. Ein 
Vraulis Vier brauen, 329. 9 1 ; wieviel 
Malz u. Hopfen zu jedem Vraulis ge­
nommen, ebda. Vraulis scheint schon 
350. XV. 208 in Rechung v. 1640 vor­
zukommen. Gadebusch (325) erklärt coctura 
u. bemerkt, dass man besser sage: das 
Gebrau, die Gebraue. 

I n nd. Gestalt erscheint das Wort 
bereits 1551. Dar tuo 2»Il äs 2i5s ßsn van 
een brnlit deer 1 Mark, 196. XIII. 346. 
Man erkennt, dass sich das Anend liss 
schon in nd. l i t findet. 

bntnn. Einen braun schlagen, 349. 
XXI. 1. I . 1631/2; das eme Auge b. 
geschlagen. 349. XXIV. 1, I . 1673/4. 
Besonders oft: braun u. blau. Einen 
Strusneken braun u. blau geschlagen, 349. 
XXI. I . 1621; b. u. b. schlagen. 349. 
XXVII. 1. I . 1596/8; einen b. u. b. 
schlagen, 174.1815.149 ausd.1.1601-2. 
Einen braun u. blau zerprügeln, Stender 
u. Lange. 

Nräunchen, das, braunes Pferd, Lange 
und Stender. 

(Braune od. Bräune, Sisenbräune, Art 
Eisenocher, 395. IV. 291.) 

Bräune, die. I n 372 oft in d. Vz. 
Bräunen st. Arten Bräune. 

Brannfnchs. Zwei Pferde, Schimmel 
u. Vraunfuchs, rig. Ztg. 1881. 163. 

bräunig, anginös. Die Erkrankung er­
zeugt starken Schnupfen u. bräunige Be­
schwerden, 372. I I . 4 u. öfters. 

Braunzucker (Ton auf der 2.), der. 
Nrauorbnung. Nenovirte V. von 1671 

in 349. X. Des Alters wegen! 
Nranpfanne, die. Eine V. holt 20 

Tonnen Wasser, 229. 30 u. 31. 
Nranpfanne, die, Vereinigung der brau­

berechtigten Bürger, 390 o. 60 u. 117; 
im Scherz: die Tochter aus solchem Kreise. 
«Er hat eine Vraupfanne geheiratet", 
390c. 117. I n Livland kaum. 

Brause!, das, Gebräude. Wenn das 
Brauset groß ist, 328. 191. Die Vrauo. 
v. 1671 unterscheidet ganze, halbe und 
viertel Brause!, d. h. zu 30, 15 und 8 
Los Malz; 1673 wird erwänt ein Brause! 
von 15 Los, von 20 Lof. 

Brausemischung, eine arzneiliche Zu­
sammensetzung, die unter Zusatz von Wasser 
aufbraust. Desgleichen hat man Brause-
zeltchen, wie z. V. die Steinle'schen. 

Vraustock. Rigen-, Malz-, Brau- und 
Krugstöcke, 329. 84; die Rigen-, Malz- u. 
Vraustöcke müssen alle genau überschlagen 
werden, ob sie mit des Hauswirths Auf-

22* 
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sah und Rechnungen übereinstimmen, 330. 
27: Kerbstock für Nrauangelegenheiten. 

sVrant od. Bräute (Vz.),- em Name 
der Klatschrose oder des Feldmohns, pa-
Mer rboeU. Auch: Flitschrose, Kornrose, 
roter Mohn, Grindmagen, Schnalle, 395. 
I I . 54.) 

Braut. Von wem oder mit wem ist sie 
Braut? d. h. wessen Braut ist sie. Sie 
ist Braut von od. mit A. 5l. — Stille 
Braut, d. h. deren Verlobung noch nicht 
kundgethan ist. Erkannten, daß Riga die 
V. wäre, um welche die Tänze im Lande 
angestellt würden. 207. 106. Auf S. 73 
wird Riga der Rosenkranz genannt. 

Brautbttt. I m Protok. der kl. Gilde 
v. 1602 heißt es: eine große Flamsch-
Decke, so aus das V. gedeckt wurde, für 
120 Mt. gelauft, acht Kissen auf das 
Brautbeit 154 M l . 26 Schill, vgl. 174. 
1833. 411. 
, Br«uilru><r, auf Hochzeiten, Bruder 

der Braut u. Brantfurer. 
Brautgeschenk, der Braut gemachtes 

Geschenk, 154. I I . 14/15. 
Brautgohe, der alten Zeiten, von 

welchem die Brautleute Glück u. Gedeyen 
erwarteten, lett. weizgants. 

Brauthaus, Hochzeit. - Wegen etlicher 
Excessen zur B., 349. XXI. I . 1626; 
H., daß er zur V. gewesen, ebda; H>, 
wegen Arauthaus gestrafet, ebda; Claß, 
der Spielmann, daß er zu (oder auf) 
I . P. Tochter Brauthaus gespielet, ebda. 
I . 1633/34; daß er zur Arauthause ge­
spielet, ebda. Eine Hochzeitsordnung von 
1639 in 350. XVIII. 4 besagt: weil die 
Vrauthäuser zeitig angefangen werden 
können, als soll man dieselben um 4 Uhr 
enden, u. ebenda: die Vrauthäuser sollen 
bis 3, zum höchsten 4 (Uhr) dauern. — 
I n einzelnen Belegstellen reicht die Er­
klärung Hochzeit nicht aus. 

Bräutigam. Von wem oder mit wem 
ist er Bräutigam? Von od. mit Fräulein A. 

Bräntigamsfuß. Auf V- od. Heirats-
füßen sein od. stehen, heiraten wollen. 

BräntigamZgelder, Tönnis Frölich in 
349. IV. 1. I . 1612. 

Nrautlammer, seltner Vrautskammer, 
ein Nebengemach der Gildestuben Rigas, 
in welchem, bei Vürgerversammlungen, die 
Ältesten sich aufhalten. Der Name schreibt 
sich daher, dass von alten Zeiten her (bis 
gegen Ende des vorigen Jahrhunderts) 
alle stattlichen Hochzeiten auf der Gilde­
stube abgehalten wurden. Von da be­
gleitete man das Brautpar nach Hause. 
Da dies aber zu einem sehr großen Auf­
wände gemissbraucht wurde, so verfügte 

u t s ch l i t t e n. 

die HoHzeitsordnung von wahrscheinlich 
1458: dieweil auch bis daher Bräutigam 
u. Braut, wenn sie nach Hause gebracht, 
viele Unlust u. Unkosten vorgenommen, 
soll hinfürder der Bräutigam mit der 
Braut, solche Unkosten zu vermeiden, die: 
selbige Nacht in der Gildestuben in densr) 
Kammern bleiben und schlafen, vgl. 174. 
1834. 225. Daher denn Brautkammer. 
I n d. Hochzeitso. v. 1593 u. 98 ist der 
Gebrauch der Vrautskammer auf der Gilde­
stube wieder abgestellt, und die Braut 
konnte wieder nach bause gebracht werden. l 
vgl. 174. 1824. 1K 

Die älteste Nachricht von. einer Zusam­
menkunft der Älterleute u. Altesten in der 
V. findet sich in 335. 213 und 225. I . 
1572: Oelderlude und Oeldesten in der 
brutkammer tho hope gewesen, wahrschein­
licher aber schon 1554, ebda 85: up dem« 
grotte gyldestoffen yn der Kameren. Denn 
sehr gewonlich hieß die Vrautkammer ^ 
schlechtweg Kammer, z. B. der Dockmann 
tritt in der Kammer, 275. 85; welche > 
Erklärung ich (der Ältermann) zur Kammer 
brachte, d. h. den Ältesten vorbrachte («eil 
die Ältesten in der Brautkammer sich 
aufhalten). 

I n der Vrautkammer wurde vor den 
Trünken das Vier eingeschmeckt. Das 
Bier wird 9 oder 10 Tage vor den 
Trünken in der V. eingeschmecket, 349. 
IV. 1. — I n der N. wurden die Gaste­
reien ausgerichtet. Die (gew. 2) Gerdes­
leute, welche die Gästerei in der Kammer ' 
für Fastelabend ausrichten, 349. IV. I. 

Die Bezeichnung Brautkammer ist im 
heutigen Gebäude der großen Gilde, nach 
dessen Umbau, nur dem kleinen Zimmer 
neben dem alten, unteren Gildesal ge­
blieben, während der darüber gelegene, 
der Vrautkammer entsprechende Raum im 
oberen. Stocke, neben dem. neuen großen l 
Sal, Ältefienbanl oder auch Ältestenkammer i 
genannt wird. l 

Brautlehre. Vor dem öffentlichen Auf- l 
gebot muß sich das Brautpaar (Bauern) > 
bei dem Prediger zur Lehre melden, wel- , 
ches man beten nennt. Nach dieser Braut- i 
lehre sieht man sie als öffentliche Ver- ', 
lobte an, 182. I I . Brautlehre, die durch ^ 
den Prediger geübte Unterweisung der z 
Brautleute in d. Glaubenslunde, 390o. 60. j 

Brautmeffe. Die Priester haben eine : 
A. celebrirt u. die Copulation verrichtet, 
207.114; die V. singen lassen, 309. S. 6. 

Nrauimefsgeld. Dein Cantor Vraut-
messgelder 16 Thl. jährlich, 349. XIV. 10. 

Brautschlitten, vermutlich ein Räder­
fahrzeug. Nach der Hochzeitsordnung von 



V r a u t s c h w e s t e r — V r a z e . 173 

159« (309) soll der Gerichtsvogt dafür 
sorgen, daß bei dem V. von den Iunqen 
u. anderem Gesindelein lein Geschrei, Zu­
lauf u. Mutwille geübt werde; die Fuhr­
leute sollen aber auch mit dem Umher­
fahren des Brautschlittens nicht viel 
Wesens machen, sondern die nächste Straße 
halten. 174. 1824. 141; im I . 1661 
wird der kleinen Gilde, der Vrautschlitten, 
dem Alten nach, bei Heimführung der 
Braut u. des Bräutigams zu gebrauchen 
nachgegeben, 350. XVIIl. 3. vgl. Butte. 

Nlalltschwester, im brem. Wtb. bruut-
suster, Brautjungfer. Auch bei Lange. 

Nnlnttanz. Der V. soll zu ? Uhren 
anfangen, 309. 28; mit Abrede der Mor-
qengabe u. Vollenführung des Vrauttanzes, 
ebda 8; sobald Schlag 8 Uhr der V. ge­
endigt u. die Braut nach Hause begleitet 
ist; Bräutigam u. Braut sollen sich der 
Ordnung gemäß verhalten, damit ihnen 
die gewö'nl'iche Ehre im Trockh und mit 
Vollführung des Vrauttanzes von der 
Obrigkeit widerfahren und kein Schimpf 
begegnen möge, ebda ( I . 1598). vgl. 174. 
1816. 308 u. 309. I n einer Hochzeitso. 
v. 1639 ist gesagt: um 8 Uhr (Abends) 
sollen die Spiellente anschlagen zum Vraut-
tanze, dem langweiligen u. verdrießlichen, 
und er soll vertürzet werden, vgl. 174. 
1814. 282. I n Grimms Wtb. ist nur 
eine Stelle aus Rückert; in Hossmcmns 
Mb. feit das Wort ganz; hier ist es ein 
sehr altes u. gewönliches u. eine Menge 
besondrer Gebräuche und Missbräuche 
dabei vorgekommen. 

Nrauttisch. Die Maur (des Gilden-
Hauses), da die Vrautdisch stehet, 335. 
264. I . 1607. Sie stürzte ein u. befand 
sich nach der jetzigen Pferdestraße hin. 

Brantvater, Vater der Braut. I n d. 
Hochzeitso. v. 1598 (309): der Schaff« 
liefert die Schlüssel dem V. ab, vgl. 174. 
1816. 307; in d. Hochzeitso. v. 1639: 
die Danksagung soll nur allein von dem 
B., im Beisein des Bräutigams, kürzlich 
geschehen, vgl. 174. 1814. 

Br«uver«rdnung. Die von 1671 in 
349. V. I. 

Bnwzettel, enthielt die Erlaubniss zu 
brauen, 349.11.1.1697. Des Alters wegen. 

Nraze, die, Vratze, Vretze, ein Verfer-
tigungs- u. Verkaufsgegensiand der alten 
Goldschmide in Riga, Spange, Arm- oder 
Brustspllnge. Die älteste Schreibung Brazen 
im rig. Goldschmideschragen von 1360: 
(wer Meister werden will) sal malen ene 
Engeische brazen unde ene hanttruwe bra­
zen geblllckmalet. Die engelsche V. ist 
vermutlich eine engliindische, eine B., wie 

sie in England in Gebrauch gewesen; 
weniger sprachliche Wahrscheinlichkeit hat 
es, sie für eine V. mit einem Engel 
auszugeben, wie Schiller u. Lübben es im 
mnd. Wtb. tun auf Grund einer doch nur 
einzigen Belegstelle, die in der Wismarschen 
Zunftrolle von 1403 sich findet: ene bresse 
mit enem engelle. Die hanttruwe V. ist 
in den späteren rig. Goldschmideschragen 
u. 1542 u. 15^2 genannt: eine Vratze 
(Vretze) Hand in Hand u. daher als eine 
Spange zu deuten, welche, da sie 2 sich 
in einander schließende Hände darstellte, 
das Gelübde der Treuerer den Braut­
leuten versinnbildlichen sollte C. Mettig 
(475. 4) erklärt: eine Spange, deren beide 
Enden sich als zwei sich drückende Hände 
zusammengeschlossen haben; hanttruwe ist 
Unterpfand der Treue bei Brautleuten. 
— Der renaler Goldschmideschragen v. 
1393 hat die Schreibung bratze: ene hant-
trouwe bratze. Diese Schreibung auch im 
spätesten nd. Schrägen Rigas v. 1542, 
in der hochd. Bearbeitung desselben v. 
1582 Vretze (ohne den Zusatz von engelsch). 

Das bremische Wtb. bat Bradsen, Ve-
radsen, Brazen, Brece, Vrese u. Vretze u. 
erklärt mit: Armbände, braediallV, bniL-
seiet«; femer mit allerlei Kleinodien, die 
man am Leibe trägt, Schnallen; in den 
Lüneburger Stadtgesetzen seien Vratzen 
vor dem Hemde Hemdspangen. Diese 
Erklärung mit Armband ist auch von 
Bunge in s. Urkundenbuch (IV. 928) auf­
genommen, ebenso von Späteren. Echiller-
Lübben im mnd. Wtb. füren an: brace, 
brase, bratse, brasse, braetseme, brece, 
brese, bresse, bretze u. braidsch; sie erklären 
mit franz. drocue. Auf Grund dieser 
Angabe sehen uns« Geschichtsforscher der 
Neuzeit ab von der Bedeutung Armband 
und halten Vraze od. Vretze für gleichbe­
deutend mit Spange, Heftel, üdul» und 
vorzugsweise für eine Hemdespange oder 
bemdeschnlllle. vgl. 408.' 1866. 
' Die Herkunft des Wortes betreffend, 
finden wir dasselbe Wort wieder im engl, 
brace, welches bezeichnet: eiserner Haken, 
sfranz. drsoin), Klammer, Anker in Bauten, 
Band. Es findet sich außerdem: to brac« 
anschnallen, anheften, festmachen, schnüren, 
spannen, oraoes, deutsch Brassen, franz. 
dl2L, braoelet und broene, droouer heften, 
l iv l . und kurl. brezm, zubrezen, hochd. 
breisen neben Breis, Preis oder Preise 
(Heft, Bund, poiFnet u. dgl). I m älteren 
Deutsch begegnet als ein das Gewand zu­
sammenhaltender Gegenstand das Fur-
oder Fürspan, die Vor- oder Fürspange. 
Dies Wort wird im Voo. tent. v. 1482 
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erklärt mit Kbuln, bravtea, aber auch mit 
Heftel u. «cutnlum. Man tonnte geneigt 
sein, Vraze auch mit dractea zusammen­
zustellen, ebenso wie mit keltisch-französisch 
brocke. Denn obgleich die Grundbedeu­
tung von brocns auf etwas Spießendes 
(Nadel, Epieß), die von Vraze, Vretze 
ebenso wie von russ. uz^N» (Schnalle) 
auf etwas Zusammenspannendes, Zusam-
menheftendes sich bezieht, so ist doch nicht 
zu übersehen, dass droetiewie unser Vraze-
Nreze ihrem Wesen nach Lpir» od. übula 
sind. Offen liegt auch vor die Verwandt­
schaft mit slaw. Wörtern u. zwar, abge­
sehen von solchen auf jetzt deutschem 
Voden, mit altrufs. 29«»», heutrussisck) 
UMNH Schnalle. Berücksichtigen wir 
noch das poln. Lpr2«2ka u. das lettische 
sprahdse, so erhalten wir noch andere 
Wörter eines und desselben Stammes. 
Doch wäre es wol gewagt, die Herkunft 
der deutschen Ausdrücke, wie der englischen 
u. französischen nur einer Sprache, etwa 
der slawischen zu gute zu schreiben. Das 
lettische sprahdse lässt sich als entstanden 
ansehen eher aus deutschem Vraze oder 
Vratze als aus russischem upHN»,. Das­
selbe gilt von dem estnischen prees oder 
preez, >as mit deutschem Vres od. Vrez 
vollkommen zusammenfällt, dem russischen 
ilF«Nü. nur annähernd sich anschließt. 

Wenn Grimms Wtb. als Wurzel von 
Vreidel Zügel das Zw. breiden (flechten, 
knüpfen u. dgl.) annimmt, so kann Vraze 
auch mit russ. braM Zügel zusammen­
gebracht werden. Es findet Zusammen­
hang aber auch statt zwischen breiden-
briden u. altn. bregda u. kelt. franz. driäe 
Zügel u. Band und briäer zäumen und 
festbinden, driäon u. s. w. vgl. Vres, 
Arese, Vreß, Vreze u. Vreitsche. 

Bräze, Vreze. Eine Schreibung, die 
mir nur begegnet ist in 473. 52. 

Brechbonen, werden die Perlbonen ge­
nannt, weil sie zu Speisen in Stücke ge­
brochen werden. 

brechen, 3) öfters ehemals st. büßen. 
So in 241. Kommt er nicht, so bricht 
(verbricht) er drei Wetten, das sind 60 
Schillinge, 194. N. L. L. R. 169. -
8) ein Verbrechen begehen. Ein Vürger, 
der unter des Meisters Gericht bricht, soll 
daselbst nach hiesigem Stadt Recht ge­
richtet werden, 351. XXI. 1 ; wer von des 
Meisters Leuten bricht in der Stadt, der 
soll nach der Stadt Recht gerichtet werden, 
ebda; welcher Gesell dawider bricht, 245. 
I n Grimms Ntb. nur eine alte Stelle 
aus d. Weisthümern. — 9) auseinunder-
brechen. Bein» Brechen einer Struse, 174. 

1830. 407. — 1) Hiiringe. Veim Wralen 
der Hiiringe werden aus jeder Tonne 
1 oder 2 Hiiringe auf ihre Güte unter­
sucht und in der Mitte durchgebrochen. 
Diese durchbrochenen oder „gebrochenen" 
Hiiringe oder „Vruchhiiringe" werden be­
sonders in Tonnen verpackt u. sind ein 
Gefälle der Häringswrater, welche sie ge-
wönlich zu einem billigen Preise verlau­
fen. — 10) Wir hatten nicht Kälte nicht 
Thauwetter: es hielt nicht, es brach nicht, 
d. h. nicht das eine, nicht das andre 
fand statt. - 11) vom Acker, ihn nach 
der Ernte pflügen, unterschieden vom 
Pflügen zur Sat. Ein Feld Klee im 
Herbste gebrochen, 224. 1825. 17; die 
um Iohannis gebrochene Kleestoppel, 
ebda 18. vgl. Grimms Ntb. — 7) Mit 
überflüssigem sich. Sich Arm und Bein-
brechen; sich sein Bein brechen. Fiel 
vom Baugerüste und brach sich das rechte 
Vein, 361. 1883. 271. 

brechen, Flachs, braten, vgl. Brake, die. 
I n Grimms W!b. übersehen slaw. piAti, 
russ. prüt' (Flachs oder Hanf) brechen. 

brechen, sich erbrechen. Es ist schwer 
anzunemen, dass dies Wort (vomere) mit 
brechen (trautere) ein- und dasselbe ist; 
es scheint sich vielmehr wiederzufinden im 
russ. 6P6I17N ich ekele mich. 

Brechen, das, in den Gliedern, wie 
bei Fieberkranken. Ein V. in den Gliedern 
haben, wobei der Kranke hojanet, sich 
recket u. s. w., Lange u. Stender. Zu 
brechen 7). 

Vrecher. Alle V. königlichen Gleidts, 
352. XXX. 3. 

Brechmittel. Er wirkt auf mich wie 
ein V., oder: er ist für mich ein B., d. 
h. ist mir höchst widerwärtig. 

Brechneigung, Anwandlung zum Er» 
brechen, Übelkeit. 

Nrechsen, st. Brachsen, balt. Skizzen 
von Bertram. 

sBrechschuppen. Man findet bei den 
Dörfern hier und da Dörrhiiufer (auch 
Vrechschuppen), darin Jeder, gegen eine 
gewisse Abgabe, den Flachs dörren (und 
brechen) kann, 395. VI. 188.) 

Brechwein, der, gew. Ausdruck f. nnnm 
8tibiawN, d. h. Vrechweinstein in Malaga-
wein gelöst. Nicht im Sinn von ^yua 
beneäictk Kunlauäi, wie Grimms Wtb. 
angibt. 

Arechwiirgen, das. Heftiges B., 372. 
I. 199. 

Bregen. Bregen haben, Verstand, 
Kopf haben. 

Bregenpfanne, nd. briigen - panne, 
Hirnschale. 
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Nreide««»», der, Watmal, Watman, 
Vauertuch. Hupel in 182. I I . 

breitius gespannte Pferde, in breiter 
Reihe, z. V. 4 neben einander, entgegen: 
langaus. 

Nrntbeil. Holländische Vreitbeile zum 
Behauen der Nullen, rig. Ztg. 1880. Zu 
Grimms Wtb. 

brnbeinig, 1) mit ausgespreizten Beinen. 
N. stehen; 2) rittlings. Breitbeinig sitzen 
auf einem Stu l ; die Bäuerin fitzt b. auf 
dem Pferde, d.>h. nach Mannerart. — 
3) unter Iuchhei'n geht's in heilige breit-
beinige Ehbett hinein, 321. 39. 

bretbeins, Nw., breitbeinig, in beiden 
Bedeutungen. 

breit^fchnltert und breitgehnftet, 219. 
1336. 72. 

lreiih«rlich. Ukränscher u. russ. Hanf 
ist lang, grün u. gelblich, Park, grob und 
breitharlich; polnischer Reinhanf ist fein-
harlich, 142. 

Nreiische, die, Vreß. Eine Wortgestalt, 
die nur in 389 begegnet u. wol ebenso 
sehr Verstümmelung ist wie die Wieder­
gabe andrer hierländischer Wörter, doch 
dem in Schiller-Lübben angef. braidsch 
sehr gleicht. Auf S. 138 sagt Brand (389): 
die jungen Miidger gehen in ihrem bloßen 
hembde, welches oben am tragen durch 
eine kupferne runde breite plate in form 
eines geschlagenen Pfennings verschlossen 
gehalten wird, den sie (die Letten) Vreitsche 
nennen; auf S. 139: über die rechte 
Schulter haben sie einen vier finger 
breiten band . . woran imgleichen (hinten 
u. vom) eine etwas kleinere Vreitsche 
eingemacht und auf der anderen Seite 
eine dergleichen Vreitschen eingefafset war; 
auf S. 140: man des Mädgen arm ist, 
bindet es nur an statt der Vreitschen einen 
nmllenen gürtel um den leib; die alten 
Weiber gebrauchen nicht der Krantzen, wie 
anch nicht der Vreitschen. — Das Wort 
kann weder als ein lettisches, noch als 
ein hierortiges deutsches betrachtet werden. 
Es ist entweder eine Entstellung eines 
hiesigen Wortes oder anzunemen, dass 
Brand ein ihm bekanntes Wort seiner 
Heimat benutzt hat. Dasselbe findet 
man bei seinen Parißgens, wie die Letten 
ihre Pasteln nennen sollen. 

breitsslig. Vreitsolige Schlitten, wie 
die der Bauern. 

breitspurig gehen, die Füße weit von 
einander. 

Vre«, der, Bram. I n 172. 1779 u. 
1794 geschrieben Brehm. 

sN«»me, nach Gadebusch (325) in 
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Pommern Ginster, Pfriemen, xeiMa, 
LPKlWm.l 

Bremse, die, verkommener Roggen, vgl . 
ausblasen. 

Nremsenwur«. Wenn die Bester an­
fangen rings umb zu gehen durch den V. 
im Schädel, 328. 152. 

Nrenuasche. Ein Loff gute Vrennasche, 
328. 210. 

brennbar. I n einer absonderlichen Ved. 
fürt es Gadebusch (32Y nach Iselin's 
Gesch. d. Menschheit I I . 319 an: die 
Geister von ihren Zeitgenossen waren 
noch nicht brennbar genug, um durch das 
wohlthiitige u. heilsame Licht der Wahr­
heit entstammt zu werden. 

Brennbefehl, 196. XIII. 217, Befehl 
zum Anzünden (der rig. Vorstädte). 

Brenne, die. I n der Brenne fein od. 
sich befinden, d. h. in heißester, drängend­
ster Thätigkeit od. Schwierigkeit. 

Vreuneisen, zum Märken der Nierton­
nen, 349. V. 1 ; sie wurden in des Weit» 
Herren Hause venvart. 

brennen. 1) Hüte mit Wildwaaren 
füttern oder zu brennen, 242; einen 
Koller brennen, ebda. — 4) es brennt, 
im Vlindekuhspiel. s. Blindekuh u. Grimms 
Wtb. unter bunt, Sp. 528. - 7) die 
Arbeit brennt mir unter den Fingern 
(Händen), d. h. ich muss eilen, mit ihr 
fertig zu werden. Ihm (ihn) brennt es, 
sie zu sehen; es brennt ihm, zu uns zu 
kommen; ihr brennt es ins Theater szu 
gehen) — heißes Verlangen haben. Brennt 
es denn so? d. h. ist die Angelegenheit 
so dringend. — 7) die Finger brennen 
ihm, d. h. er mögte gern, es brennt ihn 
(das zu tun). 8) im Kartenspiel. 
Brenn' den König! d. h. nimm ihn 
mit Ass oder Trumpf. — 12) ein 
junger Hühnerhund, schwarz mit braun 
gebrannt, rig. Ztg. 1876. 189; schwarze 
Dachshündin, braun gebrannt, mit mause-
grauen Flecken, rig. Ztg. 1873. 145; 
Pferd mit leicht gebrannten Niestern, 172. 
1797. 505; Hengst mit hochqebrannten 
Nistern, ebda 1767. 94. — 18) brennen 
auf etwas, heftiges Verlangen haben. 
Er brennt auf diese Sache, auf diesen 
Menschen, d. h. wil l sie durchaus haben-, 
ich brenne auf den Braten, ich brenne 
gar nicht auf diesen Kuchen, s. Brenner 
4). Was mich nicht brennt, darf ich nicht 
löschen, Stender, d. h. um fremde An­
gelegenheiten Hab' ich mich nicht zu 
kümmern. 

Brenner. Beamter, der für die Ge­
fühle eines l ivl. Edelmanns in Bezug auf 
amtliche Wirksamkeit keinen anderen Maß-
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stllb kennt, als den „Brenner" eines hastig 
um Zandgeld handelnden hungrigen Her« 
mavhrodnten, W. v. Bock, 370... I I . 7. 
«53. vgl. Brenner 4). 

Brenners, Kreide, 481. 15. I n 
Grimms Wtb.: Torf. 

Vrenngefül, das, Gefül von Brennen. 
Ein V. haben im Magen, in 373 öfters, 
vgl. Klemm- u. Druck-gefül. 

Brenngranze, 196. XIII. 209. Grunze, 
bis zu welcher die Verbrennung (der rig. 
Vorstädte) stattfinden sollte. 

Brennholzwraler. Ehemals in Riga. 
Brennofeu.ZiegelimV.auffleihen,328.84. 
Brennstempel. Gebühren für die Be­

nutzung der städtischen V. in Pernau, 1882. 
Brennstrauch. Stender. 
Brenntag, 196. XIII, an dem die Vor­

städte Rigas im I.1812 angezündet wurden. 
Vrennversuch, 196. XIII. 228. 
Brennwatt, dessen Bäume zu Brennholz 

geschlagen werden. 
Vres, das. Hupel im Idiotikon er­

klärt Spange, kleine Brustschnalle u. be­
merkt: »Einige sagen die Vreze, oder das 
Broschen; eigentlich sollte es nach dem 
Estnischen, woher es kommt, Prees heißen." 
I n seinem estn. M b . (444.1780 u. 1818) 
unterscheidet Hupel das große Vres, sölg; 
das kleine längliche, köljoga prees; das 
kleine runde, prees; das mit Steinen be­
setzte, silma degll prees; das krause, kiirni 
linne prees. — Bergmann (164 u. 210) 
hat dagegen nur Vreze, die, u. erklärt: 
Spange; Stender nur Vreez, der und 
Vreezchen, Brustspange, lett. sakts (nicht 
sprahdse Schnalle); Lange Vrehzel, Vauer-
spange, sakts, das wiederum (im lett. 
Theil.d. Wtb.) erklärt wird: Weepen-
spllnge. Die Huvelsche Schreibung mit 
» und das sächliche Geschlecht könnten an-
nemen lassen, dass das in Estland zu 
hörende Vres aus estn. prees hervorge­
gangen. Doch müsste estn. v in deutsches 
i) übergegangen sein. Da außerdem Vres, 
Vrees u. Vreeß sich auch aus Riga be­
zeugen lassen (s. Vreß) u. aus Deutsch­
land, so ist d. Herleitung aus d. Estnischen 
hinfällig. Ebenso wie estn. pres u. deutsch 
Vres stimmt auch die Wiedemannsche 
Schreibung prez u. das werro-estnische 
preis vollkommen mit Stenders Schreibung 
Vrez. vgl. Brese, Vreß u. Vrez. 

Vrese, die, Vreze. Die Vrese, eine 
silberne Nestel od. Schnalle, die das Hemd 
auf der Vrust zusammenhält u. bei den 
Weibern groß u. gewölbt wie ein Var-
bierbecken ist, 470. IV. 45. Zuerst beim 
I . 1666. Vreesen und Zanrnadeln, 343. 
I I . I . 1666. 

e — V r e ß . 

brese» sich, lett. bleest, d. i. sich blähen' 
wogegen lett. breest quellen, anschwellen-
Sie ist in ihrem Wesen, in ihrer Klei­
dung so gebres't, dass. . . 

Bresenie, Vresenje, Vresönge, die, ge-
therte Leinwand, Waren zu überdecken u. 
namentlich gegen Nasswerden zu schützen, 
Deckplan. Mit behöriger Vresenje oder 
Überdecke, 294. S. 5. I . 1763. Einige 
sprechen Brasilien u. Vresiljen; die Usan­
cen (287) schreiben Pressenningtuch, Andere 
Persenning. Von einem neu erfundenen 
Material werden „Presenninge" angefertigt, 
welche in der Kälte weder brechen noch 
hart werden u. auch in der Wärme nicht 
kleben, rig. Ztg.' 1868.44. Auch Vresinien, 
Bresinger, Bresenning, neuerdings Nre-
sente, estn. prözing, ist das schwed. pre-
senning, bemerkt Sallmann in 390 c. 17. 
s. Bresentuch u. Bresenning. 

Bresenning. I n 476: richtiger Presen-
ning, getheertes Segeltuch, als Deckplan ' 
über Schiffsluken u. dgl. gebreitet. „ Ist 
das veraltete franz. pr^inte Umhüllung, 
Schurz." Also lat. praeoinetus. 

Bresentuch, sprechen Einige f. Bresen­
ning. Russisch opegeuAMb u. 6p6Ieui5. 

NreÄaner, Knot. Ein Bruder Bres-
lauer, knotiger Kerl. 

Nreß (-), die, 1) Schnalle, uerzugsweise 
wol Vrustschnalle. Begegnet zuerst in 
dem Schrägen der russischen Kremer Gor-
delt und Nreeßmaker v. 1512 zu Riga. 
Die Schreibung daselbst ist: Vreeß u. 
Vrees, in der Vielzal Vreeße, u. daher 
Vreeß-, Vreeße- und Vreesmaker; das 
Geschlecht stets weiblich. Später wieder« 
holt sich dieselbe Schreibung oder verän­
dert sich; selbst das Geschlecht. Ein sil­
bernen Vreß kostet 20 Mk., 349. XXIII. 
5. I . 1587. I n der Vo. des rig. Raths 
von 1659 in Anlass der Streitigkeiten 
zwischen den deutschen u. undeutschen 
Krämern gebraucht das amtliche Schrift- ! 
stück (im Schragenbuche) Vretzen: Wie ! 
es denn auch mit den bretzen u. Vende- ' 
tens gehalten werden soll — nämlich es 
sollte den reußischen Krämern gestattet 
sein, diese Gegenstände für die Undeutschen 
zu verfertigen u. zu verkaufen. Den rig. 
Goldschmideschragen ist das Wort Vreß 
fremd; doch werden, auffallend genug, 
die Vreße der Vreßmacher in der erwänten > 
Vo. v. 1659 Vretzen genannt u. geschrieben, 
letztere dagegen in anderen späteren 
Schriftstücken umgelehrt Vreß u. Vresen. ! 
Die Breßen der Vreßmacher scheinen aber ' 
keineswegs dasselbe gewesen zu sein, was 
die Vrazen od. Bretzen der alten Gold-
schmide waren; Vrazen, Vretzen u. Vreße 
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überdies nicht gleichbedeutend mit den 
heutigen Nesteltrichtern (folg) der Estinnen. 
Teun einerseits lassen diese wie die Vreße 
nichts entdecken, was ans eine Bezeichnung 
Hand in Hand oder etwas die Handtreue 
Versinnbildlichende!; deuten könnte; ander­
seits wären sie nicht ein Meisterstück d. rlgi-
schcn Goldschmide gewesen; eine solche An-
ullme siele vor derThntsache, dass auch die 
Lübecker und Wisumrer Zunftrollen von 
Vratzen, Vretzen und Breßen als Meister« 
stücken der Goldschmide sprechen, auch die 
estnischen Vrezen, die Nesteltrichter, in 
Riga unbekannt od. ungebräuchlich waren 
und sind. — Wenngleich indessen die 
Ämtzen od. Archen der Goldschmide etwas 
Anderes waren als die Vreße der Vreß-
macher, so verdunkelte doch die ungenaue 
Tchreibweise der alten Zeiten diese Unter­
schiede und mau nannte, oder schrieb we­
nigstens veranlasst durch die sehr ähnliche 
Lautlichteit beider Begriffsausdrücke, den 
einen Ausdruck wie den anderen, so dass 
es hier und da Schwierigkeiten macht, zu 
entscheiden,, ob Vretze der Goldschmide 
oder Vreß der Vreßmacher gemeint ist. 

Die Vermischung der beiden Ausdrücke 
unter einander und mit den Vrezen oder 
Aresen der Estinnen hat dcnu gelangen 
lassen, nicht blos die Gegenstände dieses 
Namens zu vereinerleien, sondern auch 
die Überzeugung hervorgerufen, das Wort 
Breze, Vrese, Vreß u. s. w. sei aus dem 
Estnischen herzuleiten. Dies sprach bereits 
bupel in seinem Idiotikon > mit vollster 
Zuuersichtlichkeit aus in dem Artikel: 
das Vres, Spange, kleine Vrusischnalle. 
Einige sagen, bemerkt er, die Breze oder 
das Broschen; eigentlich sollte es nach 
dem Estnischen, woher es kommt, Prees 
heißen. Auch d. Petersburger Akademiker 
A. I . Sjögren folgte dieser Ansicht, ging 
jedoch einen Schritt weiter; denn er stellte 
noch die Behauptung auf, das estnische 
Preeü sei aus dem russ. nP«2:el>, Schalle 
entstanden. Dieser Überzeugung hat neuer­
lichst auch Prof. Leo Meyer gehuldigt. 
I n 408. 1870. S. 44 sagt er: das est­
nische prees (bei Wiedemann prez, iverro-
estnlsch preis) Spange, Schnalle, das in 
der Form Vrees, Vreese od. Nreeze auch 
in dlls^baltische Deutsch sich Eingang zu 
verschaffen wußte, erweis't sich, da echt 
estnische Wörter nur mit einfachen Eon-
sonllnten anlauten, durch sein anlautendes 
pr deutlich als entlehntes Wort. ' Die 
Quelle aber, aus der es eindrang, bietet 
sich in nächster Nahe. I m Russischen heißt 
die Schnalle upnNiul,, das, da das russische 
« in der Regel auf altslawisches ^, en, 

Wörterfchlltz Biolands. 

zurückweis't, altslawisch würde prenecukn 
gelautet haben. — Vel dieser Erläuterung 
ist erstlich nicht gedacht der niederdeutschen 
Gestaltungen von Breze, Vratze, Brese, 
Vres u. s. w., welche doch unmöglich dem 
Estnischen entsprungen sein tonnen, eben­
sowenig wie das engl. 1>«ce; zweitens, 
dass wenn ein russisches Wort das estnische 
Prees oder das deutsche hierortige Vres, 
Brese u. s. w. zur Entwickelung gebracht 
hätte, dies Wort nicht up«»:«» sondern 
das allrussische up«2H gewesen wäre. Denn 
UMxeÄ. hätte le:n deutsches. Bres,^ Brese, 
Breze hervorgebracht, sondern ein Wort 
Breeßte oder Vreseke, wie wir das in den 
Ausdrücken Lasteken und Wymelelen für 
iLd i l l , u. »liubirn sehen. Ter Ursprung 
des estnischen pree5 oder prez muss daher 
gesucht werden entweder im deutschen 
Vres u. Nrez.oder im altrussijchen n p » ^ . 
Die lautliche Übereinstimmung mit ersterem 
ist vollkommen, selbst bis auf das End-8 
oder End-2, mit dem zweiten nur an­
nähernd und in fofern, dass das estnische 
Wort wie das russische ein p als Anlaut 
zeigt. Da indessen die estnische Sprache 
den anlautenden Buchstaben b nicht kennt, 
so versteht sich die Verwaudelung des 
deutschen b in estnisches p von selbst. 
Man könnte vielleicht unser Vres, Vrese 
u. Vreß als aus iiMNk entstanden an­
sehen, da es, wie is scheint, erst im 
I . 1512 auftaucht. Das russ. a und T. 
welche deutschem Munde und deutschem 
Schreiben unmöglich sind, könnten, jenes 
mit ee, dieses nnt s oder ß wiedergegeben 
ul ersetzt, das- russ. ? endlich in deutscheres 
V verwandelt sein. Alle diese Möglich­
keiten scheinen indessen darin Widerlegung 
zu finden, dass dieselben Gestaltungen 
von Vreze, welche bei uns seit 1512 her­
vortreten, auch aus Deutschland bezeugt 
sind. Es lag somit keine Notwendigkeit 
vor, ein den Niederdeutschen Rigas mw 
Deutschland her bekanntes Wort am hie­
sigen Orte aus npAXö. neu zu bilde». 

Die Ansicht, dass Breze, Vres.«.' f. w. 
dem Estnischen entstamme, ist auch von 
Sllllnillnn vertreten worden. Er sagt 
l3Wc. 52^, Vreze ist ein Wort, das aus 
dem Estnischen (Prez) ins Deutsche zurück­
gewandert ist; das' gemeine estnische 
Synonym ist sölg; ebda S. 143: Vreze 
ist eine Neubildung, indem beim Über­
gang ins weibliche Geschlecht (aus miinnl. 
esin. Prez) ein e angehängt worden. — 
Sallmann verweist auf schwed. bre«Ka, 
franz. broollo, hd. breis, altn. drl-, mnd. 
ln'liee, liniee, bretx«—ualli!5, eomv̂ K« 8, auf 
das Zw. urteil, noch zetzt schweiz. brisen, 
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schnüren, nesteln; finnisch prizki, schwed. 
dr>8li. Das sinn. nnski u. schwed. brisk 
verraten sich als entlehnte Wörter; Sjögren 
hält letzteres dem Finnischen, plÄKi aber 
dem rufs. llp»Nra entstammend. ?ri8ki 
u. drislc stimmen zu russ. uzl^NiH, Prees 
aber zu Vreß od. NMA». 

Nreßche», das, kleine Vreß. Zuerst 
beim 1.1632, in d. Trauerordnungl348): 
güldene oder vergüldete Breßgen; ein un-
teutsche große silberne Vreßchen, 349. XXV. 
1. I . 1671. vgl. Broschen. 

Nrehlnscher. Schrägen der russischen 
Kremer« Gordel- u. Vreßmaler v. I . 1512 
zu Riga. Das Meisterstück der Breßmacher 
bestand in 3 unsträflichen Stücken aus 
Missingstuch (Messing): ein dreuede breeße 
von iH laden, ene breede breeße von ij 
laden, und ein boch von j lade. — Der 
Schrägen schreibt Vreeß-, Breeße- und 
Breesmaker. Ganz verschieden von den 
russ. Vreßmachern waren die deutschen 
Gürtler, deren Schrägen von 1699 ist; 
verschieden wol auch von den Vretzen-
matern Lübecks, mit denen die „Avengeter" 
vereinerleit werden. Denn diese verfer­
tigten außer Spangen (Vretzen) u. Ringen 
noch verschiedene Gefäße, Fingerhüte und 
Leuchter — freilich ebenfalls alles aus 
Erz oder Messing, vgl. Wehrmann, 
Lübecker Zunftr. 

Brett. Wenn auf den gewalzten Acker 
ein Platzregen kommt, so »st die Erde so 
fest wie ein Brett geschlagen, 169. I. 466. 
— Von Geschwülsten sagt man, sie seien 
hart wie ein Brett; die Brust ist ihr hart 
wie ein Brett. — Alles auf emem Brett 
auszahlen, 174. 1815. 326, auf ein Mal, 
in ungeteilter Zalung. — Bretter bezahlen 
oder entrichten, 365. I . 1650: die Trage-
gebür entrichten. 

Brettdroschle, die, eine lange auf dem 
Lande gebräuchliche Droschke, deren Sitz 
em längeres, mit einem Kissen bedecktes 
Brett bildet, auf dem die Männer oft 
rittlings sitzen. 

Bretterdach, mit Brettern gedecktes Dach. 
Den Most von den Bretterdächern abfegen, 
326. 18. Gew. 

Äretterbile. I n 2 Zimmern sindPar-
quetdilen, in den übrigen Vretterdilen. 

Nretterenden, zum Verstauen, 287. 
Nretterscheiiewand, Scheidewand (in 

Zimmern) aus Brettern. Verschieden von 
Bretterverschlag. 

Brettersteg. Der V. auf der Eisdecke 
der Dünn, 174. 1814. 94. Wird von 
der Stadt zur Mitauer Vorstadt alljähr­
lich für die Fußgänger gelegt. 

— Ä r e z . 

Bretterverschlag, ein Verschlag aus 
Brettern. 

Nrettfarbe. Gelbliche oder Nrettfarbe. 
350. XV. 5. Zeug von Brettfarbe. 

brettf«rben, hellgelblich. Von Zeugen. 
Nretinagel, große u. kleine, 349. XXII. 

2. I . 1648. 53. I n Grimms Wtb. erster 
Beleg aus Stieler. 

Nrez, der, gewönlich Areze, die, un­
richtig wol Vretze, die hochd. Gestaltung 
für nd. braze-bradse. Irrtümlich wird 
angegeben, dass das Wort Breze sich schon 
im rig. Goldschmideschragen von 1360 
vorfindet; es begegnet zuerst in der hochd. 
Bearbeitung des plattd. Schragens von 
1542, welche vom I . 1583 ist. Aber 
weshalb verwandelte sich 2, in e, Vraze in 
Breze? — Breze, Spange, 164 u. 210. 

Die Vrezen entsprechen den in alten 
liulandischen, norddeutschen u. slandina-
wischen Gräbern aufgefundenen Heft-
schnallen u. werden von den Archäologen 
jetzt allgemein Hefteln genannt, vgl. Nraze. 

Das Inland (175. 1854. w 42) be­
schreibt die Sitte der Estinnen, das Hemd 
über der Brust mit einer Art gewaltiger 
Schnalle oder Breze (estn. folg) zusammen» 
zuhalten: Art großen mehr oder weniger 
stachen Trichters ohne Röhre,. (Nesteltrich­
ter). M i t seiner breiten Öffnung wird 
er mitten auf die Brust gesetzt, die Hemd« 
ränder in die obere schmale Öffnung hin­
aufgezogen und dort mit einer an der 
Breze befestigten, beweglichen Nadel fest­
gehalten. Richter (347. I. 331) sagt: 
„kleine silberne Hemdschnallen (Prees) sind 
bei den estnischen Weibern in allgemeinem 
Gebrauch; die Lettinnen befestigen in 
manchen Gegenden Llvlands ihre wollenen 
Überwürfe mit großen silbernen Spangen 
vor der Brust, welche bei ihnen den est­
nischen Namen (Breze) führen, daher ver­
mutlich von den Esten entlehnt sind." Die 
großen trichterförmigen Nrustspangen der 
Estinnen nennt Richter (a. a. O.) Sellute 
u. die mit Münzen reich behängten Hals­
ketten laela rahll. — Hupel (182. II. 
164. Rnm.) dagegen sagt: die Spange 
ist eine Schnalle, das vorn über der 
Brust weit herunter aufgeschlitzte Hemd 
der Männer u Weiber zusammenzuhalten; 
die Platte (das große Pres. estn. Sölg) 
gehört nur für Weibspersonen zu eben 
dem Endzweck; der Pater ist eine dünne 
runde Platte, welche an einer langen 
Schnur von silbernen Krellen fast auf dem 
Bauche hangt. — Gotthard von Hansen 
(die Sammlungen inländischer Alterthümer, 
Renal 1875) fürt S. 23 Hefteln, Vrust-
sibeln, Schnallen oder Vresen zusammen 
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auf u. sagt, die iiltere Form, die offenen 
Tchnllllen oder hufelsenförmigen Hefteln 
würden besonders häufig gefunden. Seiner 
Beschreibung nach und seinen Zeichnungen 
zufolge sind Aresen flache Schnallen. Sölge 
gewölbte Schnallen. 

Tie Schreibung Nrez findet sich bei 
Stender als Vreez, der, und Vreezchen, 
aber schon in I^entiliu« 0urI»u<Ii2<? yuaea'am 
2,enl0ladi!i2 vom 1.1698; die Schreibung 
Breitsche in v. Vrand's Reisen (389. 
138—141^; die Schreibung Vretze auch 
in der Stralsundischen Chronik von 
Verckmann; die Verstümmelung Nrexen 
in den Fliegenden Blättern von 1620. 
vgl. in Trimms Wtb. u. Klinlerklunter. 

Die Ansicht, dass Breze dem estnischen 
Prees entstamme, ist als unhaltbar unter 
Vraze u. Vreß beleuchtet worden; ebenso 
irrtümlich eine andere, das Wort sei ein 
lettisches. Tie lettische Sprache lennt es 
sogar in der Gestalt Breze gar nicht, 
sondern, ganz entsprechend dem nd. braze, 
im Wort sprahdse, welches aber nicht in 
der Bedeutung unseres Breze benutzt 
wird, da für dieses sali im Gebrauch ist. 

Breze u. Vrezel, Kringel, werden im 
Grimmschen Wtb. gegen die allgemein 
übliche Aussprache Bretze und Vretzel ge­
schrieben und abgeleitet von dem ml. 
bl2«IIu8 od. dem ital. braoeielln, br2co>a» 
teil«. Pierrers encyclop. Wtb. gibt andre 
Ableitungen; die wahrscheinlichste Deutung 
mögte sich >n Bretze oder Nreze finden. 
Tenn auch diese Wörter sind dem Wesen 
nach das lat. svira, ganz wie das Gebäck 
Vretze (Breze) oder Bretzel (Nreze). Man 
denle doch an die Nreze Hand in Hand, 
bei welcher die Verschlingung wie bei den 
Brezeln die Hauptsache ist. '— Das Ge­
bäck selbst oder wenigstens die Benennung 
ist hier ungebräuchlich. Erst in den Luther-
tagen des I . 1883 wurden vom rig. Bäcker 
Andreas Lutherbretzeln ausgeboten. 

Nreze, werden die kleinen Stückchen 
Cotes genannt, die zu klein sind, um als 
Coles verlauft zu werden: kleiner Abfall 
oder Bruch von Eokes. I n der rig. Gas« 
anstatt Breeze geschrieben. Als Vielzal 
gebraucht. 

Brezel, die, Nauerspange, lett. falts, 
Wevenspange. Nur bei Lange, der Vrehzel 
schreibt, s. Nrez. Nreze u. s. w. 

breze». Entspricht dem hochd. breisen. 
Für sich kaum; Stender fürt zubrezen 
auf, d. h. zuschnallen. 

Brille, die, 4) eiserne Kugel zum Spie­
len auf der Druck- od. Pilkentafel, C. E. 
Napiersh in 194. IV. 69. Tocadillen-
bretter nebst Spielbrücken, 172. 1768. 

br i tsch. 179 

224. — I n 329. 5 1 : Kränze eines Tellers 
oder Nricken groß, wol st. Zigel. 

Brief. Recesse, im 15. Iahrh. Briefe 
qenllnnt, 347. I. 2. 151. — Ein Brief 
Nähnadeln, rig. Ztg. 1855. 198. 

Nriefchen tragen, Klatschereien machen, 
Lange u. Stender. 

Briefchenträger, Ktätscher, Plauderer, 
Lange u. Stender. I n 479: Breevcn-
dräger, Kliitscher, in dems. Sinn wie 
Aposteldräger. 

Nriefmarschall, ein gewisser Beamter 
im alten Livland, über dessen Beschäftigung 
und Würde in unseren Geschichtsbüchern 
kaum etwas zu finden sein dürfte, 174. 
1856. S. 31. Das Gut Kronenberg an 
der l iv l . An gehurte in den 1.1536—49 
dem Nriefmarschall Engelbrecht von Stem-
mersen, im I . 1549 dem Nriefmarschall 
Nerendt Eolberg, ebda; das Gut Kronen­
berg l'ieß damals Vreffmarschalkshof, ebda. 

Nriefmanrer. Ist der Gesell ein V., 
soll er den Lehrbrief aufweisen; hätte er 
aber auf den Gruß gelernt, so—, 266. 

Nriefzeiger, der, Überbringer eines 
Briefes. Deshalb ernennen wir den V. 
zum Fähnrich, 379. I I I . 12U. I . 1558; 
Nriefzeiger, unser Unterthan I . , ebda. 
133. I . 1560. 

Brille. Der Stadt Niga wurde zuge-
muthet, eine Citadelle zu bauen, und so 
zu sagen sich selbst eine N. aufzusetzen, 
350. XI. 1. 102. Brillen verlaufen, be­
kriegen. Schon in 335. 174. I . 1570 
kommt vor: dat hett (beißt) recht gefexeret 
unde brillen uerlosst. Des Alters wegen! 

bringen u. holen, sollen verwechselt 
werden, nach Sallmann 390 o. 134. — 
Einen auf etwas bringen, seine Gedanken, 
sein Gedächtniss lenken auf —. Wie kamst 
du darauf? — „X brachte mich darauf!" 
Petersen in 321. 75 erlaubt sich: Herein 
tritt die Magd; was bringt sie gebracht? 
— Nur Vier! 

Bringung. Bei N. der Leiche in die 
Kirche, 349. XX. 5. I . 1717. 

Vrisling, ein Fisch. Eine Partie 
Nrislinge, auf der Häringskaje lagernd, 
rig. Ztg. 1867. 214. 

britsch (>), ein Schallwort, das in d. 
Bedeutung ganz verschieden ist von deutsch-
ländischem britsch od. pritsch, d. h. fort, 
weg. Unser britsch bezieht sich auf ein 
Geräusch, auf einen Schlag, welche mit 
Schnelligkeit erfolgen, entspricht daher mehr 
oder weniger dem ritsch u. riz u. wird, 
wie diese, durch Nebner mit 2 gern ver­
bunden u. verstärkt: britschbratsch, riz-
raz, ritschratsch. Dem hochdeutschen 
britsch ist diese Verknüpfung fremd. Doch 
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180 b r i t f c h — Vroch. 

findet sie sich im Niederdeutschen. Verg-
l)?us s479) erklärt brits od. britfch ver­
loren, von einem Schlage, der nicht recht 
getroffen hat; auch: lurz u.- klein, kaput, 
weg. Das Schiff ist brits; ' t geit all 
britsch es geht alles verloren. Vritsch 
bratsch erklärt Verghaus als Erneuerung 
des Schlages. 

Grimms Wtb. deutet dentschländisches 
britsch als einen Imperativ von britschen, 
doch wil l die Ved. von britsch u. britschen 
nicht recht zusammenfallen. Nicht zwei­
fellos ist auch die Ansicht derjenigen Forscher, 
welche deiltschländ. britfch mit bdhm. pr/v 
zusammenfüren, wie dies z. V. Leo Meyer 
s408.1873.16) tut. Denn erstlich muffte er-
lIärtwerden,weshalbgerlldeausdemCzechi-
schen u nicht dem Wendischen od. Polnischen 
die Entlehnung stattgefunden u. weshalb 
von dem gleichbedeutenden czech. 0170 od. 
vre5 gerade ersteres Aufname erhalten 
haben sollte, da es sich doch mit seinem 
v von dem gleichwertigen Ausdrucke aller 
übrigen slaw. Cprachzweige entfernt, welche 
alle, niit Ausname des rufsischen, e auf­
weisen. Sollte aber selbst das^deutfchlan-
difche britfch mit böhmisch vr?« zusammen­
hängen, so kann das von 'unserem Schall­
wort brltsch (-) durchaus nicht gelten. 
I m böhm. V170 findet weder unser brint-
fchen Erklärung noch das in derf. Bed. 
begegnende britfchen, in Verlust oder um 
etwas bringen. Nnfer - britsch s-) steht 
offenbar im engsten Zusammenhang mit 
deurschliindifchen britschen u. - Vritfche 
Schlägel, Holz zum Schlagen, stellt sich 
aber auch wie ein Nbergnngswort zu'lett. 
brihz, während das deutschländifche britsch 
<«> u. insbesondere heidibritfch wie ein 
Übergangswort zu lett. brisdubrasdu 
sich ausnimmt. 

Unser britsch ist wie briz, brisen, britschen 
u. brintschen erst feit dem En^e vorigen 
Iahrh. zu bezeugen. Ebenfo jung erscheinen 
auch die lettischen brihz und brisdu­
brasdu, welche von Lange noch nicht, 
auch nicht von Hupel (444). sondern zuerst 
von Etender verzeichnet sind. Vrihz stellt 
nach Stenders Erklärung den Schall 
einer Maulfchelle vor, brisdubrasdu 
aber bedeutet über holt über boll, d. i. 
schnell, in großer Eile. Dass britsch lett. 
Abkunft, widerlegt sich schon aus dem 
Feien desselben im Lettischen; bei briz 
kann die Herkunft fraglich fein. Anders 
bei dein hierortigen britsck» (-), welches 
undeutsch klingt u. im lett. briksch sich 
wiederfindet; es stellt «den Schall vor, 
wenn etwas unter den Händen zerbricht." 
Dieses britfch entspricht unserem britsch, 

ebenso wie d. lett. brikscheht unserem 
britschen, nach Stenders Erklärung: am 
Ohr geben, daß es klatscht, nach Lange's: 
klatschend ans Ohr geben u. dgl. Es ist 
ein Schaltwort wie unser britsch', britschen. 
brizen, ritschen, ripvsrapus, rizra,, ritsch 

Vritsch geben, britschen, schlagen, Stender. 
I n Grimms Wtb.: die Vritsche geben. 

Vritsche, (v), die. bretternes Schlaf- od. 
Nuhelager der Soldaten. Die Versuche 
diefes Wort mit Brücke, engl. Imä?/. 
zusammenzubringen, erscheinen bedenklich' 
Man wird erinnert an poln. britschka 
Wagen, eine Kleinernng von Vrik. Indessen 
wird von Linde (poln. Wtb.) das poln. 
pi-ye^ u. 1,17022 'als den entsprechenden 
deutschen Ausdrücken Vritsche u. Pritsche 
entlehnt angesehen; dem Russischen felt 
der Ausdruck ganz u. gar; es hat dafür 
naM. Diefes Vritsche — hölzerne Lager­
statt in-Wachstuben — sollte von Vritsche. 
leichtes, gespaltenes Vrel zum Schlagen, 
Schlegel, Holzhammer, als verschiedenes 
Wort, getrennt werden. 
- Vritsche, die, auch Vridfe, Britse und 
Brids. Es geht alles in die Vritsche,es 
geht alles « Stücke, - verloren, unter, 
Verghaus 5479). 

britschen', 2) im Register zu 180 briet-
schen. Die Kaufmannsbursche (im Register 
steht: Handwerksbursche) in den livl. 
Städten hatten die Gewohnheit, auf Fast­
nacht die Neulinge zu britschen; wob« 
sie eine Fahne brauchten und Stücke 
löseten. I n Riga u. Reval war es schon 
abgeschafft; im I . 1694 zu Dorpat ver­
boten, 180. III. 2. 683. 

Nriischenmeister. I n Riga bestand eine 
Gesellschaft der Britzgenmeistrr. Nach 
Grimms Wtb. -bei Schützengesellschaften 
der Zusiigmacher, welcher ein Anifchholz 
trägt. 

brizbraz. I n Posen prizpraz. in 476: 
bribraz. „Man schmö'tt bribratz de Dar." 

Vrizbraz, der, l > - ) , der alles wirft, 
polternd zerbricht u. dgl. 

brizbrazig, polternd, gerade heraus 
feiend. Sehr b. fein. 

Vrihe, die, in älteren l ivl . Schnftsi. 
durchweg st. Vritsche. Davon: Vrihen-
meifter- st. Britfchenmeister. f. britzen. 
Mch Vritzae. 

brihen. Öfters in Vogteirechnunqen: Ge­
straft wegen Britzens, 349. XXI. I . 1630. 

Vriizgenmeister, f. Vritfchenmeister. 
Vroch, der, Sumpf. I n d. Übersetzung 

eines latein. Kaufbriefs u. 13^6 in Ziärne 
heißt es: mit Weiden, Vrochen, Woldchen, 
Heitnen Vufchen Ackern gebnwet u. un-
gebnwet- mit Ertzgoldts u. Sulwers. vgl. 
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lsiss». XI/XII. 419, wo behauptet wird, 
dass die Uebersetzung ebenfalls aus d. I . 
184« siannne. 

Vroche, s—), die, Strafe, Strafgeld. 
Die Vroche oder Brüche abfordern. 849. 
l>'. 1 ; diese Schräge u. darinneu ent­
haltene Vroche, 194. IV. 18l, im plnttd. 
Terte: desse schra undedesse bruke. f. Vroke. 
" sVrocken. Blocksberg. Alle Versuche, 
diesen Namen aus dem Deutschen zu er­
klären, lassen unbefriedigt. Berücksichtigt 
man, dass fast alle Ortsnamen am Harze, 
u'ldst mehre an dessen westlichen! Abbange, 
deutlich slawischen Ursprungs sind/ wozu 
die Endungen sge)rode u. leben leiten; 
dass fast alle Flüsschen u. Flüsse, welche 
der östlichen Hälfte des Harzes (dem sog. 
überharze mit Brocken) entspringen und 
der Elbe zufließen, ursprünglich slawische 
Namen füren: Zorge, Wipper' Selle, Vodc, 
Radau, Holzemme, selbst, wie es scheint, 
wenigstens ein Tei l ' der-westlichen; so 
wird man für das dortige Gebirge, den 
Brocken, ein slaw. Ursprungswort ver­
muten können, entweder z . B . oor-dorelc 
Fichtenwald, oder uopoi-l, Stufe, Absatz 
— letzteres mit eben so viel oder 
mehr Grund, als das von Grimm heran­
gezogene Bruch (Brocken Sp. 3^5). mit 
der Frage: ob man auf ein hd. Brocken 
schließen u. den Namen aus den Brüchen 
od. Absätzen der Felsen deuten darf? 
Finden wir aber nun den hertynischen 
Wald bei den Griechen teils als arlynisches 
Gebirge s'^pxuvlog'bei Aristoteles.», teils 
spater, als 'Npxuv.V^ Spü^x (Strabo). 
teils als -tl.'rcvuiuZ skltns (Plinius und 
Tacitus), teils - als '0pxüv.o? 3püii5? 
lM'Ioinlieu») -genannt, so tonnen selbst 
die lateinischen und griechischen Benen­
nungen — 5altn8 Waldgebirge und Forst, 
l?5ft°3 Wald — die oben vermerkte Ansicht 
von dem Zusammenhang des Namens 
Brocken mit slaw. dor-borek bestätigen, 
NrkMO», H,rk5l!io5, Iierc^uins als eine 
Viedcrgabe der - slawischen Bezeichnung 
ansehen lassen. Indessen stimmt auch die 
griech. u. lat. Benennung her-, ar- u. or-
lynischer Wald (vgl Grin ms Wtb. I. 
1052) nnt goth. lmrenni Berg u. ahd. 
lrl^mia u. örguu Waldgebirge u. es hat 
daher auch " Grimms Nnname, - dass 
Griechen u. Römer daraus, mit Wand­
lung des ? in ll ihr Nerl<^nio5 machten, 
manche Wahrscheinlichkeit. Doch wird 
diese Wahrscheinlichkeit zweifelhaft, berück­
sichtigt man das russ. Wort KerKolwLeni 
«Waldgebirge und insbesondereName des 
Niesengebirges, czechisch Icricanoze) Denn 
hier könnte eine Wandelung des slawischen 

X in griech. lat. II angenommen u. daher 
!>orl:M08 als entstanden angesehen werden 
aus KerlcannZclli. Herknnischer Wald 
hieß aber, bemerkt Schafarit sslaw. Altert. 
I) der ganze Gebirgs-ug von den Donan­
quellen über das Fichtel-, Erz- u. Riesen-
gebirge bis zu den Karpathen. î b nun, 
wie Schafarit dartun will, der ezechische 
Name des Niesengebirges >riono8i seinen 
Ursprung findet in dein Namen X-pxovioi, 
nach Ptolomiius, eines deutscheu Volkes 
im heutigen Böhmen, erscheint nicht un­
zweifelhaft. Denn offenbar decken sich 
lautlich und begrifflich die Benennungen 
hei- öder orlynisches Waldgebirge mit 
slaw. Ker» oder lcs,rkono3cl»i, ebensowol 
wie anderseits mit goth. u. ahd. fzir?nui, 
sereuna u. ül'?ui!. Doch ist nicht zu über» 
sehen der Umstand, dass die gvth u. ahd. 
Benennungen nur den Begriff von Wald­
gebirge in sich schließen, die Griechen u. 
Römer ein solches mit 2?5^53 und 8altl,8 
schlechtweg hätten bezeichnen können, 
wahrend die nähere Bezeichnung herrunios 
fast darauf deutet, dass das erwähnte 
Waldgebirge einen wirtlichen Namen ge­
tragen. Dieser findet sich nicht in d. goth. 
u. ahd. Wörtern, wol aber in IcerKunoLcni, 
dem bestehenden Namen d. Niesengebirges. 
- Was den Namen Harz betrifft, so kann, 
da derselbe im Mittelalter noch Hart 
hieß, nur an einen deutschen Ursprung 
gedacht werden Er fällt zusammen mit 
Hart, der u. dir, Wald, Waldgebirge und 
mit Haar.' die, Höhe. Berg. «Dies alte 
u. vielfach dunkle Wort, bemerkt Grimma 
Wtb. IV. 2. 22 u. 23, ist nur noch in 
einigen Gegenden Westfalens lebend. Nur 
zweifelnd setze ich Notizen zur Etymologie 
her: auf der einen Seite griech. x??.-
coväg, xsX-cüvTi Hügel, lat. eel-imZ col-
nmnn, eoI»!i3, l it. kal-nas .Höhe: auf der 
anderen Seite scheint noch näher zu stehen 
griech. xäp-Tzvov Berggipfel. Haupt." — 
Weshalb nicht griech. 5p2g Berg u. slaw. 
lopa, uoi-2 Berg? Mit letzterem Wort 
stimmt sogar das weibl Geschlecht! s. 

brockerig, brockrig, bröcklig. Das Holz, 
welches in Virsen und auf" fettem Lande 
wachst, das ist brockerig, 328. 9. I . I68Y. 

broddeln, stammeln, pfuschen, sprudeln, 
390 c. 412. 

Vrodder, Bruder. Curscher Vrodder, 
324. Kurländer (in d. Landsmannschaft). 

sVroden, die, geiles, unkeusches Frau­
enzimmer, Hure. Schiller - Lübben im 
mnd. Wtb. bemerken: Ableitung dunkel. 
Nrodenson, Hurensohn. — Das Wort 
findet sich im russ. ono^eui, Herumtreiber u. 
Herumtreiberin, v. 6p0M^ umherstreifen^. 
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Vrsdensteile. Drei Buden oder Bro-
denstellen halten, 260, Vrotstellen? 

Ärole und Vröle, die, Strafe. Sich 
für Schade» und Vrocke hüten, 246; die 
Aröke, 252. I m brem. Wtb. bröke 
Geldbuße. 

Brölegeld, Strafgeld. Vrökegelde ein-
grlonlnie», 34!). XXI. 3. 

brolen u. Krölen, einen, strafen. Öfters 
in Vogteir., z. V. 34!). XXII. 5. 1.1603. 

Brombere, stets gespr. Vrommbere. 
Man sagt: Entschuldigungen u. dgl. sind 
billiger als Vromberen d. h. find wohl­
feil, tosten nichts. 

Vro«melbere, die. in gleicher Ved. mit 
Vrombere, Hupel (444. 1780 u. 1818> 

Vr«s»me, die. Fast nur als Vielzal 
gebraucht. 

Broschen, das, kleine. Vreze. Arndt 
(179. I. 102) sagt: Osering heißt in 
lur- u. lettischer Sprache eine silberne 
Hemdeschnlllle oder ein Broschen mit 
Nuckeln von gleichem Metall, welches die 
Vauerwriber vor der Arust als Zierrath 
tragen. — Diese, auch von Hupel ange-
fürte Gestalt des Wortes Vreze erinnert 
mehr als andere an franz. droene, wie 
es auch dem Wesen nach dasselbe ist. 

Vröschen, das, Kalbömilch, in Grimins 
Wtb. Vrößchen: ^lanäula laetea Vrust-
knospe (welches Wort im Wtb. seit!); 
unter Vriistchen dagegen: mammula, 3I2N-
unI», lUHmillllna, Brustwarze und gesagt: 
»bezeichnet vorzugsweise das zcute Vrust-
fleisch am Kalbe, das für Kranke und 
Kinder gekocht wird, entstellt in Vruschen, 
Vrüeschen, Brirschen, Broschen, bei Schnel­
ler Vrües u. Vries, sonst in allen Wör­
terbüchern aufgefürt unter Kalbsmilch, 
Kiilberbries, Kälbervrcis, Kälberbrissel, 
Kalberbrüssel, Kälberdrüse." Diese An­
gaben veranlassen eine Menge Berichti­
gungen. Erstlich ist das Broschen lein 
Vrustfleisch, sondern eine Halodrüse, die 
mit Brust nichts zu tun hat; zweitens 
kann nicht behauptet werden, dass alle 
die verschiedenen Wortgestaltungen Ent­
stellungen von einem kaum belegten Vriist­
chen seien; im Gegenteil kann angenom­
men werden, dass Arüstchen eine Ent­
stellung aus Brüs oder Vruschen ist. 
Denn ohne Zweifel kann zu Brüs-Vrus­
chen u. s. w. das lautlich fast ganz über­
einstimmende, im Begriff sehr ähnliche 
russ. 6vu2iL2«ll Gekröse von Kalb oder 
Lamm, gestellt werden — eine Kleine-
rungsgestalt von 6^32:2 oder spuNN 
Hals- oder Vrustkrause. Veide russische 
Wörter stimmen in Bedeutung u. Buch­
staben ganz mit franz. lraize. Selbst 

franz. ris (du voau) Kalbömilch erinnert 
an Bris, Brüs, Nrissel u. s. w. Bemer­
kenswert ist noch, dass ebenso wie diese» 
Vrös- oder Vruschen (ssrause, Gekröse) 
auch unser Broschen- Vreze an ein rufs 
Wort sich anlehnen lässt, nämlich uv»Nk. 

Die richtige Begriffsbestimmung von 
Broschen gibt schon Schaevius (vgl. in 
Grimms Wtb.): under der Kählc» . . . 
ligt das vneß oder Milch (tllMus), ist 
eine große schwammächte. Drüse. — Das 
Broschen ist die ^lanänla tI,MN5 oder 
Thymusdrüse der Anatomen. I 

Vrot. Auffallend, dass Grimms Wtb. 
nur an eine Herleitung von brechen 
denkt und die Uebereinstimmung mit dem 
Griechischen unberücksichtigt lässt: iH 
ßplü-r» Esswaren, jon. ßplo^üz dasselbe 
was ßp<5>« oder ßpöwlg Speise, ßpüm«:v 
essen. Selbst slaw. 6pamno Speise kann 
herangezogen werden, welches nut dem 
ahd. Kro8iu3, (Brosanle, Brocken), wofür 
Ulfilas älÄU8N2 gebrallcht, zusannnenfällt. 

Nach 239 foll gebacken werden viererlei 
Vrodt: als Semmel, Weglen, schone Rüg­
ten «. Speiiebrodt. I n 333 findet sich: 
Weißbrod oder fein Weizenbrod, Gersten-
brod, Volts- od. Kleipenbrod, Griltenbrod. 
— Stender I. hat Lang Brod, d. i. mit 
Afterkorn gebackenes, dass die Hülsen u. 
Spitzen im Halse stecken bleiben. Daher 
wünscht man im Oberlande (Kurland) 
scherzweise: lange zu leben und lurz 
Brod zu essen. 

I n Vrot u. Lohn stehen, 317. 1.1780. 
Gew. — Vrot schänden, nach Gadebusch 
(325): seines Meisters Frau, Tochter od. 
Magd entehren. Imgleichcn: Esse» und 
Trinken verachten, vgl. Dörpt. Bäcker-
schrägen 8 20. — So ein Gesell oder 
Jung in seines Meisters Hause Unzucht 
beginge und, wie man spricht, sein Brodt 
schändet, der soll die Stadt von außen 
ansehen, 240; würde ein Gesell seines 
Meisters V. schänden, 259 u. oft in and. 
Schrägen. Des Sekretärs Knecht und 
Magd, darum daß sie sein N. geschändet 
u. aus seinen: Dienst gegangen, 349. XXVII. 
1. I . 1614/17; die Neisi'schen u. andere 
Diener, wo sie werden ihrer Herrschaft 
Brod schänden, und teutsche u. unteutsche 
Dirnen beschlafen, 192. I I . 8. 195; Knecht 
seines Herrn Brot in Unzucht geschendet, 
349. XXVII. 1. — Abgeschnitten Brot 
klebt nicht mehr, d. h. getrennte Verhält­
nisse vereinigen sich nlcht mehr, z. V. 
von auseinandergegangene Vrautschaften. 
— Früher zuweilen f. Getreide, Korn, 
s. Accisebude. Ganz wie russ. xaiü'b 
Vrot u. Getreide. Die Last Brots, welche 



in der Ziseboden ist bezahlet worden, 349. 
XXM. 1. 

irotbrun«. Solange gebacken bis die 
Oberfläche des Gebäcks brodbraun wird, 
blllt. Skizzen. 

Nrstfnt«, 2) Vrotherrin. Magd, ohne 
ihrer Vrodfrauen Willen fortgegangen, 349. 
XXV. 1. 

Vrotzelder, ein Teil der Vesendungen. 
I n 349. XlV. 10 heißt es: dem Ober-
pllftor u. übrigen Predigern Wein- und 
Nrodtgelder — dem ersten 30 Thl. vgl. 
König!. Gouvernementsbescheid v. 1676 
wegen Brodt- u. Weingelder. 

sVrotgericht u. beschworenes Brot, v»m8 
conjnratnF, vgl. 373. IV. 25. Ebenda: 
Vrotvrobe, S. 27: 8or5 äe vane.̂  

Vroth«btln,f.d.Küche,rig.Zt8.1882.253. 
Vrstlorste,' die, Brotrinde, 444. 1780. 

n. 1818. n. heute g.'w. Fast nie Brotkruste. 
Nrstluckel, die. Vrodkuckel, ein ganzes 

Vrod, 444. 1780 u. 1818; ein ganzes 
Vrod, liest. Kuckel, ebda. Kuckel bezieht 
sich nur auf ein rundes größeres Brod, 
Kuöelchen auf ein kleines rundes Nrödchen; 
die runde Gestalt ist maßgebend, nicht 
das Ganze. 

Nrsi«»«sel, die Vrod in der Bäckerei 
verlauft. 

Vrot««rlt. Auf dem feilen Markte 
oder Nrodmarkte, 337. Des Alters wegen! 

Brotmesser. Schon in Landvogteiprot. 
v. 1590: Vrodmesser. vgl. 174.1852. U l l . 

Nrotpnibing, der, aus Brot, Milch, 
Ei u. Nutter, 227. 175. Man hat Grob­
brotpudding aus grobem Roggenbrot 
u. Ävfelfchnitten, Weißbrotpudding aus 
Franzbrot, Reibbrotpudding aus Neib-
brot u. u. 

Nlstreiler. Bettler nannte man im 
Scherz Vrvdreiter, 382. 6. 

Vr«ts«ck. Dieb, der des Bauern Brod-
säöe gern bemauset, Stender. 

Nistfcharren, Vrotbuden,239. Ehemals. 
Brsischiffel. die. Brodschüssel, 353. 90. 
Nrotfchrngen. Fleischschragen u. Vrod« 

schrägen, 194. Nystadt 54. 
Broischrange, Vrodladen. Vrodschran-

gen, 195. Rufsow 114. 6. Und später. 
I n Grimnls Wtb.: Nrotschranne. 

Nroiseite, in Kirchen. Die nördliche 
Seite des Langschiffes heißt Eoangelien-
snte, Kelchseite oder Frauenseite, die süd­
liche Epislelseite, Vrodseite oder Männer­
seite, R. Gulele in 396. XXXI. 600. 

Brottisch. Vertaufstisch von Brot in 
kleinen Gastwirtschaften. I n den kleine­
ren Restaurationen, wo sog. Vrodtische 
bestehen, rig. Ztg. 1884. 151; vollständig 
Verschimmelten u. verfaulten Saftes ver-
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lauft, welchen dle Inhaberin eines Vrod-
tifches erstanden hatte, ebda. 

Vrottifchstelle. Die Vrodtischstelle in 
der großen Münzstraße .>52 ist zu vergeben, 
361. 1871. 242; eine Vrodtischstelle nebst 
Küche ist zu vergeben, ebda. 1872. 146. 

Brstverlauf, jetzt oft im Sinne von 
Vrotvertaufsstelle, Vrodbude. Näheres 
Cchwimmstraße im Brodverkauf. 

brnbbeln, unverständlich in den Bart 
brummen, 390c. 46. Soll nach Hessen 
weisen. I m Lett. ist burbuleht sprudeln, 
aufwallen. Offenbar Schaltwort, wie 
blubbern. 

Bruch. Einen V. (Leisten- od. Nabel­
bruch) eindrücken, öfters f. einrichten, 
reponiren. - Zu Bruch, als Krankheit, 
vgl. russ. uopjx». Ob daher Bruch zu 
brechen steht, wie Grimms Wtb. meint? 

Bruch. Beim rig. Zollamts rechnet 
man bei einer Kiste Champagner 1 — 2 
Flaschen Bruch, d. h. als zerbrochen u. 
daher abzurechnende (eigentlich von den 
Beamten in Besitz genommene u. ausge­
trunkene.) Der Apotheker G. erhält von 
der Mineralwllsseranstalt 1 0 ^ für die 
Verpackung u. den Verkauf der Wässer 
u. 3 X fiir den Bruch, d. h. diejenigen 
Flaschen, die ihm zerspringen od- zer­
schlagen. — Brüche, die, Vz., abge­
brochene Zweige. Brüche von jungen 
Eichen, 332. VI. 14; mit Brüchen 
junger Fichten geschmückte Halle, ebda. 
I I . 5; Griinenbrüche, ebda. — Zucker 
zum Bruch kochen. Das l iv l . Koch­
buch (155. 390) sagt: Wenn man 
einen glatten, runder Stock in kaltes 
Wasser steckt, damit in den lochenden 
Zucker fährt u. gleich wieder in kaltes 
Wasser, so löst sich der Zucker vom Stocke, 
u. bricht er, so ist es die Probe, den man 
zum Bruch nennt. 

Bruch, der, Strafe, Strafgeld. Wer 
seinen Bruch nicht ausgeben will, 239, 
Strafe zalen. Die einzige mir vorgekom­
mene Stelle; die Vz. Brüche dagegen oft. 

Bruch, s>, in Grimms Wtb.—), Morast. 
I n alten livl.. Urt. z. V. v. 1349: bruk, 
in and. brok, brück, gebröte. Bei uns, wie es 
scheint, nur: mit Wald od. Strauch be­
deckter Morast. I m Fall, daß Brak 
Morast, Sumpf, Bruch, kurzum Voden-
losigkeit bedeuten sollte, 470. balt. Skizzen. 

sNruch, (—), Hose. vgl. dazu russ. 
6vNr»a1. 

Bruch, Unterbauch, Stender. s. Brüche. 
Nruchllcker, ( ,̂). Vuschländereien er­

setzen das, was an Vruchcickern mangelt. 
190. 79. 

Brncharzt. I n einem Zeugnisse des 
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rig. Raths u. 1648 wird von einem Augen-
u. Nrucharzt gesprochen, 174. 1826. 14. 
Des Altera wegen! 

Bruche, die (^). Ungewiss, ob Ein-
od. Vzal. Einem eins vor die Brüche 
geben, ans Gemäch, Unterbauch. Jetzt 
wol selten. 

Bruche, l » . Nur als Bz.' I n die 
Vriiche kommen, in Verlegenheiten. Schwie­
rigkeiten; sich in die Brüche bringen, in 
Schwierigkeiten. Gew. vgl. Grimms 
M b . unter Bruch 16). . 

Brüche, die, Strafe, Bz. Tic erhobe­
nen Strafgelder oder „Brüche", wie sie 
im 17. Jährt), genannt wurden, 174. 
1823. 129; die fallende Brüche u. Ein­
künften aufheben leinkassiren), 344. I. 
I . 1589; des Stadtgerichts Brüche 349. 
XXIl. 5. I . 1603; die Brüche d. Raths, 
T. Frulich in 349 IV. 1 ; Köstordnungss) 
Brüche, 349. XXl. l . I . 1626; seine 
Vriiche bessern, 242; von den Brüchen, 
236; Brüche, so in diesem Jahre gefallen, 
wie folqet, 349. XXl. 1. I . 1638. 

Brucheisen. Altes B., 174. 1836. .73. 
Vrucheintlemmuug,eingellemmterBruch. 

I n meinem Wirkungskreise sind Bruchein­
klemmungen selten, 372. II. 102 u. gew. 

bruchfällig, 1) straffällig.. Die Bruch-
fälligesn), 244; bruchfällig, 242. Oft..— 
2) schadhaft. I m Fall die Egge br., 
329. 4. Des Alters wegen! 

Bruchfeld, Bruchacker, Anlstfeld. . 
Vruchgeld, Vrökegeld. Zeit meines Ab­

wesendes gefallene Vruchgelde, 349. XXVII. 
l . I . 1596/8; zur Empfahung des dritten 
Pfennigs uon den Viuchgeldcrn, 242. I . 
1588. — Vruchgelder u. Brüche fallen, 
werden entrichtet. 

bruchhaftig, straffällig, 239, nd.brokehaft. 
I Bruchhammer. Ein stumpfer od. Vruch-

liammer lMrtuau ca8>ant). der auf beiden 
Seiten eine ebene viereckige Fläche hat, 
an Gewicht 2 Pfund schwer, 395. I I I . 20(h. 

Vruchhariuge, gebrochene Häringe, s. 
brechen. 

bruchicht̂  Auf nassem, bruchichtem 
Boden, 478. 136. 

Vruchling, der, 353. 49, Strickbere. 
Nach d. lett. bruhllenes? f. Brutling. 

Vruchschlllnge, die, Blindschleiche. 
Vrnchwyldschnepfe, ^^elüopax niHjol, 

Doppelschnepfe. 
Vruchwasserliufer, 1'otanu«,' ln«cu?, 

dunkler Wasserläufer. 
Brücke. Brücken sind Kohlrüben, sagt 

Lindner in 4K0. 223. Das russ. 6V«llll2, 
Schilltttohl? 

Brücke. I n Grimms Mb . ist eine sehr 
weit gehende Erläuterung über den Ur­

sprung dieses Wortes; es soll Brücke auf 
em verschollenes Zw. wie goth. brauan 
hindeuten, dem der Sinn uon wölben 
könnte zugestanden haben, was auch buch­
stäblich nahe an bauan Ltruore reiche. -^ 
Diese Erläuterung wäre vermutlich nicht 
aufgestellt, wenn "das Slawische m Be­
rücksichtigung gezogen worden. Slawisch 
ist llpÄ.r5 Schwelle, russ. uopörb Schwelle, 
dann (zum Zurückhalten des Wassers be, 
einer lünstlichen Bewässerung), Fach- oder 
Wehrbaum, Stufe, Absatz; Brücke (am 
Flammenofen) und.209015 ue^uoL die 
Feuerbrücke. Wenn Grimms Mb. das 
keltische, uon Ducange in der Äed. von 
Brücke angefürte brix», bria, briv^ als 
„nicht vergleichbar" ansieht (weshalb?), 
so weist das vermerkte :r. äiuctmä, stlui-
ellioä'auf russ. Mpora Weg, Straße.' — 
Den Ueb ergang von Brücke zu russ. uopoi^ 
u slcuv. iiMrb bieten fries. t)re3ssv, schwed. 
u. dan. dro, .und in der Ved. uovörb-
n^arb Stufe, Schwelle das deutsche Bruge, 
Brettergerüst u. Brücke in der Ned. uon 
Brettergerüst, Vüne (Grimms Ntb. 7) u. 
uon Lagerstatt von Brettern am Ofen u. 
an einer Seitenwand d. ländlichen Wohn­
stube (ebda 8) — buchstäblich eine Schnelle 
— uopori.. 

Hupel sagt: „Brücke heißt jeder Weg, 
der zuweilen ausgebessert wird (vermutlich 
weil man vormals alle niedrigen Stellen 
mit-Holz belegte)". — Jetzt wol nur im 
Munde alter Leute. Das lett. brugge 
bezeichnet gebrückter Weg u. Steinpflaster. 

Man unterscheidet Morast- u. Wasser­
drücken. -

Eine gew. Redensart ist: Eatharina 
baut Brücken, Andreas reißt sie nieder, d. 
h. zum Clltharinentag (24. Nov.^.eintre­
tender od. 'eingetretener Frost verwandelt 
sich um den Andreastag (30. Nov.) in 
Thauwetter. 

Reußische'od.'russische Brücke im alten 
Riga. - Dieselbe' wird erwant.in d. Ver­
ordnung vom Handel bei der reußschen 
Vrüggen vom I . 1594. ferner in der 
Vrückenurdnung v. 1595 u. spateren Ver­
ordnungen, vgl. 347. II.' 1. 261. Der 
Handel an-der russischen Brücke war den 
Gildebrüdern allein vorbehalten, ebda. — 
I n einer Handelsuerordnung v. 1562 wird 
verboten, Handel zu treiben auf dem Hacken 
bei der russischen Brücke, 350. XXIV. 
Brotze bemerkt dazu: Haten hieß unten 
am Ende der' Spilwe eine Landspitze, die 
nachher den Namen Anhaken führte, weil 
sie an der Mitanschen An liegt. — Es 
scheint, dass eine russische Brücke auch 
oberhalb der Stadt lag, wo die Etrusen 
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anlegten, eine zweite beim Aahaten. Die 
«ste erinnert an die Brücke in Bergen 
zur Hansezeit: die Altstadt dicht am Meer, 
m welcher die Deutschen ihren Sitz hatten 
u. welche etwas dem Stahlhof in London 
ähnliches war. Die russische Brücke tann 
daher auch nur ein Teil des Dünaufers 
gewesen sein. Diese Benennung ist in 
Königsberg, Tanzig noch heute, nämlich 
ein Teil des Flussufers, auf dem Lebens­
mittel u. a. feilgeboten weiden. Daher 
in Königsberg die Fischbrücke, d. h. der 
Fischmarlt am Pregelufer. Nach 476. 

Brücken hießen gedilte Gange oder 
Dilungen an Gebäuden, so insbesondere 
an den früheren Ambaren, um die Waren 
bequem u. leicht hin u. her zu füren. Die 
zwischen den Scheunen gehenden Gänge 
oder sogenannten Brücken, 174.1883.7ö 22. 
I . 1667; die Gänge oder Brücken längs 
zwlschen den Scheunen, ebda. 

Nach Grimms Wtb. 12) hieß Brücke 
bei den Ärzten u. Wundärzten das Hüft­
bein, 03 caxae. Nach der dort angef. 
Stelle ist es eher die Schamfuge. 

brücken od. brüten, brauchen. Verrii-
therei gebruckt haben, 351. XVII, geübt; 
die Löddige gebrütet, 350. XV. I . 1620, 
gebraucht. 

brücken, 2) einen Raum, mit Holz be­
legen, dilen. Bretter zum Brücken im 
Stall, 349. XXIl. 3; den alten Stall 
aufnehmen u. von Neuem brücken, ebda; 
fünf Ctrusen, damit die Ctallung und 
die Logementen gebrücket worden, ebda. 
— 1) einen Weg, mit Steinen, pflastern. 
I n der Gasse brücken lassen, 34«. XXII. 
A; zum Brücken beim Stall, ebda. — Das 
lett., dem Deutschen entlehnte bruggoth 
bedeutet ebensowol mit Holz dilen als 
mit Steinen pflastern; im Russischen ist 
»oeiT Brücke u. «oeinib dilen u. pflastern, 
»ooioLlul Straßenpstllster. 

Brückenbau, die Verbesserung der Wege 
u. Straßen, „weil auch niedrige morastige 
Stellen Brücken erfordern", 182. I. Zum 
V. gehen, Stender. 

Brückende, das, das jenseitige Ende 
einer Brücke. Auf Vegesacksholm am V. 
zu erfragen, rig. Ztg. 1859. 240, d. h. 
jenseits neben der Brücke; jenseit der 
lDüna) Brücke neben dem B., rig. Ztg. 
1858. 199. 

brückenfeft. Und ihr Morast', seid 
brückenfest (durch den Winter), 321. 21. 

Arückenholz. I m Januar soll man 
alles Bauholz fällen; item Zaun- und 
Vrückenholz. 328, d. h. für Knüppeldämme. 

Vrückenjnngfer, Jungfer zum Einram­
men von Pfälen, 174. 1855. 146. 

Nrückennleifter. Ein Vrüggenmeister, 
der eine Brücke baut, 259. — Die V., 
deren je in einem Kirchfpiel einer sein 
soll, 192. I I . 8. 207. I n dem Patent 
wegen des Straßen- und Wegebaues von 
1640 wird ein General - Vrückenmeister 
Michael Wiesen ernannt, der auf alle 
Wege acht haben und darauf sehen soll, 
dllss jedes Gut die bestimmte Länge jähr­
lich verfertige; der Boden des Weges soll 
zur Unterlage Balken, dann Strauch, Erde 
und Sand bekommen. 

Brückenordnung. 1) eine v. 1595 be­
trifft den Handel an der russ. Brücke. — 
2) eine Wege- u. Vrückenordnung ist vom 
I . 1639. vgl. 347. I I . 2. 33. 

Brückenpsosten, stehen auf der einen 
Seite der Landstraßen, Werstpfosten auf 
der andern. Auf einer Tafel liest man 
den Namen des Gutes, welches den Weg 
in der Gegend unterhalten muss. Bei 
dem Anfang und Ende jedes Contingents 
sieht man einen solchen Pfosten u. daher 
allezeit zwei neben einander, 182. I. (mit 
d. Aufschrift: Brückenbau-Anfang und 
Ende). - Brückenpsosten heißen auch die 
Pfosten, welche die Tünaflossbrücke in ihrer 
Lage erhalten. Die Eisdecke des Winters 
hebt sie heraus. 

Brückenstein, zum Pflastern. Vrucke-
steine, zum Brücken beim Stall, 349. XXII. 
1. I . 1650/1; Brüggesieine, ebda 4. I . 
1647/8. s. Brückstein. 

Nrückenstelle, Stelle, wo d. Dünabrücke 
liegt. An der gewönlichen V. setzten die 
Böte über, 174. 1826. 397. 

Brückenzoll»«, der, 349. XIV. 10. 
Vrucklingbere, die, s. Brullingbere. 
Brückner. So gibt Tobien (russ. Recht 

S. 21. 7) das russ. «001221^ wieder, d. 
h. Brückenbauer. 

Nrnckftein. Vrücksteine an der Dünn 
zur Aufbrückung der Gassen laufen, 349. 
XXII. 3. 

Nrückung. Die Straßen in guter V. 
erhalten, 350. XIV. 2. 

bruddeln. I m Urem. Wtb. 1) pfuschern, 
brouiller; 2) vom Geräusch des kochenden 
Wassers. Bruddeler, Pfuscher, Nrudde-
lije Pfuscherei, fchlecht gemachtes Werk. 

Bruder.- 1) der Gilden, Gildebruder. 
Die da Brüder werden wollen, gelieben 
sich bei der Docken anzugeben, 275. 6 1 ; 
die Brüder werden durch zwo Eltesten in 
der Kammer eingeworben, ebda 52; aus 
den Brüdern der gr. Gildestuben vier 
tüchtige Männer wählen, zwo aus der 
Eltesten Bank u. zwo aus den gemeinen 
Brüdern, 349. IV. 2. Gemeine.Brüder 
entgeöen den in d. Bank sitzenden Ältesten. 
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Zwei aus den gemeinen Brüdern, 349. 
IV. 11. — Der Dockmann soll von den 
Brüdern sder Bürgerschaft) die Stimmen 
abfordern,' 349. VIll. 4 ; die Brüder sollen 
auf soder in) der Stuben nach der Reihe 
sich niedersetzen, die Ältesten in d. Kammer, 
ebda. — 2) bei den Schwarzhciuvtern. s. 
Bruderbuch u. Vrudermahl. 

Wie ein Bruder sein, 324, in hohem 
Grade angetrunken. 

Nruderbier. Wenn das Werk (Amt) 
zusammen B. trinket, 259. 21. I . 1683; 
wenn das B. getrunken wird, 268; wenn 
wir zusammen unser B. trinken, 254. 

Vruderlmch, d. SchwarzenhäupterRigas. 
Die Namen der Schwarzhiiupter u. ihrer 
hohen Gäste werden ins B. gezeichnet, 
218; im Bruderbuche, 231. 12. 

Vrndergeld. Das B. erlegen u. als­
dann auf Fastnacht bei öffentlicher Ver­
sammlung mit der Glocke ausgeläutet 
werden, 349. VIII. 4. 

Brnderhuud. Da stellet der König ein 
Kurzweil an, lasset zween Vrüderhunde 
und andere zusammen, daß sie sich mit 
einander beissen. Als der eine von den 
zween Bruderhänden überwunden ward, 
kommt ihm der ander Hund zu Hilfe. 
Ich sehe, daß die Trewe der Hunden­
brüder weit übertrifft die Trewe u. Liebe 
der Menschenbrüder, 352. XXX. 3. 

Vruderlinl», Kind des Bruders. Vruder-
u. Schwesterkinder, 347. I I . 1. 370; am 
13. Mai entschlief unsere Tante... Allen 
Verwandten widmen diese Anzeige die 
Vrüderlinder, rig. Ztg. 1858. 114, dem 
Worte nach: die Kinder der Brüder der 
verstorbenen Frau. Brüder Kinder, va-
trueleZ, 353. 19, Schwester Kinder, con-
sodrini, ebda. s. Vruderskind. 

Vrudermahl. Von der löbl. Gesellschaft 
der Ältesten der schwarzen Häupter gesam­
melt bei ihrem Vrudermahl 50 Thlr, 331. 
XXI. 2. I . 1803. 

brudern, fraternisiren. 
Vrüderschaft u. Bruderschaft (seltener 

u. ehemals), 1) die Gesammtheit der 
Bürger, welche ,Brüder"sind. Man gehört 
zur Brüderschaft; man erwirbt die Vr. — 
2) die Rechte u. Vorteile, welche die 
„Brüder" genießen. Die B. bringt ver­
schiedene Vorteile. ! l . X. u. seine Frau 
sind in die Brüder-, bez. Schwesterschaft 
der großen Gilde aufgenommen. 

Einen redlichen Mann aus ihrem Mittel 
in der Bank, oder aus der Bruderschaft 
nehmen, 335. 283; die Bürgerschaft kleiner 
Gilde, welche in sich noch eine Verbindung, 
die Brüderschaft genannt, enthält, hat..., 
231. I . 1822. Also muß auch die Vrüder-

— B r ü h e . 

schuft sowohl die Vorsteher (Ältesten) als 
den Ausspeiser (Dockmann) wählen, 349 ! 
IV. 11 ; wenn ein Bruder unsre Bruder-
schaft aufsagete u. verachtete, so soll man 
ihm (ihn) mit der Klose ablauten lassen 
349. VIN; im Namen sämmtlicher gememen 
Bürger- und Brüderschaft der «oben 
Gilde, 349. IV. 11; Bürger u. Brüder 
von der großen Gilde Brüderschaft, 349. 
IV. 1 1 ; von zwo Eltesten u. zwo aus 
der gemeinen Brüderschaft, 275. 31; die 
allgemeine Brüderschaft, 349. IV. 11. — 
Sämmtliche Gesellen einer Zunft bilden 
eine Innung, Genossenschaft Brüderschaft 
od. Gesellenschaft, 233. I . 1856. 3) im 
Sinne von Gelage. Wenn die Schwarzen- ; 
Häupter zu Fastnacht ihre Brüderschaft 
halten, soll Niemand Neitrünke halten, 
als die weißen Häupter, Afspröle von 
1477, hochd. übertragen von Belle im 
I . 1753. vgl. 218. 18. wol dasselbe was 
Vrudermahl. 4) russ. 6z)aioi»o, Vereini­
gung von Gliedern griechisch- lach. Bekennt­
nis es zur Ausbreitung ihres Glaubens. 
I n Riga eine Peter - Pauls Bruderschaft. 
— 5) Brüderschaft, wird von einigen Vo- i 
tanilern, wie z. V. Hochstetter (Populäre 
Botanik, Reutlingen, 1837), in Verbin­
dung mit Ein-, Zwei- u. Viel- als Ein-
brüderschaft, Zwei-, Vielbrüderschaft zur 
Wiedergabe der latein. monaäelonn und 
vol̂ aäelplua benutzt. ' 

brüderschaftlich. Die Stiftung dient 
brüderschllftlichen Unterstützungs'zwecken. 
428. 83, d. h. Wittwen von Gildebrüdern 
od. verarmten Schwestern; der brüderschaft- ^ 
liche Charakter der Stiftungen, ebda. s. z 
Gildenbrüderschaft. l 

Nruderssohn, Neffe u. Vruderstochter, s 
Nichte. Er ist ein Bruderssohn von ihm; Z 
seine Bruderstochter. Verde Wörter fast 
gewönlicher als Neffe u. Nichte. ^ 

Vrnderteil. Die verheirateten Schwestern 
erhielten ein Erbrecht concurrirend mit 
den Vrüdern und zwar Arudertheil, 347. 
I. 2. 370. 

Vrüderuug, Fraternisirung. 
Vruderwlll. Zur Bruderwahl werden 

die Glieder der Bürgerschaft gr. Gilde ! 
Rigas nach Fastnächten, eingeladen. — '. 
Die Versammlung der Ältesten u. Älter- ? 
leute zur neuen Vrüderwahl, bei den 
Bürgern u. d. Schwarzhäuptern, 194. IV. 9. 

Vrudler, Bruddler. Ein Vrudler vom 
(von) Schmiede, dessen Arbeit nicht hält, 
Stender. 

bruhaha. Dem folgt ein lautes Vru-
haha, Kutzebue's Leontine I. 110. I n I 
Grimms Wtb. bruhah. franz. Iirounllua! 

Vrühe. Eine gew. Redeweise ist: die ^ 
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ganze Nrüh' und Vrass, d. h. die ganze 
Gesellschaft, Alle zusammen. Alle G. s 
waren da. die ganze Brüh' u. Brasü, d. 
h. alle ohne Ausname. vgl. Vrei und 
Vraso. —- Man möchte aus dieser Per» 
bindung, wie aus der von Vrei u. Braß 
entnemen, dass Vrass hier nicht im 
Tlnn von Schütte, Haufen gebraucht ist, 
sondern uon Fraß, Essen. 

brühen. Grimms Wtb. fürt unter 2.e. 
die Vedeutung von plagen, narren, necken 
an und verweist teils auf brauten 2), 
teilo auf nd. brüüen-brü'en. Das Nieder­
deutsche widerlegt diese Zusammenstellung, 
und verbietet brühen, brauten u. brüden-
brü'en zu vermengen; das nd. briulen-
lm'l'en ist weder brauten, noch brühen. 
Vrud ist nd. .Braut, Vrüde und Vrü'e 
2pott. Hon, Ärger u. von diesem Vrüde: 
Vrü'e tommt das nd. Zw. brüden-brü'en, 
d. h. äffen, necken, seinen Spaß haben 
mit. Dem Vrüde und brüden-brü'en 
entspricht Gehei und geHeien und brü'e 
dine Moor (Mutter) ist ganz das russ. 
<IM tvo^u m»^. s. geHeien. 

brühen. Gebrühtes Vrod; gebrühter 
Pudding; gebrühte Klümpchen, 155. 2. 
255, aus süßem Schmand, Mehl u. Ei. 
— Gebrühtes Futter für Vieh, mit heißem 
Wasser übergossenes Heu od. Stroh. 

brühen st. brüten, fürt Krüger s319. 
>'W) aus Kurland an. vgl. in Grimms 
Wtb. die Verwandtschaft von brühen 
und brüten. 

brühend-heiß, brühheiß. Esst doch nicht 
gleich, ruft die Mutter, die Suppe ist ja 
blühendheiß. 

Brühfütlernng, ebenso schlechtes Wort 
wie Dampffütterung: Fütterung mit ge­
brühtem Futter. 

Vrühhaus, der Schlächter. 
Vrühtessel, s. Leckbütte. 
brühwarm. Erst thut er brühwarm u. 

cordial, 321. 112. 
Vrntlingbere, Strickbere. Noch jetzt in 

vielen Familien ein geläufiger Ausdruck. 
Die Ableitung von Bruch ist unwahr­
scheinlich, die von lett. bruhklenes nicht 
zu bestreiten. Russisch 6x70221:2,. Vruk 
gewönlich gesprochen wie Nruck. 

brüllen, von Kindern, heulen, weinen. 
Gew. Daher: Vrüllochs. 

Vrüllochs, Kind, od. selbst Erwachsener, 
welcher start heult od. heulend weint. 

Vrnmbere, hat Hupel s444. 1730 und 
1318) sowol f. Vröm- als Himbere. 

Vrnmmbar, der, der immer zankt und 
tadelt, Bergmann. Hupel vermutet einen 
Druckfehler f. Brummbart. Var ist aber 
nd. Bär, alfo Brummbär. Grimms Wtb. 

hat leine so alte Zeugnisse, wie es Berg­
mann u. Hupel sind. 

brummbarlcn, brummen, mürrisch sein. 
Nicht selten. 

brnnlmen, einem eins, einen Dummen 
aufbrennen, aufbrummen, 324. — brum­
men, nnl. brommen, entsprechend griech. 
hpöu '̂.v u. ß?ä^53 Gebrumme. 

Vrnmmer. Zwölfpfünder, die sog. 
.Vrmnmer". Ans dem 15. Iahrh.,' in 
361. 1833. Feuilleton-Beil. A-18. E. 71. 

Vrnmmlreifel, Vrummlüsel. Literarische 
Schnurr- u. Vrummlreisel, 219.1336. 16. 

brunn, als Endung von Gutsnamen, 
hat stets den Ton. Kaltenbrünn in 
Livland. 

sVrünne, die, Panzer, in Grimms Wtb. 
hergeleitet von brinnen, leuchten. Die 
Überzeugung der Normannschafter, dass 
russ. 6x02« ein altnord. Wort sei, hat 
Step. Ge'oeonow veranlasst. Untersuchun­
gen anzustellen, welche ergeben sollen, dass 
umgekehrt goth. brmmll,, ahd. vrunno und 
prun^H, alt«, urunur u. s. w. dem Sla­
wischen entlehnt seien. Ssresnewslij 
(82,1120̂ 2 H.ra^. 22.7155 1879. XXXIII. 
680) bemerkt, dass in den alten lirchen-
slaw. Denkmälern für 6xon« sich findet 
ox^NÄ^oxona in d. Ved. uon 22.15 od. 
222^x5. So im l ^ . III . 16: uvAi. 
6P52NM; in le?. XXXVIII. 4 : nouÄ u 
L02blNNi L5 6x52« LQ»; in üch. VI. 14: 
o^TumLea L^ 6x52« 2x2^^», in 1I»6. 
1073. 2. 32: 2HS,in 6x511« u. a.; Lx522-
0122.5^ 6x0220162.5 2̂,1221:5 in d. serb. 
Übersetzung d. Georgios u. Amastris. — 
Alle diese Bezeuge beweisen indessen kei­
neswegs d. Zusammengehörigkeitvon 6x02« 
nlit 60x5 und 6x225 Kampf, 60x212 
kämpfen oder gar mit dem altslaw. nicht 
begegnenden 600022. — 060x022. Verteidi­
gung, welche St. Gedeonow in Vax. 2 
?705 dafür ins Feld gefiirt hat; es sind 
eben nichts als zufällige Lautiihnlichkeiten. 
Es ist indessen anderseits fraglich, ob der 
Ansicht beizutreten sei, welche auch Fr. 
Miklösich im 1,ex. pal.-8!ov. ausspricht: 
„6x52», lorica, goth. brui^o, ahd. drun^», 
ags. bM!, alt. l)l^n^2 0 ?erui2nicÄ." Denn 
berücksichtigt man, dass die poln. Sprache 
bros Waffe und Rüstung kennt, die lett. 
brunnas (brunjas) Rüstung, Waffe, das 
Zw. brunnoht rüsten, bewaffnen, brunne-
neels Ritter; berücksichtigt man, dass die 
lett. Sprache ihre Ausdrücke weder aus 
dem Russischen, Altslawischen, Polnischen 
oder Altdeutschen entlehnt hat; so ist wol 
am Glaublichsten, dass das betreffende 
Wort Eigengüt aller erwänten Sprachen 
ist, dass keine gegenseitige Entlenung statt-

24' 



1«8 V r u n n e n h e r r — V r u s t b l a t t g e sch i r r . 

gefunden hat und dass die in Grimms 
Wtb. aus drinnen leuchten angegebene 
Herkunst von Vriinne als zweifelhaft an­
gesehen werden kann. 

Auffallend ist noch, dass auch das rus­
sische, doch nicht altslaw. 22111 Hämisch 
ebensowol an Plate, d. i. Harnisch (vgl. 
auch Vrustplatte, Vrustharnisch) erinnert 
wie russ. H2I2. Flick, Lappen an Brust­
latz, d. h. Weste und Latz, ein die Nrust 
der Männer bedeckendes Kleidungsstück. 

Vrunnenherr. Es bestanden für die 
ehemalige Wasserkunst Rigas Vrunnen-
herren. vgl. 174. 1861. 455. 

Brnnngarten, Curgarten. I n Hel-
singfors.. 

Vrunst, die, Feuersbrunst, 292. I I I . 
20. Sonst kaum! 

Brusbart. Wo sie den Abend mit 
Vrusbart, Mariage od. Polnischen Pracher, 
drei damals beliebte Kartenspiele, 186. 
I. 55. I m Volts - Kartenspiel „Brufen" 
ist Vruusbart eine Stechkarte, welcher 
Karte wegen auch das Spiel selbst Brus­
bart genannt wird, 479. I n Grimms 
Wtb. Vrausebart, als Name der Haupt-
larte in einem gewissen Kartenspiel." Nach 
476 Kartenspiel, in dem der bebiirtete 
Coeur-König als Vrusebart der höchste 
Trumpf ist. 

bruselich od. brusselig, etwas brusig 
od. brummig. Ganz brus'selig und brum­
mig sein. 

Nrnselichleit und Vrus'seligkeit. 
Vrusigleit, Vrummigkeit, mürrische Ver­

drießlichkeit. 
Neust. Grimms Wtb., sagt, die slaw. 

Wörter vr'zi, poln. pier8, böhm. prs seien 
wurzellos. Sie tonnen indess ebenso gut 
(oder ebenso unwahrscheinlich) mit uez>e^ 
(np7) pressen, drängen, sich gewaltsam 
durchdrängen wollen zusammengebracht 
werden wie Vrust mit bresten — bersten. 
Wie Vrust, nach Grimms Wtb., die kei­
mende. Vordringende, schwellende, wach­
sende, sich wölbende sei (was doch nur 
uneigentlich aus dem Begriff bersten her­
vorgeht!), so wäre slaw. per88i das Drän­
gende, sich hervor Pressende. — Unmöglich 
ist es, Brust und versäi, prZ, pierä mit 
l it. pryszirdis zusammenzubringen; denn 
das lit. Wort ist ebensolche Zusammen­
setzung wie prücoräium und hangt mit 
Herz—cepssu.6 zusammen. — Ganz un­
wahrscheinlich l l . allzu gewagt ist auch d. 
Zusammenfürung von peresi, piers, p« 
Vrust mit slaw. vr'st', böhm. prst, russ. 
veiÄ, litt, pirßtas Finger: „?er3t Finger 
sei das Brechende, wie Finger das Fan­
gende", u. verst Finger sei desselben Ur­

sprungs wie permi u. Vrust, ginge zurück 
auf bresten, brechen, bersten. Ganz über­
sehen wird in Grimms Wtb. die lautliche 
begriffliche und geschlechtliche Überein­
stimmung von Vrust mit rp^b u. lett 
lruyts, Nrust. — Einem in die Vrust 
gehen oder kommen, auf ihn stoßen, mit 
ihm zusammenprallen. 

Vrustacker. Eine seit 1687 allgemein 
übliche Benennung. Das Land wurde 
1687 in 4 Gattungen geteilt: Vrustacker, 
Garten. Vuschland u. Wiese, jede Gattung 
in 4 Grade. Man hat daher Vrustacker 
ersten, zweiten, dritten u. vierten Grades. 
Für die Tonnstelle V. ersten Grades wurde 
eine Bodenrente von einem Thaler oder 
90 Groschen schwed. angenommen; der­
selbe Werth für 1'/° Tonnstellen B. zwei­
ten Grades, für 1'/« Tonnstellen V. dritten 
u. für 2 Tonnstellen vierten Grades, vql. 
rig. Ztg. 1864. 272. Dasselbe ist Vrust-
feld u. Vrustlllnd, d. i. Vruchacker, ge­
brochener Acker, Acker, welcher gedüngt 
wird. — Da der seltsame Ausdruck erst 
1687 in Folge der von Schweden aus­
gehenden Einteilung der Liindereien auf­
kommt, so sollte man glauben, dass ein 
schwedisches Wort unserm Vrust (Acker) 
zu Grunde liegt. Meine Untersuchungen 
sind jedoch ergebnisslos gewesen. Sall-
mllnn (390c-. 49) stellt Vrust zusammen 
mit mhd. Vrust—Vruch und llhd. pr?5wn 
bersten. Die Bedeutung, welche Grimms 
Wtb. unter 6) für Brust cmfürt, sind tat. 
mit Lei83Nlg, und lraetura vermerkt, deutsch 
mit Vruch, Mangel, Schade. Das Wort 
bersten ist ebenfalls- nicht gleich brechen; 
nur engl, to durst, zeigt den Übergang 
der Ved. von brechen u. bersten. Wenn 
aber nun Vrust den Begriff von Vruch, 
von etwas Gebrochenem haben sollte, so 
wird noch zu erklären sein, wie gerade 
bei uns, und nirgends in Deutschland, 
ein Wort Vrustacker sich bildete, zu Aus­
gang des 17. Iahrh., wo mhd. längst 
vergessen war. Dass in Vrust aber die 
Ved. von Vruch, brechen liegt, das scheint 
zu erweisen der hier in dems. Sinne ge­
brauchte Ausdruck Vruchacker u. das hier, 
wie in Deutschland vorkommende Brechen 
des Ackers, d. i. pflügen. Vrust- wie 
Vruchacker sind der gebrochne Acker, s. 
brechen 11). 

Vrnstllckerlotte, die. Die Vrustacker-
lotten vergrößern, 190. 81. 

Vrustbllucher, tnoracioi, 170. 244. 
Vruftblattgefchirr, Pferdegeschirr mit 

Vrustblatt. Englische Kummet- u. Vrust-
blattgeschirre verkauft Sattlermeisier I . , 
rig. Ztg. 1884. 291. 
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Vrustdecke. Keine ssrau soll eine Per-
len-Vnlstdecke tragen, 350. XXIV. 1. 

Brustdrüse, wird von Einigen, auch in 
strimms -Mb... die glanänlu, tnM'is ge­
nannt. Die Ärzte nennen dagegen Brust­
drüse die Milchdrüse des Weibes, der 
weiblichen Vrust, deren Ausfürungsgiinge 
die Brustwarze spunüll mamm-iu) enthält. 

Vrusterbe. Neuhof ist von Cigismnnd 
August 1564 auf Vrusterben geschenkt, 
3?0. XlV. 1 ; l« erhielt die Bestätigung 
dieser Güter von Carl Gustau 1657 auf 
seine männlichen Vrusterben. ebda. 

Vrufterbengut. Ein altadeliges V., 
350. XlV. 1. '28; Neuhof ist von Karl XI 
für ein B. bestätiget, ebda C. 3. 

Briistethiere. Iahresber. d. naturw. 
V. zu Magdeburg 1881. S. 6: Siiugethiere. 

brustgcsund, gesund in Betreff der 
Lungen. Öfters in 372. 

briiftig. Säugende od. »rüstige Thiere, 
170. Ein Mitte des vorig. Iahrh. auf­
gekommener Ausdruck für Siiugethiere. 

Vrnftlind, Säugling. Letzterem Wort 
allgemein vorgezogen u. uncmsiößig. I n 
der Modesprache der Salons: bad?. Em 
B. wird in Pflege gewünscht, rig. Ztg. 
1882. 212. 

Brnstlisseu. Br. an ein Sihlen, 349. 
XXII. 2. 

fNrustlnospe, findet sich in Grimms 
Mb. unter Brößchen u. erklärt Muäulu 
Illck». Demnach in der Bedeutung von 
Thymusdrüse.) 

Vrustlrampf. I n Grimms Wtb. ohne 
Erklärung. Ein Anfall von Brustbeen­
gung, Atemnot. Herzkrampf, Herzbräune. 
An Brustlrämpfen leiden; ein Blustkrampf 
endete sein Leben. 

Brustlraut, eine aus mancherlei Ge­
würzen mit Zucker verfertigte Marselle, 
die als Naschwerk statt des Eonfects beim 
Nein herumgereicht wurde, vgl. 174. 1860. 
342. Brustlraut, Eonfect od. SMzwerl, 
309. I . 1593. Sehr gewönlich hieß es 
auch Kraut od. Krud. Auf den Nitter-
verfammlungen zu Öfel wurde Wein und 
Kraut zu reichen verboten, 347. I. 2. 386. 
vgl. 350. XXIV. 1. u. I662 XI/XII. 439 
u. f. Insbesondere aber 174.1860.342 u.f. 

Nrnftlrimter, heißen verschiedeue in 
Brusttranlheiten heilsame Zusammen­
setzungen pflanzlicher Art. Bekannt waren 
ehemals die Lieber'schen Brust- od. Aus-
zehrungs-kräuter aus ueroa (laleonüiäi? 
?l2näiüor2k cnm KorilmI. I m Wesentlichen 
fallen sie zusammen mit den Zpecies oec» 
torkle oder Lveciez aä infuzum vectoral? 
Brusithee. 

Nrustlüchelchen sind die IrocuKoi Ipeca-

cnanilas oder Bl-echwurzlüchelchen, auch die 
?ro<.Iii5ci dedlin. I n Grimmo Wtb.: 
Brustbonbous. Auch: Hustenkügelchen, in 
Sobernheim's Arzneimittellehre. 

Vrnstmilch. Milch einer Mutter oder 
Amme. Das Klnd, sowie es beginnt 
außer der Brustmilch noch andere Nah­
rung zu nebmen, 372. I. 137 Gew. 

Arustpulver. Das bekannteste ist das 
Eurella'sche. 

Vrnstrose. Brustrofcn in 63. I . 1677. 
vgl. 174. 1813. 388. 

Vrnstschild. der Käfer, tllorax, 395. I. 
325 u. VII. 392. 

Brustschmerzen, nicht äolulMroräiorum, 
sondern Schmerzen in der Brust. 

Vrustschnalle, die, Brustspange, Vreö, 
Huvel 5444. 1780 u. 1818). 

Vrnstschwllche, die, Schwäche in Bezug 
auf die Lungen. An B. leiden, eine 
schwache Brust haben. I n 372 dafür 
Schwachbrüstigleit wie für vrustschwach: 
fchwachbrüstig. 

Vruftspange. Brustspangen von Dia­
manten, in 63. I . 1677. 

Vruststechen, das, stechende Schmerzen 
in der Brust. 

Vruftstiche, Stiche, stechende Schmelzen 
in der Brust. 

Bruststück, der Schnecken, ihr mittlerer 
Teil, 395. Vll l. 163. 

Nrnstsncht. Benedict Hintze nennt als 
lllndgängige Krankheiten, welche Anfang 
des 17. Iahrh. Riga u. Liuland verwü­
steten, eine hitzige Brustsuclit und einen 
Blutgang, vgl. 174. 1833. 324. Wahr­
scheinlich Brustentzündung. 

Brnfttllsche, 1) Tasche am Brustteil 
eines Herrenrocks od. Fracks. 2) auf der 
Brust getragene Tasche. Eine Brusttasche 
(eutnaltend 7 Rbl. u. einige Karten» ist 
verloren worden u. gegen Belohnung ab­
zuliefern, rig. Ztg. 1870. 43. 

Vrnsttnch, oder Schnürleib, stwpliwm, 
353. 12. 

Nrnstweh, das, Schmerzen in d. Brust. 
Nrustwert. Das sog. Mittel- od. Brust-

werk der Orgel, 350. XXV. 2. I . 1718; 
zehn Stimmen im Oberwerk, neun im V., 
ebda 1. I . 1746. Des Alters wegen. 

Vruftzucker, 1) ein zuckriges Brustmit­
tel, nicht Gerstenzucker, wie in Grimms 
Wtb. zu lesen, sondern mit verschiednen 
Brustlrautern, bez. deren Aufguss berei­
tetes, dunkler Farbe. 2) Brustlraut. I n , 
I . 1644 wurden einem verdienten Mann 
als Geschenk übersandt 15 Stück Brust­
zucker, vgl. 174. 1823. 178; im I . 1660 
wurde vom rigischen Ruth beschlossen, den 
Pastoren u. s. w. ihi(en) Brustzucker und 
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Lauterdrunk dein alten nach zu reichen, 
Kitt». Xl/XIl. 441. 

Brut. Grimms Wtb. schweigt uon der 
".'enuandtschaft mit dem Ilawischen. Alt­
slawisch ist nopo^, uopozÄ, parlu«, 10x63. 
altslaw. uc>i»oMLii xi»L'.v, ilv.iL'.v narere, 
ilkm'lü. I m heutigen Russisch uopoM 
ü. für altflaw. uop«^ llopo^euie. Daher 
^LaHbokoL uopo^eiiie, Luthers Teufels­
brut, vgl. auch slaw. u. russ.^o^. Brut 
u. brüten können daher nicht mit brühen 
u. s. w. zusammengebracht werden, wie 
Grimms Wtb. tut; brüten ist vielmehr 
urverwandt mit altslaw. u. russ. uo^oMi^. 
Ten Übergang zu dem Slawischen macht 
auch hier, wie so oft, das Plattdeutsche 
in dem Worte boord Geburt. 

Brutfischerei. Das tleine Flügelnetz 
wird zur Kaulbarsch-, resp. Vrutfischerei 
benutzt, M.' Braun in 456. 1885; die 
durch die Anwendung uon engmaschigen 
Netzen betriebene Vrutfischerei, ebda, d. 
li. das Fischen kleiner, unerwachsener 
Fische, der Fischbrut. 

Ärnthans, in Fasanerieen, 395. lV. 
153, in Grimms Wtb. Briithaus? 

bn und ba. Ohne Vu und Ba die 
Gesellschaft verlassen, d. h. ohne ein Wort 
zn sagen, ohne Abschied zu uemen. 

bu, ( '̂), Ausruf beim Erschauern vor 
Kälte oder Ekel. Seltner vn (^). 

Vubbel, die. I n : brem. '^'tb. «Wasser­
blase, dnlla, nicht mehr im Gebrauch." 
Hier noch gew. Ein Vubbelchen. 

bubbeln, Blasen werfen, wie siedendes 
Nasser. Das Wasser bubbelt schon (wenn 
es ins Kochen gekommen). I m brem. 
Wtb. bubbeln. vgl. Grimms Wtb. 

Vubbert. I m brem. Wtb.: mit Eiern 
gelochte und verdickte Milch; eigentlich 
Puppert, uon puppern, zittern, beben. 
Lindner sagt (480. 224): ein englisches 
Gericht aus Eiern, Sahne und .Zucker. 
Sallmann (390 c. 29) erklärt: in d. Pfanne 
leicht gebacken« Eierpfannluchen, hessisch 
Buffert. I n Grimms Wtb. ist Buffer 
erklärt mit Auflauf. Die Erklärung Sall-
manns trifft für Riga - Livland keines­
wegs zu. 

Änbberte, die. Das zum Samnen-
llusmachen gewönliche Gerüste, die fog. 
Vubberte, ist ein mit einem ausgespaun-
ten Netze bedeckter Kasten, 478. 128. (für 
Tannenzapfen). Nach Pierer's encnclopäd. 
Wörterbuch (1825) ist Bubert ein Gerüst, 
auf welchen die Nadelholzsamen ausge-
llengelt oder aus ihren Zapfen gebracht 
werden. 

Vnbe. Wllckernagel wollte Vuobe aus 
lat. i»upu3 Knabe, Kind leiten, wie fchon 

Pott nun««, Bube uild mier neben ein­
ander stellte. Grimms Wtb. fürt enuae 
Gründe gegen diese Ansicht an, scheint 
jedoch nicht ganz entschieden sie zurückzu­
weisen. — Das deutsche Bube fällt nicht 
blos — uruerwlludtschaftlich — mit pupuz 
zusammen, sondern auch mit russ. 6560115 
und 6)'6L2b, welche beide indessen den 
Sinn von armer Teufel, armer Mensch 
u. uon Faulenzer, Speichellecker haben. 
Das davon gebildete 2a6z6Liiu!iz und 
33,67682^222, bezieht sich dagegen auf 
lüderlich, ausgelassen und Lüderliche. Dem 
puor stellt sich lett. puisis, skr. pnük, estn. 
pois an die Seite, dem Bube, süddeutsch 
Vua, das altn. dui, engl, bnv, und russ. 
676LN od. 676625. 

büblich, bübisch. Daß er sich büblich 
gegen seinen Herrn verhalten, 349. XXVII. 
1. I . 1610. 

buch, l » , Ausruf, um d. Anprall eines 
fallenden Gegenstandes anzudeuten, etwa 
gleich: buff od. buffz. Buch! geht es und 
die Puter schlagen ein Rad, rig. Ztg. 
1861. 38. I m russ. ebeufalls 67x5, im 
franz. vouk. vgl. buchen. 

Buch. Das fchwarze Buch. Würde 
ein Gesell feines Meisters Brodt schänden.., 
derselbe soll ins schwarze Buch einge­
schrieben werden, 259. — Das rotlie 
Buch inter arellienizeopälm, im rig. Stadt­
archiv, weil die dazu gehörenden Urkunden 
u. Schriftstücke sich in einer roten Kapsel 
befanden. — Zu Buche setzen, wieviel 
Arbeiter. . ., 329. 85. 

Vnchbehiilter, revOLltorium, belegt Ga-
debusch (325) aus d. allgem. histor.' Bibl. 
VII. 128'. 

Vnchbentel, werden im Cntalog der 
cultur-histor. Ausstellung zu Riga im 
I . 1833 erwiint. 

Buchbinderei, Geschäft eines Buchbin­
ders. Die V. aufgeben. 

Vnchdrucker. Ehemals auch soviel wie 
Buchhäudler. Indem die Buchdrucker sich 
anfangs auch mit dem Verkauf uon Büchern 
abgaben, nannte man die späteren eigent­
lichen Buchhändler längere Zeit hindurch 
Buchdrucker. Ähnlich bei d. Glaspusteru. 

Buchdruckereiherr, ehemals ein rigischer 
Ratsherr. I n 350. XVIII. 3. I . 1»>6? 
und später. 

buchen (^), einen, einem eins: hauen, 
schlagen, puffen, vgl. Grimms Wtb 

buchen. Von Häringen umerscheidet 
man buchene Ware u. föhrene, d. h. in 
buchenen u. förenen Tonnen; jene etwas 
teurer. I . 1863. 

Büchergestell, repoFitoriuw., Bücherregal, 
Bücherbrett, belegt Gadebufch (325) aus 
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v. allgem. histor. Vibl. VII. 132.- — 
Hier gew. 

Vücherhalter, kleines Bücherbrett, das 
an der Wand hängt. 

bücherlich, buchgelehrt. Die Unter­
scheidungszeichen zwischen beiden Krank­
heiten sind nur bücherliche, 372. I. 433 
u öfter; bücherliche Weisheit. 

Auchgold, Hupel (444. 1780 u. 1818). 
Vermutlich Blattgold. Acht Knöpfe am 
Kirchendach mit halb geschlagenein Vuch-
golde vergulden, 350. XXV. 7. 

Vuchhärz. Nimm Vuchhartz 2 Loht, 
412. 16. 

Vnchschluss. I m Comptoir von R., 
wo auch der letztjahrige V. nebst Belegen 
einzusehen ist, rig. Ztg. 1859. 19. 

Buchse u. Vüchse. 1) Hose. Beide 
Wortgestllltungen schon in plattd. Zeit, 
nie aber das in Grimms Wtb. als nd. 
llngef. boxen. I n einer plattd. Schneider-
rechnung v. 1589: Vuxsen und neder-
hasen; bei Nussow 862. büxsen, nach des 
Herausgebers Erklärung: eine wahrschein­
lich weitere Bekleidung der Beine. Auch 
in d. hochd. Zeit teils Buxen teils Büxen. 
Vuxen, 349. XXVII. 1. I . 1606, Büxen 
in Schneiderrechnung v. 1661 in 349. 
XXV. 3 (drei par Aüxzen); Röcke und 
Büxen. 350. XV. I . 1632. — Aber auch 
Hosen u. Zossen kommen schon in d. 
plattd. Zeit vor, so z. A. in plattd. 
Schriftst. v. 1359 u. 1560. Die Hosen 
wurden auch Nedderhasen oder Nedder-
hassen, auch Underhossen genannt; Vuxen 
waren die Beinbekleidung bis zum Knie 
abwärts, Nedder- oder Underhassen oder 
schlechtweg Hosen die des Unterbeins, zu 
welchen bei den Wallboten weißes Tuch 
genommen wurde. I n d. jetzigen Zeit 
Büchsen allein im Gebrauch, Buchsen nur 
im Scherz. — Etwas in den Büchsen 
haben, (in den Hosen), ein Lustseuchen-
Leiden. Die Büchsen anziehen können, 
baus u. Hof verlassen, davon ziehen 
können, z. B. nach einem Feuerschaden, 
wo alles verloren gegangen. Das Herz 
sitzt ihm in den Büchsen, d. h. er ist ein 
Hase. Das Herz ist ihm in die Büchsen 
(Hosen) gefallen, er hat den Mut ver­
loren. Die Büchsen schlagen ihm zwölf, 
d. h. er ist in tödtlichster Angst. Ob 
hierbei an Büchsen — Uhren gedacht ist? 
— 2j an Rädern, heute fast durchweg 
Vuxen, selten Büxen. Ein Gang Räder 
mit alten Ringen u. alten Büxen aus-
gebunden, 349. XXII. 2. I . 1649/50. 

Büchsenmacher. Schrägen der kunst­
reichen Schlösser, Sporer, Büchsenmacher 
u. Uhrmacher v. 1393, (252.). 

Vnchsenmeister. Ein Vuchsmeister od. 
Büchsenmeister, 349. XXI. 1. I . 164« u. 
oft in rig. Munstereirechnungen z. B. 
350. XV. Vl.93. Vrotze erklärt: Artillerist. 

Büchsenschütz, im Scherz 1) Hosen­
scheißer; 2) kleiner Knabe. — Ter jetzige 
Cchützenverein Rigas nannte sich anfangs: 
Vüchsenschützenuerein, — was manches 
Lächeln erregt hat. 

Buchstabe, goldner, pnaliina elliumn, 
170. 319. 

Vuchftllbenfrömmialeit, Scheinheiligkeit, 
vgl. 374. I I . 351 — 857. 

Buchstabung, Niedergabe in Buchstaben. 
Der Griechen Buchstabungen sind treu 
von dem slawischen Übersetzer nachgebuch-
siabet, 472. I I . 7; wie sollte sonst, trotz 
dieser Nuchstabung und Nachbuchstabung, 
die überwiegende Zahl der Nestorschen 
Namen buchstabentreu in skandinawischen 
wiederzufinden sein? ebda. 

Bucht, 5) eine gewisse Ufergegend an 
der Mündung der Tüna. Von der Bucht,' 
vom Winterhafen u. Tünamünde, russ. 
015 67x1V, lett. no lihkuma, 440. Man 
unterscheidet die Bucht schlechtweg und 
die halbe Bucht, vgl. 174.1861.138 u. 167. 

Bucht, die, st. Bug. Vordere Bucht 
am Schlitten, Stender. — An Hölzern: 
Krümmung. Buchten sind Krümmungen. 

bnchtig, ist Holz, das Krümmungen zeigt. 
Buchung. Die Buchungen geschehen 

nach dem Haupt-Kassejournal; im Me­
morial finden alle die Buchungen Platz, 
414. 1864. 

Buchweizen, soll den Namen erhalten 
haben von der eckigen, den Bucheln ähn­
lichen Gestalt des Samenkorns. Das ist 
ganz unwahrscheinlich, da das Gewächs 
nicht die mindeste Ähnlichkeit mit Weizen 
hat. Entweder ist V. eine Übersetzung 
von tLznvvruiu oder Entstellung von ei­
nem slllwl Worte, das russisch öz-rvNya. 
lautet, in den Buchstaben ganz zusammen­
fällt, aber Name der Letanica, ist, doch 
auch einiger anderer Gewächse, vgl. Bück. 

sBuck, der, Beifuß. Die Herkunft der 
Benennung dunkel, vielleicht slawisch. 
I m Russ. 65Vb-ii)HV2. die Betonte. Ge­
wächse u. Thiere verschiedner Art haben 
in den verschiedenen Sprachen nicht selten 
den gleichen Namen. So z. B. das 
dunkle Wort Kröte u. das russ. 59011. 
Maulwurfs 

Buckel u. bucklig, bei uns dafür stets: 
Puckel und pucklig. Entsprechend ist zwar 
biegen, wie Grimms Wtb. anfürt, aber 
vielleicht auch Bauch, so in d. Verb.: die 
Wand hat einen Bauch, wofür in Teutsch­
land gesprochen wird: hat einen Buckel. 
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An Metallgefiißen sind Buckel erhabene 
Krümmungen oder Beulen. Die Vuckel(n) 
an dem Gefäß ausschlagen (ebnen). 

Vuckel, der, plialüna ̂ iungtri, 170. 325. 
Vncksbere, sprechen Einige f. Vocksbere. 

Die Johannes- oder Bucksbeer, 35 i. 49; 
getrocknete Buchsbeeren, rig. Ztg. 1660.108. 

bnclsen. I m Lett. bed. bulsteht oder 
butstiht mit der Faust stoßen, Rippenstöße 
oder Puffe geben, vgl. rusf. ihxarb, 67m-
iNLbo^ u. 672215. 

Vnckshorn. Vuxhorne, in Vurfprake 
von 1412. 

Vncksplllte, Buchs- od. Vuxplatte, die, 
eine kleine Eifenplatte über u. vor der 
Feuerung auf dem Herd der englischen 
Küchen. Bei Töpfern. 

Budchen,das, (-) .das, 1) kleine Bude. 
Vndchen, so ein Apfel-Locker innen hat, 
477. 36. I . 1677. — 2) kleine Hütte; in 
dirfem Sinne wol Buttchen gesprochen. 
Ich machte ein Nudchen nus Gränenstrauch, 
rig. Ztg. 1862. 71. 

bnddel»muddel, bunt durch einander, 
Me-wöle. I m Munde Einiger gew. s. 
buddli. 

buddeln, 3) geschäftig an od. bei etwas 
arbeiten, insbesondere beim Graben. Die 
Gasarbeiter haben gebuddelt den ganzen 
Tag über, um den Schaden am Rohr zn 
entdecken. Es gehört bekanntlich zu den 
Lieblingsbeschäftigungen unserer Kinder» 
welt, am Strande Ausgrabungen zu ver­
anstalten, Rinnen zu ziehen, Brunnen zu 
graben u. dgl.; sobald dies „Buddeln" 
sich auf den Fahrweg erstreckt, sollten 
Eltern und Erzieher mit einem Verbot 
eintreten. Also ergehe an Gouvernanten, 
Kindermädchen u. s. w. die Mahnung, 
darauf zu achten, daß seitens der Kinder, 
wenn überhaupt, das „Buddeln" nur in 
nächster Nähe der Dünen vorgenommen 
werde, rig. Ztg. 1885. 137. 

b»ddli«muddli, ( i unbetont), was bud-
delmuddel oder kuddel-muddel, wofür auch 
luddli-muddli. 

Vude. Es regnet einem in die Bude, 
man hat Unannehmlichkeiten. Seine V. 
anderswo aufschlagen, sich an einem an­
dern Orte niederlassen oder ein Geschäft 
anlegen. Nach 390o. 117 auch Studen­
tenwohnung. 

Vndel. Gadebusch (325) sagt: „ist so­
viel als Schrein, Schachtel od. Korb aus 
Baumrinde. Ich halte dafür, es fei soviel 
als Audlein, kleine Bude, tader»». Denn 
Vndellrcimer ist derjenige, der seine Maaren 
in Schachteln oder Vndeln herumführt. 
Einige sagen Pandel od. Pudel, z. V. in 
Preußen, Hinterpommern, Livland." I n 

Livland jetzt nicht zu hören, selbst nicht 
Pudel, sondern nur Paudel. s. Pandel. 

BudenaUester, ein Handelsbeamter in 
Dorpat. 1859. 

Bndeubeutel, Frauentasche für Ein-
iiiufe, 390o. 61. 

Vndeueinrichtung. Eine V. nebst Ton­
bänken zu verlaufen, rig. Ztg. 1857. 

Nudengeld. Vudengelder, die von ei­
nem Vudenstand zu entrichtenden Abga­
ben, 390c. 61. " 

Vndenhaniel treiben, Schrägen d. rig. 
Krämercomp. v. 1579. — Den rufsischen 
Vudenhandel mit allerleu einländischen 
Kram- u. Manufacturwaaren in Narnm 
schätzt man jährlich auf 15 bis 25000 3l.. 
182. I I . 401. 

Nndeuhändler. Russische V.< 349. XV. 
1. I . 1758. 

Nndenjunge. Zwei Vudenjungen, 349. 
XXI. 1. I . 1661; ein 14 jähriger V.. 
174. 1811. 141. 

Nudenlleider, gelten als schlechte Ware, 
Stender. 

Vndenrusse, 1) Russe, der eine Bude 
besitzt; 2) junger Russe, der in einer russ. 
Bude beschäftigt ist, Ladengesell. 

Vudenschild, Schild an einer Bude. 
Nudenstllnd. 1) Steuer für den V., 

Privileg. Fellins v. 1662 in 192. I. Vu-
denstandgelder, ebda. 2) die Stelle außer­
halb des Hauses, wo eine oder mehre 
Buden errichtet sind, 390c. 61. 

Nudensteher. Russische R., Verkäufer 
in einer russ. Bude,. 174. 1822. 36; Nu­
densteher, 144. 

Vndenware, fertige, in den Buden ver­
laufte, entgegen der bestellten Ware. 

bufz l » od. busfz, zur Bezeichnung ei­
nes dumpfen starten Geriiufches. Vuffz 
fiel der Baum auf das Haus; buffz! ein 
Kanonenschuss ertönte., 

bufze» («), stark u. mit dumpfen Ge­
räusch schlagen, stoßen u. dgl. Der Baum-
ast buffzte herunter od. auf das Dach; er 
buffzte ihm einige Schläge u. dgl. — 
Dumpf knallen. Selbst von Kanonen­
schüssen. Auch zh.: man buffzte mehre 
Stunden über, schoss aus Kanonen. 

Bnggert, kleiner Straßenjunge, Tau­
genichts, 390o. 29, wol entsprechend dem 
ebda S. 44 angefürten Vugger. Letzteres 
Wort auch in Riga, in ähnlichem Sinne, 
u. wahrfcheinlich das franz. dauere. 

Vügler, Pferd, das bügelt. Gew. 
s^Vui, die, Stoßwind. Da nl. vi, be­

merkt Grimms Wtb., fönst unserm au 
entspricht, darf man vielleicht den Ausruf 
bau!, vergleichen. — Gewönlich spricht 
man von einer Bö, in Verghaus (479) 



büken 

auch Vuij u. Vuje: Schauer, ungestümes, 
aber bald vorübergehendes Wetter. Tiefer 
Ped. gemäß kann an russ. 6722112 un­
gestüm, wütend u. an 6M11116 M i x n Mr-
mische Winde gedacht werden. 

buken, beuchen, Wäsche. Hupel (444. 
1«18): Wäsche beuchen, in die Beuche 
legen, liest, büken. Ist das nd. büken. 

bulderaisch. Der Vulderaasche Zoll, 349. 
l l . 1. 1670. 

bnldern. I m brem. Ntb. buldern u. 
bullern f. poltern. 

bulen, (buhlen), freien, werben. Grimms 
Mb. bringt in überaus gekünstelter Weife 
bulen zusammen mit Vube und bei Buler 
denkt es sogar an puellarius (vonpneUa). 
Weshalb übersehen griech. ß<:üXc)u«i, 
wollen, verlangen? 

sVuler. Erve u. Vulerkraut, latn^ruZ 
fvlveztris, 395. V. 97^. 
" Vull^ der. Der jetzt sog. Puluerturm 

in Riga, am Ausgang der Kasernen- u. 
Landstraße wird in einer Erläuterung zu 
einer Ansicht von Riga aus d. Mitte des 
18. Iahrh. bezeichnet als: ein großer, 
dicker Thurm, der Bull genannt, tnrriF 
äen2» et M2?nli) äictn, KnUenLiz. 

Vulle, die, oft st. Pulle, Flasche, s. 
Vuddel. I n vertraut. Rede. 

Bulle, Koseausdruck f. Vurchard. 
Nullen. Vz. Von der Weidasche unter­

scheidet man Krön, Nullen, Wrack und 
Wrasswrack. Die zweite Gattung wird 
mit einem Kreuz bezeichnet auf dem Boden 
der Fässer, 182. I I . Das Stempelzeichen 
von Vullenafche ist 8. s. Vollen. 

Nullen, werden nach d. brem. Wtb. 
eine kleinere Art der Eten, langer platter 
Schiffe, genannt, „vermutlich von Baten, 
Bohlen". — Wir haben dafür Vulling, 
das jetzt kaum zu hören ist. 

Vnllenchor, in d. rig. Domkirche ehe­
mals. Von den päbstlichen Bullen also 
benannt, die von diesem Chor verlesen 
wurden. Unter dem sog. Vullenchor befin­
det sich der Grabstein des letzten Erzbi-
schofs v. Riga, Markgraf Wilhelm (-Z-1563). 
vgl. 220. 132. 

Bullenullter, was Bollenuater. 
Bulleuweidllsche. s. Bullen. 
Nnllerall, Volderaa, ein Fluss. Seit 

Jahrhunderten ist diese Benennung gew. 
vgl. 166. 1792. 29. Anm. Jetzt nur in 
unedler Sprache. Offenbar entstanden 
aus Bullen- od. Vullener An, d. h. An 
von Bullen, Gegend bei Dünamünde, eben 
sowie Treideraa, die All von Treiden, 
die Mer-aa. Sonst wird Volder- u. Vuller-
llll abgeleitet von bollern, bullern, poltern. 
3l!as sollte aber an ihr Polterndes sein? 

Nürtcrschcch Livlands. 
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bullerig. Mein Magen, Leib ist mir 
bullerig, d. h. ich Labe Bullern, leichtes 
Poltern. 

bullern, im brem. Wtb. poltern. 5) Ein 
Wagen kommt herangebullert; die Kugel 
bullerte fort. Mi t dumpfem Geräusch 
rollen. — 6) der Magen od. Leib bullert; 
ich habe Bullern im Leib, Kullern oder 
leichtes Poltern. — 3) die Kanonen bul­
lerten heute tüchtig, die Schüsse aus ihnen 
erschallten; man bullerte heute viel, schoss 
aus Kanonen. — 7) donnern. Es bullert 
(insbesondere: schwach u. dumpf, der Ent­
fernung wegen), f. bollern. Tas u in d. 
Worte bezeichnet das dumpfe Geräusch, 
wie das 0 in bollern das Heller tönende. 

Nulllalb, Vollkalb. Vullkiilber, rig. 
Ztg. 1880. 21. 

Vnlster, Hülse, von Erbsen u. Getreide, 
Hupel (444. 1780 und 1818). Daher: 
Erbsen ausbulstern (ebda) u. Kornbulster: 
Ziiutchen um das Mehl im Korne (ebda). 
Hülse von Korn, liest. Bulster, 444. 1818. 

bulstern. Schon bei Stender ausbul­
stern u. ebenso bei Hupel (444). 

Bulwlln, der. Naumann (333) hat: 
ein A., des Bulwans, in d. Vz. Vulwane. 
— Das man wird wahn u. wann gesprochen. 

Vumbere, («) die, Virn. Ehemals. 
Lettisch ebenso-

Vumfidel, Bassgeige, I2, t>2«8e. Bum 
(bumm) wegen des dumpfen, tiefen Tones. 

bumfideln, beischlafen. Auch in 476; 
„wol Zufammenziehung aus bummeln 
baumeln und sideln geigen." vgl. jedoch 
Vumfidel. Bumsideln, auf der Vafsgeige 
spielen, ungebräuchlich. 

Bumfist ( « - ) . Kirilla Vummfiest, 
russischer Gnöde, nach A. Stein, stud. 

Vummel. Das brem. Wtb. sagt: alles 
was hängend hin u. her wankt, f. Bom­
mel. — Oft hört man: meine Bummels, 
meine Söhne. — I n 390e. 61 Spazier­
gang ohne bestimmtes Ziel. 

bummelig, taumelig. 
Bummelzug, wird in Niga ein gemisch­

ter Eisendanzug wegen sein« geringen 
Schnelligkeit genannt. 

bummern, ähnlich wie bumßen. Aus 
dem Fenster ist eine Scheibe herausge-
bummert, mit Geräusch herausgefallen od. 
herausgeschlagen. 

bums (u). I m brem. Wtb.: „getroffen! 
Bums, da liegt er. Davon bumsen und 
bamsen". 

Vums, (u), der, 2) dumpfes Geriiufch 
von einem fallenden od. anstoßenden Ge­
genstande. — 1) Fist. Gewönlicher ist: 
Pumps. Prinz Vums (od. Pumps), un­
bedeutender Mensch, der vornehm tut. 
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Bumsleller od. Vumsloch (u), Kasten, 
Freudenhaus, nach A.Stein, sind. s. Pumps. 

bumßem'v), sisten. Gewönlicher: pumpsen. 
Bund, das, oft der. 1) von Fassreifen. 

Die Böttcher rechnen Fassreifen nach 
Bunden. Eine Last hat 12 Bund, ein 
Bund 8 Reifen. — 2) von Flachs, Bündel, 
Handvoll. Die Bunde oder Handvoll 
werden dazu . . , 190. 257; ganz Lettland 
bleicht den Flachs in stehenden Bünden 
(Handvoll), ebda. — 3) von Hanf, großer 
Ballen oder Packen. Umbinden eines 
Bundes Kauf in ein Bund od. in mehrere 
kleinere Bünde, 306. 36 u. 37; die Bünde 
zur Nachwrake auf die Kosse stellen und 
öffnen, ebda 34; die Bünde von Rein­
hanf mit zehn Bändern, von Drujcmer 
Hanf mit 9, von Ausschuß mit 8 Bändern 
versehen, ebda 35. Die Bänder zu den 
neuen Bünden Hanf, ebda 36. Ein B. 
Reinyanf darf nicht schwerer als 6 — 7 
Schiffpfund sein, Ausschußhanf nicht 
schwerer als 5-6, Paßhanf nicht schwerer 
als 4-3 Schiffpf. Die Bünde müssen mit 
den Bändern od. Woyen stark zusammen­
geschnürt u. festgebunden sein. Jede ein­
zelne Riste wird von dem Viraler ge­
prüft und dann erst in das Bund ein­
gelegt, 381. Wenn das Amt die Bünde 
von der Schale nimmt, 306. § 32; die 
Bünde werden vom Amt entgegengenom­
men, ebda. Einer der ältesten Belege in 
349. XI. 1 : nahmen große Bunden Hanf 
und Torße und kugelten die vor sich her 
(als Schutzwehr, um hinter denselben mit 
Flinten zu stehen). 

Die Vz. lautet Bunde u. Bünde. 
Letzteres dringt allmälig durch. 

Zwirn wird bund- u. sitzweise gekauft; 
Fensterglas in Bünden, 172. 1777. 46. 

BundstllchZ, heißt der ungepackte oder 
Losflachs, entgegen dem Packenflachs. 

bündig. Der Roggen wird, nachdem 
er in 10 — 20 bündigen Windhaufen 
nachgereift und gut trocken geworden, in 
zweifudrige Nabern gestellt, 168. 41. 

Bündling. Um den Begriff Vaeringj, 
Eid« oder Vündlinge, durch Gelübde 
Verbundene zu schaffen, 472 b. 17 u. 18. 

bundlos. Der treu- bund- u. gewissen­
lose feindliche Überfall, 349. XVII. Zu 
Grimms Wtb. 

bundweise. Nähzwirn, sowohl Vund-
als auch Fitzweis, 172. 1775. 172. 

Nundwerl? Wol st. Vuntwerk, 3). Zu 
Kissenbühren, 349. XXVII. 2. 

Bune, die-, Art Uferbau. Die hochd. 
Gestaltung Vüne hier kaum begegnend. 

bunt. Dienstmägde sollen keinerlei 
Buntes tragen, 350. XXIV. 1. I . 1502, 

Pelzwerk; berüchtigte Frauen sollen weder 
bunt noch Geschmeide tragen, ebenda, was 
Richter (347. I. 2. 157) nach einer Vur-
sprake fälschlich mit: bunte Kleider wie­
dergibt, statt mit Pelzwerk; zweene bunte 
Futter, 242.1.1562 u. 1588; im Schrägen 
von 1397: twe bunte vudere. . . . dar 
men eneni jewelken mede vul don möge, 
2 Pelzsäcke oder Säcke Pelz, wie heute 
gesprochen wird. — Man ersieht aus den 
obigen Belegen wie aus anderen, dass 
das Beiwort bunt auch ein sächliches 
Hauptwort ist in ders. Ved. wie Buntes 
u. Buntwerk oder Pelz. Als sächl. Hptw. 
auch im brem. Wtb.: Bunt, Vuntwerk, 
Pelzerei, holt, bont, bontwert; ebenso in 
Schiller-Lübbens mnd. Wtb.: das Bunt 
für Vuntwerk, Pelz. 

Vunte Wasche, farbige Kleider, Tücher, 
Strümpfe, u. dgl. Die gewönliche weiße 
Wäsche wird an einem Tage, die bunte 
am zweiten Tage gewaschen. 

Nuntmacher, in Cchiller-Lübbens mnd. ! 
Wtb. duntmaker, Kürschner, auch schwed. 
ountmakars u. dän. buMm^ere. I n 
Grimms Wtb. erst aus Olearius. Schon 
im rig. Kürschnerschragen v. 1562 und 
1588. vgl. 174 1824. 145. 

Vuntseite, Lpliinx Ztellatarnm, 170.315. 
Vuntwerl, 2) nach Grimms Wtb. 

namentlich: Grauwerk, doch auch Pelzwerk ' 
überhaupt. I n 309 ( I . 1593 u. 1598) 
wird von Vuntwerk gesprochen, welches 
die Herrschaft den Dienstmägden nicht geben 
soll, d. h. mit Pelz verbrämte Kleidungs­
stücke, vgl. 174. 1824. 141 u. 145. — 
3) Vuntwerk, an den .Hemden der Vauer-
weiber, nennt Huiel (444.1780 u. 181s): 
Spitzenarbeit, durchbrochen Ausgenähtes, 
an ihren Hauben: Zacken, Spitzen. Bei 
Sllllmann (390 o. 61): die in Borten 
eingewebten Streifen u. Muster. 

Vür, das, Bure, die, Büren, das, Über­
zug für Bettzeug u. zwar 1) für das 
Pfül, Vettbüre. Ein Unterbette mit blau 
und weiß gestreiften Vühren, 349. XXIV. 
2. I . 1701; ein Unterbett mit Holland- ' 
schen Bühren, ebda. — 2) am Gewön-
lichsten in Verbindung mit Kissen als 
Kissenbür, Kissenüberzug. Die ältesten ^ 
Belege in der Hochzeit- u. Kleiderordnung 
von 1598 (309) und in der Kindtaufs« 
ordnung von 1621: Küssenbühren. Em 
Kissenbühr, 328. 248; Laken und Kissen-
bieren, 343. I. 9. I . 1666; sechs paar 
Küssen Bühren, 349. XXIV. 1. I . 1673; 
Vundwerk zu ein paar Küssenbühren, 349. 
XXIV. 2. I . 1701; Vüre, Überzug eines 
Kissens, 174. 1823. 169 u. 175. — I n j 
der ersten Anwendung (für Pfül) bezieht ! 
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sich Vüre auf den Überzug aus Vürenzeug. 
welches noch heute wie ehemals blau und 
welß oder roth u. weiß sgrnu) gestreift 
ist: in der zweiten am den leinenen 
weißen, zu wechselnden Überzug d. Kissens 
über dein bürenen. — 

Nach Grimms Wtb. ist Büren ein nd. 
Wort, «das Voß eingefürt hat, die neu-
lwchd. Sprache aber dulden kann"; im 
hrcm. Wtb. ist Büren ein Überzug, Kussen-
bürcn Kissenüberzug. 

büren, Beim., aus Vürenzeug. s. Bure. 
Vnrg. I n Torpat die Bezeichnung 

mancher von Studenten bewonter Häuser, 
oder Haus, in dein mehre Studenten ge­
meinschaftlich wonen. So fürt 324 eine 
netzeis ssvr. Hezels-) bürg u. Vailings-
b'urg an.' Einzelne dieser „Burgen" erben 
sich fort u. fort in einer und derselben 
Landsmannschaft u. dieselbe Landsmann­
schaft verschafft immer wieder neue Miether, 
ng. Ftg. 1861. 153. ugl. 465. 64. Bei 
anderen Häusern wird dem Namen des 
Veschers die Enduug ei, — Vogtei, Haus 
des Herrn Vogt —, nötigen Falls rei 
hinzugefügt, z. B. in der Struverei sHaus 
d. ehemlll. Prof. Struve) wonen. Guts-
u. Ortsnamen mit Burg zusammengesetzt 
baben den Ton durchweg auf Burg: 3em-
burg, Kreuz-, Dünn-, Sei-, Arens-, Rönne-, 
Tchwane-, Snlis- u. Iürgensburg. Eine 
Ausname macht Marienburg, teils Ma­
rien-, teils Märjenburg gesprochen. I n 
den dcutschländischcn Benennungen auf 
Vurg legen wir dagegen den Ton auf 
das erste Wort: Lauen- u. Ratze-bürg, 
obgleich man in Deutschland selbst Lauen-
bürq hört. 

Vnrgbeeg, Bauer- oder Vauernberg, 
Vauernburg. Anfrage, ob bei Abia Vau-
ernburge sBurgberge) wären. Jung in 
408. 1882.' 217. Auch Bielcnstein sagt: 
Burgberge nennt man in uusern Provin­
zen die sog. Vauerberge. 

Nnrge. Einen auf Bürgen Händen an­
nehmen, 349. VII. 1., d. h. für ihn bürgen. 

Vnrgemeifter, hat den Ton gewönlich 
auf mei, Bürgermeister gew. auf Vür. 
Daher auch: Burgemeistcr-Diener. 

Vurgemiifterdiener, im rig. Rath, der 
NnisteriU des Bürgermeisters, vor dem 
Eonferenzzimmer. 

Bürger, der, Student, der in einer 
«Burg" wont. InDorpnt, in neuerer Zeit. 

Vnracrbestcs. W.Seidel (488^ sagt: „Bür­
ger Bestes bedeutet dasjenige Übermaß, 
welches bei der Asche, Kalk und anderen 
Waaren, die von ihrem Quautum ver­
lieren, den Kaufleuten zugestanden wird. 
I n der Regel betrug es ein Liesvfund 

auf ein Schissspfund." Viirgerbest oder 
Vllrgerbestes, nach Hennig s468) dasjenige, 
was den Bürgern bei Einkaufung der 
Waaren zu gut kommt. Nach dem Edikt 
vou 1691 soll d. Bürgern zu Königsberg 
von jedem 100 Pfund 2 Pfund, und von 
jedem 100 Scheffel, Tonnen oder Stof 
2 zu gnte kommen. Nie Handelsordnung 
i149.» sagt in z 11: die unerlaubte Ab-
forderung dein Käufer zum Besten, ein 
LK. vom CA. Bürgerbest sruss. »5 noHl>3̂  
ilim,2u<», ein willkürlicher Abschlag für 
feuchte u. gefrorene Wnaren, wird auf­
gehoben; ferner ebenda: den Käufern zum 
Besten soll von allen nach Riga kommen­
den Waaren nur 12'/, ss. von jedem 
Schiff/?, abgeschlagen u. decurtiret werden; 
den Abschlag von Waaren betreffend, soll 
es sein Bewenden haben u. ein für Alles 
blos 10 von 100 abgeschlagen werden, 
vgl. Abforderuug u. Abschlag. 

Bürgere«, die, Bürgerschaft. Wann der 
Dockmann von der B. dependiret, 349. 
IV. I I ; der V. wenig Nutzen schaffen, 
ebda; die ganze V. großer Gilde, 349. 
X. 2. I . 1672.' Jetzt'ungebräuchlich. 

Biirgereid. Nein Landesherrn d. Hul­
digungseid, dem Rath den B. leisten, 
349. VIII. 2. 

Vürgergarde. Die reitende blaue V. 
verkaufte im I . 1306 ihr Haus in der 
Marstallstraße, 174. 1810. 171; dasselbe 
hieß aber noch bis in die 40er Jahre 
blaugard'sches Haus. 

Vürgergarten. Die Vürgergarten au­
ßerhalb der St. Iakobspforte, 207. 40. 
Verschiedene Vürgergarten beim Schloss 
wurden bei Anlegung der Citadelle den 
Eigentümern genommen. 

Vürgergelder, welche der H. Oberway-
senherr empfanget, 477. 2. 

Vürgergenmrsam, Haftort für Bürger. 
Ins Vürgergewllhrsam, 3^2. IV. 205; ist 
es möglich gewesen, einer Überfüllung des 
im dritten Stock des Ctadtgefängnißge-
bäudes befindlichen sog. Vürgergewahr« 
sums uorzubeuge», 174. 1873. 133. 

Vürgergnt. Die Nürgergüter bei Riga, 
die jetzt, wie die neuen Gartenhauser, 
Höfchen genannt werden, 174. 1819. 120. 
So ist Depkinshof ein Vürgergut. Das­
selbe was Vürgerhof. 

Vürgerhof. Die ganze Landvogtei 
nebst den darin liegenden Vürgerhöfen 
auf eine richtige Karte bringen, 174. 
1826. 46 aus d. I . 1670. 

Vürgerlneipe, soll, nach 324, die Be­
nennung der „Biirgermusse" in Dorpat 
gewesen sein. I n den 30er Jahren war 
diese Bezeichnung nicht zu hören. 
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bürgerliche Narung. Durch das Aür« 
gerrecht wird erworben die ausschließliche 
Berechtigung, in der Stadt ein bürger­
liches Gewerbe (bürgerliche Nahrung) — 
namentlich Handel, Brauerei und Hand­
werke—zu treiben, 154. I. 128. — Bür­
gerliche Frist. Nach rigischem Recht kann 
ein Bürger zur Erfüllung eines rechts­
kräftigen Urtheils erst nach 6 Wochen (die 
sog. bürgerliche Frist) angehalten werden, 
154. I. 129. 

Bürgermeister. Der im (am?) Wort 
sitzende V., 345; der wortführende oder 
worthabende B., 344.1. I n Dorpat 1859 
ein Commerz- u. ein Iustizbürgermeister. 
Der worthabende V. in Riga zuerst im 
Sünebrief vom 30. März 1330 erwiint. 
vgl. 347. I. 247. 

Bürgermeisterdiener, der älteste der 
Rathsdiener in Riga, Vurgemeisterdiener. 
s. Hausdiener. 

Bürgermnsse, die, in Dorpat. 
Bürgeeollad, der. Zum zünftigen B., 

zum simplenB. angeschrieben. 174.1836.51. 
Nürgerposten, der, städtisches Amt, das 

verarmte Bürger bekleiden, Lehn- oder 
Stadtposten. 

Bürgerrecht. Eine Kalandbrüderschaft 
kaufte im I . 1352 ein Haus bei der 
Iohanniskirche (zu Riga) nach Bürgerrecht, 
d. h. mit Tragung der gewöhnlichen Ab­
gaben, 347. I. 1. 250. 

Vürgerrechtsgelder, in Pernau, eine Art 
Stadteinnahmen, 1882. 

Bürgerschaft. Man unterscheidet in 
Riga B. großer u. V. kleiner Gilde; fer­
ner: allgemeine oder..gemeine B., d. .h. 
alle Bürger, die nicht Älterleute od. Al­
tesie sind. Welcher Gestalt Elterleute u. 
Eltesten, wie auch die allgemeine V. sich 
zu verhalten habe, 349. IV. 3; die allge­
meine Bürger- u. Brüderschaft, 349. IV. 
I I . — Die B. verboden, 344. I, zusam­
menrufen; so ein Bürger von hinnen 
zeucht, der soll sein V. ordentlich auf­
sagen, 349. XX. 4. — Die ehrliebende 
Bürgerschaft, 350. XXVIII I . 1726. — 
Die reitende B., 350. XXVIII. I . 1748. 

Bürgerschoin, eines rig. Bürgers, rig. 
Ztg. 1860. 

Aürgerstelle, Vürgerlehn, 231.10. Gew. 
Nürgerstube, 1) Versammlungssal der 

Bürger auf der Gildestube, entgegen der 
Kammer, dem Versammlungszimmer der 
Altesten. Auch überhaupt: Gildestube. 
Auf der Nürgerstube, d. h. Gildestube. 
I m Munde einiger Bürger gewönlich, 
von Anderen gemieden. — 2) Vürger-
gewarsllm. Arrest auf der V., 174.1828. 
41. vgl. rig. Kalender von 1828. Vor 

Errichtung des rig. Statdgefiiugnisses «« 
Polizeihause befanden sich die Gefangenen 
im Erdgeschosse des Rnthhauses in beson­
ders eingerichteten Räumen. 

Nürgerstul. Unter den Versammelten 
in der Kirche befanden sich in den Viir-
gerstühlen der Rector Möller, der Eon-
rector u. andre Schullehrer mit ihren 
Schülern, 344.75. Wicken in seiner Chro­
nik (349. XI. 1) sagt dafür: der Rector 
u. Conrector stunden in den Stühlen der 
Bürger und nicht in dem Chor. 

Nürgerwal, die. Jeder Älteste soll bci 
der Aufführung oder Bestätigung der Viir-
gerwcchlen, 231. 28. 

Bnrggarten, Schlossgarten? Im N.. 
350. XXVIII. I . 1746. 

Nurggericht. Hupel (182. I) sagt: das 
rig. V. wird jährlich vom rig. Landgericht 
bei seiner Session.in Riga über die am 
Echloßgraben auf Kronsgrnnd wohnenden 
u. folglich des Magistrats Jurisdiction 
nicht unterworfenen Bürger gehalten. 
Sonntag (174. 1823. 425 u. f.) sagt: 
Das B. hatte die Jurisdiction über die­
jenigen Einwohner der Stadt u. nächsten 
Umgegend, welche nicht unter dem Rathe 
stehen; gegenwärtig ist es mit dem Land­
gerichte verbunden. Es darf nicht ver­
wechselt werden mit dein Schloßgencht, 
welches ein Gericht zweiter Instanz war, 
1630 errichtet wurde u. nur etwa 10 
Jahre bestand; ebensowenig mit dem 
burggräflichen Gericht. — 

Vurggerichtsbezirl. I n dem innerhalb 
der Stadt Riga belegenen ehemaligen 
Vurggerichtsbezirl ist dein livl. Hofgencht 
sein Begehren abgeschlagen, Kreposturtun-
den zu vollziehen 174. 1854. 51. 

Burggraf. 1) Gemäß der Unterwer­
fungsurkunde Rigas an Polen v. 1581 
ernennt der König aus den 4 Bürgermei­
stern jährlich um Ostern einen Burggra­
fen, welcher sowie in den großen preuß. 
Städten über Einheimische u. Fremde 
von Adel, die sich gerichtlichen Aussprüchen 
ausgesetzt haben, Gericht halten soll, 344. 
36.'Melchior von Dreiling starb 1682 
als ältester Bürgermeister, war als solcher 
vier Mal Burggraf, 174. 1811. 140; der 
damalige V. u. Vurgemeister, 174.1814. 
69. 1.1720. Auch Pernau hatte Burg­
grafen in den schwedischen NegierungZ-
zeiten; sie wurden aus den Bürgermeistern 
erwählet; an ihrer Stelle sind hernach 
eon8u1e8 littelllti et Mtitiae gewählet wor­
den, Bgm. Zange in 199. 431. 1.1760. 
— 2) in Kurland, nach der Regiments» 
forme! von 1617, einer der herzoglichen 
Riithe, deren vier waren: Landhofmeister, 
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.Kanzler, Nmggraf u. Landmarschall. Diese 
Vencnnunq noch gegenwärtig. Ein fürst­
lich churliind. Rath und Burggraf, zur 
Nerften Erbgesessen, bekam den Titel: 
seine gestrenge Herrlichkeit, 349. VII. 2. 
I . 1591. 

bnrggrästich, auch burggrabial. Burg-
gräflichem Amt, burggräflicher Eid, 349. 
XV l . I - 1637; laut burggräflicken Pro­
tokolls, 174. 1814. 149, Vrotze nach 
einer Po. v. 1 5 . . . .; des burggriiflichen 
Autts verwaltende Personen, 344. I I . 12. 
Tas burggräfliche Amt ging ein 1725. 
vgl. Sonntag in 174. 1823. 425. 

Burglager, Gadebufch s151) fürt dies 
Wort aus Nnenstädt s194)' E. 84 u. 128 
an; es findet sich als Vorchleger in Russow 
23»; der Herausgeber Nussows meint: 
entweder das zerstreute Quartier der 
Soldaten oder ein enger beschlossenes 
Lager der Soldaten. 

Bürgschaft. Eine V. bestellen, st. stellen. 
Bürgschaftsbestellnng. Amtl. Ausdruck. 
bnrgnnderfarben, von der Farbe roten 

Burgunderweins. 
Vnrgnnderthaler. Die Albertsthaler 

waren burgundische Münzen und wurden 
auch V. genannt, Vrotze in 174.1821.180. 

Bnrgwall. Hueck ist der Verfasser ei­
ner Abhandlung „Über einige Vurgwiille 
der Ureinwohner Liu- u. Estlands." Er 
versteht darunter die Vauerberge. — 
Vergh'aus (479) sa.̂ t unter Vorchwall: 
die Ueberreste der befestigten Wohnplätze 
der Slawen werden Vurgwiille genannt, 
bestehend in einem Erdwalle oder auch 
mehreren Wällen. Der größte Theil die­
ser Denkmale aus einer Zeit, die ein 
Jahrtausend, und mehr, hinter der Gegen­
wart liegt. 

Vurtllne, die, gelbe Rübe, Möre. 
Schon in d. Rechnung eines rig. Rats­
herrn v. I . 1577: Purkahnen (35N. XV. 
9.); sodann in 328. 17: Burlcmen; in 
353. 42: gelbe Rübe oder Vürkan. Auch 
heute durchweg st. der deutschen Aus­
drücke? Einige sprechen: Norkanen. Das 
russ. Wort dafür ist uoß^öizb, hierliin-
disch aber 65x1:2,81,. das lettlfche burtnni, 
das estnische auf Qsel Porkonid, u. bei 
den dortigen Deutschen Porkanen, das 
eigentlich estnische porgan. Sallmann 
!'390c. 15) glaubt Burtane zusammen­
stellen zu können mit russ. 65x255 Be­
te, Mangold, griech. Illlup«x'.5v, tat. 
!!l,'l23o, franz. dourraello. 

Vurle, die. Nach Sallmann (390c. 
17) aus dem fchwed. Burk (Tose, Hiiflein). 
,Die Endung (e) ist hinzugekommen." 

Vnrmeister. Das brem. Wtb. hat 

buurmester. der Bauern Wortführer in 
ihn» Versammlungen; in Kurland heißen 
die Gemeindeältesten der kurischen Könige 
Vurmeister, A.v.?ideböhl in 19U.VlIl.302. 

sVurnstein. I n Uri. u. 1264 (s'om-
mc,-nt. .̂ cacl. ?ew^wl. V. 360^: 1al»i'I<>5, 
qui IlnrilLt^m vul^llrit<»r üvul'ünntlir. 
Diese Wortgcstalt ist in Grimms Wtb. 
nicht llufgefürt, stimmt aber vollständig 
zu der pöln. Benennung Uui>2ivi,, welche 
daher wol schon eine sehr alte u. nicht 
aus Bernstein, sondern aus Vurnstein, 
entstanden ist. Dieselbe Gestaltung 
findet sich auch bosn., rag. u. croat. 
burstin u. kirch. sl. av-znurull^, während 
czech. »kLötevn sdeülsch Agstein) sich 
findet.^ 

BurZ, der, Vursch. Die ältesten Belege 
in 349. XI. 1 : die Bnrs kamen auf des 
Knaben Gefchrei laufen; viele Gesellen 
u. junge Burß verfügen sich nebenst den 
Schullindern in die Schule; und: wie 
die Vurße mit dem Pfaffen abgehandelt. 
Dann in Vogleireckmung v. 1589: Vurzen 
sarme Bursche). Spätere in 349. XXV. 
1. I . 1663: einige Handwerks Burse u. 
ebda. I . 1665/6: einige Purse; in Vog-
teirechnung v. 1614 nach 174. 1826. 61 : 
ein Kaufpursche — welche Schreibart 
aber wol Sonntag angehört. I n keinem 
der Handwerksschragen vis 1600, sondern 
dafür Lehrjunge. Russow's Chronik aus 
d. I . 157« (195. 58I>. u. 92I>.) liefert 
folgenden Beleg: <Ie durL5e — Iiaüäe, 
nach der dort befindlichen Wortertlärung: 
„Burfch, gemeiner Soldat." Man er­
kennt aus den obigen Stellen, dass das 
Wort (die Nurs, die Burße, die Vurzen, 
einige Handwerks Burse, einige Purse) 
eine Vielzal ist, kein Vielzalsbegriff; dass 
das Wort in der Einzal nicht begegnet, 
mit Ausnahme des von Sonntag aus 
d. I . 1614 gelieferten, doch zweifelhaften 
Beleges sein Kaufpursche); ich habe diese 
Stelle nicht auffinden können. Indem 
diefe Belege aus unferen geschichtlichen 
Nachrichten die des Grimmschen Wtb. 
ergänzen, ist noch zu bemerken, zum Be­
weise, dass die Entstehung von Vurs od. 
Vursch aus lat. bursa doch nicht unfraglich 
sein dürfte, dafs unfere hochdeutschen 
Quellen (s. oben) unter Nnrßen stets 
junge Leute od. Männer verstehen, und 
insbesondere Handwerks-, auch Kaufbur-
fchen, darin ganz entsprechend dem plattd. 
Burß u. dessen Nebengestaltungen Vnß, 
Bosse, Vorsch u. Börse: heranwachsender 
Knabe; bei d. Handwerkern Lehrling; bei 
den Handelsleuten, Laufbursche; auf d, 
Hochschule Student. I n der Ältmart ist 
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Vuß nicht blos jede unerwachsene Manns­
person, sondern auch die erwachsene, wenn 
sie noch nicht verehelicht ist, vgl. Verghaus 
(479). Wie sehr stimmt das wieder mit 
lett. puisis, gen. puischci Jung, Kerl, der 
noch unbeweibt ist, vor. putsch Jung! 
Kerl! Vursch! und mit estn. pois; und 
wie sehr dürfte es daher doch bedenklich 
sein, alle diese in Geläut und Bedeutung 
mit nltn. Vuri (Sohn) schweiz. dua, nd. 
u. engl. bo7 übereinstinlmenden Wörter 
uon ihnen und von Vursch zu trennen! 
Dem lett. puike nähert sich ganz das in 
476 angef. boit Knabe) Junge, bei welchem 
Worte Frischbier irrtümlich an engl, dnv 
denkt. Andere Gestaltungen von Vursch 
sind in Preußen snach 476): Aonfch, 
kleiner Junge, in Tanzig; Vunte, Nurfche, 
Knabe; Vocher od. Vöcher, Knabe, Junge, 
junger Student, nach hebräisch bucliur 
Jüngling, u. danach poln. daouur. 

I n der Abendnng unterscheidet sich 
Vursch—Leyrjuug von Vursch— Student. 
Vursche — Studenten, Vurschen — Zehr­
jungen. I n Torpnt unterscheidet man 
die Studenten als junge Vursche u. alte 
Bursche, d. i . junges u. altes Zaus. — 
I n Grimms Wtb. ist die Ved.'Student 
kaum angedeutet! — Vursche heraus! 
wurde gerufen, wenn man sie zur Hilfe 
ausrief oder zu irgend einem gemein­
schaftlichen Unternemen aufforderte. 

Vutschencommers, von Studenten mit 
Zuziehung der ..alten .Herren." gegebener 
Commersch, 390 o. 117.' 

Vnrsch entreiß, Stndentenkreis. Nach­
dem die auch im Vurschenlreise, zumal 
beim Beginn einer öffentlichen Feier, vor­
kommende «Thranigteit", St. Pet. Her­
old 1876. 113. 

Vursch enyuartir, studentischer Ver­
sammlungsort außerhalb Dorpats. So 
besteht in den Sommer- u, Wiuterferien 
in Riga ein V. Auch in 390 o. 111. 

Vurschenschllft, Gegensatz der Lands­
mannschaften. 324. 

Vurschenschllft«, Mitglied der Bur­
schenschaft 324. I n den 30. Jahren 
auch Philipponen genannt. Außer den 
Landsmannschaften hatte sich in Docpat 
eine sog. Burschenschaft gebildet, welche 
eine große Verbindung war u. sich aus 
Leuten aller Gegenden zusammenstellte. 
Sie hörte 1836 am. 

Vurschentoelt. Die ganze V. versam­
melte sich auf dem Dom, rig. Ztg. 1961. 

Vurse. Das Denkelbnch d. rig. Raths 
enthält S. 231. I . 1454 folgendes: en 
hüs belegen tusschen Jakob Vodeters Hufe 
und Lllmans buche; S. 295. I . 1473: 

en hus — de hefft her nicolaus Vorcklwlt 
sunder de bone unde de keller bauen 
unde uuder defser bursen de hören to 
desseni anderen huse — unde waner dat 
her n. Voeckholt is vorstoruen so denn 
hat de burse hören unde tokommen her 
Nikolaus synen eruen. (5. E. Napiersln 
begleitet die Worte buche u. burse mit 
einem Fragezeichen. Sie bedeuten, wie 
aus obigen Stellen ersichtlich, wenn auch 
kein eigentliches Wohnhaus, doch eine 
Art Gebäude. — Nach Grimms Wtb. ist 
das Wort in der Bedeutung uon Ort 5er 
Zusammenkunft wahrscheinlich durch die 
Universitäten unserer Sprache zugel'ürt. 
Den ältesten Beleg dazu liefert es aus 
dem I . 1465, wo Burse als gemeinschaft­
liches Kosthaus der Studenten in Heidel­
berg vorkommt. Die obigen Stellen aus 
dem rig. Denkelbok gewären dazu eine 
bemerkenswerte Ergänzung u. wol auch 
Berichtigung. Erstlich nämlich enthält 
das rig. Denkelbok einen älteren Velcg 
als das Grim nsche Wtb. gewärt; zwei­
tens bezieht sich unser Wort keineswegs 
auf ein Kosthaus von Studenten. Wenn 
ferner Grimms Ntb. bemerkt, dnss das 
tat. dnrZ» Beutel im Mittelalter die Be­
deutung erhielt uon conventlculnm und 
oonwberilium Ort der Zusammenkunft, 
Schar, Rotte, dafs diefe letzte Ved. sSchar, 
Rotte) dem Worte Vurfe im Deutsch des 
16. Hcchrh. gewönlich sei und erst un 17. 
die Änderung des Begriffs und der Form 
des Wortes eintrete, d. h. die Vedeutuna, 
eontudolniuin Rotte, Schar gehe über in 
die uon '.'ontnderiniis Vursch, Geselle; so 
werden auch diese Angaben durch livliin-
dische. unter Vurs verzeichnete Belege 
widerlegt. 

Das Wort bursa, in der Ved. von Con-
vict u. dg!, ist auch ins Poln. übergegan« 
gen, u selbst ins Russ. als 67902 ssrons-
uensionnllt in geistl. Schulen. Beide Spra­
chen bilden daraus, die polnische bnrsuk 
Stuben- od. Hausgenosse, die russische 
671)0^ Kronsseminarist. Man erkennt, 
dass aus poln. nnd russ. bursa Vurse 
sich kein Burs, Vursch entwickelte. 

Vursprake, die, Niirgersprache: eine 
Sammlung willkürlicher Stadtpolizelge-
fetze, welche alljährlich am Sonntage vor 
Michäli, bei Bekanntmachung der etwa 
neu erwälten Rnthsglieder, der anf dem 
Markte versammelten Gemeinde Rigas 
vorgelesen ward. vgl. 194. IV. 12. u. 
Bauersprache. — Die Verlesung hat mit 
dem ins Leben Treten der neuen Städtc-
ordnung.zu Riga aufgehört. 

s.Vürstchen, der Same der Kornblume, 
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Antlniroa 05211,18, 374. I I . 513. Sollen 
aiftia sein. 

Bürste, Vesen, 390c. 30 und 117. „ I n 
Teutschland in diesem Sinne nur noch 
in „Bürstenbinder" allgemein". Das ist 
wol irrig. I n Livland hat Vürste nie 
die Bed. von Vesen. 

Vurtillcn, werden hauptsächlich zu Mü-
lenwellen, Vradspillen u. Wasserrohren 
benutzt. 

Vurtstock, Kerbstock, das lett. burta 
kohks,nachburtaVerzeichniss. VeiStender. 

Nnrze, s. Vurse und Virze. 
Burzen, s. Vurs. 
Aurzler, der, Purzeltaube, Tümmler, 

393. V. 329. 
Busch, der. Die Untersuchung u. die 

Mutmaßungen im Grimmschen Ntb. über 
die Herleitung des Wortes würden, scheint 
es, anders ausgefallen sein, wenn die russi­
schen Ausdrücke, welche ähnlich sich in 
anderen slaw. Sprachzweigen vorfinden, 
nicht übersehen waren. Puschtscha heißt 
dichter Wald, Dickicht, Pußlniat Vusch-
od. Niederholz und Putschok Vüschelchen, 
z. B. bar. — I n Livland hat Busch 
dieselben Ved. wie in Deutschland. Man 
spricht nie Pusch, wenn man Gebüsch im 
Tinne hat; man spricht durchweg Feder-
u. Harbusch, aber gewönlich von einem 
Pusch Hare oder Blumen, d. h. Büschel; 
mehr im Scherz: er hat einen guten, ge­
waltigen Busch Hare oder Busch auf dem 
Kopf, d. h. dichtes, langes, starkes Har. 
Ein Busch Blumen st. Blumenstrauß ist 
wol kaum zu hören, ebensowenig: einem 
einen Busch Hare ausreißen. Man spricht: 
einen Pusch Hare ausreißen, ein Pusch 
Vlmnen, d. h. eine zusammengelegte Menge 
Vlumen, ein Büschel Blumen, doch nicht 
ein Blumenstrauß (Bouquet). — Busch ist 
bei uns das allgemein geltende Wort; 
Pusch hat beschränkte Bedeutung, bezeich­
net nur hier und da das, was sonst all­
gemein Busch heißt. 

Busch u. Büsche, im 17. u. 18. Iahrh. 
gewönlich f. Wald. Es hätte auf den 
Bergen ein Busch von hohen Bäumen ge­
standen, 194. Nust. 128; wann der Busch 
und offenbare See von sich selber raren 
u. brummen, 328. 76; die Fußgänger 
auf die Rodung oder nachm Busche schicken, 
329. 1 ; aus der Stadt Büschen, aus den 
königlichen Büschen Holz hauen lassen, 
3'.1. XXI. 1 ; Klötze aus den Büschen zu 
ziehen, ebda. Etender hat: ein zum Heu-
schlag gereinigter Morast oder Busch, d. 
h. Stück Land, das durch Abschlagen des 
Etrauchs zu Heuschlag wird. — Der Pastor 
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hat '/2 -baten geschmolzen Land u. ','2 Haken 
Busch. 350. XXII. I . 1680. 

Busch und Brak. Der Weg führte im 
eigentlichsten Sinne durch B. u.V., balt. 
Siizzen in 470. 

Ueber Husch u. über Busch, d. h. über­
eilt, huschhusch. 

I n Gutsnamen deutet Busch darauf, 
dass das Landstück ursprünglich in Wald 
bestanden oder die Ansiedelung im 
Walde stattgefunden habe. Daher Drei-
lingsbuschmTreilings Wald od. Naldgut. 
— Alle Gutsnamcn auf busch haben den 
Ton auf diesem Worte. — 

Vuschacker, durch Rodung aus früheren! 
Vuschland gewonnener Acker. Auch in 
390c. 61. Schon in 192. Vl. 215 (Ord­
nung der Bauern). 

Vuschbllner 1) ein im Walde wohnen­
der Bauer, 182. I I ; Vuschbaucrn. Wald» 
einwohner, Stender. Dem Schulmeister 
kommen von den Vuschbauern ein Külmit 
Getreide zu, 350. XXII. 1.1694. (Dahlen). 
—2) Vuschgesinde, Ctreugesinde, im Walde 
belegen, 182. I. 

Vuschblluerstclle, Gesinde eines Busch-
bauers. Öse! hatte damals, im I . 1692, 
819 besetzte Haken nebst 45 besetzten Vusch-
b auernstellen und 331 wüste Haken mit zehn 
leeren Vuschbauernsiellen, 347. I I . 2. 130. 

Vuschelopf, gew. gesprochen Vus'che-Kopf, 
smit weichem sch), eigentllch Kopf mit 
buschigem, starken Har; dann: Mensch mit 
buschigem, starkem, etwas ruschligem Har. 
I n Riga. Gew. s. Buschelkopf. 

Vüschelchen (weiches ^cn), das, auch 
Vusselchen, Küsschen. Gib mir ein Vü­
schelchen! Namentlich in der Sprache mit 
Kindern. 

Vuschellopf (v), Mensch mit buschiger 
Harfülle. 

ŝ Vuschelster, die, der große graue Wür­
ger, 395. III. 93.^ 

Vuschemllnn, „ein langer Abstöber, 
etwas in der Höhe abzufegen, vielleicht 
von Vumann, Popanz für Kinder zum 
Schrecken, s. Richey 28. I n Preußen 
Krusinkel zum Scherz." Lindner s480.224). 

Äuscherle, die. Vuscherlen wachsen nie 
hoch und sind, als unser gewöhnlichstes 
Etrauchholz, ein Zeichen, daß der Noden 
zum Feldbau taugt, 182. I I . 

Buschfliegen, 328. 75. 
Vuschgesinde, einzeln, im Walde bele­

genes Bauerhaus mit seinem Lande, 182.1. 
Nnschhopfen, in 329. 50 unterschieden 

von Gartenyopfen. 
Vuschlapcllc. Die Bauern sollen nicht 

mehr in den Vuschtauellen, sondern auf 
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d. Kirchhofe begraben, 350. XXII. I . 1694. 
(Äschernden). 

Vnschland. Die Einteilung in Vrust-
acker. Galten, Vuschland und Wlsen er­
folgte 1687. s. Vrustacker u. 335. I. 14. 
Für d. Tonnstelle Vuschland ersten Grades 
wurde (1687) angenommen '/» Thaler od. 
30 gr. Vuschländer sind theils bewachsen, 
zu Rodungen tauglich, theils unbewachsen, 
355. I. 19. Außer den jährlich bearbei­
teten Vrustackern, sagt Hupel in 182, sieht 
man ganze Strecken von sog. Vuschland, 
welches gemeiniglich nach einer Reihe uon 
12 bis 15 Jahren durch Feuer u. Asche 
fruchtbar gemacht wird; dann 4 bis 5 Mal 
beamtet, hierauf wieder der Ruhe über­
lassen u. während derselben zur Viehweide 
benutzt wird. Vuschland, so genannt von 
dem darauf wachsenden Strauch. Oft auch 
Rodeland genannt. 

Vuschländer u. Vuschländereien, die sich 
durch Fruchtbarkeit auszeichnen und das 
ersetzen, was an Vruchäckern mangelt, sind 
llbgerödete Waldstellen, welche nachdem sie 
A—4 Jahre benutzt worden u. nun liegen 
bleiben, aus dem benachbarten Walde die 
Saat zu neuem Pflnnzcnwuchse erhalten, 
so daß sie, während hier u. da noch un-
zerstörte Weißellern- und Virkenwurzeln 
ebenfalls Schößlinge treiben, nach 3—4 
Jahren mit Ctraucl, bewachsen sind u. auf 
ihnen in 16-20 I . bereits wieder dicht 
gedrängt ein junger Wald dasteht, tauglich 
zur Wiederholung des Rodens, 190. 79. 
Die Vuschländer stehen oft in ungünstigem 
Verhciltniß zun: Acker und liegen oft 
1'/2—2 Werst von den Gesinden entfernt, 
rig. Ztg. 1864. 297. 

Vuschrödung. Rüben in den Vuschrö-
düngen, 328. 25. I . 1649: gerödete 
Waldstellen. 

Vuschwächter. Hans Kramers Busch-
wcichteiß Wittibe, 477. 49. 

Nuschwerl. Vieles Vnsch- u. Strauch­
wert brannte bis an die Wurzel ab, 350. 
XXVlII. I . 1719. Des Alters wegen! 

Vuse od. Vusse, war ein Vier im 
Oldenburgischen. I n Riga gab es Ende 
des vorigen Iahrh. ein Vusa - Brauerei. 
Das Wort erinnert an busen, bausen, 
stark trinken, findet sich aber wieder in 
russ. 6733,, ein Getränt aus Nuchweizen-
u. Hafermehl, auch Äpfelwein. — 

Vnsse, die, st. Vuchse od. Vüchfe, am 
Rade. Vier Aussen, 349. XXII. 1. 

Î Vuße, bei den Hutmachern, die Filz-
masse, die beim Formen der gefachten 
Masse abgeht, 395. VII. 277. Bußstücke, 
ebda 278. s. aufschließen.) 

Busselchen, f. Vuschelchen. Entspricht 

dem Vußerl in Süddeutschland und dem 
Aus bei Luther. Aber auch lett. butschobt 
küssen. ^ 

Vußar od. Vußhart, Mausefalk, fran,. 
buzarä und bn3o. Auch auf russ. 206735 
ist hinzuweisen! Lateinisch duteu. 

boten, außerhalb. Ehemals und noch 
zu Anfang der hochd. Zeit. Vuten 
und binnen der Stadt, buten od. binnen 
Landes; des Nachts buten schlafen, 238 
außer Hause. Auch butten geschrieben. 

büten, nach dem brem. Wtb. tauschen, 
vertauschen; unser büten scheint zuweilen 
st. bieten geschrieben, wie im hochd.: das 
Handeln u. Nieten auf dem Markte be­
ginnt um , Illustr. Welt 1866. 
.̂ 2 39. 463. 

Bntenlehen, das, Außenlehen. Von 
Gadebusch (325) belegt aus Selchow jurist 
Vibl. I. 731. 

bntenwallisch. De butten Maischen Hebben 
gegewen (für die Iohanneskirche), 406. 
I . 1584. 

butt, 1) dumm. Etwas Buttes haben 
in seinem Gesichtsausdruck. — 2) plump, 
dick, u. ä. — 3) im Munde älterer Leute, 
grob, rauh, abstoßend. Buttes Venemen, 
butte Redeweisen, einen butt behandeln, 
butt mit einem sprechen. 

Grimms Wtb. gibt zweifelhafte An­
deutungen zur Herkunft dieses Wortes. 
Es übersieht neben dem span. boto dumm 
u. stumpf das franz. dot in pieä-t»ot und 
slawische Wörter: 6o i i ib od. 67iin> fett, 
dick werden, öoi i inL beleibt, wohlbeleibt; 
wenn es an span. dotar, ital. bottare, 
franz. doutsr stoßen erinnert, so wäre auch 
an russ. 65iraib zu denken. Indessen 
scheint uon diesem Zw. abzusehen zu 
sein. Russisch heißt 671735 oder 671705 
(wovon 67170215 stoßen^ kleiner, unter­
gesetzter Mensch, aber auch ein Eigensin­
niger u. stößiges Vieh, und 6öiain oder 
6712211 grobe, große Bauernstifel, — zu 
welchen letzteren deutsches Vottech Leib, 
Rumpf gestellt werden könnte. 

bütt. Komin, bist du ganz butt? 382. 
IV. 68. Wol dass. was butt, stumpf. 

Vutte, die, ein Fahrzeug auf Schleifen. 
Die erste Erwcinung, doch nicht unter die­
sen: Namen, in 349. XI. 1 : der Vgm. 
Caspar zum Berge wird von seiner Frau 
in einem „Schlitten" (im Sommer!) ge­
rettet. Unter der Benennung „Braut­
schlitten" auch in rig. Hochzeitso. u. 159s. 
Lindner (320) fragt: „sollte von Bütte das 
Wort Vutte kommen, der Name eines 
hiesigen Fahrzeuges? I m Englischen heißt 
Lntt' ein langes Faß; draußen nennt man 
auch länglichte Tragtorbe Butten." Zu 
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weilen in der Kleinerung. . I n einem 
Vuttchen fuhren sie nach. Hause (im vo­
rigen Iahrh.). Stender fürt das Wort 
Vutte aus Kurland auf u. sagt: eine Art 
Schlitten, lett. Kammanas. — vgl. 174. 
1811. 425. 

Nntie, von jeher übliche Benennung 
des bekannten Fisches. So schon in 350. 
XVIII. 3. 1.1358: ein Vand Speckbudden; 
so in einer plattd. Rechnung v. 1593 in 
350. XV. 5: droge Butten. Auch heute 
spricht man noch von Speckbutten; ge­
schätzt werden die Dondangenschen Butten. 

Nntten werfen, in Hessen: Seejungfern 
werfen, einen platten Stein so übers 
Wasser schleudern, daß er wiederholt die 
Oberfläche streift, 390 o. 117. vgl. deppen 
u. Teppstein. 

Nittelei, die, äo doäelijo im Denkelbok 
d. na. Rats. I . 1441. Einen Jungen 
in der V. gestäupt, 349. XXVII. 3. I . 
1595)6; den tollen Zimmermann 8 Wochen 
in der B. speifen lassen, 349. XXVII. 1. I . 
1,i12/l3; ein Weib wurde in der V. 
gehalten bis - , ebda. I . 1638; die 
Leiche sollte vor der V . auf einen Wagen 
gelegt, durch die Wallboten ausgeführet 
u. in den Sandbergen verscharret werden, 
Kllnzelbekanntmachung u. 1670 in 174. 
1827. 172. 

sVnttelhsrntäfer, dreizackiger, 802r2haen8 
hpwenZ, 395. I. 369.) 

büttelmißig. Einen b. behandeln, 
Ttender I. 

bütteln, einen, tyrannisch behandeln, 
das Fell über die Ohren ziehen, Stender 
I. u. I I . 

Niittelsbrücke, ehemals in Riga, am 
Ausgange der Weberstraße, führte über 
den Rising, Wendt in 174. 1840 (45?> 
140. Hier begann die große Feuers­
brunst von 1689, ebda. 

bnttenihnlich. Letzter, ein hölzernes, 
buttenähnliches Gefäß, 470. IV. 55. 

Nnttenjäger, Bot, das auf Vuttenfang 
ausfärt u. Butten zur Stadt bringt. 
Ein Dondangenscher V., welches (r) But­
ten nach Riga brachte. Beim Hiirings-
fang der Holländer sind bekannt Jäger, 
eine gewisse Art Seefarzeuge. 

Nntter. Man unterscheidet Küchen­
butter (nicht: Koch-butter). Tisch- oder 
Tafelbutter (letzteres bei hiesigen Aus­
ländern) u. russische Butter, welch letz­
tere, tief gelb, bereits ausgelassen (ge­
schmolzen) in den Handel lommt. Sie 
»st nicht geschlagen, sondern am Feuer 
bereitet und schmalzähnlich. I n Livland 
zum Backen einzelner Gebäcke benutzt; in 
Ausstand die gewönl. Küchenbutter. — 

Wörterschatz L,vlands. 

Nüttling. 201 

Dicke Vutter besteht aus Nutter. Mlel, 
Eigelb, Zwiebeln, Sardellen u. Bouillon. 
Wird benutzt, um Fleischspeisen zu über­
ziehen, 155. 2. S . 10. — T u mm ige 
Vutter besteht aus süßem Schmand und 
Nutter, auf dem Feuer solange gerührt, 
bis das Gemenge dick od. sehmig wird, 
155. 2. S. 59 u. 9. — Zerlassene 
Vutter, was ausgelassene. Butter wird 
ausgewaschen, teils um den Salzgehalt 
zu entfernen, teils um sie von üblem 
Beigeschmack zu reinigen. Bei Bäckern 
u. zu allerlei Backwerk eine notwendige 
Arbeit. 

N»tter««ge, Fettauge, auf Suppe, 
Schmand. 

B»tt«f»s3. Pt i t dem Popo ins N. 
fallen, in Fülle u. Segen kommen, in 
sehr ausreichende Verhältnisse. 

Vutterformen, Vutterspritzen, Vutter-
stecber, werden in d. r lg. Ztg. 1882. 
253 empfolen. 

Bntterlahe, Person, die gern Vutter 
isst. s. Kaffekatze. 

s^Nutterlrebs. Der sog. V. ist derjenige 
Krebs, der durch Mauserung eine ganz 
weiche Schale hat, 395. VII. 340 u. 341. 
I n Grimms Wtb. anders erklärt.) 

Vntterlringel. I n Estland — ganz 
verschieden von Riga- Lettland — feines, 
mit Nutter u. meist mit Safran gelb 
gebackenes Weißbrot in Kringelform, w»e 
man es als Geburtstagsgeschenk oder 
als „Salz und Brot" bei Umzügen in 
eine andere Wohnung guten Freunden u. 
Bekannten zuzuschicken pflegt, 322. 26. I n 
390 e. 117 dagegen erklärt: Kringel aus 
Weißbrotteig mit Vutter. 

Nutterlüler, empfelen die Steingut­
handlungen seit 1864 in Riga. 

butterlos. Der frisch- butterlose Zu­
stand der Gegend, rig. Ztg. 1860. 61, 
ws keine frische Vutter zu haben ist. 

buttern, arbeiten, wie im nd., nach 
390 e. 111. Schülerausdruck. I n Livland? 

Butterschnitte, ein Gebäck aus zu Schaum 
gerührter Butter, E i , Zucker und Weiß­
wein, 227. 216. 

Vntterwaze, die. Die sog. V. ist aus­
schließlich zur Feststellung des Gewichts 
von Marltwaaren bestimmt. Sie wurde 
bisher von den Marktdienern bedient, 
174. 1830. 338. 

Vntterwoche. Lindner (480. 224): 
bey den Russen Maselnitza, die Woche 
vor Fasten, da sie noch Vutter und Eier 
essen können. 

Nüttling, in 390c. 117 erklärt mit 
Bückling, geräucherter Strömling. I n 
Riga etwas anderes. 

26 
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Nittwilch. Nach Gadebusch (325) 
heißt die in Liuland sog. Vüttmilch (ge­
ronnene Milch in Viitten) in Preußen 
dicke Milch, in Pommern Floth- oder 
vielmehr Flothmilch, d. i. I n eosLnIatniu. 
Was man aber in Livland gegasene, d. 
i. geläsete Milch nennt, I20 conoretum, 
das heißt in Preußen Gloms.od. Glums, 
in Pommern dicke Milch, in Ostreich ge­
stockte Milch. — Vüttmilch heißt auch 
Glas- oder Glitschmilch. 

Vize, Hose. Ein Hase mit Nixen, d. 
h. mit rauh bewachsenen Füßen, 445. 31. 

bnzen, s. bucksen. 
inziren, bucksiren, oft im Sinne von 

bucksen, stoßen, drängen. Einen hinaus-
buxiren, aus der Stube; man bnxirte 

ihn von allen Seiten, drängte ihn von 
allen Seiten (um ihn zu etwas zu ver­
anlassen). Dies buxiren ist so gewönlich 
dass Manche die Ved. von bugsiren (ein 
Schiff), schleppen, ziehen nicht gleich ver, 
stehen, sondern bei bugsiren an buxen, 
stoßen denken. 

Vutzel, der, Geschwulst von einem Stoß 
od. Schlag. Sich einen V. machen oder 
stoßen. I n Riga. Selten. I n Grimms 
M b . Nützet. 

Nlltzenfcheibe, in Blei gefaßte Fenster­
scheibe, wie im 16., 17. Iahrh. und auch 
später gebräuchlich war. Freiherr von 
Bibra verwendet dies Wort zum Ostern 
im Vazar von 1872 im Art. Gothil, 
Renaissance und Rocoro. 

. < 5 _ ^ ^ - H . . 



ch, als Anlaut in griech. und latein. 
Wortern, wurde früher gew. wie reines 
ch gesprochen, jetzt abwechselnd wie l , od. 
vorzugsweise und ausschließlich wie k. 
Daher früher: Charakter, Chaos, Orchester, 
Chor, Chlor, jetzt gew. Karatter, Kaos, 
Qrkester, Kor, Klor. I n Chemie u. me­
chanisch stets ch, nie k. — I n Charsfrei-
tag) und Chur(fürst) stets wie t. Auch 
Chemnitz in Sachsen wird Kemmnitz 
gesprochen. 

ck, wird wie k gesprochen in den Fa­
miliennamen (außer anderen) Vöcker, Icker, 
Vürgenneister Schick, Stäcker, demnach: 
Bol<r u. s. w. Dagegen wie ck in den 
Familiennamen Hacker, Hecker, Reckert. 

^.Federn. Ein Wagen auf 0-Federn, 
390e. 56. Gew., stehende, entgegen den 
liegenden oder Quetschfedern. 

Eendidat, einer, der in der theolog., 
jurist. u. Philosoph. Facultat den ersten 
gelehrten Grad erhalten hat. Nach be­
standener mündlicher Prüfung hat er eine 
Candidlltenschrift einzullfern. Das Can-
didaten-Excnnen machen. 

Canzelleiftube, ehemals für Can'̂ ellei. 
Eine solche C. bestand im rig. Schloss 
für die l ivl. Ritterschaft. Auch in Peters­
burg. Unweit der Cantzley - Stube (im 
Collegium d. auswärtigen Affaires), 174. 
1<N8. 339. 

Capitiw, st. VllUßrcapitan. Dem Capi-
tan bei der Nauenspforte jährlich 60 Thl. 
Alb.. 349. XIV. 10. 

C«tell, im älteren Sinn: Ausforde-
rung; im späteren: freundschaftlicher Ver­
band, s. 470. IV. 245. 

chspp, hupp. Chapp, hatte ich ihn fest. 
Ganz übereinstimmend rufs. xau5. 

Charge, seit einigen Jahren st. Bedien­
steter oder Beamter, wahrscheinlich aus 
Petersburger Zeitungen übergegangen in 
die rigischen, als Wiedergabe des russ. 
N2n, obgleich cnar̂ e nur Amt, niemals 
Beamter bezeichnet, und nur in Folge der 
Unkenntnis der franz. Sprache in Ver­
wendung gekommen. Man lieft jetzt von 

Hofchargen u. Polizeichargen, aber spricht 
insgemein nicht so. 

che». Die Vielzal d. Kleiuerungswörter 
zeigt doppelte Form. Man sagt: die 
Männchen, die Weibchen u. die Manner-
chen, die Weiberchen; die Endchen und 
Enderchen von Licht u. Vlot; die Licht­
chen und Lichterchen. Oft wird noch ein 
s angehängt: die Weiberchens, Knocher-
chens, Enderchens, Lichterchens. Bedeutet 
Männchen u. Weibchen das Väterchen und 
Mütterchen der Thiere, so lautet o. Viel­
zal ganz wie die Einzal. — Die Garten­
laube 1864 7ö 43 gibt eine Menge Belege, 
wie auch in d. Kindersprache Deutschlands 
Kleinerungen überaus gewönlich sind. 

Chinaapfel, die frühere Benennung von 
Apfelsinen. Chinaapfel, 172. 1768. 13 
und oft. Das in Deutschland früher ge­
brauch!. Sinllllpfel ist mir nicht begegnet. 

Chlopött. Gewönlich unabgeendet. Viel 
Chlopött haben, viel Beschwerde oder 
Plackerei. Aus dem rufs. nöuom. Diesem 
und dem Beiwort iIOnoiinLiiz entspricht 
einigermaßen der franz. Schisserausdruck 
olopotexi, so dass man meinen könnte, 
clopoteui sei aus dem Slam, entlehnt. 

Chor, die, st. Kör. Bedeutet Wahl, 
166. VII. 287. 

Chsrröchel, das, Chorrock. I n d. kurz 
Ordnung des Kirchendienstes von 1561, 
nach 193. I I . 2. 1605. vgl. Röchel. 

chotz, Ausruf, in derselben Ved. wie 
Hotz yd. potz. Von Sallmann (390o. 111) 
mit „Gottes" erklärt. Es ist aber nur 
Hotz, wie chapp st. happ. 

Christbaum, neuerlichst f. Weihnachts­
baum gebraucht, ebenso wie: Lichtbaum. 

Chriflbesnch, Neihnachtsbesuch. Peter 
der Große beschäftigte sich, wahrend des 
Festes, mit Christbesuchen, V. Bergmann, 
Peter, d. Große, S. 333. 

Christensohn. I n der Stiftungsurk. der 
rig. Tafelgilde von 1425: zur Chre Gottes, 
seiner gebenedeieten Mutter und aller 
Heiligen und zum Tröste aller gläubigen 
Christensöhne. 

Christmarkt, neuerlichst von Einzelnen 
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gebraucht st. Weihnachtsmarkt. Gedruckt 
finde ich es zuerst in rig. Ztg. 1878. 270. 
I n Grimms Wtb. als Markt vor Weih­
nachten erklärt! I n Riga dauert er vom 
20. Dezember bis 10. Januar alt. Styls, 
also eigentlich von Neujahr bis 22. Jan. 
neuen Stuls. 

christmißig, nach Christen Art. Wie 
nun seine seel. Eltern ihn Christmäßig 
taussen laßen, so halben sie ihn —, 174. 
1835.276 aus d. ersten Hälfte d. 17. Iahrh. 

Christoph, großer, wird ein altes Stand­
bild des heil. Christovhorus genannt zu 
Riga, im jetzigen Ambarenviertel, an der 
gr. Moskauer Straße zwischen Vriefpost 
u. Ambaren. Unser gr. Chr. entspricht 
nach W. u. Vock in 370. I I . 3. S. 168. 
Anm., völlig dem bekannten in vielen 
alten Deutschen Städten, z. V. auch im 
Flur des Quedlinburger Nathhauses, ver> 
tretenen Typus. — Oberpastor Bergmann 
gab in 174. 1812. 434 einen Teil der 
Legende vom h. Christoph u. vermutet, 
dass das Standbild aus der Mitte des 
16. Iahrh. sich herschreibe.. Sonntag in 
174. 1824. 409 bezweifelt diese Ansicht 
u. hält das Standbild für ein Iesuiten-
werl aus der polnischen Zeit. Das was 
nach Tielemann ebenda von Sonntag an-
gefürt wird, erklärt nicht, weshalb nur 
oer h. Christoph, und nicht auch seine 
Festesgenossen Vlasius u. Ägidius Stand­
bilder erhalten haben. Nach einerneueren 
Anname (vgl. Asmuss rig. Adressbuch 
v. 1861. S . 166) schreibt sich die Ent­
stehung des Standbildes, welches früher 
auf dem Karlsravelin in einem Schutz­
häuschen stand, wahrscheinlich aus dem 
ersten Anfange der 15 Hunderter Jahre 
her, wo "durch den damaligen Erzbischof 
Jasper Linde, unter anderen Heiligen-
Festen, auch das des Christophs, als eines 
Helfers in der Noth, angeordnet wurde. 
— Alle diese Annamen und Angaben 
entberen jedes festen Grundes, da von 
dem Vorhandenfein des großen Christophs 
in früheren Jahrhunderten nichts bekannt 
ist. Es werden Archivnachrichttn abzu­
warten sein. — Dem vor dem Stand­
bilde befindlichen Armenblock spendeten 
die Strusenfarer nicht selten ihre Gaben!; 
ein Teil des Inhalts scheint dann und 
wann auch für sie.verwandt zu sein. 

Eichorie, wilde, wird oft der Löwen­
zahn genannt. 

Eise, die, Accise. I n vielen Schreib­
arten. Die Erhebung einer Accise von 
Meth u. Vier wurde der Stadt Riga er­
laubt durch Bulle des Papstes Sixtus IV. 
vom 10. Febr. 1478. I n 196. XIN. 346. 

c o n f i r m i r e n . 

I . 1551: dar tho fall de zise gan van 
een brulit beer 1 Mark. 

Cisebnde. I m I . 1512 wurden allen 
Weinschenkern Rigas die Kannen genom­
men und «in de Sißbode" gebracht, um 
nach Stadtmaß berichtigt zu werden, 136 
XIII. 313. — I n gleicher Bedeutung wird 
Schott- od. Schoßkasten, Schott- od. Schoß­
kiste, Accisekasten, Accisetiste gebraucht. 
Dasselbe war Kämmerei od. Stadtkasten. 
I m rig. Nathans« befanden sich 2 Eis-
buden od. Acciskisten, im oberen u. un­
teren Geschosse des Gebäudes; daher: 
Ober, u. Unterkasten. Eine andere Cisê  
bude befand sich am Dünaufer. vgl. Acci-
sebude u. 451. 1886. April. 

Claffenversehung, Versetzung d. Schüler 
aus einer Classe in die andere. 

Clavier, fast ganz verdrängt durch Flu- l 
gel, Royal u. dgl. Aber noch sehr allge- l 
mein spricht man: Clavier spielen (früher: ! 
das Clavier spielen), vornehmer aber: ! 
musikalisch sein. 

Clerisei, die, Klerisei. Mit der ganzen ^ 
Mospoche oder Muspoche — livländischer 
Ausdruck: sammt und sonders, mit Kind 
und Kegel, mit der ganzen Clerisei. mit 
der ganzen Wallach«, 470. IV. 232. vgl. 
in Grimms Wtb. Klerisei und d. Beleg 
aus Göthe. 

sCobel, in Grimms Wtb. nach Matthesius 
u. zweifelhafter Deutung. Man kann an 
icaöb Kobold u. an üMl^o Gott d. Emte 
denken.̂  

Com«erzbürgermeister, in Dorpat. 
Comthnrhof, in Pernau, der ehemalige 

Wohnsitz der pernauschen Comthure. I n 
polnischer u. schwedischer Zeit Wohnung 
der Castellaue und Commandanten; zur 
Zeit der Regierung Karl XI. zur Univer­
sität »mit sehr schönen geräumlichen Au­
ditoriis u. andern Zimmern bequem ge­
macht, auch eine überaus schöne Kirche 
darin angelegt; gegenwärtig (1760) von 
der Besatzung und Renterey zum Ammu-
nition« Mehl- u. Korn-Magazin gebrauchet, 
199. 412/413. . 

Confecthochzeit, auf der nur Confect u. 
etwa Wein gereicht wird. Entweder Con­
fect- od. Speisehochzeiten, 180. III. 2. 365. 

Confirmatiousnnteencht, der Einseg­
nung junger Christen vorangehender Un­
terricht in den Glaubenslehren. Dies ist 
der in Riga allgemein übliche Ausdruck, 
für den in den kleinen Städten Livlands 
u. auf dem Lande «die Lehre" gesprochen 
wird. Confirmande ist daher in Riga das 
was in anderen Teilen Livlands ein Lehr­
kind ist. vgl. Merkel in 176. 1837. 137. 

consirmiren, bei Protestanten, 1) nach vor-
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aängigem Unterricht in dem Glaubens-
belenntniss einsegnen, wobei zum ersten 
Mal das Abendmal erteilt wird. 2) den 
der Einsegnung vorhergehenden Unterricht 
erteilen. N. N- wird jetzt confirmirt. I n 
diesem Sinn Consirmationsstunden, Con-
sirmationsunterricht, Confirmationsstun-
den nemen, besuchen, in die, zu den C. 
gehen. Ferner: Confirmand, der, Confir-
mllndin, die, Consirmanden-Unterricht, st. 
Consirmlltionsunterricht. Ein Confirman-
denhaus wird gebaut im Kirchspiel X., 
361. 1872. 

C«lltracten» od. Cs»iracth»nl»el. Ter 
Warenbezug aus dem Innern des Reichs 
ist seit Alters her durch russ. Zwischen-
Händler vermittelt worden, die sich con-
tractlich verpflichteten, den rigischen Export» 
Häusern die nötigen Waren zu liefern, 
u. zum Anlauf derselben bedeutende Vor« 
schlisse erhielten. Diese Geschäftsverbin­
dung war eine sehr unsichere u. gefähr­
liche. Die rig. Kaufmannschaft hat Mi l ­
lionen in derselben eingebüßt. Seit 1852 
hat eine Vereinbarung der beim Liefe-
rnngsgeschiifte betheiligten hiesigen und 
angereisten Kaufmannschaft stattgefunden, 
u. ist der Erfolg ein fo günstiger gewesen, 
daß die Kaufmannschaft seitdem von 
leinen namhaften Verlusten betroffen wor­
den ist. Stein in 364. 107. 

Contractist, ein Priester. Kommt nach 
Gadebusch s325) in d. lieft. Kirchen­
ordnung S. 72. 8 18 vor. 

Contr«f«tnr, iuuisso. Kommt nach 
Gadebufch (325) in Oderborn. Leben 
Iwan Waßiljewitsch's, S. 67. 68. vor. 
Entspricht dem luther. Contrafact. 

Contröllhsf,80Lip0Ii>22Hll2HkiH. Seit 
Gründung dieser Kronsbehörde^ 

Convent. Früher zuweilen in d. Ved. 
von Landtag. Den C. ausblasen, v. Vock, 
in 370. I I . 10. Aus d. I . 1711. — 

Der Studenten. Der Fuchs muß Con-
vente anzeigen, 465. 53, sonst: ansagen. 

Corporation, Landsmannschaft, landc-
mannschaftliche Verbindung. Zu einer 
C. gehören. 

Creienz, Beglaubigungsschreiben? Ter 
Selretiir des Meisters überreichte seine 
Credentz, 369. 

Crediiverein, rigascher, zur Beleihung 
von städt. Häusern mit Pfandbriefen. 
Ten Plan zur Errichtung eines „Credit-
Vereins der Häuserbesitzer in Riga" wurde 
1819 durch den sinkenden Werth der 
Häuser veranlasst. 

Crepnn«, die. Es ist, um die Cre-
pangse zu lriegen, 382 c. 68; sie hätte 
bei dieser Gelegenheit bald die Crepangse 
bekommen, ebda. 82. I m Französischen 
feiend. 

Criminal, das. Eriminalgericht. I n 
der Sprache d. rig. Ratsdiener u. selbst 
Ratsbeamtcn. Ins Criminal gehen, im 
Eriminal sein; die Sache kam uor's, 
lln's Criminal, ist beim Criminal. vgl. 
Kämmerei. 

Connerstreicher. Ein Traber (Paß­
gänger) und ein C. sind zu verlaufen, 
rig. Ztg. 1879. 15. 

Czeli» od. Zeckan, gesvr. Tschelann. 
Streitaxt. Ten Czetan od. Zetan trugen 
die rig. Wallboten, welche etwa den jetzi­
gen Polizeiwachtmeistern entsprachen, in 
d. Mitte d. 17. Jahrhunderts, vgl. 174. 
1862. 125. Millosich in Lex. pal. sluu. 
erklärt mit mailens rusti-ains, als Werk­
zeug zum Vehaueu von Steinen; Linde 
(471) erklärt Czelan: ungarischer Streit-
tolben u. leitet aus dem Ungarischen. 
Russisch ?Lil2ll^ (veraltet) wird erklärt 
Streitaxt. 

Czeter, der, findet sich in iiltrer Zeit 
zuweilen geschrieben st. Scheiter, Steif» 
leinwand, in 166». IX. 449 und XVII. 14<>. 



D. 
I n Sprachlehren heißt es, dass die 

Auslaute in bat und Vad, Nad u. Rath, 
Gewand und gewandt u. s. w. schwer zu 
unterscheiden seien. Bei uns wird jedes 
auslautende ä nach einem gedehnten Selbst­
laute vollständig wie t gesprochen, nach 
einem geschärften aber wie tt. Daher 
lautet Rad wie Ratt. Radmacher wie 
Rattmacher, Vad wie Vatt, Tod dagegen 
wie Tot und Pfad wie Fat, Rath wie 
Rat, Gewand u. gewandt ganz gleich. 
Unsere Schule hat sich nicht mit der wun­
derlichen Unterscheidung von ä und t zu 
beschäftigen u. das ä ein weiches t, das 
t ein hartes ü zu nennen. 

Deutlich zu hören in mild, blond, bland, 
fad, Camerad, Findling Handlein, Pserd-
lein u. a. .auf lein, dagegen wie t in 
Fi'mdchen, Pferdchen, Händchen u. a. auf 
che«. Das d in Findling n. s. w. wird 
halb zur ersten, halb zur 2. Cytbe ge­
zogen, als wenn geschrieben stände: Find-
dling, Händ-dlein, Pferd-dlein; — ebenso 
in Pfründner u..a. Das nd. ü macht 
nicht selten den Übergang oder das Mit­
telglied zwischen hochd. t und slaw. oder 
lettischen d: Thiir—lett. duris, litt, durrns, 
rufs. Mevt, goth. daurö; Tropfen—nd. 
drope und drape, lett. drapes (Arznei­
tropfen); teuer—lett. dahrgs, rufs. xopoi-b; 
Taube—nd. duve, lett. du(h)we. 

da, beim Darreichen st. da nimm! da 
hast du! Dieses da hat stets ein ge­
schärftes a, wie etwa im russischen, gleich­
bedeutenden «2! (23, ie6b!) vgl. Grimms 
Wtb. 5. 

babbeln, die Zeit verbringen, spielen, 
in Niedersachsen dabeln, Richey 32 und 
Vock 7. Nur bei Lindner (480. 225). 

Dabeisein, der, einer der zugegen od. 
anwesend ist. I m Scherz: ein'Überall-
Dabeiseier u. Allerwelts-Dabeiseier, d. h. 
einer, der alles mitmacht, überall dabei ist. 

dabeln. Das brem. Wtb. fürt dies 
Wort als in Livland gebräuchlich auf; 
es ist indessen nur wenig zu belegen. 
Ich finde es in einem rigaer Viickerschra-
gen aus dem 14. od. 15. Iahrh.: we dss-

belet bouen enen artich. Ein Bericht«« 
in 174. 1648. 54 wollte statt dübelet 
lesen: dubbelet. 

Däbler, oder Dobbler, ein Spieler. Nur 
bei Lindner (480. 225). 

dachfest. Das Haus aufbauen, dachfeü 
machen, 477. 80. ^ 

Dachpfanne, Der Ausdruck muss in 
einigenGegenden Deutschlands ungewönlich 
sein. Denn Willkomm (388. I. 52) sagt: 
„Dachpfannen", so nennt man h«r sin 
Livland) die Hohlziegel zum Decken der 
Dächer. 

Dachruie, biegsamer Zweig zum Durch­
fechten eines Strohdachs, 390c. 61. 

Dachs. Das Zurückleiten der Thier-
namen auf gewisse Wurzeln hat auch bei 
Dachs seine Vedentlichteiten. Nährend 
Grimms Wtb. das doch nur zweifelhaft 
deutsche Wort auf dehsen graben zuriick-
fürt, weil der Dachs in der Erde wült u. 
ariibt, findet Prof. Misteli (Bericht der 
St. Gallischen naturf. Ges. 1865/66. S. 15«) 
den Ursprung des Wortes in altind. takLluw, 
griech. -rexicov, Zimmermann von der 
Wurzel raliFn tadricari, lacere, demnach 
„Baumeister" als Bedeutung. 

Dach spitze, die, st. Forst. Hupel. 
Dachzigel, st. Dachpfanne, kaum zu hören. 
Dafer, Bork. Ebenso wie Tafer in 

Riga kaum mehr zu hören. Hupel in 
444. 1780 u. 1818 hat dafür Dawer. 

Dagen od. Dagden ( - ) , Eiland bei 
Estland, .hupel nennt die Vewoner: Ta-
gensche, ein Dllgenscher (444.1780 u. 1818); 
Sallmann (39W. 126) fürt für dieselben 
ein schreckliches Dagioten an; in Riga 
nennt man sie Dagdener, Dägoer u.Tägöer. 

dahin. Sine Trennung dieser Zusam­
mensetzung findet oft statt. Da gehe ich 
nicht gern hin, st. dahin gehe ich nicht 
gem; da werde ich nicht hin, st. dahin 
werde ich nicht. Ausländer hört man 
sprechen: da halte die Hände von, 0. h. 
davon halte sie entfernt, da wird nichts 
aus st. daraus wird nichts. Uns erschei­
nen diese Trennungen seltsam, nur nicht 
bei dahin. 
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dahinter. Lange hat noch: da steckt 
etwas hinter, Elender schon, wie noch 
heute: da steckt etwas dahinter und da 
stellt ein Bubenstück dahinter — obgleich 
es gewönlich heißt: dahinter steckt ein 
Bubenstück. 

dahin wagen. Die Bürger haben große 
Oeldposten dahin gewaget (nämlich nach 
Russlllnd). 349. XVII. 

dalandig, dortlandig. 
dälands, dort im Lande, dortlands. 
sdalle», nd. tollen. Da nd. o, hd. 2, 

steht, so ist dalten schwerlich aus russ. 
t«IK u. Mo^ l l t ' hervorgegangen; in letz­
terem tonnte selbst die Endung onatj auf 
fremden Ursprung deuten. Dem 0 im 
russ. toIK u. tolkonatj entspricht das « 
in allen german. Sprachzweigen; mit dem 
oberdeutschen a stimmt nur das 2 im 
engl. tallH. 

>«l»er», dasen. Nur bei. Lindner 
(480. 225). 

d«««3len, Vw., von Damast, u. Da» 
mllsl—Damast. I n der Gestalt Thama-
schen: de rot unde logele sal wesen van 
eyme Thomasschen off kumeschen, kommt 
dies Wort in einer rig. Schwarzhäupter-
rechn. v. 1439 vor; in der Gestalt Tha-
maschlen beim 1.1494: eyn kostlich czobil 
schcnvbe mit weißem Thamaschlen obirzo-
gen, nach PH. Krug in Forschungen I I . 
657. I n Grimms Wtb. die Gestalten 
Tamllschlen u. Damasten, offenbar nach 
itlll. äklliasoo, engl. äaw.28k. Bei der 
Stelle vom Zobelpeltze tonnte vielleicht 
auch an russ. ^äamaseulca Damast ge­
dacht werden. 

Damast, der, Zeug, stets gespr. Dämmaft. 
Damenschneider, »m, Schneider oder 

Schneiderin für Damenlleider, in Grimms 
Wtb. Frauenschneider, welches Wort hier 
unerhört ist. Ebenso: Damenschuhmacher. 

Damenschneiderei, Geschäft eines Da­
menschneiders od. einer Damenschneiderin. 
Die D. von I . Ullrich empfiehlt sich zur 
Anfertigung von Wintermänteln u. Pelzen, 
rig. Ztg. 1884. 268. 

Damhirsch, stets gespr. Dammhirsch u. 
oft auch so geschrieben. 

Dämlack. Auch in Estland. Sie ist 
ein D., Pezold in d. Novelle A. Z., rig. 
Ztg. 1871. 251. Bei Berghaus (479) 
Diimlllll, dämlicher, dummer Mensch. I n 
476: Dämlack, gewönlicher Dammlack, 
Dummkopf, Dummerjan. „Aus dammeln, 
dämeln u. der polnischen Masculin-En-
dung »K, ack." Über das Ungegründete 
dieser Ansicht uergl. Lack. 

dämlich, Diimling u. s. w. vgl. russ. 

— danken . 20? 

D«m«. Bei den Anwohnern d. ersten 
Weidendamms zu Riga hieß bis in die 
40er Jahre dieses Iahrh. und noch heute 
ab und zu die Fahrstraße ,der große 
Damm" od. „Fahrdamm", und der Geh­
weg nächst den Besitzlichkeiten «der kleine 
Damm" oder auch „Gehdamm". 

dämmerig. Gern unterschieden von 
schummerig, jenes für den Morgen, dieses 
für den Abend. Ebenso: es dämmerte, 
der Morgen brach an; es schummerte, die 
Abenddämmerung trat ein. 

dämmern, stoßen, schlagen. Der Aus­
sprache nach wäre d. Schreibung demmern 
vorzuziehen. 

Dammhirsch u. Dammwild, s. Dam­
hirsch u. Damwild. 

Dammspiel, wie überall in Deutschland; 
Damm spielen st. Dame spielen; in den 
Damm kommen, in die letzte Reihe des 
Feldes des Gegners; einen Damm be­
kommen u. a. Seltsam sind die in den 
Wörterbüchern angegebenen Ausdrücke: in 
die Dame ziehen, in die D. kommen u. a. 
Der Name soll von dem früher in Spa­
nien n. Italien für das Wort Stein od. 
Stück gebräuchlichen äama herstammen, 
nicht von franz. äame. 

Dampf, Atembeschwerde. Stets mit 
dem Geschlechtswort. Den.D. haben; am 
D. leiden. 

Dämpfer, Mittel zur Mäßigung. Einem 
einen D. aufsetzen, seinen Uebermut mä­
ßigen, dämpfen, sein Bestreben zügeln. 
I n 390o. 61 erklärt: Verhinderung. 

Dampfwaschanstalt. I n der rigaer D. 
finden . . .. rig. Ztg. 1883. 

Damwild, Damhirsche, Böcke, Kühe und 
Kälber. Stets gesprochen Dammwild u. 
auch so geschrieben. Weibliches Damm-
wild u. Wildkälber, Befehl für Kurland, 
1866; männliches Elch- und Damm-
wild, ebda. 

Dänemark, (Land), meist wie der hie­
sige Familienname gespr.: Diinnemark. 

Dang, der, st. Tang. Ter Seemist 
(Seedang) wird aus der See auf stäche 
Ufer geworfen, 447. 16; Einige führen 
diesen Mist oder Dang auf höhere Acker, 
ebda 17; Dang (statt Dung, Düng, Ding, 
nach dem gewönlichen Wechsel der Laut-
buchstaben), ebda 16. 

danken. Danke ja? oder: danke nein? 
wird gefragt, wenn auf ein Anerbieten 
der Art gedankt wird, dass es dem An­
bietenden zweifelhaft bleibt, ob sein An­
erbieten angenommen oder abgeschlagen 
wird. „Wünschen Sie noch Kaffee?"— 
Ich danke! — „Danke ja oder nein?" 
Auch in 390e. 118. 
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danlnemend, danlnemig. Aus danl» 
nehmender Erinnerung, st. in dankbarer 
Erinnerung. I.n bimselschen Vennächt-
niss v. 1765. 

dann u. wann, zuweilen. Wan Meister 
Heinrich dan undt man nach Lemsal 
fahren wil, rig. Nathsprot. v. 1679. Des 
Alters wegen! Auch jetzt gew. 

daunundwannig, Veiw., bann und 
wann stattfindend. 

darein hört man in Riga gar nia)t, 
sondern nur drein (hauen, schlagen) u. drin. 

Darge. F. Müller in s. Thieifreund 
S. 3^ sagt: der Hecht wird mit der sog. 
Darge, d. i. ein Fisch von Messing mit 
roten Augen berückt. Abweichend von 
Grimms M b . (unter dargen) tonnte das 
Wort auf das franz. äraZnsi, engl, ärax 
zurückgefürt werden. 

Dargeber» u. Darlehner, Darlehnnach-
sucher, der Geld gibt u. Geld entleiht. 

Den». Die ungewisse Herkunft des 
Wortes lässt auch an lett. sarna Tarn, 
denken u. an russ. zevuc, Kot, Unrat. 

Darmauslerung, ein bei Ärzten ebenso 
gewonlicher und seltsamer Ausdruck wie 
Stulauslerung oder Stulgang; doch kaum 
zu ersetzen. Darmausscheidung. 

Darmblutung, Blutung im Dannsch tauch, 
bei der das Blut gewönlich die Stulaus« 
lerungen dunkel schwarz färbt. 

Darmcalarrh, der, ein vieldeutiger und 
daher nichtssagender Ausdruck der Neuzeit 
für verschiedene unerkannte Darmleiden, 
welche den Ärzten zu heilen schwer fällt. 
Ebenso schlecht: Magenkatarrh od. Magen-
darmcatarrh. 

DarmtiuNemmung, bei Ärzten, Ein­
klemmung eines Darmteiles, insbesondere 
bei Brüchen. Das Verfahren bei Darm-
einklemmungen, 372. II. 119. 

Darmputzer, der. Ein D. Liebig wird 
im rig. Adressbuch u. 1685 aufgefürt. 

Dannschlauch, Allsdruck vieler Ärzte 
für Darmkanal. 

Darstellung. Das Fest der D. Maria, 
Maria-Opfer, pickentation äo la vierte, 
enezems vo xv2,»5 LolopoMM. I n 
Pawlowsky-Asmuss russ. Wtb. 

darum. Der Ton wechselt, wie bei 
warum, dahin, wohin, darunter, darüber 
u. a., ja nach dem Sinn. Also darum 
thatsi du das? — „Wo warst Du?" — 
Ich war in der Stadt! „Darum!" d. h. 
aus dem Grunde (fand ich dich nicht zu 
Hause). Er hat ein inneres Leiden und 
ist stets lrant. „Darum!" d. h. nun kann 
ich mir seine Launen erklären, od. darum 
ist er stets zu Hause u. dgl. Warum 
wendet er sich nicht an mich? aber auch: 

warum wendet er sich nicht an mich? — 
Das r, wie in darunter, stets zu um 
gezogen. 

darunter, st. unter (dem Gute), 196. XII. 
2. 337. — I n anderem Sinn: darunter' 

dasen, dalwern, d. i. tändeln, Possen 
treiben, 480. 225. " 

datiren sich. Die sorgfältigen Maßre­
geln zur Aufbewahrung und Bearbeitung 
der Nauchwaaren datiren sich v . J . 1735 
174. 1824. 62. Auch neuerlichst! 

Daube, die. Selten und dafür Stab 
oder Staffe. 
' Daumen. Nach dem holt. äuiw. od. äniim 
hat sich russ. z»2x5, Zoll (Maß) gebildet. 
— I n Verbindung mit Beiwörtern oft 
zu Daum verkürzt. Daher daumbreit, 
daumdick, daumhoch, häufiger als daumen­
breit, daumendick u. daumenshoch. Nnl. 
äuimbroeä, daumenbreit. 

Daumpihe. I n alten liul. Schrif­
ten, Petschaft? 

Daus, eine Art Bier, seiner Vorzug-
lichteit wegen so genannt? Unter den 
nach Riga angebrachten Vierarten finden 
sich 1687 u. 1688: Rummel, Daus, Knies-
nack, 174. 1812. 

davonschlilen, davonschleichen. ImScherz. 
. davonzwingen, mit Zwang abwendig 
machen. Jemand davon zu zwingen, 194. 
Nyst. 54, (von Luthers Lehre). 

dawider. Unter Entsagung aller dawider 
Ausflüchte, sl. dawider möglichen od. auf­
findbaren. I m älteren rig. Kanzelleistyl. 

dazu. I n dazu erhaltenem Auftrage, 
oder in dazu gewordener Veranlassung. 
I m Kanzelleistyl. Dazu sind solche Mittel 
überflüssig. 

dazwischen, zuweilen, ab und zu. Wir 
hatten schönes Wetter, dazwischen regnete 
es, doch nur kurze Zeit. 

Dechsel, Dessel, Desel. Haue, Hacke. 
Grimms Wtb. meint, dass das böhmische 
u. illgr. ^eziul aus dem Deutschen über­
nommen. Indessen ist les^l» rein slawisch, 
u. zurückzufüren auf teßätj, (leean) 
hauen, woher auch das russ. leeas. 

Teckanzeige. Auf dem Gute W. deckt 
vom 1. März bis 1. Ju l i der engl. Voll-
bluthengst „Hermes'. Stallraum für 
Stuten' vorhanden. Deckgeld 5 Rbl., 
rig. Ztg. 1885. 60. Gew. 

Deckel, der, 1) Decke. Zuvel, mit der 
Bemerkung: Selten. 2) Mütze, der Schüler 
u. Studenten. 3) das Zeichen /v über einem 
Selbstlaut, Dachet. Das ö mit einem 
Deckel drückt ein langes, gedehntes o aus, 
E. Kunik, Berufung d. schwed. Rödsen I. 
163. Anm. Besser: Dächet, w. s. 



decke l ig — 

deielig, was einen Deckel hat, Hupel 
«44. 1?80 u. 1818). 

deckeln, die Mütze ziehen, 390o. 111. 
Teckgeld, fürs Decken von Stuten, s. 

Teckanzeige. 
Decklaten od. Unterdecken, 172. 1821.1. 
Deckwerl. Deckwerke (dlinilaFeL), 196. 

XIII. 139. 
Dedder u. Deddeelat. I n 476: Döder, 

Dödder, Dort, in Grimms Wtb. Dotter, 
Dotterkraut, Dotterlein, m^agrum. «üivum. 
Unsere Schreibung mit e st. ö ist undeutsch, 
ebenso wie das in 476 angef. Tiider. 

dehnen. I n Grimms Wtb. übersehen 

Deich. I n Grimms Wtb. übersehen 
griech. i«lxc>5 Schutzwehr, Wall, Damm 
u. daher wol auch die im brem. Wtb. 
angegebene Ableitung des nd. äiek Deich 
von «lilceu graben, engl, to ätz, un­
wahrscheinlich. 

Leihen, gedeihen, vgl. lett. dihgt, leimen. 
DeiN'Process. Bei verwickelten Mein-

und Tein-Processen, Sonntag in 469. 
I. 308. 

demgemäß, Veiw. Ein demgemiißes 
Verfahren. Oft. 

demnächst, Veiw. Das demnächste Diner 
wird am . . . stattfinden, rig. Ztg. 1886.27. 

sde«3 dems, gespr. demms demms. Und 
dicht neben derselben ihre schwarze, ze­
ternde Cousine Dems! Dems! Die 
Federn stieben, leipz. I I I . Ztg. 1884.485.) 

Denge, die, auszusprechen Denn-je; auch 
Tenning. I n der Vz. ehemals Denger 
u. Denninger. Das Prägen von Dengen 
begann in Nufsland zur Zeit der Tataren-
Herrschaft, das Prägen andrer Münzen 
noch viel spater; die Benennungen Dengen, 
Kopeken, Altüne u. Rubel müssen für nicht­
russisch angesehen werden. Das russ. 
zeNlk findet sich wieder im tatarischen 
tenea spers. ä^nx, arab. üniek), das Wort 
loueLiH im tatarischen oder türkischen 
KopezK oder Kuve^n, das Wort a2iiM5 
im tatar. alti sechs — denn der Altün 
galt 6 Dengen (später 3 Kopeken), der 
Rubel vom türkischen rud (— V« Löwen-
thaler). Die Ableitung von x^sllib lässt 
sich ebensowenig aufrecht erhalten wie die 
des Kopekens von nonbs Spieß. — Der 
Rubel zälte IlX) alte oder Nowgoroder 
Dengen, und 200 spätere, sog. Moskauer. 
Die Denge war eine Silbermünze, läng­
licher u. uuregelmcißiger Gestalt wie dle 
Kopeken, deren Namen, wie es scheint, 
zuerst um die Mitte des 15. Iahrh. auf­
tritt. Ter Wert der Dengen hat ebenso 
wie derjenige der Rubel u. and. Geld­
zeichen sehr gewechselt So galt laut 
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dornt. Ratsprot. von 1590 der Thaler 
36 Denninge (vgl. 180. I I . 1.79), wahrend 
Vrand (389. 161) sagt: Denninger oder 
Eopenkens, fünfzig auf einen Reichsthaler. 
— Es gingen auch 2 Dengen auf einen Ko­
peken u. gegenwärtig heißt so '/< Kopeken. 

denl«r«, geistesarm. Tentarmut. 
deuten. Wo denkst du hin? d. h. wie 

kannst du daran denken? Bald ist da, 
bald hin betont, vgl. Grimms Wtb. 937. 
19. — I n 390e. 62 u. 118: ein Nach-
mittagsschliifchen halten. I m Scherz. 

denlrichtia, logisch. 
Denlrichtigleit, logisches Denken u. dgl. 
Denmng, der, in d. Vz. Tenninge und 

Denninger. s. Tenge. 
Depena, die, ehemalige Bezeichnung 

eines Flusses bei Riga. Als zwischen 
Stadt u. Orden im I . 1484 nicht weit 
von Tünllmünde bei St. Nikolaus Kapelle 
ein Treffen stattfand, ertrank der Comtur 
von Riga Osthof in der Tepenaa, als er 
die Schiffe, die daselbst winterten, in 
Brand stecken wollte, vgl. 207. 187-188. 
Da der Kampf der Rigischen mit dem 
Orden bei St. Nikolaustapelle stattfand, 
so kann die Depena nur der jetzt sog. 
Mülgraben sein. Vrotze glaubte die Be­
nennung aus d. lett. dibben herleiten zu 
können (166a. I I I . 462); in einem Sumpf 
werden aber keine Schiffe überwintert 
haben; später (in 288) wollte er in D. 
die rote Dünn — den Sodegraben — er­
kennen. Der Herleitung aus d. Lettischen 
widerstreitet auch die älteste Schreibung, 
welche in 466. I I . 360 begegnet: ilele-; 
super Depo H. und llenno super vepe ^, 
aus d. Ende d. 14. Iahrh. Die Benen­
nung ist gebildet aus äeov tief und An, 
tiefe Aa, wie nd. äepenan, tiefe Au, 
tiefer Werder. I m nd. bed. äodbe das­
selbe was lett. dibben u. russ. M6Mb; 
äodde stimmt lautlich mit russ. iou5. 
sumpfige Stelle, Morgrund. 

derart, Neiw., st. derartig. I n 36l . 
1885. 87: für derarte Vorkommnisse. 
Aus Renal. Auch in Riga zu hören, 
vgl. vergleich u. dergestalt. 

derb. Grimms Wtb. übergeht alles 
Herleitliche u. deutet derb mit unverdor­
ben; derb aber wäre gerade: bedorben, 
verdorben, verderbend. Wahrscheinlicher 
ist der verwandtschaftliche Zusammenhang 
mit slllw. ärd, russ. Aoöpnü, mit welchem 
Worte auch tapfer zusammenfällt; ferner 
mit griech. eil?pä? u. lett. stivrs, aber 
auch lat. torvn.3 (in der Bed. gleich, russ. 
o7V02n5) u. nopOüM. 

derben, russ. nouopill'rb, dem russ. 
Aberglauben zufolge in eine Art eigen-

2? 
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tümlicher Zufälle bringen durch Berufen, 
vgl. 372. I I . 372. Weshalb solche Kranke 
Gedorbene (russ. lüportseueimüje) heißen u. 
das Leiden selbst Derbung (russ. Portscha) 
genannt wird, ebenda. 

Detbung, Verfallen in eigentümliche 
Zufälle durch Berufung oder Aeschreiung, 
372. I I . 372. 

dergestalt, Veiw., dergestaltig. Derge-
stalte Beiwörter werden als Sprachfeler 
angesehen. Gekürzt aus: dergestaltet? 
doch vgl. derart u. dergleich. 

derjenige. I n den 30., selbst 40. Jahren 
war eine beliebte Redensart: alle Mal 
derjenige, welcher — entnommen aus dem 
Fest der Handwerker und gebraucht von 
dem Tischlermeister Häneken, wenn An­
sprüche an seinen Geldbeutel gemacht 
werden u. er zeigen wil l , dass es ihm 
aufs Geld nicht ankomme. Angefürt als 
studentisch auch in 324. Auch in anderen 
Hinsichten, wenn man erklären wollte, 
man werde am Platze sein, man werde 
etwas nicht unterlassen u. dgl. 

Derlitze, Dirlitz, Kornellirsche. Grimms 
Wtb.: „scheint ein slawisches Wort zu 
sein, russ. äer, poln. äersn." I m russ. 
ist «leren (zer/snb) derselbe Strauch. Die 
Endung itze oder litze deutet ohne Zweifel 
auf slaw. Abkunft; doch liisst sich itze 
nicht aus üeren erklären u. setzt eine an­
dere slaw. Gestaltung voraus. Bei uns 
unbekannt. 

derselbe. Man fängt an, sagt Gade« 
busch (325), dieses Wort wie das franz. 
eelui zu gebrauchen, was aber als ein 
Gallicismus zu verwerfen ist. So steht 
in d. Göttinger pol. Anz. 1755. 97: der 
Herr Cardinal Quarini gibt sich viele 
Mühe, wie ehedefsen die Kanonisation des 
Kardinal Albergati, also jetzund dieselbe 
des Kardinal Vellarnimi zu befördern. 

desmittelst. Es wird desmittelst be­
kannt gemacht, st. hiermit. Sehr gew. 

Dentelsncht. Etymologische D., E. Kunit, 
d. h. Sucht, in kleinlicher Weise die 
Herkunft eines Wortes zu erklären. 

deutsch. Wird zusammengestellt mit 
diot, diut u. s. w. Volk. Dazu stimmt 
lett. tauta Volk u. die von Procopius 
'lnu-rol genannten Vewoner von Thule. 
Da die lettische Sprache mit tautas tau-
dis (Leute, Volk, goth. läuds Mensch) 
Ausländer, mit tautisks ausländisch be­
zeichnet u. die Litauer Deutschland tauta 
nennen; so sind diese Wörter wahrschein­
lich Entstellungen aus deutsch, wie heute 
noch estn. sllls ein Deutscher ist, obgleich 
eigentlich ein Sachse. Schafarik (slaw. 
Altleben) sieht dies für unzweifelhaft an 

u. erklärt auch d. russ. ?7NiL u. TVNzuz 
fremd für entstanden aus diut. Vielleicht 
indessen findet Urverwandtschaft statt. 

Deutsche Kirche, 1) in welcher Gottes­
dienst in deutscher Sprache gehalten wird-
2) deutscher Gottesdienst. Ist heute deutsche 
Kirche? Auch in 390o. 118. - Deutscher 
Mann. Der kleine deutsche Mann, na 
Ztg. 1878. 302. — Ueber dieKleindeutschen 
oder den in Kurland sog. deutschen Mann 
vgl. 176. 1833. 70 u. kleindeutsch. -
Die sog. deuts.che Seite eines Kruges, 
rig. Ztg. 1872. 13, d. h. diejenige Seite, 
welche für Deutsche u. bessre Reisende be­
stimmt ist, deutscheStube.—Die deutsche 
u. die Voltsthür des Pastoratsgebäudes, 
die für die Deutschen u. für die Bauern 
bestimmt ist, 470. IV. 87. — Deutscher 
Zeitraum in d. l ivl . Geschichte. Quellen 
des l iv l . Landrechts aus dem deutschen 
Zeitraum bis zum I . 1531, 154. I. 9. 

deutschen, in deutsche Gestalt bringen! 
Godelaibus sei die gedeutschte Gestaltung 
eines wendischen Godleb oder Hodleb. 
472. I I . 25. 

Deutschenfresser, einer, der die Deutschen 
im höchsten Grade hasst. 

Deutschenfresserei, die. Die D. der 
Franzosen. 

Dez ( - ) , der, der Hintere, Steiß, soll 
nach Mittel-Deutschland weisen, sagt 
Sallmann in 390c. 46. Von ihm wird 
ebenda S. 105 angefürt: verdezen, den 
Hinteren verhauen. Grimms Wtb. hat 
Detzlein in der Ved. von Trinkgeschirr u. 
erklärt Detzlein als Kleinerung von Tasse, 
franz. t235e, ital. tiuia (in Varern Tatz u. 
Tatze, bei Frisch auch Tatse). Grimms 
Wtb. belegt Detzlein übrigens nur aus 
Fischart. Ein Zusammenhang mit un­
serem Dez ist, der Bedeutung wegen, 
nicht zu erbringen. 

Eine abweichende, für unfer Dez wol 
auch vorkommende Bedeutung hat nd. 
öii?, ä62, äeetx u. llsts Kopf. Einem eins 
auf den Dez geben, 476. Der Kladdera­
datsch v. 1863. X- 58 hat: auf den Deetz 
fallen. Diefes nd. öä2 od. äö? stimmt 
mit dem Detzlein des Grimmschen Wib. 
überein und dem Köpfchen (in Grimms 
Wtb. Köpfchen od. Köpflein—Trinkgefäß) 
bei uns. 

di, eine Endung, welche von d. Sprach­
forschern nicht behandelt zu sein scheint. 
Sie begegnet in : holterdibolterdi, lunter-
dibunterdi, heidi, buxti, tschulsli u. wuvpti, 
wo dem x u. p folgend d in t sich ver­
wandelt zu haben scheint. Heidi (schnell) 
wird oft mit heida verbunden. He^»-
heida! Das ging heidi-heida. Das 
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deutsche di und da in diesem Ausdruck 
findet sich wieder in: franz. Iireu'i-nreä'a 
eiligst, im Fluge. 

Dialonei, die, Wonung eine^ Diakons, 
Diakonat. Der Vischof von Qsel ward 
im I . 1482 prächtig eingeholet und bis 
zur Tiakoney geleitet, 207. 198. 

diät, Veiw. u. Nw. Sich diät ver­
halten, d. h. wenig essen u. dies u. jenes 
meiden. Bei meiner diäten Lebensweise, 
— da ich wenig esse, im Essen stets Mas, 
halte. Auch in d. Gartenlaube 1867. 
S. 40: ein gehörig diätes Verhalten. 

bibbern, dippern, dübbern, quälen, mii-
leln. An etwas dibbern, mäkeln, kritteln. 
Sie dibberten so lange, bis er seine 
Ttelle aufgab, s. bedibbern. Auch in 
Estland nach 390c. 44. 

dicht und dick, nach Sallmann in 390c. 
13A oft verwechselt. Hier nur ebenso wie 
in Deutschland. 

dichten, heißt, bemerkt Grimms Wtb., 
„ursprünglich" das ausgesonnene, geistig 
Geschaffene niederschreiben oder zum Nie­
derschreiben vorsagen, damit es gelesen 
oder gesungen werde; diese „ursprüngliche" 
Bedeutung geht, wie lcit. äicwre u. konner? 
über in den Begriff von abfassen od. ver­
fassen. Nur die erste in Grimms Wtb. 
verzeichnete Stelle aus der Lxnortatio 
könnte llnfgefllfst werden als ein Vorsagen 
zum Niederschreiben u. daher eine Wieder­
gabe des tat. äiewre sein, alle anderen 
unier (1) herangezogenen Velege dagegen 
als ein Ersinnen, Erdenken, Ab- oder 
Verfassen. Unwahrscheinlich u. willkürlich 
ist demnach, dass, wie Grimnis Wtb. 
unter 52) behauptet, aus der „ursprüng­
lichen" Ved. von äiciare—dictiren sich die 
erweiterte Ved. von schaffen, erdenken, er­
sinnen entwickelt habe; eher könnte ange­
nommen werden, dass die Ved., welche 
im alten Latein sllictäre machen, verfassen, 
z. V. ein Vermächtniss), im mittelalter­
lichen äictare (ersinnen, erdenken) u. im 
romanischen äictar od. äitar dichten, 
Verse inachen, sich vorfindet, ins Deutsche 
übergegangen sei, da sie sich in diesem eben­
falls findet. Seltsam wäre jedoch, 1) dass 
die verschiedenen Ved., welche im Lat. u. 
Roman, begegnen, i n s g e s a m m t ins 
Deutsche übergegangen sein sollten; 2) dass 
die aus dem Lat. u. Roman, hervorgegan­
genen Sprachen die Bedeutungen, welche 
wir entlehnt haben sollen, nicht besitzen, 
vielmehr ausgetilgt haben müssten; 3) dass 
iv^r die gew. Ved. von äictarl,', des franz. 
Bieter als dictiren aufgenommen haben; 
4) dass die Ved. von sinnen, nachdenken, 
trachten ausschließlich uns angehört; 5) 

dass auch die übrigen german. Sprach-
zweige unser dichten besitzen: ags. äinkm, 
ndl. seilten, nord. äilcta, fchwed. öilcta, 
dan. üiilto. Sollten alle german. Sprachen 
das Wort dem Deutschen entlehnt haben, 
es etwa in d. Lxliortatio zuerst geschaffen 
sein u. dann feinen Rundgang zu allen 
german. Mundarten genommen haben? 
Es ist endlich nicht zu übersehen, dass 
dichten sich mit denken, dünken, diiuchten 
u. den Zeltwortsbildungen dachte, däuchte, 
bei Stieler gedaucht, gedocht u. gedöcht, 
so sehr berüren, auch in ihrer Ved., dass 
zwischen ihnen eine enge Verwandtschaft 
nicht abzuleugnen sein dürfte. Englisch 
tllink heißt ebensowol denken als dünken 
od. diiuchten; und difteln, düfteln unter­
scheidet sich von dichten ssinnen, denken) 
nur durch das f, wie deftig und diftig 
von tüchtig. Das roman. üictar oder 
äitar könnte sogar aus deutschem tücKu, 
üilMn hervorgegangen sein, lallen Ved. 
des deutschen dichten aber die Ved. denken, 
ersinnen zu Grunde liegen. ' 

Und ob er (Ecke) wol zuvorn gedichtet, 
man sollte die Thüren aufmachen, 349. 
XI. 1. Ende d. 16. Iahrh. Ter einzige 
mir bekannte Beleg aus unseren Schrift­
werken, vgl. bedichten. 

Dichtersonne. Die Inschrift Eckard's 
auf d. Denkmal der Friederike v. Sesen-
heim enthält die schönen Worte: Ein Ctral 
der Dichtersonne siel auf sie. So reich, 
dass er Unsterblichkeit ihr lieh. 

Dichtung. Ein Wasserkran mit Gummi­
dichtung versehen. Seit den 60er Jahren. 

dick betrunken, stark od. sehr betrunken., 
I m Lettischen dikte flimme, sehr trank. 

dickstehen. Dickgestanden, gegallert, 210. 
Tickde u. Dickte, die, st. Dicke, im 

Munde Ungebildeter häufig. Außer (st. 
aus) dieser berechneten Weite und der 
gefundenen Stücke Dickte hat der Krohn-
gießer herausyeiuuden, 174. 1871. S. 29, 
aus d. Mitte d. 17. Iahrh. 

Dickfisch, der, eine Fischart, welche M. 
Braun (1885) aus dem estnischen Livland 
anfürt, in Riga u. Lettland unter obigem 
Namen wol nicht bekannt ist. Grimms 
Wtb. verzeichnet ihn als einen Elbfisch. 

Dicklöpfigleit. Nie sah ich Knochen-
leiden — ausgenommen zuweilen D., 
372. I. 218, einen dicken Kopf bei 
Skrofelkranken. 

Diebsbann. Ter Glaube an den D. 
hat sich bis vor einigen Iahrzehnden er­
halten. Es wurden zu gewissen Tages­
zeiten bestimmte Formeln gesprochen, durch 
welche d. Dieb solange mit dem gestohle­
nen Gute gebannt od. festgehalten werden 

27« 
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sollte, bis er wieder von dem Bestohlenen 
mit anderen Formeln losgesprochen werden 
muffte, rig. Ztg. 1873. 303. 

Diebsche, die, Diebin. Die Köchm ist 
eine D. Gew. 

sDiebsdaumeu. Aberglaube damit, vgl. 
373. I. 205 u. 439.) 

sDielengericht. Ueber die Entstehung 
dieses Wortes sagt Gadebusch (323): Diele 
bedeutet insonderheit auch das Vorhaus. 
Weil nun die Unterrichter in d. Städten 
im Vorhause Gericht hielten, so kommen 
daher die Wörter Dielengericht, Dielen­
spruch (felt in Grimms Wtb.), auf der 
Diele abmachen, auf die Diele gefodert 
werden, auf der Diele erscheinen u. s. w. 
Von allen diesen Ausdrucksweisen in 
Grimms Wtb. 10) nichts! Man wird 
indessen auch an russ. M w Rechtshandel 
erinnert.) 

dienen. An dies Wort erinnert griech. 
3'.«x5velv. — Dienen bleiben, im Dienst 
verbleiben. Gew. 

Diener. Hunden, die aufrecht stehen 
sollen, um bittend etwas zu erhalten, 
ruft man zu: Mach' Diener (od. Diener­
chen)! I n 476: Dien'! 

dienern. I n 390 c.- 62: Dienergeber­
den machen. — Auch: als Diener sich 
beschäftigen od. dienen. 

Dienst. I m Dienst belassen, einen Be­
amten, ihn nach abgelaufener Dienstzeit 
in seinem Amte lassen, weiter dienen lassen. 

Dienst, in der Baukunst. Daß die an 
der Mittelwand des Schisses aufsteigenden 
gothischen Dienste (d. i. Verlängerungen 
der Gewölberippen nach unten hin) durch­
aus nicht mit dem unteren viereckigen 
Pfeiler zusammengehören, R. Guleke in 
396. XXXI. 568. 

Dienstadel, der durch den Statsdienst 
erworbene, ist in Nussland ebenso erblich 
wie jeder andere Adel. 

dienstngig, am Dienstage geschehend. 
Die dieustiigige Versammlung. Auch in 
390 o. 144. 

dienstbarer Geist, im Scherz st. Dienst­
bote. Mein dienstbarer G. wird —. 

Dienftbegriff. Daß der Voltsbegriss d. 
Wortes Warang dem D. vorausgegangen, 
letzterer sich aus ersterem entwickelt, 
4?2d. 14. 

dieustfrenndlich, nicht blos, wie in 
Grimms Wtb., zu Diensten gern erbötig, 
sondern auch: freundlich einen Dienst od. 
eine Gefälligkeit erweisend. Wir bitten 
Sie, dienstfreundlichst dem Ueberbringer 
dieses freie Fahrt in einem Waggon erster 
El. auf der Eisenbahn zu gewahren. 

— d i r . 

Dienftling. GriechischeDienstlinge,472l» 
S. 34. Ohne verächtlichen Nebensinn. 

Dienftmann, in d. Dienstmanninstituten 
Dienstmänner heißen daher die Leute, dle 
dem rig. Dienstmllnninstitut Express an­
gehören. Verschieden von Dienstleuten 
od. Dienstboten. — I n anderem Sinne: 
Dienstmannen. Beziehungen der norman­
nischen Dienstmannen zu den warngischen 
Fürsten, 472. I. 4. u. 6. . ^ 

Dienstnamen. Was den Übergang eines 
Dienstnamens in einen Voltsnamen be-
trlsst, 472d. 15; bezeugen, daß der Dienst-
name der ursprüngliche des Wortes ge­
wesen, ebda. 

Dienströre. Die sog. Dienstiöhren, die 
Zuleitungsrören des Wassers in d. bäuser. 
174. 1862. 249. 

Dienftschein oder Pass, der Dienstboten, 
416. 87. 

Dienstschnalle, gewönlicher: Verdienst-
schnalle, an Beamte für eine Reihe von 
15, 20, 25 u. mehr Jahren untadelhaften 
Dienstes verliehen, 

dies. Nach diesem, künftig, 193. I I . 264. 
dieser» und diesertwegen, sind nicht, 

wie Grimms Wtb. anfürt, in der Mitte 
des vorigen Iahrh. aufgekommen. Sie 
kommen in Livland viel früher vor und 
sind beispielsweise in den Erlassen der 
l ivl. Gouvernementsregirung von 1721, 
22, 23 gew. 

diesgerichtlich. Auf die diesgerichtliche 
Publikation vom 11. August 1583 —, 
aus d. rig. Landuogteigericht in rig. Ztg. 
1883. 44. 

dieswöcheutlich, in dieser Woche statt­
findend. Die dieswöchentliche Versamm­
lung. 1881. 

dieswöchig. Das dieswöchige Reper­
toire des Theaters, 361. 1883. 256. 

Dietrich, als Vorname gewönl. Di-drich 
gesprochen, als Familienname Ti-trich. 
Das Erste uermerlt auch Sallmann(390o. 
30) für Estland. 

Dinget, der,Tampon. Ind.Geburtshilfe, 
dingeln, tamponniren. 
Dingeltag, st. Ding- od. Gerichtstag. 

Auf dem Dingeltage zu Reval im 1.1615, 
v. Bock in 370. I I . 3. 

sDinzeltag. Grimms Wtb. fragt, woher 
das Wort stammt? Vermutlich von Ding 
(Dinges) festgesetzte Versammlung. Gericht. 
Dem entsprechend Schmellers Erklärung: 
Tag der Versammlung einer Zunftgenos-
senschaft zur Entscheidung von Angelegen» 
heiten. vgl. unser Dingeltag.^ 

dir, als Flickwort. Callmann (390 c. 
158) fürt folgende Redeweisen an: Denk 
dir, kaum hat er mich erblickt, so breitet 
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« dir die Arme aus; aber gestern hatte 
ich dir ein Abenteuer; wie ich zur Schule 
gehe, tritt dir ein betrunkener Mensch 
auf mich zu; ich weiche ihm aus, aber er 
kommt dir geradeswegs auf mich los u. 
dicht vor mir fällt er dir auf die Kniee. 
— Jak. 3. Lickberg i n : Fahrt nach 
Schloß Lemburg, 1827, (Handschrift) erziilt: 
Tac> ging dir wie der Wind so schnell; 
Ter Hund schlug dir an sein Hau! Hau! 
Hau! ebda; zu allem was sein Auge sah, 
erscheint dir noch die Kirche nah, ebda; 
ein neues Kleid wird (auf Reisen) bald 
dir ruinirt, dacht ich, ebda; eine große 
Anzahl Gäste, und dabei dir aus jedem 
Stande, ebda; der Wagen war versehen 
dir so schlan mit Allem was zur Reise 
nöthig war, ebda. vgl. ihr. 

Diweldecke, in alten Häusern. Sie 
besteht aus halben Aalten, welche mit 
Tiweln (Pflöcken) an einander befestigt 
sind. I n Grimms Wtb.: -Döbelboden. 

diweln, st. dübeln, mit Dübeln, Döbeln 
versehen. Eine gediwelte Zimmerdecke, 
verzapfte. 

ŝ Döbel, e^vrinnL «lolmla. Grimms Wtb. 
sagt: wahrscheinlich, weil er mit seinem 
dicken Kopf einem Pflock ähnlich sieht. 
Ölen sagt: ein wendischer Name). 

Docke, englische, oder englische Puppe, 
in den 30. I . dieses Iahrh. ein Belu­
stigungsspiel halberwachsener Mädchen in 
Riga. Nach Hinausgehen der anderen 
Spielgenossinnen legt sich eines der jun-
gen Mädchen auf den Rücken, streckt die 
Beine in die Höhe, welche mit allerlei 
Kleidungsgegenständen zu etwas Ungestal­
tetem — einer Docke — bedeckt werden, 
während das Gesicht durch einen Hut nicht 
erkennbar gemacht wird. War die Ver­
kleidung fertig, so traten die Uebrigen 
zurück ins Zimmer, taten allerlei Fragen, 
erhielten aber nur stumme Bewegungen 
mit dem Kopf oder Füßen als Antwort, 
bis endlich das junge Mädchen plötzlich 
aufspringt, alles abschüttelt u. allgemeine 
Heiterkeit dadurch veranlasst. 

dockeln. Ein Alles ausstechender Se­
kundaner — dockelte gegen die Grübchen 
(das junge Mädchen mit Grübchen), rig. 
Ztg. 1877. 165. 

böge, potenL. Mlt jedem anderen 
Weibe ist er döge, gerade mit dem aber, 
bei welchem er am vermögendsten sein 
möchte, ist er gänzlich undöge, 372. I I . 
313 u. öfter. 

Doggenblütter, rumex crizvuL. koliZ. 12» 
I»2t!ü. l?0. 

Dögigleit, Geschlechtskraft. Eine wahre 

Schwermuth aus Undögigkeit (Uelailcuoü» 
ox impateutilU, 372. I I . 317. 

Doinisse, eine Art Pelzwerk, vgl. 451. 
1884. 9. Mai u. 408. 1884. 6. Juni. 
Ter Ausdruck begegnet neben Troinisse» 
und Schewenisscn. Es liegt nahe, in jenen 
beiden die russ. Wärter zsoLnö u. ipoZ> 
iinil'b zu erkennen u. zwar in nowgorod­
scher Mundai.sgestllltung oder als Klei-
nerung auf un.»; in Toinifse also ein 
Gezwei, in Troinisse ein Gedrei von Fellen 
zu sehen, wie in Schewenisse das russ. 
N62UÄ Pelzsack. Pelzfutter (uwimNll.a'). 
Hinsichtlich der beiden ersten Wörter kann 
diese Anname Zweifel erwecken, weil 
Felle, soviel mir bekannt, niemals zu 
dreien, sondern nur zu zweien verbunden 
in den Handel kommen, und weil es auf­
fallen müsste, dnss das v aus zvoünMÄ,, 
bei der Uebernalime in ; Plattdeutsche, aus­
gestoßen sei. Dafür aber spräche das 
Wort Troinisse. Vrof. Stieda vertritt 
die Ansicht, dnss Doinisse und Troinisse 
auf die Zahlwörter zvoe u. i^os zurüs, 
gehen. Und in der Tat, wenn die Lesart 
Troinisse unzweifelhaft sein sollte, wird 
kaum abzulenen sein, dnss Doinisse ein 
Gezwei, Troinisse ein Gedrei von Fellen 
bezeichnet u. nur noch zu entscheiden sein, 
welcher Art diese Felle gewesen. Einst­
weilen wird nicht zu übersehen sein, dass 
mit Doinisse lein Wort so vollkommen 
übereinstimmt, wie flaw. zoLuRM lam­
mendes Schaf <vgl. Fr. Miklosich Kex. 
pnl. slov.). Bei den Deutschen könnte 
Doinisse durch Missverständniss die Be­
zeichnung von Schaffellen gewesen sein, 
Felle von Doinitzen, u. zwar sog. Sterb» 
lingsfelle, nexiMLu. Gegen diese An­
name könnte eingewandt werden, dass 
Schaffelle, bei der geringen Schafzucht 
in alten Zeiten, kein Handelsgegenstand 
gewesen sind und aus Nufsland nur die 
kostbaren Pelzwerke der Waldthiere be­
zogen wurden. 

Doja«, der. Sallmann (390e. 19): 
„Zweifelhaft ist mir die Herübernahme 
dieses Wortes aus dem Estnischen. Döjan 
könnte vielleicht mit togu, g. togu, tou 
einfältig, pinselhaftig. Tropf zusammen­
hängen; einfacher ist aber wol, an das 
sinnverwandte nd. äoZen dulden, sich ge­
fallen lassen zu denken, so daß Dojan, 
aus Dogjan entstanden, einen Jan, Michel 
dedeutet, der sich alles gefallen läßt." — 
An eine Herübername aus dem Estnischen 
ist nicht zu denken, da das Wort auch in 
Preußen gewönlich ist. Frischbier (476) 
sagt: Bock und nach ihm Henning setzen 
das Wort aus dogen taugen und Jan 
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Hans zusammen. Sperber sieht es als 
Abkürzung von Dummerjan an. — Sall-
manns Anname einer Znsammensetzung 
mit dogen dulden, sich gefallen lassen 
mutet mel)»- an, als die mit dögen taugen, 
stützt sich indess doch nur auf eine gewisse 
Lautähnlichkeit u. erscheint sehr gezwun­
gen. An eine Abkürzung von Dummer­
jan ist schwerlich zu denken. Das Littau-
ische. Lettische u. Russische gibt keinen 
Anhalt, um das Wort für ein slawisches 
anzusehen; ein solcher Ursprung hätte auch 
nur in Preußen, nicht bei uns etwas für 
sich. Doch spräche dafür das Feien des 
Wortes im westlichen Niederdeutsch und 
die Uebereinstimmung der Buchstaben mit 
slllw. Wörtern wie b»M, dujän u. a.; 
lautlich nahe läge duchän (37x225), welches 
freilich nur Schenke bezeichnet. Die rufs. 
Endung ANi. ist ebenso wenig mit Johann 
zusammenzubringen wie die Endung «25 
mit Jakob; diese Endungen bezeichnen 
übrigens ebenso wie ara, Äia u. a. etwas 
gering zu Schätzendes. — Die hiesige 
Aussprache lässt oft gedehntes ci hören; 
doch lautet jan, da der Ton stark auf der 
ersten Hälfte des Wortes ruht, oft wie sann. 

Dölcke, nach Gadebusch (325) vorkom­
mend in Russow 71. 1. Unerklärt. 

Dole. Als andre Namen fürt Vechstein in 
395. I. 191 an: Tul, Dul, Dale, Dalike, 
Thsokerl, Tahe, Doel, Aelke, Kälte, Gacke, 
Schneegacke, Schneedole, Thalk u. Klans. 

ioll. Nicht doll nicht llug aus etwas 
oder einem werden, nicht begreifen, was 
es bedeutet, was er will od. denkt. 

Dolme, die, Helden- od. Risenbett. 
Dom, als Benennung des Domberges 

in Renal kommt nachweisbar erst im 
15. Iahrh. vor. Die ältere Benennung 
des ganzen Domberges war Schloß oder 
c»8t,rnm, E. u. Nottbeck, d. alte Immo­
bilbesitz Reuals S. 49. Anm. 7. De 
Reueischen schulden nicht alleine Hern der 
Stadt, sondern ock den dohm unde dat 
Schlcidt mit allem thobehör unde up-
tumpft (Einnamen, s. Auskunft) besitten 
unde inne Hebben. — Ebenso wie in 
Renal heißt auch der Domberg Dorpats 
einfach Dom. Am od. auf dem Dom 
wonen, auf den Dom gehen, vom Dom 
kommen, auf dem Tom singen od. Fackeln 
verbrennen. — Sonderbar genug, da Dom 
die Domkirche ebenda bezeichnet. 

Dsmänenverwllltnng, der amtliche Aus­
druck für Domänenhof. Die baltische Do-
mäneuverwaltun g, MPHvieilis roo^az»' 
oiLe22Ullll mu^iyLeiöAAn 25 1592621-
liöeeNx^ 176611111̂ x5. 

Domberg. Hinsichtlich des für die 

Seefahrer, welche die kurische Halbinsel 
umschiffen, wichtigen blauen Berqes 
oder, wie wir ihn auf eiuigen Seekarten 
bezeichnet finden, des Domberges, Er­
innerungen an Dondangen, vgl. 174 
1872. 317. I n Renal'nnd Dorpat ist 
Domberg der Teil der Stadt, auf dem 
die Domkirche steht u. stand. 

Domesnes, unrichtig Domesnäs und 
Domesnees. Die älteste Schreibung die­
ses Namens — des Riffs an der Nord­
spitze Kurlands — in einheimischen Ur­
kunden ist Domesnes, bei den Jahren 
1384 u. 1387; eine um etwa 3 Iahrh. 
ältere Mdet sich auf einem Runenstein: 
l'unÜZliis — eine vollständig sich deckende 
Wiedergabe der urkundlichen Schreibung. 
Außerdem Domesnest u. Domnes sin der 
Verbindung Domnes Sund). 

Hinsichtlich der Herkunft der Venennung 
ist die von Watson aufgestellte Ansicht. 
Domesnes bedeute „Landspitze desDomes", 
nach einer Domkirche, die sich in alten 
Zeiten dort befunden und worauf auch 
der daselbst befindliche „Domberg" hin­
weise, selbst in letzter Zeit von Professor 
Grewingk (408. 1884. 151—153) auf­
recht'zu erhalten versucht. G. Verlholz 
(451. 18^4. 16) suchte die Erklärung 
darin, dass das Gut Dondangen von 
1248—1438 Eigentum des rig. Domka­
pitels gewesen, daher sei Domesnes Land­
spitze des Domkapitels oder des Domes. 
Die Bedenken gegen diese Herleitungen 
erörtert Baron H. Bruiningk ebda. S. 2l) 
u. 22. I n d. ' r ig . Ztg. 1884. 86 ist 
sodann jede Annnme abgelehnt, welche 
altnordischen, schwedischen, dänischen oder 
niederdeutschen Ursprung vertritt, dagegen 
ausgesprochen, dass Domesnes Wieder­
gabe einer einheimischen, vermutlich livi-
schen Venennung ist, die für ein Dorf 
jener Gegend sVilla Domesnes) in d. 
Urk. v. 1384 u.' 138? vorkommt. Mit 
altn. üuiur u. schwed. niiz könne der 
Name nicht zusammengebracht werden; 
ebensowenig mit deutschem Dom u. an­
geblich nd. 223; ebenso wenig mit dem 
altn. Namen ü'umi; eine örtliche Benen­
nung Domesnes' im Innern des Landes 
habe weder Beziehung zu einem Vorge­
birge, noch habe sie sich bilden tonnen 
aus einem angeblich u. ursprünglich altn. 
Benennung 1uiui8M3. Wenn in d. Sitzung 
d. gel. estn. Ges. u. 2. Mai 1834 die 
Herren Hermann n. Weske erklärten, dass 
das Wort Dom aus dem Livischen nicht 
herzuleiten sei, so wird zu bemerken sein, 
dass viele Benennungen überhaupt nicht 
aus den betreffenden Sprachen zu deuten 
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sind und ihr Ursprung vollkommen 
dunkel ist. 

Tas Fahrwasser zwischen Svalferort 
u. Tomesnes heißt bei Alnpele (1432) 
^sterhap, worin das mhd. Kap, l,ab für 
nd. Ii2lt', ist. u. schwed. Iiaf, dän. Iiav 
Reer zu erkennen ist, in Ostpreußen 
lurisches u. frisches Haff. Zedier (Univ. 
Lexicon) fürt Dumas - Haff als eine Be­
zeichnung für den nördlichen (?) Teil der 
'Ostfee auf. 

dommeln. Mir nur als uerdommeln 
begegnet in 474. I I . 131/132: in feuchter 
Witterung darf man keinen Aurikelsaamen 
abnemen, er uermoldert und uerdommelt 
sonsten gewiß. 

Dompfaff, der, Gimpel. Nach Vechsiein 
in 395. I I . 325 auch: Thumpfaffe, Thum-
herr, Blut- od. Rothsink, Vieler, Roth« 
schlag«, Schniel, Schniegel, Goldfink, 
Wsschen, Lubich, Brommeiß, Bollenbeißer, 
Luh, Lohsink, Hahle, Gumpl, Lüch, Laub-
fint. Die Benennung Schniegel und 
Lchniel dürfte flawifch fein und sich in 
ruff. euili2pb wiederfinden. 

Domschule, in Riga, ehemals, Schule 
an der Tomkirche. Domschullehrer, Tom-
fchul-Infpector u. dgl. 

Domsgang. I n 349. XI. 1 : im Thumbs 
Umbgang, in anderen Handschriften: im 
Thums Gang; in lat. Urkunden: amditn?. 

Domverein, ein unterstützender Verein 
in Riga, von weiblichen Gemeindegliedern 
der Domkirche gestiftet. 

Döne, Lied. Bei Verghaus (479) 
Teentje, Döntje, Tönt u. Dönken, Lied­
chen, Arie. Merkwürdig stimmt dazu das 
rumänische äoiua Lied od. Liedchen (vgl. 
lnpz. I I I . Ztg. 1876. ^ 1707. S. 210) 
u. das litauische äainoF. . 

Donholz. Die beim Beladen u. Ab­
laden von Waren quer über das Trottoir 
gelegten sog. Donhölzer, rig. Ztg. 1868. 
Zu Grimms Wtb. 

Donner, der. Grimms Wtb. sagt: das 
Wort bezeichnet eine Spannung der Luft 
u. gehört zu dehnen. — Diefe Deutung 
erscheint ganz unwahrscheinlich. Erstlich, 
weil das Volk im Donner nicht eine 
, Spannung der Luft" erkennen konnte,— 
u. diese Erklärung überhaupt phusilalifch 
undenkbar ist, u. 2) weil die tat. Wörter 
tonitrv. u. d. franz. tounerre, nicht mit 
dehnen zusammenhängen, sondern auf 
das Tönen, Krachen, Poltern zurückleiten. 
— Tonner u. Blitz, ein grwönlicher Aus­
ruf, wie auch umgelehrt: Blitz «.Donner! 
in demsel^n Si.me wie: Donner und 
Wetter! Tonner u.-Hagel! u. a. — Die 
Moskowiter sind in die Flucht davon ge-

staubet, als ob sie der Donner geschlagen, 
194. Nyst. 39. 

Donnerstag, Tag übler Laune. Tag 
des Tonners, Ungewitters, Tag, an dem 
es donnert od. gepoltert wird. 

Donnerwetter. Dann schlag' das D. 
ein, wenn das wahr ist! st. dann hol' 
mich der Teufel, wenn — Gew. 

Doppelauge, mu>oli «liaMIlHlm», 170. 

Doppelbenennung. Die so uerschiednen 
Toppelbenennungen der Tneprfiille, 463. 
3 u. 4. 

Doppelfenster, ist ein hier ungew. 
Wort, das sich unter anderm in 378. I. 
145 findet: Doppelfenster sind vorgesetzt. 
— Gewönlich gebraucht man: Toppelte 
Fenster. — I n Grimms Wtb. 2) unrichtig 
erklärt. Doppelfenster sind Winterfenster, 
welche entweder innerhalb od. außerhalb 
der Sommerfenster „vorgesetzt" werden, 
zum Schutz gegen die Winterkälte. I n 
Wiens Vorstädten gab es Doppelfenster 
zum Schutz gegen Straßenstaub. 

doppelgeschlechtig. Die Auster ist 
doppelgeschlechtig. 361. 1885. 88. 

Doppelgesinde, in Kurland. Gesinde, 
welche sog. Doppelgesinde sind, rig. Ztg.. 
1867. 

Doppellapseluhr, Uhr mit doppelter 
Kapsel, gedeckte Uhr. Eine goldene Toppel-
kllpsel-Damenuhr, rig. Ztg. 1879. 13. 

doppellragig. Angethan mit einem 
langen, blauen, doppelkragigen Kutscher-
mantel, damals „Schenilje" genannt, 
Wilh. Schröder, student. Humoresken, in 
rig. Kalender u. Plates auf 1878. S. 3L. 

Doppellasche, die, (v). Die Schienen 
der Hauptbahn find sammtlich verlafcht 
mit 16 Zoll langen Toppellafchen von 
je 7 Pfund, 414. 1864. 

Doppelname. Die Verschiedenartigkeit 
d. Doppelnamen, 463.5, Toppelbenennung. 

Dsppelnllmigleit. Die Urfache von 
Ludwigs Argwon könne nur in der D. 
der Fremdlinge liegen, 472a. 16, in dem 
Umstände, dllss sie 2 Namen fürten. 

Doppelnase. Ein junger Hühnerhund 
(Doppelnase), 361. 1871. 143, d. h. mit 
gespaltner Nase. s. Toppelschnauze. 

Doppelreihigleit, der Wimpern, üi5tielli-
23i8, medic. Ztg. Nussl. 1851. 246. 

doppelscheitig. Ein- u. doppelscheitig. 
von Brennholz, ein.oder zwei Scheite 
lang; in 390c. 63: zwei Scheite liefernd. 

Doppelschlag, des Finken, Gesang, der 
aus 2 sehr langen Strophen besteht, die 
in der Mitte merklich absetzen, Bechstein 
in 395. I. 266. 

Doppelschläger, nennt man Finken 
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welche sich durch einen vorzüglichen Schlag 
auszeichnen und daher höher im Preise 
stehen. Riga. 

doppelschliigig, nennen Arzte den Puls, 
der lateinisch pn?3ii2 «lierowz heißt. Auch 
doppeltschliigig. 

Doppelschnanzc. Eine tigerhaarige engl. 
Bulldogge (Doppelschnauze), 361. 1882. 
45. s. 'Doppelnase. 

Dorf. Das Wort stammt, behauptet 
Grimms Wtb., mit „richtiger Lautver­
schiebung", von dem griech. -cüp??z, laK 
wilm, u. „hieß ursprünglich wol soviel 
als Zusammenkunft geringer Leute auf 
freiem Felde, dann aber eine Niederlassung 
derselben an einem solchen Ort, um Acker­
bau zu treiben." I n der Sprachwissen' 
schuft haben aber Veimutuug'en von einer 
„wol ursprünglichen Bedeutung" keinen 
Wert; nur Thatsachen sprechen. Diese 
bestehen darin, dass weder iüpß7i noch 
wrua je ein Dorf bedeutet haben u. dass 
das gothische tlianrp nicht Dorf (vicus) 
sondern Ackerland («7P03) bezeichnet. Fällt 
nun schon hier gegenüber die Herleitung 
von iü^—turda, so wird dieselbe ebenso 
wenig gestutzt durch die Behauptung im 
-Grimmschen Wtb., dass die „alte" (doch 
nur vermutete!) Bedeutung sich noch jetzt 
in der Schweiz u. in Schwaben erhalten 
habe, da hier Torf Besuch u. dann auch 
Zusammenkunft, Versammlung von Freun-

- den u. Nachbaren bezeichnet. Man kann 
dieser Vermutung eine andere entgegen­
stellen, dass dieser Begriff aus Dorf sich 
ebenso entwickelte, wie französisch Lire en 
vMe zu Besuch sein, ausgegangen sein od. 
«liner en viüe, nicht zu Hause speisen, zu 
Gast sein. Und Verghaus (479) hat to 
dörp gaan: sagt ein Stadtbewohner, wenn 
er aufs Land gehen will, um sich im 
Freien zu belustigen. Es ist somit aller 
Grund vorhanden, die Herlettung aus 
lüpßy od. turdll zurückzuweisen und eine 
Urverwandtschaft mit russ. ^epe^a an-
zunemen: Dorf u. Land(gut). aber auch 
an dänisch torv Markt zu erinnern. Aus 
einem Markt entstand ein Marktflecken, 
Dorf — wie ja auch Markt ebenfowol den 
Markthandel als den Ort oder Flecken, 
wo Markt gehalten wird, bezeichnet (vgl. 
Grimms Wtb. 10.). I n den Buchstaben 
u. der Bedeutung -fällt Dorf daher zu­
sammen ebenfowol. mit fchwed. u. diin. 
tarn.als mit diin. torv Markt und Dorr, 
torp und torv wiederum mit russ. lorx 
— Handel u. Handelsplatz. Diesem slaw. 
Wort hält Schafarik das schwed. u. dän. 
torz Handel für entstammt. — Noch ist 
zu bemerken, dass aus russ. IW3 Handel 

u. Handelsplatz der Stadtname Tors'hök 
hervorgegangen ist und dass das e von 
I.epoLlla sich in altfrisisch tllerp neben 
ttwrp Dorf sind et. 

Dornse, die. I n der Willkür der 
deutschen Kaufleute zu Nowgorod v. 22. 
Febr. 1346: I n der dornsen eder in den 
lleten. I n Grimms Wtb. scheint lein 
ähnlich alter Beleg für Dornse sich zu 
finden, obgleich doch das gleichbed. Dür-
nitz (tnrnixa) fchon in einem ahd. Glossar 
des 11. Iahrh. bezeugt ist. — Grimms 
Wtb. fagt: man vermutet, Dürnitz fei aus 
dem russ. ^armin gebildet, das gleiche 
Bedeutung hat. - Diese Vermutung ist 
ganz unwahrscheinlich. Denn auf welche 
Weise und weshalb sollte russisches F in 
allen deutschen Gegenden, bis nach Ins­
tand und Dänemark hinein, immer und 
liberal! sich in ä (t) verwandelt haben? 
Eine slawische Herkunft des Wortes Dürnitz 
aber verrät sich durch die Endung nitz; 
die Gestaltung mit ä deutet wiederum 
darauf, dass es aus slawischen Wörtern 
Deutschlands sich herausgebildet hat, und 
dass Dürnitz als Entstellung«. Vermund-
rechtung des slaw. äv^rnica, ävarulüeH u. 
a. auzusehen ist — vorausgesetzt, dass 
diese slaw. Wörter Deutschlands auch echt-
slawisch sind. Denn süd- u. ostslawisch 
sind sie nicht. 

Verraten sich die Gestaltungen d. Wortes 
Dürnitz durch ihr nitz od. nitze als slaw. 
Ursprungs, so felen dagegen diese Endun­
gen den Wörtern Dornse, Donse, Donsche, 
Dorse, Dor(n)tze u. a. so vollkommen, 
dass zu glauben wäre, ein deutscher 
Stamm (dörren, dürren) liege ihnen zu 
Grunde oder sei wenigstens mit ihnen 
zusammengebracht und dadurch d. Fremd­
wort verständlicht. Zu bemerken ist außer­
dem, dass dasselbe Wort sich auch im lat. 
kornax,tl,rnn8,lnrun5 findet, welche man von 
tovere ableitet und man daher mit gleichem 
Grunde, auch Dortze, Dorsne mit dörren, 
dürren zusammenfüren könnte und franz. 
louruean, Ofen. Die deutsch-slawischen 
Wörter zeigen sonnt als Anlaut ä^ das 
russische 3, die deutschen ü, die lateini­
schen k. Eine Urverwandtschaft aller die­
ser gleichbedeutenden Wörter in ihrem 
Stamm ist daher nicht ausgeschlossen. — 
Wie Dornse und Dürnitz, Dürnitz dem 
Slawischen entlehnt zu sein scheint, so 
wird auch das Wort Stube wiedergefun­
den im slaw. 2362, kirchenslaw. 201562. 
altruss. 201062 (bei d. Südletten ustaba. 
bei den Nordletten istaba). Das slaw. 
Wort, meint man, sei zu den german. u, 
roman. Völkern gedrungen, zu deutschem 
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Stupa, Stuba, Stube, franz. ötuve, ital. 
stnia, splln. e3tnfa, engl, »tove, ist. stata 
geworden. Als ursprüngliche Ved. des 
slllw. 201^62, vermutet man Feuerherd 
(vgl. russ. ropu-b, lllt. lornuL, kornax) — 
in einem Zelte oder einer Jurte. Das 
altruss. 205062. bedeutet bereits Vadstube 
und spater erst Wohnstube mit Ofen. vgl. 
E. Kunik, Al-Vetri, S. 112-113. -
Van kann indessen noch weiter greifen u. 
einesteils erinnern an griech. - - r i - ^ Haus, 
Zimmer, andernteils an mint. ae2tn(2,rium) 
Mrmstube, welches mit aest- an slaw. 
201(062), mit stn an deutsches Etu-be 
streift. Vergleichen wir noch weiter deut­
sches heizen u. Hitze mit lat. ae^nara u. 
2el>tll3 und berücksichtigen wir, dass heizen 
im Russischen 102215 bezeichnet, so er­
scheint selbst Ion-, neben 102x2, «Heizung 
u. Raum, in dem das Holz brennt), wie 
ein Mittelding zwischen 201062, u. Stube, 
ztnpa, ktola u. f. w. — Endlich ist noch 
zu beachten das deutsche Kemenate, heiz­
barer Wohnranm, welches aus mittellat. 
oaunnntH (Zimmer mit Kamin) herstam­
men soll. Wäre nun Dornse-Dürnitz und 
Stube slaw. Ursprungs, ist Kemenate 
lateinischen oder italienischen, so könnte 
vermutet werden, dass die alten Deutschen 
Kenntniss und Gebrauch geheizter Stuben 
von fremden Völkern entlehnt haben, was 
indess kaum glaublich ist, obwol die 
deutsche Sprache keine entsprechenden Aus­
drücke hat. Mi t Kemenate fällt russ. 
10x22,12 Zimmer zusammen. 

Bei uns scheinen nur die Gestaltungen 
Dornst, Dornze, Dortze, Dörnse, Dörntze 
u. Dörnfse, Dornifse vorzukommen; Dürnitz 
u. s. w. sind mir nicht begegnet. Der 
älteste Beleg für Riga, in der Gestalt 
Tortze, ist aus d. I . 1390. I m Schwarz-
hlluvterhlluse Reuals wird 1407 des „Vor-
hauses" und bald darauf der „Dorntze" 
gedacht, vgl. 484. 12 u. 23. Dornze war 
d. Versammlungsraum im unteren Stock­
werke des Gebäudes; die «neue Dornze" 
entstand in dem 1531 hiuzugelauften Ge­
bäude, vgl. 484. 12. 23. 64. Vergehen 
im „Vorhause" (Vorraum) wurden gelin­
der bestraft als d. in: Snle. Anderwärts 
wird Törnfe gegenübergestellt der Löwe 
oder Lobe. So 'heißt es in Urk. X» 1520 
aus Goldingen (vgl. 399): in der Dörnsen 
und in der Löwen. Hierauf hat E. Pabst 
in 379. I. 11. Anm. 14 aufmerksam 
gemacht. 

Dornstich, Verletzung durch einen Dom. 
3ie Schweinsgalle ist ein wirksames Mittel 
wider die oft gefährlichen Dornstiche, 
395. V. 59. 

iörpatisch, gew. bei Gadebusch f. dor? 
patisch. 

Dorsch, Fisch. I n d. Vz. stets Dorsche, 
nicht Dorsche. 

iortlandig, in jenem Lande, dalandig. 
dortlauis, dort im Lande, s. dalands. 
Dortsein, das, Bestehen an einem Orte. 

Mit den fallenden Wällen wird sie (die 
Arrestantenkirche) ihr Dortsein schließen 
u. in dem eingehenden Zeughause neu 
erstehen, 196. XI. 414. 

Dose, die, nach A. Stein sind, für 
Scheide d. Weiber; ebenso Vlech-, Knochen-, 
Fuhrmanns- u. Nadeldose. I m Lettischen 
bezeichnet dose Tose und „weibliches Ge­
schlechtsglied" (nach 411). Letztere seltsame 
Erklärung liisst den Begriff unbestimmt. 
— I n der Ved. von Gefäß oder Büchse 
oft. So gibt es Dosen für Zucker, Thee, 
Kaffee, Zwiebäcken, Butter u. daher Zucker­
dose, Theedose, Butterdose u. f. w. 

Doschen u. Döschen, kleine Dose. 
Dotterhahnlein od. Dotteriäfer, cur?» 

LOwela vitelllna, 170. 275. 
DstteMfer, was Dotterhahnlein, 170. 

275. 
Drambett, das, heißt nach Gadebusch 

(325) Bettlade, Bettstelle, von Dram, 
Säule. I m gothl. Stadtr. IV. 1. 371. 73. 

driimeln, sprechen Einige f. dämeln, 
dammeln, schlummern. Ein vollständiger 
Uebergang zu russ. Apexaiö, schlummern. 

Dr in , der. Die eigentliche Ved. ist 
offenbar nicht Rausch, sondern Benommen­
heit, Dammel. Drän als für Drehen 
stehend, wie Grimms Wtb. angibt, er­
scheint unwahrscheinlich nicht blos wegen 
des männlichen Geschlechts (der Drän u. 
das Drehen). 

dräuen. I n 390o. 30 langsam knarrend, 
eintönig u. langweilig reden, nölen, nüseln. 
I n Grimms Wtb. drönen und ertlärt 
schwätzen, lang und geistlos reden. Auch 
in Preußen. I n Riga u. Livland kaum. 

Drimer, nach Lange's Schreibung Dreh­
ner und erklärt Faulenzer, Nähler.- Mir 
nicht begegnet. Auch bei Stender nur 
nach Lange. 

Dränguug,2rangenzurDarmauslerung. 
Des Mastdarms Ausgehen kommt von 
vielen Drengungen, 447. 184. 

Dranl, der, nd. drank Spülicht, Sau­
trank, lett. dranlis. 1) Vrantweinspülicht, 
Vrage. Lange fürt dies Wort im deutsch-
lett. Teil nicht auf, wol aber im lett. 
deutschen in der Verb. Dranlbalge: ein-
Schlabberer, der seinen Bauch zum ( l . zur) 
Dranbalgen ( l . balge) »nacht, lett. dcanlu-
balje. I m deutsch-lett. Teil hat er Vrant-
weinstrank, lett. brehga, und scheint somit 

Wöiterschlltz LivlllndL. 28 
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lett. dranli Spülwasser und Schlagge als 
dasselbe Wort wie deutsch Trank, nd. 
Drank anzusehen. Auch Stender hat kein 
deutsches Drank, sondern nur nach Lange: 
Trank von Vrage, lett. brehga, u. erklärt 
dranlubnlla mit Vrahgbalge und Freßsack 
od. Schlabberer. Hupel in s. estn. Wör­
terbüchern kennt Drank ebensowenig wie 
Stender. Obgleich nun das Wort erst 
aus neurer Zeit zu belegen ist, so gehört 
es doch einer älteren an, wie aus Drank-
haus zu folgern ist. Auffallend muss 
erscheinen die Gleichbedeutung «. Gleich­
mütigkeit von Drank u. Vrank u. ander­
seits die dem deutschen Trank (Drank) 
abgehende Bed. des lett. Wortes von 
Schlagge, d. i. halb Schnee, halb Regen 
u. das von dranlis gebildete Zw. dranteht 
schlagge«, schlackern. Man könnte in lett. 
drankls zwei verschiedene Wörter vermuten, 
von denen das erste, in der Bed. von 
Vrantweinspülicht (Viehtrank), d. deutschen 
Drank entstammt, das zweite, in d. Bed. 
von Schlagge, der lett. Sprache allein an­
gehört, vgl. Vrank. — 2) Speiseabfälle 
aus der Küche, die, mit Flüssigleiten ver­
mengt, gew. in einem Spann aufbewart 
u. als Schweinefutter benutztwerden. Alle 
sauren, leicht Jährenden Futtermittel (wie 
namentlich Schlempe von Branntwein u. 
Hefefabrilen, Vierträber, Küchenabfalle, 
sogenannter Drank), landw. Beil. z. rig. 
Ztg. 186t. S. 116; mit Abfällen aus 
Küchen (dem schon erwiinten Drant), ebda; 
diese sauren Fabrikrückstiinde und Küchen­
drank, ebda. Diese Bedeutung ist Vielen 
unbekannt. 

Drankbalge, die, 1) Tonne oder Balge 
für Spülicht; 2) Fresssack, Schlemmer. 
Beide Bed. bei Lange. Entspricht der 
Dranktonne, welche in beiden Bed. von 
Drantbalge in 476 angef. ist, u. dcm 
dmnktunne od. dranlvat des brem. Wör­
terbuchs, Gefäß, den Spülicht für d. Vieh 
zu sammeln. 

Dranle, die, eine unrichtige Gestaltung 
f. Drank; in beiden Bed. von diesem. 

Dranlhaus. I n mehren Protokollen 
d. rig. Raths z. V. von 1742 st. Brant-
weins- od. Vrennhaus, Nrankhaus. Garten-
nebst den zum Drank- u. Arennhaus ge­
hörigen Gebäuden, ebda. 

Trat, Teufel. Sallmann in 390e. 17 
sieht das Wort als estnisches an; estn. 
Trat der Heher, der altdeutsche Marlwardt, 
Markolf, der sich hat gefallen lassen 
müssen, unter die dämonischen Wesen ver­
setzt zu werden, ganz wie in Deutschland 
sein Leidensgefährte, der Kuckuck. Diese 
Angabe scheint mehr als gekünstelt. Denn 

erstlich kann nicht gesagt werden, dass Drai 
gerade Teufel dezeichnet, sondern nur in 
gleicher Ved. gebraucht ist, wie Deutscher 
Geier, Kuckuck, Henker, Schinder, Drache' 
Hagel, Donnerwetter u. a. Wie man 
spricht: hol's der Drat, weiß der Drat u 
s. w., so wird ebenso gut gesprochen: hol's 
der Henker, der Schinder, der Hagel, das 
Donnerwetter u. s. w., zum Henker, zum 
Donnerwetter noch'mal! u. s.w. Zweitens 
ist der Name des Vogels Trat für ßeher 
in Kur- u. Livland ganz unbekannt, bei« 
läusig, in Hupels estn. Wtb. v. 1780 u. 
1818 findet sich dies Wort nur in Verb, 
mit pähkla, d. h. Nuss, pahkla-tracit Nuß-
picker —; der Ausdruck Drat müsste zuerst 
in Estland entstanden u. von dort nach 
Lettland gebracht sein, was ganz unwahr­
scheinlich :st. Es fragt sich selbst, ob der 
estn. vähkla-traat auch als Veschönigunq 
für Teufel im Gebrauch ist. — Man kann 
an Drat denken (den Drat pechen, eine 
Sache bös machen, Unheil stiften), an 
drat (schnell, rasch, kühn) u. an Dratz, 
drohende Feindseligkeit. Wahrscheinlich ist 
aber Drat eine Entstellung aus nd. draak 
od. drake Drache (aus Papier), dann: 
Meteor, welches der Aberglaube für den 
Teufel gehalten hat u. wol noch halt, 
welcher den Hexen durch den Schornstein 
etwas zutrage, vgl. 479. 

Drat. Wie'auf D. gezogen, d.h. ernst, 
steif u. stramm. Sitzen wie auf Drat 
gezogen. Gew. 

Dratstift. I n Stalwarenhandlungen 
werden verkauft: eiserne Dratstlfte und 
Dratniigel, Messing - Dratstifte, Drat-
Schieferniigel. 

draußen, im Ausland. Was diese sich, 
wie man zu sagen pflegt, '„draußen" er­
laubten, G. Ewers im ersten Jubelfest d. 
Univ. Dorpat. I . 1828. S. 43. 

draußen geh», an die Luft, d. h. spa­
zieren gehn, 330 o. 414. I n Livland kaum! 

Draußenfenster, Draußenluft, Draußen­
laden sprechen Einige aus Estland; in 
Livland dafür Außensenster, äußeres Fen« 
ster, Außenladen, äußere Lade und statt 
Draußenthür Außen- od. äußere Thür. 
Auch Draußenluft, die außerhalb d. Stube, 
im Freien, entgegen der Stubenluft, ist 
in Livland ungebräuchlich. Die Draußen­
luft vertrage ich nicht, im bekomm' gleich 
Husten, f. 390o. 109. 

Draw, schreibt Lindner (480. 225) f. 
Druff, Traber. 

Dreck. Das hinsichtlich seines Ursprungs 
für dunkel geltende Wort liisst sich, wie 
auch in Grimms Wtb., doch etwas zwei­
felnd, angefürt wird, in engl. ärez5 wieder-



D r e g e r — D r i p p s d r i l l . 219 

linden, wovon auch franz. ürazus Trüber. 
Tas engl, ävexs bezeichne! außer Hefen, 
Bodensatz und Trester auch Kot, Unrat, 
Cpülicht. Hingewiesen kann noch werden 
auf russ. ^i2i>b Schutt, Schmutz, Aus-
lehricht, auf russ. ^«123. Morast, felbst 
auf russ. ss?2N5 Kehricht, Schmutz, Schutt, 
und endlich auf russ. ipech^ (Treff) Un­
reines, zum SpeisenVerbotenes (beiIuden). 

Man hört häufig: in Dreck u. Schmutz 
«ergehe«, d. h. übermäßig schmutzig sein, 
immer schmutziger werden. Auf den Dreck 
lommen, ganz herunter, in ders. Ved. wie: 
auf den Mist, auf den Misthaufen, auf 
den Schiss. 

D:eger, Träger, Lastträger u. insbeson­
dere die den 4 undeutschen Ämtern Rigas: 
den Vier-, Salz-, Wein- u. Kalknägern 
ungehörigen Genossen, vgl. 475. 75. 

Dreher. Ein Gießer für Gelb- und 
Eisenguß, u. ein solcher Dreher finden-, 
rig. Ztg. 1878^ 

Dreher«, sprechende Zeugen, welche 
durch keinerlei Dreherei, geschweige denn 
durch Vernunftgründe verstummen zu 
machen sind, 464. 9. vgl. Dreher 6) in 
Grimms Wtb. 

DrehUng, das dritte Nad in d. Säge-
mülc, 390e. 62. 

Dreibandstachs. Zur 2. Sorte gehört: 
liefliindischer Leiden- Dreibandstachs; lieft, 
bofsdreibandflachs; zur 3. Sorte: der 
Hilligen Dreibandstachs; der Vadstuben-
3listenDreibandflachs;derNisten-Dreiband-
flachs; ordinärer'liefländisch Dreiband; 
der Manische u. curische Dreibaudsflachs 
od. littauisch Nakitscher Dreibund; der 
liest. Dreibandstachs, 316. 

Dreibrand. I n 172. 1776. 407: 600 
Faden Langholz von Dreubrand, d. h. 
3Vrandscheite lang, dreibrandig, dreihalgig. 

breie, im Zilien st. drei. vgl. eine 
und elwe. 

Dreigroschenstück.3-Groschenstückeprägte 
Niga seit König Stefan (1586); sigis-
mundischs Dreigroschenstücke fangen mit 
dem I . 1538 an. Arndt (179. I I . 329) 
sagt: wir nennen sie gewöhnlich Marke. 
Sie sind also von den Marken der Or­
denszeit sehr unterschieden; denn sie hal­
ten nur 2 Ferdinge. Ein Ferding aber 
in diesen neueren Münzen ist kaum der 
fünfte Theil eines alten Ferdings. 

Drcipölcher. Die Dreypülcher oder 
wie sie jetzt heißen Ferdinge, 179. I I . 329; 
sie fangen an mit d. I . 1621. — Brand 
in 389. 47 fürt Dreipälcher an als in 
Kurland u. Livland gebräuchlich, u. auch 
als in Danzig gültig. Auf S. 161 schreibt 
er: preußische Drei-pahlger. 

dreischnittist, dreischeitig. Hupel in 167 
schildert die ehemaligen, in den herrschaft­
lichen Häusern üblich gewesenen, nach Art 
der Nigeno'fen gebauten Zimmeröfen, die 
allnächtlich ,mehr als einen halben" Faden 
zwei- bis dreischnittigen Brennholzes ver­
schlangen. 

Dreitllger, bäuerlicher Besitzer eines 
Dreitagsgesindes, 390c. 63, 

sDreizack, der, ZcaradaaeZ t̂ pnoeng. Nach 
Andre in 395. I. 370 auch: Mistkäfer 
mit Schulterhörnern, Kothkäfer mit Schul­
terspitzen, Ochs (wegen der Homer), drei­
zackiger Vuttelhornkafer, Stierlein, kleiner 
Stier, Dreizack des Neptuns^. 

Drell, der, kaum dafür Drillich. 
Drellwerlstischtnch, drellenes Tischtuch. 

I n einem rig. Inuentariumsverzeichniss 
aus d. Ende d. 16. Iahrh. Ebenda 
Drellwertstücher. vgl 174. 1867. H 11. 

dremern, schlummern, unthätig schlen­
dern, dämmern, driimeln. vgl. russ. Ape»»». 

Drenspforte, in Torpat, ehemals, f. 
Andreaspforte; Drenstorm, ebenda, An-
dreasturmd. dörptschen Festung, 194.Nyst. 

dreschen. Grimms Wtb. vergleicht dazu 
russ. ipeenviö u. ivaeiö; näher liegt russ. 
AZ>«i2,N u. HvaiaiRÄ, Schlägel. 

Dreschland ( - ) . Busch und Dreschland, 
d. h. nicht immer im Gebrauch stehende 
Felder mit oder ohne Busch, halb so hoch 
im Werth als Vrustacker, 147. Dieses 
(^010222 262lla u. IluieNb) Land wird 
auch zur Viehweide gebraucht, wenn keine 
andre Weiden vorhanden sind. 

DreschUng (?), das mit Flegeln aus« 
geschlagene Korn, Zupel (444. 1780 und 
1818). Wol irrig'st. Dreschliss. 

Dreschliss, das, bei Kupel (444.1780) 
Treschliß, ebenda (1818) Dreschlis: das 
mit Flegeln ausgeschlagene Korn. 

Dreschreißen. I m Dreschreißen, 328. 
114. Das neue Land, welches man 
Dresch nennet, im Herbst aufreißen, ebda. 

Dreves Driwpel, wird schon von Gade-
busch (325) angef., u. angegeben, dass 
das Wort in Pommern einen einfältigen 
Mann bezeichne. 

Drift, die? Schwinge. Schwingbolz für 
Flachs, Hupel (444. 1780 u. 1818). 

Drippenfllll, der, s. Dropsenfall. I n 
Kurland noch jetzt gew. in der Ved. von: 
Zwischenraum zwischen zwei Häusern. 

Tripper, öfters st. Tripper. 
Drippsdrill. Die Lautung Drepsdrell 

deutet darauf hin, dass die Erklärung des 
Wortes in Grimms Wtb. u. danach bei 
Frischbier (476) mit Trippstrill, einem 
Orte im Würtembergischen, nicht zutrifft, 
vgl. Wörterschatz. 

28* 
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drittältester. Wie drittjüngster, dritt­
letzter auch dritthöchst: der dritthöchste 
Turm in Riga ist der Domturm, d. h. 
der dritte an Höhe; drittnachst: in der 
drittnächsten Woche, übernächsten; dritt­
reichst: der drittreichste Banquier in Riga, 
der dritte in der Reihe der Reichen, u. a. 
Ebenso gewönlich sind: der zweithöchste 
Berg; der zweitreichste Mann; der zweit­
jüngste Sohn, dem ältesten nachfolgende, 
vorjüngste; die Zweitälteste Tochter, der 
ältesten folgende, nächstälteste. 

dritte Speise, Nachspeise, die aus Back-
wert, Pudding u. dergl. besteht. Was 
haben wir zur dritten Speise? Der ge-
wönliche Tisch bringt hier zu Lande 2 
Speisen; die dritte Speise kommt auf 
den Tisch meist nur an Soni^ od. Festtagen. 

drltteljährlich, tertialiter. Seine Be­
soldung dritteljährlich erhalten, d. h. alle 
4. Monate ein Drittel des jährlichen Ge­
halts. Gew. 

Drittenjagen, das. Ein Spiel. Nun 
gut, spielen Sie Boston, oder Kegel, oder 
wenn Sie stink auf den Beinen sind, 
Hasch-Hasch und Drittenjagen, 361. 1875. 
114. s." d. folg. 

Drittenschlllgen, das, ein Spiel, was 
Drittenjagen. Hier bildeten sich Kreise 
zum „Drittenschlagen", „das letzte Paar 
heraus", „Ningspiel" u. s. w. rig. Ztg. 
1884. 129. 

Drogde. I n den Unter- und Mittel-
Drogden haben weitere Versandungen 
stattgefunden; in den Unter- Drogden 
arbeitet der Bagger, 391. 1879. 109. 

Trolle, die, lett. skrulle, Lange u. 
Stender, von diesem erklärt: Mädchen, 
das gern basen mag. Bei beiden nur 
im lettisch- deutschen Theil! 

Dröner, der, Rausch, 390c. 62. 
drönern, drönend schlagen, werfen, fal­

len, 390 o. 62. I n 390 c. 99: durch-
dröhnern, dröhnend durchschlagen, durch­
prügeln; in 390 c. 101: eindröhnern, 
dröhnend einschlagen. 

Dropfenfllll, Tropfenfall, der Raum 
von 6 Fuß zwischen zwei Gruudstücken, 
der nicht verbaut werden darf. I m kur-
lündischen Privatrecht. Ehemals auch in 
Riga. So in Urk. v. 1366: die Gilde­
brüder sollen da haben einen freien Tropfen-
fllll (eyn vrih druppen val). vgl. 174. 
1861. 194. u. Drippenfall. 

dröschen (v) od. drüschen <V»), von 
dem Schreien der Drosseln. 

Drsschla, die, seltner Droschke, etwas 
ganz anderes als die Droschke Verlins. 
Man hat Petersburger und Moskauer 
Droschken/ Reitdroschken, Droschken mit u. 

r — Drost. 

ohne Verdeck. Droschka wie im Polnischen, 
während russ. üroLonKi Vielzal ist. — 
Grimms Wtb. sagt, man leite die Be­
nennung ab von äroxa Weg, äro8M2 
kleiner Weg, „weil man mit diesem Fuhr­
werk auf dein schmälsten Wege u. in 
engen Straßen fahren kann '(!). Diese 
Herleitung ist unrichtig; äroga, russ. üoroea 
Weg steht in keinem Zusammenhang mit 
russ. clro3>l Langbaum, u. äro3Ma als 
eine Kleinerung von äroen, hatte nur 
kleinen Weg aber nicht ein' Farzeug be­
deuten tonnen. Ebenso unrichtig ist die 
in Grimms Wtb. herangezogene Herlei« 
tung Hupels von örozll Vauerwagen. 
Denn russ. äröLeuKi ist Kleinerung von 
russ. äruzi, mit welchem verschied,« Wagen 
bezeichnet werden, insbesondere ein Für-
u. ein Leichenwagen. 

Drossel, die, Vogel. Der Name stammt 
ohne Zweifel von dem Geschrei desselben, 
welches ein Dröschen (u) od. Drüschen 
(v) ist. Diesem Geschrei entsprechend kennen 
die deutschen Mundarten nußer Drossel 
amhDrassel, Drussel, Drüssel, Druschel u.a. 

Drost, der. Die Bedeutungen, welche 
Grimms Wtb. bringt, sind Landuogt, 
Amtshlluptmann, Amtsverweser; auch Amt­
mann, Amtsschreiber. Schiller- LübbenL 
mnd. Wtb. erklärt: 1) höchst gestellter 
Amtmann eines Landesherrn; Verwalter 
kleiner Amtsbezirke (Ämter); 2)Truchsess, 
der das Ehrenamt betleidet, für die fürstl. 
Tafel zu sorgen; 3) allgemein, einer der 
die Tafel anzurichten u. zu bedienen hat, 
Schüsselträger, Auswart« bei festlichen, 
Mahlzeiten. Diese letzte Aed. ist im 
Wörterschatz d. deutsch. Spr. Livlands unter 
3) angefürt; ihr gehört auch der Aus-
druckDrostin an»!Ungenau ist die betreffende 
Erklärung in 194. IV. 218: ein Marschall 
bei Hochzeiten.̂  Die erste Ved. ist bis­
her nur in Pavels Aufzeichnungen (196. 
XIII. 315. I . 1543) zu finden: her Ioest 
Vrockhusen droste tho kerckholm wort 
vam schlate äff gedragen und up S. Andres 
Kerckhaue vor der Kerckdore in d?r vor-
borch bescharret. Vrockhusen war übrigens 
kein königl. Beamter, sondern einer des 
liul. Ordens. Eine dritte Ved., welche 
von hier zu Lande ebenfalls nur ein Mal 
zu belegen ist, findet sich im Buch d. rig. 
Ältermänner beim I . 1551: den (der sich 
dagegen vergeht) sal man vor des Ka­
pitels drosten bringen und in der stadt 
gerichtet wurden. Die Erklärung lautet 
(a. gn. Stelle von Seiten des Heraus­
gebers): Richter. Das Eapitel ist das. 
rig. Domkapitel; die Erklärung erscheint 
zweifelhaft. Als eine vierte Ved. u 
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als in poln. Zeit geltend gewesen wird 
anaeaeben: eine obrigkeitliche Würde od. 
Titel, (vgl. 194. IV. 218. 3lnm.) Ich 
habe lein bestätigendes Zeugniss dafür. 
— Ter ganze Ausdruck gehört bei uns 
derVergangenheit an. vgl. 179.1.52. Anm. 

Die Untersuchung über die Nerkunft 
des Wortes ist noch nicht abgeschlossen 
u. alles, was darüber in Grimms u. in 
Cchlller- Lübbens mnd. Wtb. angegeben 
ist, enthalt das Eingestiindniss des Un­
sicheren. Grimms Wtb. sagt, dass zu 
Trost gehöre goth. gadrauhts Kriegstnecht 
u. drauhts Volk, ahd. u. mhd. truhtin, 
lrehtin, trehten Herr, ahd. u. mhd. truht 
Echar, altn. droit Volk, dröttin Herr, 
altschwed. u. altdiin. drot Herr. Allen 
diesen Wörtern feit das st des deutschen 
Trost; auch nähert sich selbst, mit Aus-
nllme von altn.'dröttin, altschwed. u. nlt-
dän. drot Herr, kein einziges derselben in 
seiner Bedeutung dem Trost Landvogt 
od. Amtshauptmann, u. nirgends findet 
sich ein Zeugniss, wie u. dass Trost in 
seinen Buchstaben u. seiner Bedeutung 
aus ihnen sich entwickelt habe. Will man 
germanische Wörter zu Trost stellen, so 
tonnten das nur sein altfries. drusta u. 
dmzte Truchseß im Sachsenspigel, u. 
vielleicht altn. dröttseti (major domus), 
schwed. drottsaet. Eine buchstäbliche u. 
begriffliche Übereinstimmung findet statt 
mlt engl. truLt u. trustee. Irust ist Ver­
trauen, Betrautheit mit einem Amte und 
das Anvertraute, Pflegeamt, trustee der 
Vertraute. Bevollmächtigte, getreue I n ­
haber, Vormund, Eurntor. Doch fällt 
gerade truztee, das in den Buchstaben mit 
Drostci sich deckt, mit Trost zusammen, 
trnzt dagegen, das mit Trost sich deckt, 
mit Drostei. Man kann veranlasst sein, 
das Wort im Slawischen zu suchen, u. 
zwar in Ltarüsw (poln., böhm., slowen., 
ragusanisch, kirchenslaw.), d. h. Ältester 
in einem Amte, praeleetuZ, m»M äowuZ, 
Nurgvogt, Landeshauptmann. Eine Ent­
stellung zu Trost kann nicht zu den Un-
denlbarleiten gehören; auch ist Zu berück­
sichtigen, dass Trost in d. heutigen Ved. 
erst aus neurer Zeit zu belegen ist u. sich 
auf den Norden Deutschlands beschrankt. 
Als ursprüngliche Übergangsgestalt aus 
demElawischenwäred.nd.äroLto anzusehen. 

drüber. I n einzelnen Aed. kann nicht 
darüber gebraucht werden, z. V. drüber-
gehn, drüberhalten, drüberkommen, drü« 
berlllssen, drüberstehen. 

Trübergang, 372. I I . 312, Veschlafung. 
irüiergehen, zl>, eine beschlafen. Ich 

ging drüber; ich muffte drüber, wo 
geh« weggelassen wird. Gew. 

drüberhalten. Tic Hand drüberhalten, 
etwas beschützen. 

drüberlommen, über etwas kommen. 
drüberlllssen, einen Hund über eine 

Hündin, diese befpringen lassen. 
drüberstehen. So viel Wasser auf 

(d. Fleisch) gießen, dass es drüber steht, 158. 
drücken. Als verwandt ist mehr als 

das in Grimms Wtd. herangezogene griech. 
iplüT-oi zermalme anzufüren russ. KN75215 
drücken, 7^55215 be- u. niederdrücken. 
I n d. Ved. von quetschen einen, zu Bei­
trägen, selten allein, gew. aber nut an 
u. ab verbunden. — Ein Pferd ist gedrückt, 
durch den Sattel oder das Halsjoch wund 
gerieben (wund gedrückt), vgl. Grimms 
Wtb. 7. a. u. aufdrücken. 

Drücker, der, an einem Thürschloss, 
der hebelartig sich bewegende Griff oder 
Thürgrijs, durch den die Thür geöffnet 
(losgeklinkt) oder geschlossen (zugeklinkt) 
wird. I n Grimms Wtb. nur aus Frisch 
u. aus Liuland. Toch auch im brem. 
Wtb. drutker, Handgriff an einem Thürschloß. 

druckfrei, censurfrei. Zuerst in 326. 
I I . 5. 29. I . 1821: als Probe aus einer 
druckfreien Schrift von B. Bergmann. 
Mit Recht tadelte dies Beiwort Merkel, 
als E. Sartorius Prof. d. Theologie in 
Dorpat es wieder (1830) brauchte. 

Druckmann, bei d. Feuerwehren, Spritzen-
MllNN. 

Druckmannfchaft, Gesamnuheit d. Truck-
männer. Mannschaft bei den Spritzen. 
Entgegen: Steiger. 

Drucks, der, Stoß, Schlag, nd. druttü. 
Tauon drucksen. 

Druckschmerz, drückender Schmerz, Gesül 
von drückendem Schmerz. I n 372 öfters. 

drucksen, Hupel (444. 1730 u. 1818 >: 
liest, für schlagen. 

Drucktafel, kam nach Gndebusch (325) 
ab, als das Billard anfkam. I n Grimms 
Wtb. übergangen die Erwänung von franz. 
truo u. engl, trno^z in ders. Äed.; bei 
uns auch Pielkentllfel. 

drüfen. Ten Schweinen Niesewnrzel 
im Gespül zu trinken geben, davon drüfen 
sie u. reinigen sich, 412. 58. 

Drünle. Ganz entsprechend dem latein. 
Ausdruck votatwueL, Schmaus. — Ameluug 
in 484 gebraucht das Wort stets weiblich: 
die Trünke. Er bezeugt für Neual auch 
eine „volle Trünke", die am zweiten 
Weihnachtäfeiertag begann, vgl. ebda 83. 
Auffallend, dass das Wort Trünke Trink­
gelage in Schiller-Lübbens mnd. M b . aus 
Deutschland nicht bezeugt ist. 
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drüsen, kröpfen, kröppen, uon Pferden. 
Das Kröpfen oder Drüsen kömmt gew. 
im dritten oder vierten Jahre, 4-17. 129; 
Pferde drüsen am Besten im Gräfe, ebda. 
I n Grimms Wtb.; hier jetzt wol kaum. 

du. Auf du u. du mit einander stehen, 
sehr vertraut sein, sich dutzen. — Du! u. 
Sie! braucht man ganz gew., um Jemand 
anzurufen. Sie! ruft man einem Kellner 
zu, damit er herankomme, statt des höf­
licheren: Kellner! — Du! eine,» Knaben; 
Fuhrleuten und Nrbeitslerlen aber nicht 
mehr! — 

diichtig, oft noch st. tüchtig.. Ein düch-
tiger Regen. — Mit düchtigen Perfonen, 
352. XXX. 2. 

sDnckchcn, kleiner Taucher, 395. IV. 
408.) 

Dncker. I n Schiller-Lübben mnd. Wtb. 
I. 592 ist Düker, Dukvogel erklärt mit 
iuergu8 «eri-atar, noäicep8 onitatus. Indem 
Schiller-Lübben die Stelle aus d. rig. 
Schm der Kürschner anfüren: vor märten, 
ducke« unde meulfel, bemerken sie, dafs 
der Balg dieser Vögel auch zu Pelzwerk 
verarbeitet wurde. — Dies ist eine uu-
richtige Folgerung aus d. falschen Deutung 
des Wortes; Ducker in den Schrägen der 
rig. Kürschner bezieht sich nicht auf Säge­
taucher, sondern auf Fischotter, lett. duk-
keris. (bei Stender, Kawall u. Fischer,) od. 
den I l t is (lett. dukurs, bei Ulmann), estn. 
tuhkur. Dass dieses Ducker lettisch und 
nicht mud. ist, ergibt sich aus dem Um­
stände, dass die Bedeutung Fischotter od. 
I l t i s dem mnd. fremd ist und dass das 
hiesige Deutsch den Ausdruck Taucher 
(duker) für den Fischotter nicht geschaffen 
od. benutzt hätte, obgleich die Eigenschaft 
des Tauchers auf den Fischotter sehr recht 
pafst. — Das Wort gehört zu den frü­
hesten unserer Entlenungen aus dem Let­
tischen. Die letzten mir bekannten Bezeuge 
stammen aus den Jahren 1575 u. 1588. 
vgl. 451. 1682/83. 

Weißbauchige Taucher werden in neuerer 
Zeit zu Muffen u. Kragen anstatt Pelz­
werkes benutzt und auch in Riga zu die­
sem Zwecke uon d. Kürschnern verarbeitet. 
I n früheren Zeiten jedoch nicht. Die 
Bälge werden gegorben mit einer Haupt-
fachlich durch Alaun wirtende» Beize. 

Ducks, der. Bei Verghaus (479) DuNs 
u. daaks, Schlag, Stoß. He lrigt dukts 
od. duks, er lrigt Schläge. I n 390ü. 62: 
Ducks unheilvoller, das Ende mit sich 
bringender Schlag; «er hat einen Ducks 
weg", „dabei hat er sich den Ducks geholt", 
d. h. da hat er den Grund zu seinen un­
heilbaren Heiden gelegt. 

ducksen, Eiter in Geschwüren, Hupel 
(444.1818): wehe thun vom Pressen, estn 
paktitsema. — An lett. dukstlht ist bei 
ducksen ebensowenig zu denken wie an 
lett. dukst bei dem Hpw. Ducks. Mund­
artlich in Teutschland auch dutzen und 
dauzen, engl. to25. Die eigentliche Bed. 
wol: drücken und dadurch Schmerz ver­
ursachen. 

Duddelarbcit, pinkerige. der Rede nicht 
werthe, kinderleichte Arbeit, 39(1o 62. 

duddeln, an etwas leichtfertig u. stüm­
perhaft tändelnd herumarbeiten, zerbrech­
liche u. werthlofe Arbeit liefern, säumig 
sei», 390c. 62. vgl. dudeln in Grimms 
Wtb. 

Dnddelwerl und Duddelzeng, zerbrech­
liches, unhaltbares Zeug, 390«:. 62. 

Dudelkind, sagt Gadebusch (325) ist 
soviel als Spielkind; er verweist auf 
Dunkel. T. 11. S. 44. vgl. Grimms Wtb. 

Dudellopf, Kalbskopf, Ctender I I . 
Dudelsack, einfältiger Mensch, Nann 

oder Weib. 
Duffstein, Verlasset ettlnche Duss unde 

Wnttstene, 406. , I . 1590. 
duften. Die Ärzte sprechen uon ^duf­

tendem" Schweiße, worunter sie keinen 
übelriechenden, sondern einen leichten, 
warmen, gewönlich kritisch hervorbrechen­
den verstehen. Der Turgor der Haut 
kehrte unter stark duftenden Schweißen 
wieder, 427. 130; wenn der Schweiß 
nicht duftete, u. uon strahlender Wärme 
begleitet war, er leine Besserung andeu« 
tete, selbst wo er warm schien; die Wär­
me ist dann nur die Folge der warmen 
Bedeckungen, ebda. 

dulden. I n Grimms Wtb. wird zu den 
Verwandten nur gerechnet griech. î X-xca, 
iX5t» u. tolero, u. bemerkt, diese seien 
dasselbe Wort was dulden. Es dürfte 
hiuzuzusügen sein als vielleicht näher 
stehend . griech. 2c,uX2üco sich in etwas 
fügen, schicken nach etwas, richten. Wer 
sich fügt, in etwas schickt, der duldet. 
Selbst die Hauptbed. von 32vXe5co Knecht, 
Untertan sein stimmt zu dulden wie zu 
iX«co ich erdulde, ertrage, leide. Man 
duldet Widerspruch; dulden wir, so werden 
wir mit herrschen, Timoth. 2. 12. 

l^Dullen, s. Dulllerche.^ 
sDulllerche, Vcmmlerche. Dulllerche, 

wegen einiger dullenden Strophen in 
ihren: Gesänge, 395. III. I M 

dnmm. vgl. estn. Wim, dumm, un­
schmackhaft, taub (unempfindlich). Wo 
nu das Salz thum wird, Matth. 5. 13. 

Dummeler. Nicht blos Trinkgefäß. I n 
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349. XXIV. 2. ( I . 1791): ein Sah 
Dummeler. 

Dummerchen, das, dumme, einfältige 
Person. Er, sie ist ein Dummerchen, d. h. 
etwas einfältig. 

Dummerjan. I n der gew. Sprechweise 
häufig Dummrian, wie auch in Teutsch­
land hier und da zu hören und dänisch 
allgemein — dumrian — ist. 

Dummhnt, der, Dummkopf. Nur in 
411 (Vrasche). 

Tummick, lett. dumilis dummer Lass. 
Ebenso wie pinti l is. Lasse, Notzlöffel. 
Aber dumm im Lett. mulkis, neprahtigs. 
Und daher der lett. Ursprung des Wortes 
,u bezweifeln. 

Dummochen, Hupel(444.1780 u. 1818), 
einfältiger Tropf, liest. Dummoken. I n 
390c. 151: Neben Dummerchen hört man 
zuweilen Dummochen. I n Riga u. Lett­
land jedenfalls unbekannt. Qb blos Ent­
stellung aus Dummerchen oder angelehnt 
an estn. rummalolenne, von rummal dumm, 
einfältig? 

Dumpe, Name eines wol lettischen Be­
sitzers im 18. Iahrh., auf Torensberg, 
am Anfange der alten Mitauer Straße, 
wo hochgestellte Ankommende von dem Rate 
der Stadt Riga empfangen od. bis wohin 
sie bei ihrer Abreise begleitet wurden. 

Dumpf, Dunst von Kolen, frischem 
Lehm und Kalkwänden. Weder Dumpf 
noch Gestank. 447. 385. 

Dünn. Zu denjenigen, welche diefe 
Benennung als eine Bezeichnung v. Fluss 
anseben, gehörte schon der Akademiker 
Theophil Siegfr. Bauer (1- 1733). I n 
Komment, acaä. petrop. IX. 375 sagt er: 
Ich glaube, dass Tan, Ton, Don, Dunai 
in der Sprache der alten Völker nichts 
anderes als Fluss oder Wasser bedeutet 
habe, und dass von demselben Worte der 
Tanllis, Tanubius, die Dünn, die Dwina 
u. des Ptolomäus ?5Ü2lov (in seiner 
Endung) ihren Namen erhalten haben. 
Abweichend hiervon sagt Ed. Pabst in 
487. 62: die Diina heißt livisch Vena u. 
Vrn, dörptestnisch wainci; vom altliv. 
Vüin2, jetzt veull und ven, die zuerst eine 
breite Flußmündung, auch Sund (estn. 
wäin) bedeuten, kommen russisch Dwina, 
deutsch Dwina, Duine, Dune und Dünn, 
lat. <Iun2 her.— Das ist sehr zu bezweifeln. 

Um die (welche) Zeit gemeiniglich die 
Dynci falsch ist (im Frühjahr, wo d. Eis­
decke schwach ist). Aus d. I . 1637 in 
174.1811. 9—11. — Nachdem sich Frost 
eingestellt hatte, ging d. Diina mit Grund-
eis, rig. Kai. v. 1822. — Die Dünn steht, 
sagt man zu Anfang des Winters, st. ist 
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eben zugefroren. — Dem sämmtlichen 
Adelstande von beiden Seiten der Dünn, 
350. XI. 1. 43, d. h. im dies- u. jen­
seitigen Livland (Liv- u. Kurland). 

Dünllbau. Das Beste bei K. v. Stein 
in 364. 1866. S. 30—33. ' 

Dünabrücke. Sie ist eine Flossbrucke, 
und wird »gelegt", nicht: geschlagen und 
dg!., sie wird »abgenommen", am 1. No­
vember jedes Jahres; sie wurde aus dem 
„Graben aufgebracht", wenn sie im Früh­
jahr wieder gelegt werden sollte, vgl. 
einkeren. 

Dünllfels, Riss in: Tünastuss. Die 
Tünaflllle von Iakobstlldt bls Kirchholm, 
463.3; die Stromschnellen oder Rummel, 
ebenda 5. 

Dnnafäre, die, wird in alteren Schrif­
ten das Überfartsmittel zwischen der ei­
gentlichen Stadt Riga u. der mitauschen 
Seite genannt, vgl. 394. IV und Ueber-
setzerei, Thoreusche. — Bei Friedrichstadt. 
Vis zur D. bei Friedrichstadt, 404.1.1882. 

Dnnllfarer, Leute, welche die Diina be-
faren, in Böten od. Strufen, Lange. 

Dünafart, die, Handel auf dem Düna-
wege, im Dünahllfen. I m I . 1199 ver­
bot Pabst Innocenz l l l . das Einlaufen 
von Schissen in den Semgallischen Zaien, 
174. 1824. 85. 

Dimaklln, der, Art großer Böte, welche 
von oberhalb nach Riga kommen. Den 
Elbkiinen an Größe weit nachstehend. 

Dunengras, oder Wollgras, ervovllornm 
I»o1v8tacilion, 170. 402. 

Dünenkette. Dünenketten hinter dem 
Kupsengebiet, Reihe Dünen. 

Dünger. Die Landwirte unterscheiden 
langen u. kurzen, 168. 28; ist der D. 
trocken und lang, ebda 27; ist er kurz u. 
verweset, ebda. — Dünger ausfaren, aus 
den Ställen aufs Feld. Das Tünger-
ausfaren hat für die Roggenbrachen Ende 
Mai u. Anfang Juni zu beginnen, 168.169. 

Düngerausfur. Die Tüngerausfuhre, 
163. 169, Auöfüren d. Düngers aus den 
Ställen auf d. Felder.Düngerfuhre, 168.16. 

düugeru, vom Vieh, Dünger geben, 
390 c. 62. 

Dunlarpe od. Dunlarpe, Alant, c^pr!-
!M5 üodnla, 170. 260. 

Dünnbier. Hinder nah dat Dünbeer, 
ein gemeines sgewönliches) Sprüchwort, 
zu spät, 164. Jetzt: hintcrnnch das Dünn« 
bier, in Schisser-Lübbens mnd. Wtb. 
achterna dat is dunneber. I n Grimms 
Wtb. nach d. brem. Wtb.: Hintennach lauft 
Dünnbier, das Letzte von einer Sache 
pflegt nicht das Beste zu sein. I n 479 
achterna tum! dünn beer, hintenach ist es 
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zu spät. — Das Geld läuft ein wie 
Dünnbier, schwach, in kleinen Mengen. 

Dünnstul, der, durchfällige Stulauslee-
rung. Freiwillige Tünnstüle. Oft in 372. 

Dünnstulungen, Diinnstüle, 372. 
dunsten, sprechen Einige st. dunsen, 

anschwellen, schwellen, aufdringen. Er 
dunstet durch den Gebrauch von Leber-
thran, dringt ans, nimmt zu. 

Dural. Als ich mehre Male hinter­
einander „Dural" geblieben war, 423. 
48 e. Der Verfasser erklärt x^aLn od. 
Z7V2L2 mit „ein in Russland übliches 
Familientartenspiel." — Es ist das in 
Livland allgemeine bekannte Schweinchen 
(spiel). Die Aussprache ist: Du-räck. 

durch, als Veiw., vielleicht dem lett. 
zaurs nachgebildet. Vei Stender zuerst: 
ein durcher Sack, d. h. löchericht. Nach 
Livland', wie es scheint, aus Kurland 
herübergebracht. Ein durcher Sack heißt 
im Scherz auch ein Verschwender. Die 
ganze durche Nacht nicht schlafen; ein 
durcher Eisgang in der Düna, der alles 
an Sandbänken u. dgl. mit fortnimmt. 

durchbalgen sich. Bildlich. Die andern 
(Kinder) balgen sich mit Beulen, Ge­
schwüren, acuten u. chronischen Krankhei­
ten durch, oder gehen — zu Grabe, 450.98. 

durchbinden sich. Die Vindebimder 
seines Tamenhutes) durchbinden sich, gehn 
durch öfteres Binden entzwei. 

durchdrönern, drönend durchschlagen, 
durchprügeln, 390c. 99. 

Durchdruck oder pausirte Schrift, 174. 
1863. 164. 

durchfällige Stulungen 372. I I . 74. 
durchfallen, Pelzwerk, s. satten. 
durchflderu. Ein Canarienuogel, gelb 

n. grün durchsiedert, rig. Ztg. 1880. 152. 
Durchfracht, Frachtbeförderung über eine 

Zollgrenze weg nach einem entfernteren 
Zollgebiet, 390o. 99; die Dampferlinie 
zwischen Riga u. Hamburg ninimt Durch­
frachten nach Moskau, Charkow, Zarizun, 
Tulll, Orel u. Nischni-Nowgorod zu festen 
Sätzen an, 391. 1885. 59. 

Durch aangigleit, des Darmrohrs, 372. 
I I . 131, d. h. wenn keine Einklemmung 
u. dgl. stattfindet. 

sdurchgittern. Zwei Flügel (der Wespe) 
sind von einer pergamentartigen .haut, 
die netzförmig durchgittert ist, 395.1. 309.^ 

dürchheitern, zl., aufheitern. Es wird 
durchheitern, es wird heitrer Himmel 
durchbrechen, heiter werden. 

dürchlauen, durchsprechen, etwas zum 
Ueberdruss, durchquatschen. 

ü r ch p l a d d e r n. 

dürchtlareu, was durchheitern. 
dürchllimpern, ein Clavierstück, klim­

pernd durchspielen. 
durchlneipen, zechend verbringen. Die 

ganze Nacht durchkneipen. 
dürchlnickcn, Nippen eines Bratens, 

knicken durch einen Veilhieb. 
dürchtnutschen, (<_)), durchkneten, durch­

drücken. 
durchkochen. I n den Wörterb. gar, 

mürb kochen. Hier: aufkochen, warm 
kochen. Wenn die Suppe etwas durchge­
kocht ist, kann sie aufgegeben werden. I n 
ders. Weise: durchbraten, durchstoven. 

dürchlömmlich, 390e. 144. Zu Grimms 
Wörterb. 

dürchlrimpeln, sich, sich durchkrapeln, 
sich mühsam durcharbeiten. 

dürchlrahen. Wenn wenig Schnee auf 
dem Wege ist, kratzen Schlitten durch, 
schneiden durch. — Ist gute Van? fragt 
Jemand, u. erhält zur Antwort: Nein, 
es kratzt noch durch. — Durchkratzen: 
glücklich durchkommen; auskneifen, ent­
weichen. 

dürchlcöppen, die Kröppe bestehen, aus-
kröppen. Die Pferde haben oder sind 
durchgetrüppt, haben sie überstanden. 

dürchlugeln, durchkullern. 
durchlecken. 2) Gefunden, dat das Ge-

wölffte durch gelecket unde fast nat ge-
west, 406. I . 1583. 

dürchleppern, sich, mit Schwierigkeit, 
oder so so sich durchschlagen, s. durch­
arbeiten. 

dürchlotsen, einen, etwas, glücklich 
hindurchbringen. 

durchmatschen. Die Kühe sind durch 
den sumpfigen Weg dnrchgematscht, durch 
den matschigen Weg gegangen; der Weg 
ist von den Kühen ganz durchmatscht od. 
dürchgematscht, matschig ausgetreten. 

dürchmilchen. Ich habe, sagt d. Maler, 
alle Zimmer durchgemilcht, fertig gemilcht, 
s. milchen 3). 

Durchname, die. Vei Durchnahme des 
Statuts, Durchsicht, Prüfung. 

dürchpantschen 2) Es hat durchge-
pantscht, stark (durch das Dach) durch­
geregnet. Auch in 390 o. 99. 

dürchpatschen, 2) durch eine Prüfung 
fallen, 390c. 99. 
. durchpeitschen, Gallertflüssigkeit, 227. 

dürchpladlern, durchregnen. Weniger 
nls durchpantschen. 



dürchquase 

>irch«l»l«lsell, eine Zeit mit lerem Gewäsch 
verbringen, 390 e. 100. 

ttrchßllttsche» (̂ ».), etwas, durchspre­
chen, einen Gesprächsgegenstand durchlauen. 

>»rch«»»elle», quellend durchdringen, 390c. 
100. Wol unrichtig erklärt. 

>«rch«luiren, quer durch ziehen, gehen, 
reisen u. dgl. Da diese, wenn sie Buchara 
durchquerten und den Amu-Darja über­
schritten, Eebald in rig. Ztg. 1885. 
Neil, zu N78. 

dirchracheln, durchtacheln, durchfallen, 
m einer Prüfung, 390 c. 111. 

>irchri«len, ein Gartenstück, riolen. 
I n 390o. 100: die Erde, durch Umgraben 
das Unterste zu oberst bringen. Wol 
irrig erklärt! 

>»rchr«scheln, einen, durchschütteln, mun­
ter machen. Einen durchruschelt haben. 

>«rchs««men,durchsummiren,durchziilen. 
D»rchsa«mnng, Durchzcilung, einer Za-

lenreihe. 
Durchsatz. Wenn bei gefalzten Me­

tallplatten die untergebogene Krempe fe-
lerhaft angelegt und durch die drüber-
liegende Platte sich abzeichnet als ein 
hervorragender Streif, so ist, wie die 
Klempner sprechen, ein Durchsatz zu be­
merken, oder: die Krempe setzt durch, 
oder: es setzt durch. Bei gutem Falzen 
dürfen Durchsätze nicht sichtbar sein, nicht 
vorkommen. 

Durchschiss, der. Durchfallen in einer 
Prüfung, 390 e. 111. Gew. 

durchschlagend. I n der Theatersprache 
wird oft von einem „durchschlagenden 
Erfolg" gesprochen, von der „durchschla­
genden Wirkung" eines Theaterstücks. 
Nach Grimms Wtb. ist durchschlagend: 
entscheidend, Ausschlag gebend; in den 
erwänten Ausdrucksweisen: vollständig, 
entschieden. Vielen erscheinen sie selt­
sam, selbst lächerlich, da durchschlagend 
gew. auf eine den Leib eröffnende Wirkung 
bezogen wird. Durchschlagende Federhängen 
rig. Ztg., 1882. 248. 

Durchschließschlsss. Die Küchenthür, 
welche mit zwei Haken und einem starken 
Turchschließschloß verschlossen gewesen —, 
rig. Ztg. 1884. 242. 

dirchschlite«, eigentlich: durchschleichen, 
dann im Scherz: durchschlüpfen. Ein od. 
der Andere kann durchschlilen; eine Zal 
mag mir durchgeschlilt sein, von mir 
übersehen sein. 

durchschneiden, 2) einen Platz, über ihn 
auf dem kürzesten, geradesten Wege gehen 

Wörierschlltz LivlcmdZ. 
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l'um sich den Weg abzukürzen), coupsr par 
lü plus eoulb. vgl. schneiden i^ hmüber-
schneiden u. Grimms Wtb. 1. 7. 

durchschuürren. Die Hummeln, die 
Bienen, so die Blumen durchschnurren. 
474. 174. 

durchschrig, diagonal. 
Durchschlüge, die, Diagonale. 
durchschüsstg, von Morästen, so nach­

gebend, düss man einsinkt, „durchschießt". 
durchschttären.Ein Auge entzündet sich, 

welches davon durchschwäret u. ausläuft, 
447. 116. 

Durchseh««,. Soll der Paßhanf — 
mit Durchsehung der Bünde von dem 
Hanfwracker gewrackt werden, 365.1.163«. 
Aeltere Stelle als in Grimms Wtb. 

durchsetzen, vgl. Durchsatz. 
durchspicken, durch die Lappen gehen, 

ausreißen, 390c. 100; glücklich davon­
kommen. Er ist glücklich durchgespickt. 

dürchfticken. Die russischen Gürtler in 
Riga hatten als Probearbeit einen Frau-
engürtel, mit Pergament durchgesticket. 
anzufertigen, nach ihrem Schrägen v. 1512. 
Des Alters wegen. 

dürchftswen, 2) stowen, doch nur von 
bereits früher gekochten od. gebratenen 
Speisen die mit irgend einem Zusatz 
durchgehitzt werden. Also nicht: „gründlich 
stowen", wie Sallmann (390 o. 100) erklärt. 

dürchtragen. 1) Strümpfe, Stifeln, 
durchnutzen, enzweitragen; 2) der Reihe 
nach durchbrauchen. Alle neuen Hemde 
habe ich durchgetragen. 

Durchtünnelung, des St. Gotthardstockes. 
durchweg. Der Ton stets auf weg, 

welches wie wech (v) lautet. 
dürchweiteln, Geschütze, laliberiren. 
durchwiegen, mit der Wasserwage ab­

wiegen, eine Strecke, die man durch­
stechen wil l u. die ober- u. unterhalb 
bereits ausgestochen ist. 

durchwispeln, wispeln, Eiermilch, Cho-
kolade, mit der Wispel bearbeiten. I n 
390 o. 100: gründlich zu Schaum schlagen. 
Wol irrtümlich. 

durchziehen. Man durchzieht die Reh­
keule mit Speck, 155. 2. 157, spickt sie. 

Durchziehet. Ein kräftiger Knabe fin­
det Anstellung als D., an der Steindruck­
presse, 361. 1871. u. 1882. 231. 

Dürrpstafter. Ein gut grün Türr-
pstaster, den Schaden zu dörren, 412. 23. 

Duschen, als Liebkosungswort sür einen 
Canarienvogel. Ferd. Müller, Thier-
freund S. 41. 

dusen. vgl. lett. dusseht ruhen, sich 
erholen u. dussa Ruhe, Erholung. 

29 
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>usig, dusig. Dan. to32e, Dummtopf, 
Thor,ta35et,albern,dmnln.ZuGrlmmsWtb. 

Duttchen, bei Verghaus (479) Dutt, 
Tropf, einfältiger Mensch. 

sDnzenstaude, Wachholder. Vechstein 
in 395. I I . 3?1 fürt noch folgende Namen 
an: Kranewlt-, Krammetsstaude;' Wag-, 
Was-, Reckholder; Re-, Reck?, Rackholder-
Vaum, Machondel, Iachandel, sseuer-, 
Krawel-Vllum, Kranewecker, Tronwit, 
Wegbaum, <taddigstaude, Kamckbaum, Kni­
ckei, Kranzbeerstllude, Feleypeß.) . 

Dutzfuß. Auf dem Dutzfuß mit einem 
stehen od. fein, d. h. sich dutzen. 

>was u. dwasig, quer, verkehrt, 3W<^ 

30. I n Schiller-Lübben mnd. W. dwäö 
quer, uerlehtt, thoricht. I n Liuland laum. 

>w«seu, verkehrt handeln, 390d. 30. 
I n Schiller-Lübben mnd. Wtb: dlvasen 
verkehrt reden. I n Liuland laum. 

dwasig. Flasig und dwasig, 390 e. 74. 
I n Schiller-Lübben: dwasich, thoricht. 
I n Livland kaum. 

>w«tsche», (u), dwatsches, albernes 
Zeug sprechen, quatschen. I n 476: divatsch 
tun, aldern scherzen, Spaße machen. 

Dwelch, der, Glanzlein, buprl (444. 
1780 u. 1818). Russischer Dwelch (ebda. 
1780), Drell, Zwillich. 

- 5 ^ ^«s-



G. 
Wie die anderen Selbstlaute gern ge­

schärft. So in Herberge, Herbergen, be­
herbergen, gespr. Herr—; in Ferse. Verse 
u. Vers, gespr. Ferrse u. Ferro; im Fa­
miliennamen Fersen gedehnt nnd gespr.: 
ssär-sen. Geschärft m den Ortsnamen 
Seibürg u. Semgällen. gespr. Seil- und 
Semm-. Die Taufuamen < .̂dwin, Edgar 
und Edmund zeigen stets geschärftes e u. 
werden gesprochen Edd'win, Edd'gar und 
Edd'mund; Eduard zeigt stets gedehntes 
e und wird gesprochen E-dward od. Ed­
ward. Nie übliche Schreibung mit u 
ebenso falsch wie in Valduin. 

I n Wörtern wie andere wird das vor­
letzte e gew. nicht gesprochen (cm-dre); in 
anderen u> ii. das letzte e meist ver­
schluckt: bei andern Leuten. 

I m Russischen zuweilen Einschaltungs­
laut. Daher iÄ«2«ll.i> aus Glanz. 

Eb«n, Ebo u. Ebow, Einbauer, Ein­
leger. Der älteste Beleg in rig. Polizeio. 
v. 1!02: wanhus mit dren ebohusen ass-
rumcn, — also Ebo; der nächstfolgende, 
ebenfalls aus Riga, u. I . 1553: Ebowen 
oder Kamerniken; ein dritter aus Riga 
v. I . 1554: Leute, die auf Kellners 
Acker wohnen, sollen keine Ebbouen 
beherbergen; ein vierter aus Kurland u. 
I . 1567: ein Ebau od. Lostreiber; ein 
fünfter ebendaher v. 1570: ein Ebow 
od. Lostreiber. Der angenommene Zu­
sammenhang mit lett. eebuhweetis ist 
zurückzuweisen, wenigstens die Kürzung 
dieses zu Ebo od. Ebau nicht zu. erklären. 
Zusllmmenlautend ist schwed. Xbo Vewo-
ner, Besitzer von 5 an u. Ko wonen. 
Doch wie sollte ein schwed. Wort bei uns 
Aufnllme gefunden haben? — Die Aus­
sprache von Ebow ist ohne Zweifel Ebo 
od. Ebau gewesen u. w st. u geschrieben. 

Ebbenhslm. Diesen Namen fürte im-
alten Riga ein Dünaholm, in dem man 
das jetzige Groß - Klüwersholm erkennen 
will; man deutet ihn Äbtissinholm. Den 
Eistercienserinnen Rigas war nämlich 
laut Nrl. von 1252 od. 57, unter anderen 
Besitztümern, auch die Insel Dünaholm 

geschenkt worden, vgl. 347. I. l . 246. Da 
indessen der Dünaholm nicht der Äbtissin, 
sondern dem Schwesterconvente der Clster-
cienferinnen geschenkt wurde, auch daü 
Wort Äbtissin nicht in der Gestalt Ebb« 
vorkommt, so erscheint obige Vermutung 
unwahrscheinlich. 

s Eichex u. Adebar., Namen d. Ctarchs. 
395. I. 278.) ^ 

Ebenbürtlgleit. Die Begriffe der E. 
und der Mißheirath scheinen noch unbe­
kannt gewesen zu sein, 347. I. 2. 3ü7. 

ebenerdig. I n einen ebenerdigen Saal 
(des Gebäudes) eingeführt, rig. Ztg. 1872. 
257, parterre befindlich. 

ebenmäßig, 1) symmetrisch. Gew. — 
2) in ebenmäßiger Frist, d. h. in dem­
selben Zeit. I m Kanzelleiftyl.' 

Ebenmäßigkeit, Symmetrie. Üft 
sEberesche, Vogelberbaum, »orbiu nuen-

M i a . Nechstein in 395. I I . 144 fürt 
folgende Namen auf: Veeresche, Quitsche, 
Quitscher, Ebschbeerbaum, Faulesche, Doh« 
nenbeerbaum, Zippcnbeerbaum, Naldesche, 
Ebsche, Eschrüsel, Arschrösel, Aressel, Maae,-
beere, Güreschbaum, wilder Sperberbaum^. 

ebnen, fein gehackten Spinat u. dgl. 
mit einer Suppe zu einem gleichartigen 
Gemisch machen oder binden, 403. 2. s. 
abbrühen. 

Echse, die. Exe. Echsen, als Familien­
name der Eidechsen. Bei Giebel u. Ä. 

echten, Väume, veredeln, echt machen. 
Das Echten der Bäume. 

Ecke. Die „schwarze Ecke" Kurlands 
ist der Kreis I l luxt, seiner berüchtigten 
Bevölkerung wegen. 

Ecker, der, Eicher, der Fässer oder die 
Flüssigkeit in ihnen mifst. War ein Be­
amter des Zollamts, solange die Fässer 
geeicht wurden und nach ihrem Inhalt 
die Zollabgabe erhoben ward. Jetzt wird 
nach dem Gewicht (Puden) des Fasses be-
zalt. Gespr. Ecker u. Eler, russ. eben­
falls Viep'b. 

Ecker. Die reualsche Kaufhauso. von 
1679 (87) hat: Schnupftücher-Eckern ins 
Groß 12 Dos.; Kragen-Eckern. .Etern 

29' 
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od. Eikern nennt man in Hamburg, be­
merkt Berghllus (479), die eicheiförmigen 
umsponnenen Holzknoteu, die ehedem au 
der Krageuschnur, an den Ecken der Hals-
u. Schnupftücher, wie auch als Knöpfe an 
Leibröcken u. Ueberziehern getragen und 
mit Schnüren zusammengehalten wurden. 
Auch an den Dolmans der Husaren und 
an Manns- und Frauenkleidern". — Das 
Wort bedeutet was jetzt bei d. rig. Posa­
mentiren Eichel heißt, nd. Etter od. Etlel. 

Eckflügler. Der Tagschmetterlinge Kenn­
zeichen sind die Zahne an den Flügeln, 
welche ihnen statt der runden, eine mehr 
eckichte Gestalt geben, daher sie auch Eck­
flügler genannt werden. Andre in 393. 
I I . 168. I m Register dafür: Eckfiügel. 
Eckflügler oder Nymphen, pam'lioueF n^m-
Kaie?, ebda Vl. 177. 

eckftnglicht, von Spannern. Eckflüglichte 
Spanner, eine Art Nachtschmetterlinge, 
395. VIII. 199. 

Ecklante, eines Dachs. 
Eckpose, die. Ortpose, am Flügel der 

Gans. Der Flügel hat nur eine Eckpose, 
sie ist die kürzeste, härteste, rundeste und 
schlechteste als Schreibfeder, 395. V. 283. 

ecksten, einen, bestoßen, analen, benör-
gel«. Das Kind wird von der Mutter 
beständig geecksiet. I n Mancher Munde 
gew. Eine andre Form zu essen, ecksern, 
das im Wörterschatz Sp. 220d., und zu 
extern, das in Grimms M b . angefürt ist. 
Hinsichtlich der Abstammung kann wol 
nicht an extra gedacht werden, das für 
extern herangezogen worden ist; eher an 
Axt Beil, äxten—Hiebe versetzen. Auch 
die mit extern u. exten (ecksten) gleichbe­
deutenden eschern u. espern sprechen gegen 
eine Ableitung aus extra, vgl. extern. 

edel. I n Grimms Wtb. keine Andeu­
tung, dllss man das Wort mit griech. 
zI-Xox zusammenstellen kann. 

Gdeltiant od. Edelsteinlrant, verbasoum 
dlattan'a, auch Motten-, Schaben-, Woll­
kraut, Rattenkraut, Goldknöpfchen, Motten-
lerze, 395. VIII. 22. 

s Edelstein, ein Stern, xemina, 395. 
VII. 323.) 

sEffe, die, Ulme, in Sachsen, s. 171. 
XXIII. 8. 1879 nach der Isis. Erinnert 
an 22«. Weide, s. d. folg.^ 

sEffenbaum, auch Essern, Ipern, Exen-
holz. als Name d. Rüsters, in 395. V. 226.^ 

egal, in unedler Sprache auch: engnl, 
wie in Berlin, vgl. Grimms Wtb. 

Egge. Egden hauen lassen, 328. 12. 
— Das Singrasen des Feldes ist das 
Kennzeichen, wenn die Egge über den 
ersten Pflng geführt werden, kann, 169. 

I. 351; die Egge über diesen ersten M>a 
muß wenigstens 2—3 Mal gemacht werden 
ebda 352. ' 

Ehe. Oft hört man: das se5, wird 
leine lange Ehe sein. d. h. lein' lanae 
dauerndes gutes Verhältniss. 

ehe u. bevor. Keiu Vuud binden, ehe 
und bevor selbiges uerwmcket, 174.1867 
N 12 aus d. I . 1658. I n Grimms 
Wtb. ehebevor. 

ehethunlichst, sobald als möglich. Auü 
einer Wiener Zeitung v. 1866 in alle 
übrigen übergegangen. 

ehrbar, ernsthaft. Kind, bleib' ehrbar! 
Auch in Estland. Doch schon in Voss 
Luise: Seid ehrbar, Kinder. 

Ehre. Oft hört man: das ist aller 
Ehren wert, d. h. sehr zu ehren od. anzu­
erkennen. Sein Mut ist aller Ehren weit. 

Ehrenbürger, ein von der Kopfsteuer 
befreiter Bürger, nach russ. llo^einiH 
rna^aunn^. Man unterscheidet persön­
liche u. erbliche Ehrenbürger. Die Rechte 
dieser letzteren gehen auf die Nachkommen 
über. vgl. 154. I. 118-119. 

Ehrencnrator, für Gymnasien und für 
das rig. Polytechnikum. 

ehrenlasterllch, f. anfahren. 
Ehrgierigleit. Luther in der Glosse 

zu 1 Iohannis 11. 16 fugt: hossärtig 
Leben ist Ehrgierigkeit, Gewalt, Lob und 
oben ausfahren. I n Gadebufch (325.» 
unter Hossarl. 

ei, beliebte Endung bei Nennung von 
Häusern unter dörpt. Studenten: die 
Hezelei, das Hezelsche Haus, die Vogtei, 
Vogts Haus, die Töpferei, Töpfers Haus. 

E i , oft sammelwörtlich. Klümvchen 
aus Schmand, Mehl und Ei ; Teig ans 
Vutter, Ei u. Neibbrod, 155; man wälzt 
die Stücke des Fisches in zerklopftem 
Ei, 155. 2. 195. — Verlorene Eier. Man 
kocht Wasser mit etwas Salz und Wein­
essig auf, schlägt frifche Eier behutsam 
hinein, läßt sie einige Minuten kochen, 
doch so, daß das Gelbe noch flüssig ist, 
hebt sie in kalt Wasser u. laßt sie stehen. 
Dies nennt man verlorne Eier, 155. 2. 
22; Suppe mit verlorenen Eiern, ebda. 
Verlorene Eier verschiedener Art in 397. 

Wir sprechen: drei Weiß von Ei, vier 
Gelb von Ei, von dreien Gelb von Ei 
nimnlt man —; zu dem, zu den Gelb 
von Ei klopft man Mehl — stets in der 
Weise, als hätten wir ein einziges, aben­
dungsloses Wort vor uns. Einige neu» 
ere inländische Kochbücher glauben das 
Abendungslose vermeiden zu müssen und 
schreiben: Zwei Gelbe vom E i , drei 
Weiße vom Ei — wo das „vom" ganz 
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seltsam ist. Ein französischer Einfluss 
>nr Bildung dieser Redeweise ist zwar 
angenommen, aber zurückzuweisen u. na­
mentlich in dem neueren «vom Ei" nicht 
zu begründen. Bemerkenswert ist, dass 
m der Grundlage unserer Kochbücher, dem 
schwed. Kochbuch der Christina Wcng. 
übersetzt zu Greifswalde' 1778, unsere 
zlusdrucksweise nicht begegnet, wol aber 
eine noch seltsamere. Es heißt dort: 
acht Gelbes von Euer», zwei Gelb von 
Eyern, sechs Gelb von Euer, mit zwölf 
Gelben von Eyer, 24 Gelbe von Eyen,, 
acht gut geschlagene Weis von Eyern, 
ein Weißes vom En, zwei Weißes von 
Eyer und von Eyern, Milchgericht von 
Weis von Eyer, das Weiße von Eyer, 
sechs Weisses oder Weisse von Eyer. da­
neben indessen auch: Das Weisse von 
Eyern, von 10 Eyern das Gelbe. I n 
der Warg Kochbuch ist eine Getrenntheit 
der 3 Wörter Weiß (Gelb), von und Ei 
zu erkennen, in unserer Redeweise verbin­
den sich alle drei wie zu einem festen, 
einigen Ganzen. Ebenso auch in Renal 
u. Estland. 

Die livländ. Geschichtsschreiber, zuerst 
Dionysius Fabricius u. Hiärne, füren 
einen alten Reim an, der in Liulcmd 
bekannt war: 

Herr Bischof Hennann Bei 
Gab sein Bistum um ein Ei, 
Herr Iodotus von der Necke 
Warf das seine gar im Drecke, 

vgl. 347. I. 2. 310, d. h. um ein Ge­
ringes, um eine Kleinigkeit; im Drecke 
st. m den Dreck. 

Ei, Hode. Das rechte Ei ist ihm ge­
schwollen. — Einem die Eier quetschen, 
ihm tüchtig zusetzen, ihn tüchtig mitnemen. 

sEil»e, K,xn5, ahd. wa u. mhd. iwe, 
lautlich übereinstimmend mit russ. usn, 
Weide, aber auch 2222 Quitte. Nach 
Vechstein in 395. I I . 431 auch: Eien-, 
Eisen-, Iben- u. Ifenbaum.) 

Eichel, die, früher Ecker, lnoufiihu-
liches besponnenes Holzstück, welches in 
eine Ose hineingreift«, zum Zusammen­
knüpfen od. Zusammenhalten eines Pelz­
rockes, Mantels u. dgl. dient. Ein Paar 
Eicheln kaufen beim Posamentier. 

Eichelheher. Nach Vechstein in 395. I I . 
313 auch: Eichelkehr, Hetzer, Heyer, Hcizler, 
Hazler, Naumhazel, Fäck, Martolf/Zolz-
schreier, Herrvogel, Hägert, Martwart, 
beerholz. Herold, Nußhacker, Vronsepter, 
Schoic». 

Eichenholzoberwraler. Das Amt ei­
nes solchen ward in Riga 1853 aufge­
hoben, vgl. 364. 106. 

Elcher. I n Riga bestand früher am 
Zollamt ein Ober- u. ein Untereicber. 
s. Ecker. 

Eichhase, Loletns l2M03i58imn5. „weil 
er gemeiniglich an den Wurzeln der Eiche 
wächst u. seine Farbe grau n. braun, wie 
der Balg eines Hasen ist", 395. X. 141. 
Auch: Eich- oder Haselbock. 

Eichhorn u. Eichhörnchen, richtiger: 
Eichorn u. Eichörnche». Die angenommene 
Entstellung aus scinrng erscheint sehr 
fraglich. I n dem deutfchen Worte findet 
sich kaum ein Buchstabe des lateinischen; 
das franz. »»cureil aber ähnelt wenigstens 
dem nd. oKi'i-Kon. Will man die deutschen 
u. altn. Benennungen nicht aus rcnreil 
entstellt sein lassen, so ist das e, ei u. 
ik, ink u. 238. äo geradezu unertlarbar; 
aus lat. Lei konnte sich kein <>, «, i!c, üc 
bilden, sondern nur ein Pein. Diedeutscken 
Wörter deuten alle auf Eiche hin; sollte 
denn der Volksmund überall 8ci- in 
Eich- od. Et d. h. Eiche verwandelt 
haben, nur um eine Deutung sich zu 
gewnren u. so denkarm gewesen sein, 
für ein so häufiges u. auffallendes Tier 
leine eigene Benennung erfinden zu können? 
— Das End- orn oder hören liisst sich 
ebenfalls nicht als eine Entstellung aus 
den Endbuchstaben von 5cmru5 erkennen 
u. das 253. vern am Wenigsten.. Endlich 
finden wir in alteren u. ältesten. Belegen 
leine Schreibung, welche den Übergang 
des deutschen, - schwed.. altnord., angels., 
holländischen n. niederd. Wortes au5 
8<nurn3 verdeutlicht; es erscheint sofort 
in seiner gegenwärtigen Gestalt: ahd. 
eichhorn. nd. eterlen, ags. cicvern, altn. 
ilconn u. schwed. elcorrs u. iclcorn. Das 
Einzige was der deutsche Volksmund sich 
verständlich!?, ist die Endung, welche 
unrichtig hörn geschrieben wird st. orn. 
s. Eichkatze. 

Der Ausdruck Eichorn kann bei uuü 
nur als ein bücherlicher angesehen werden; 
wir sprechen durchweg Eichörnchen, gleich­
wie nd. LKerKen gilt, dem es in allen 
Buchstaben entspricht. Doch auch in an­
deren Gegenden ist Eichörnchen allein im 
Munde der Leute. Co spricht Prof. 
Mittel! (vgl. Indogermanische Saugetbiere 
im Bericht d. St. Gallischen naturf. Ges. 
v. 1865/66. S. 159) nur von Eichhörn­
chen, nicht von Eichhorn, u. ebenso mehre 
Wörterbücher; Grimms Wtb. hat dagegen 
Eichhörnchen nur aus Göthe! Prof. Misteli 
a. a. O. sagt: Eichhörnchen durch Volks­
etymologie verderbt aus Eich-orn, nord. 
ik-orn, 2x5. üovern oder auch einfach veru, 
dessen erster Theil „Eiche," der zweite 
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die Wurzel vr oder vnr enthält; var 
aber heißt umringen, sich ringeln, und 
der Name bezieht sich daher auf die rasche 
Beweglichkeit u. Lentsamteit des Leibes, 
die fast an Schlangen erinnert. 

O. von Löwis in 416. 18^4 gebraucht 
wiederholt (vgl. ags. vern!) Hörnchen. 
Jedes dnnkelfarbige Exemplar eines Hörn­
chen, ebda. 25; Beschaffung dunkelfarbiger 
Hörnchen, ebda. 26; uon einem 1333 
geschossenen Hörnchen, ebda. 27. Wenn 
Eichorn eine Entstellung von Loinru.8 ist, 
so iann Hörnchen nicht gerechtfertigt werden. 

Eichlatze u. Eichliitzchen, Eichorn. Ist 
schon die Herleitung von Eichorn aus 
8oiuru8 zweifelhaft, so scheint es kaum 
zu rechtfertigen, auch die uoltsübliche Be­
zeichnung Eichkatze oder Eichkätzchen auf 
die latem. Benennung zurückzuleiten. I n 
seinen Eigenschaften ist das Tier geradezu 
ein Vauintlltzchen. — Was das Eich- in 
Eichorn u. Eichtiitzchen betrifft, so ist nicht 
anzunemen, dazs die Benennung da ent­
standen ist, wo Eichenwälder standen. 
Denn keineswegs nistet das Eichörnchen 
nur auf Eichen und lebt von Eicheln, 
wie Grimms Wtb. angibt. Es bewont 
überhaupt die Wälder u. da wo nur 
Tannen- u. Fichtenwälder sind, auch nur 
in diesen. — 

Elchtatzfell. Eichkatzfelle, Grauwert. 
Eid. ' Urverwandt das in Grimms 

Wtb. übersehene N»ozb Eid, Beschwörung, 
vgl. engl, oacll u.̂ russ. uiexii. u. slcnv. 
poia. Nur dies Übersehen uon a»ogi> u. 
k»oMib (eiden) veranlasst Grimms Wtb., 
Eid mit Eidllnl zusammenzubringen und 
in Eid ursprünglich ein Band (li^ainen), 
u. später erst jusjuraiuluiu zu erkennen. 
Das russ. K»0M, welches ganz ohne Zu­
sammenhang mit 3Aib Schwiegersohn ist, 
stößt die Erläuterung in Grimms Wtb. 
über den Haufen. 

Man spricht von einem körperlichen 
Eid. — öfters liest man in älteren 
Schriftstücken: die (rig). Nathsherren wer­
den beim Eide (damit ja Niemand aus­
bleibe) nufs Rathhaus genöthiget, 174. 
1383. 202 (Ende d. 13. Iahrh.); der 
Rath wird beim Eide zusamnienberufen, 
ebda. 203. 

eiden. vgl. russ. aLOMii.. Jetzt nicht 
selten f. den Eid leisten. I n den Kirchen 
eidete man; hat man geeidet. 

Eidesvernehmung, die seitens des Seel­
sorgers der Eidesleistung uorausgeschiclte 
religiöse Unterweisung, 390c. 62. 

eidigen, 2) jetzt oft: in Eid ncmen, 
vereidigen. 

Eidiger. Das in 185. 94 vorkommende 

— e igen . 

Miteidiger setzt Eidiger voraus, vgl. 183 
I I . 2. 2002. Grimm fürt Eidiger au<z 
der Sckiweiz an. 

Eidllug, der, Eidgenosse, durch einen 
Eid Verbundner. Um den Begriff Nlerinqi, 
Eid- oder Bündling, durch Gelübde Vir-
bundner, zu schassen, 472 b. 17 und 18. 

Eierfarbe, zum Färben der Ostereier. 
Französische „giftfreie" Eierfarben einpfielt 
Wetterich in Riga. 1835. 

Eiergrog, Eierpunsch. 
Eiergröße, Größe eines Eis. Die 

Halsdrüsen, die manchmal bis zu Eier­
größe den Hals, besonders die Seiten-
theile desselben umgeben, 372. I. 102, 
bis zur Größe eines Hühnereis. 

Eierllare, die, besteht aus Eigelb, 
Mehl, etwas Wein u. Zucker, klar ge­
rührt, „doch ja nicht zu dünn, weil die 
Sache, die man darin umwendet, davon 
bedeckt sein muß," 227. 13. s. Viertln«. 

Eierlack, zum Lackiren uon Ostereiern. 
1835. s. Eierfarbe. 

s Eierlage. Nach der E., 374. III. 73. 
nachdem die Eier gelegt sind.) 

Eiermilch, 1) von Einigen auch Eirr-
suvpe genannt, eine warme dünne Speise, 
aus Milch u. Eiern gekocht. — 2) ein 
Gemisch von Ei u. Milch, welches einem 
Teige zugegossen wird, so z. B. bn 
Vereitung von Pfanntuchenpudding. vgl. 
158. 259. 

Eierpnnsch, Punsch, zu dem E.er ge­
klopft sind. 

Eierrolle, die, die schräg gestellte Rinne, 
mit der zu Ostern von den Kindern das 
Vergnügen des „Eierrollens" ausgeführt 
wird, 390 o. 119. 
- Gierrühre, die, in 397, was sonst Rührei 
genannt wird. 

Eierschnee, der, zu steifem Schaum ge­
schlagenes Eiweiß. Mi t E. bestrichen, 
155. 2. 279. 

Eierständer, rig. Ztg. 1882. 25:l. 
eiertrachtig. Eiertliichtige Weibchen, 

374. III. 71. 
Eieruhr. Eieruhren rig. Ztg. 1882.253. 
Eisen und Eiflander. vgl. Bayer in 

Comment. H,c»ä. ?«tr<)v. X. 389 u. Livland. 
Eifersucht. Eifersucht ist eine Leiden­

schaft, die mit Eifer sucht, was Leiden 
schafft. I n Leipz. I I I . Ztg. 1879. .V 188U 
S. 26 ist angegeben, dass mündliche Über­
lieferung in Berlin diese geistvolle Er­
klärung'auf Cchleiermacher zurückfürt, in 
Wien dagegen auf Castelli oder Savvhir. 
Letzteres dürfte das Wahrscheinlichere sein. 

eigen, sonderbar, seltsam. Er ist ein 
eigner Mensch; er ist sehr eigen, voll 
Eigenheiten od. Seltsamkeiten, nicht, wie 
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mOrimmsWtb. 11): empfindlich, kleinlich. 
Tlls für eigen vorkommende goth. 8V?8, 
ahd. 5uö2 ist lat.8un8 u.nlss. evo», ouoLunL. 

«gen alleinig. !^. R. wird die Geschäfte 
für feine eigen alleinige Rechnung fort­
führen, Nelanntm. d. rig. Rnths v. 1878. 
Oft f. alleinig od. eigen. 

tigenbelieblg, eigenwillig. Für sein 
eigenbeliebiges Verfaren, Statut d. rig. 
städt. VersiHerungs Ges. v. 1865. § 14. 

Eigengehorigleit. Nordens deutsche Völ­
ler blieben, länger als andere ihrer Mit­
brüder, im Zustande der E. und Freiheit, 
.Herders Ideen IV. 218. 
' EiMgewicht, reines Gewicht, Nettoge­
wicht. Auf den Frachtwagen der R.-D. 
Eisenban. 

Ggenh««>el. Den E. erlauben, 347. 
II. 1. 256. 

tißt»hin>ig, hat d. Ton meist auf Hand. 
Eiße»heil«nttel, Rademachers. 
Vige»lei>e», das, idiopathisches Leiden. 

Vei Aerzten. Entgegen dem Mitleiden, 
consensuelles Leiden. 

eiznllitbisch, st. eigenliebig. Eigenlie­
bische Dirne. Hupel (444. 1780 u. 1818). 

eige»sch«ften. Nachweisen, wo ich dem 
Lande Schaden zu bereiten geeigenschaftet 
sei, Fürst bohenlohe in d. bair. Kammer 
1870. Jan.' I n Grimms Wtb. nur aus 
Göthe, mit sich —sich qualisiciren. I n 
diesem Sinn auch in Riga. Herren und 
Damen, die sich zum Eintritt in "die Ge­
sellschaft eigenschaften. 

ngntohrig, mit eigenen Ohren. Habe 
ich nötig, von allerlei Straßenjungen ei-
genohrig zu hören: „Alte Butterblume" 
oder sonst einen unhöflichen Ausdruck ? 
361. 1334. F. N. 50. 198. Verhönung 
einer gelbsüchtigen, älteren Frau. 

Eiz««si»«. Er, sie ist ein kleiner E., 
d. h. eigensinniger Knabe oder Mädchen. 
Gew. 

EiHNlftei«, der, Schwarzstein, Ssamo-
röd im Mittlern Rufsland. vgl. 419. 

nße»j«tig, activ. Eigentatige Bewegung 
machte er nicht, 372. I I . 180. 

eige»titlich, proprio auln, findet sich 
nach Gadebusch (325) im Inhalt d. VII 
Cavitel d. 1. Briefes an die Korinther. 
vgl. Grimms Wtb. unter eigenthätig. 

ngeMullich 1) nicht gewönlich, seltsam. 
Ein eigentümlicher Mensch; das ist doch 
eigentümlich. Der Ton liegt stark auf 
tum. — 2) auf das Eigentum, den Besitz 
sich beziehend. Die geschehene eigenthüm-
liche Requisition des Gutes Kleistenhof, 
173. 1879.149; die beim Arensburgifchen 
Rache geschehene eigenthümliche Übertra­
gung des Gutes P. an den Herrn. ., 

173. 1879. 149. I n der Kanzelleisprache 
heißt es nicht selten: das Grundstück wird 
dem A. ! l . eigentümlich zugeschrieben, d. 
h. als od. zum Eigentum zugeschrieben. 
Sonst liest man: erb- u. eigentümlich.— 
Ter Hauptton auf eigen. 

eigenvoltig, dem eignen Volle angehö­
rend, national. Eigenuoltige Bestrebungen. 

Eigenuoltigleit, Nationalität. Der 
Schwindel der Eigenvoltigleit. 

eigenwariig. I n einem rig. Schrift­
stück u. 1604, betreffend den Rosenhof, 
heißt es: habe mein Recht eigenwartlg 
vorm Gericht abgetreten. Ter Sinn ist 
wol: selbst gegenwärtig vor dem Gericht, 
persönlich. 

Eigröße, die, Eiergröße. Von E. sein. 
eile», schnell gehen. Ein Wort, „dem 

es Mühe tostet, auf den Grund zu schauen," 
wird bemerkt in Grimms Wtb., das es 
zurück leitet auf ags. i l , altn. i l Fußsole, 
und Übereinstimmung dieser Wörter fin­
det mit estn. jalg, sinn, jalka Fuß. — 
Warum nicht auch lat. calx Ferse? Wahr­
scheinlicher ist eile — L'.ft'. gehe, mit dem 
Medium l-n«'. eile u. der Nebengestalt 
3?5>4«'., und dem Infinitiv «v«l. I n 
den griech. Wörtern ist demnach ebenso 
> u. ei vertreten wie in den germanischem 

Die frühe oder geeilte Sat. s. treugen. 
seilen, äolere, Nlivam movere, »vom 

Wässern oder Abstumpfen der Zähne ge­
bräuchlich, weil es ein verwandtes Gefühl 
ist, wenn sie sich nach Speise sehnen, 
hungern, od. saure Speise gebissen haben", 
wird in Grimms Wtb. auf eilen, schnell 
tun, zurückgefürt. Das erscheint unwahr­
scheinlich; es konnte ahd. i lxi, M i Hunger 
und Ftrisor äentiuN, in Verwandtschaft 
gezogen werden, auch russ. »«012 Hunger, 
Gier u. ai^un« heißhungrig, 2T?6l>, Hunger, 
Gier, wozu sich wol auch in irgend einem 
slaw. Sprachzweige ein entsprechendes 
Zw. finden dürfte.^ 

Eimer, nur in der Wiedergabe d. russ. 
2egpo, als Maß gebräuchlich, sonst: Spann. 
Ein Fllss Branntwein von 40 Eimern; 
der Eimer Branntwein zalt Steuer so 
und soviel. 

Eimergeld. Eymergelder, so von denen 
neu antretenden Bürgern, jedoch nicht von 
allen, gegen Lieferung der Eumer gegeben 
und von dem H. Ober-Cämmerer in 
Rechnung gebracht werden, 477. 3. 

ein, in Verb, mit Zeitwörtern bezieht 
sich auf 1) etwas Anfangendes (eingrünen); 
2) eine Gewönung (sich einlügen); 3) auf 
etwas Inneres (einbefestigen); 4) auf 
etwas Vollständiges wie ver (eintauben). 
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vgl. 390 c. 100. — 5) auf ein Hinein­
bringen seiniiilgstigen, in Angst bringen). 

ein und gleich, identisch. Vaner schon 
(Komm. IV. 310) erklärt Allogia für ein 
u. gleich mit der h. Olga, 472. III. 26; 
Gedeonow hält seinen Namen (Vudü) für 
ein und gleich mit dem obotritischen Vu-
thue, ebda 33. 

einllllen, inueterireu. Ein eingeattetes 
Nebel, eingewurzeltes. Auch einaltern. 
Tic meisten der oben berührten Zustände 
sind eingealtert, wir haben uns an sie 
gewöhnt, Bismarck an Verlach (1857). 

einander. Oft hört man dies Wort 
mit einem Vorwort verbunden als Haupt­
wort: ein Durcheinander, ein Auseinan­
der, ein Untereinander, ein Nebereinander, 
Zueinander, Zwischeneincmder, Aneinan­
der. Das Vorwort stets stark betont. 

eiu«ngstigen, nicht pleonastisch. wie Sall-
mann 390 e. 133 meint, sondern: in den 
Zustand der Angst versetzen. Durch diesen 
Diebstal sind sie so eingeängstigt worden, 
dllss —. 

Einartigteit, Gleichartigkeit. Die E. 
aller Behörden in Livland. I n dem 
Bittgesuch der livl. Ritterschaft an Kaiser 
Alexander v. I . 1870. 

einästen. Familie, deren Verzweigungen 
sich theils über unsere Provinz ausgebrei­
tet, theils in Deutschland eingeiistet haben, 
174. 1675. 325. 

einbllllottiren, einen, in eine Gesell­
schaft, durch Vallottement aufnemen. 

Einband, der, die Art des Vindens 
von Flachs. Die verschiedenen Arten des 
Einbands tan« man täglich beim Flachs-
wraten in der Wage sehen, 142; der 
neue Einband heißt der Spiegelband, ebda. 

einbanlen, indieRitterbank einschreiben 
oder aufnemen, immatriculiren. Einge-
bankte Edelleute, immatriculirte. I m 
Munde einiger livl. Edelleute. 

Einbauer, Ansiedler. Wir sind Ein-
bnuer auf diesem Gute, d. h. haben uns 
dort angesidelt, angebaut. 

Einlmuliss, s. Ausbauliss. 
Einbanm. Mit diesem, auch in Vaiern 

bekannten Worte hat E. Kunik die p,°. 
väzuX« Kaiser Constantins, die oMo-
Zevevic» der russ. Geschichtsschreiber wie­
dergegeben; wie es scheint, mit Unrecht, 
vgl. 472o. 10. Anm. 

einbefestigen, im Innern befestigen, 
390c. 100. 

Einbehlllt, der, Zurückbehalten. Für 
abstellbare Culturmängel eines Gutes 
sind nicht Abzüge von der vollen.Ab-
schätzungssumme, sondern Einbehalte zu 
machen, d. h. ein Theil der bestimmten 

Summe auf Zeit zurückbehalten, ria. Hta 
1865. ^ 2!6. " " " ' 

einbeißen sich, von Tauben. Sobald 
sich die Tauben gepaart haben, jedes Paar 
von seiner Stelle Besitz genommen hat. 
oder, wie es in der Kunstsprache heißt, sich 
eingebissen hat, Vechstein in 395. V. 284. 

einbelennen. Schon in einem ria 
Auftragsprotokoll v. 1767 findet sich: Wenn 
die Interessenten die Richtigkeit dieser Erb­
abtheilung einbekannt haben. 

Einbere, die, 1) bei Hupel (444. 1780 
und 1818) auch Wolfsbeere, nd. Eene-
beere; bei Sallmann (390e. 116) die 
Pflanze ?ark auaäritoli^ — 2) Nachhol­
derbere, wie nd. Eenbeere, nach 479. 
Ehemals, f. d. folg. 

Einberenstrauch, ehemals f. Wachholder-
strauch. I n 479: Eenbeerenstrut. 

Einberufung. Die E. der Reserven; 
die E. und Losung der Wehrpflichtigen. 
Einberufungscanton, Einberufungslifte, 
Einberufungsthätigkeit u. a. 

einbescheiden, einberufen. Weil er die 
Vauern einbefchieden, Wacken zu halten, 
369. I . 1559. Des Alters wegen! 

einbiegen, nach Innen biegen. 
Einbiegung, die, ähnlich Einbucht. An 

einer Einbiegung der Diina, Krümmung 
ins Land hinein; E. des Landes. Der 
Rücken d. Pferdes zeigt eine Einbiegung, 
eingebogene Stelle. 

einbilden, 2) einem etwas, zu Wunfche 
tun. Wozu »hm das einbilden? Das 
wollen wir ihm nicht einbilden! — Gib 
der Katze etwas Schmand! Wozu ihr 
das einbilden, sie kann auch mit Milch 
vorlieb nehmen. — Sie wollen zur Feier 
eingeladen sein; das wird man ihnen 
nicht einbilden. — Sie will einen Sam» 
metmantel; das wird der Mann ihr nicht 
einbilden. — Oft hört man: Vilde Dir 
(bilden Sie sich) keine Schwachheiten ein, 
d. h. glaube nicht, dass ich das thun tonnte. 

Einbildischhett, Eingenommen!), von sich. 
einbildlich, verschieden von einbildisch, 

eingebildet, in der Einbildung bestehend. 
Um dadurch irgend welche einbildliche 
Uebel zu verhüten, 372. I. 612 und oft. 
AUH in 472. III. 46. 

einbilduerisch, eingebildet, in Grimms 
Wtb. einbilderisch (was wir nicht ge­
brauchen). Ein einbildnerischer Erfolg. 

einbinden. Ein Bund Strusentors wiegt 
etwa 2'/» SO. und ist mit 6 Stricken 
eingebunden; ein Bund Drujaner Rein­
hanf wiegt 3'/-, SO. und mehr und ist 
mit 9 Stricken desselben Hanfs eingebun­
den. Statt binden, wie man auch liest: 
ein Bund Drujaner Tors ist mit 6 Stricken 
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gebunden. — Mastochsen, aufstellen. Die 
Mstochsen sind eingebllnden, im Masiftall 
aufgestellt (wobei sie angebunden werden). 

einblasen, 4) den Landtag. Das E. 
des Landtags. Wol aus Schweden 
herübergenommen. 

einbrennen, 4) beim Aranntweinbren-
nen. Alsdann wird das Schrot einge­
brannt, d. h. in den Maschbottich ge­
schüttet u. soviel heißes Wasser aufge­
gossen, daß alles zu einem dünnen Brei 
wird, 395. VI. 371; das Schrot wird mit 
heißem Wasser gemaischt od. eingebrannt, 
373. IV. 211. 

einbringlich, einträgliche Auch in Deutsch­
land. Zur Zeit der Uebernahme des fetten, 
sehr einbringlich en Postens, Assecuranz-
Tribüne VIII. 1. 6. I . 1881. 

Einbringung. Der Entwurf eines l ivl . 
Landr. v. 1737 handelt im Buch III. 14 
von Einbringung d. Güter zur Erbtheilung. 
Schon in Eng. v. Mengden's Entwurf 
v. 1602: Theilung der angestorbenen 
Güter und Einbringung derselben. 

Einbrüderschllft, in der Psianzenlehre, 
monlläelvtna. s. Brüderschaft. 

einbrummen, einen od. einem etwas, 
ihm auf zornige Weise etwas in den Sinn 
bringen. Die Frau brummte ihm das 
zuerst ein, und nachdem er es ausge­
sprochen, widerrief sie das, wozu sie ihn 
bestimmt hatte. 

enlbnchen, zu Buch schreiben. Für ein-
gebuchte Inscriptionen, 174. 1874. 390. 
Entgegen: ausbuchen. 

ewbüchsen, in Gefäße tun. Das Ein-
büchsen von Gemüse für den Winterge-
brauch übernimmt Z. Gögginger, rig. 
Ztg. 1384. 177. 

Einbncht, die. Eine E. der Dünn, 417. 
9; die verschiedenen Einbuchtungen die­
ses. Holms, ebda 12. vgl. Einbiegung. 

nnbnmßen, einschlafen, einnicken. 
seinbiindeln, ein Kind. I m Leipziger 

Converfationslexikon u. 1815. VI. 425, 
Art. Montaigne, ist gesagt: das Einwin­
deln und Einbündeln sah er als schädlich 
an. — Einbündeln ist wol: einbinden wie 
ein Vündel oder in ein Bündel.) 

eindampfen, 3) in den Zafen danrpfen, 
390e. 101. Gew. ' 

eindrehen, einen Arn:, das Bein, ein­
renken, f. Ausdrehen. Die Nadeln (bei 
der Ncuvunctur) sollen eingedreht werden, 
372. I I . 258; dass das Eindrehen ganz 
unmöglich ist —, ebda, d. h. mit drehen­
der Bewegung sie tiefer hineinbringen. 

eindresfiren, abrichten. Die Dienstmagd 
ist gut eindressirt. 

Einbringe?, fürt Gadebusch (325) aus 
WZrterschlltz Livlands. 
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Cramer an im Inhalt d. 3. Cap. des 
Briefes Iakobi: Iakobus warnet für die 
Eindringer, die sich unterfangen, für sich 
selbst die Gemeine zu lehren. 

Eindringling. Nach Gadebusch (325^ 
schon in Isel in's Gesch. d. Menscht). 1.100. 

eindrönern, drönend einschlagen, .ZlXK. 
101. ^ " 

eindrücken, einen Vauchbruch. Einen 
Bruch zurück- und eindrücken, ein gewönl. 
Ausdruck f. reponiren, einrichten. Es ge­
lang, den Bruch am dritten Tage ein­
zudrücken. 

einducken, 2) in 390«. 101. f. ein­
schlummern, in Riga: eintucken. 

einduuften. Die Filzhüte werden mit 
verschiedenen Lösungen bestrichen, auf eine 
heiße Kupferplatte gelegt, u. dadurch die 
schleimigen Materien eingednnstet, 395. 
VII. 355. 

eine, st. ein od. eins, namentlich im 
Zälen beim Klavierspiel: eine, zweie, 
dreie, viere. Folgen gleiche Noten auf 
einander in dems. Tacte, so wird geziilt: 
eins, zwei, drei, vier; folgt der Haupt­
note etwa eine minderwertige, als z. B. 
eine halbe, viertel, od. achtel, so wird 
ein zerdehnt in ei-ne od. ei-e-ne, zwei-e 
od. zwei-e-e, drei-e od. drei-e-e. 

eineigne», einen, in Besitz fetzen. 
Eineignnng, die, eines, in Besitz Setzung. 
eineisen, ein Schiff, durch eine künstliche 

Rinne' im Eise in den Hafen bringen, 
390 o. 101. 

Eineisung, der Schiffe, in einer Slo­
wake zum Hafen. 

einengern, enger in seiner Ausdenung 
machen. Etwas verschieden von einengen. 

Einengerung. I n d. Instr. d. lwl . 
Adels v. 1678 an Gustav Mengden: dahin 
zu sehen, dass die Einziehung, Beschrän­
kung u. Einengerung der sich zu weit 
extendnenden Etarosteyen. 

Einengung. 
einerleiig, derselben Art. Einerleiige 

Gegenstände. 
eiuezter», einen, einhetzen, abrichten. 

Ter Kutscher war von seinem Herrn ein-
geextert, nur langsam zu faren. I n 476: 
einhexen, einem scharf zusetzen, ihn in 
die Enge bringen, ihn warm machen, 
ihm einheizen. 
' einfache od. silnple Briefe heißen in 
Estland diejenigen, welche nicht versichert 
(eingeschrieben) sind, Briefe ohne Wert-
einlagen, 390o. 119. I m livl. Postwesen 
dafür: ordinäre Briefe und ordinäre 
Correspondenz! 

einfächtig. Schon in einer Urk. v. 1510 
(Brief d. Erzbischof Jasper): Echo mit 

30 
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dubbelnden Sälen, Scho mit eintfachtigen 
Sälen. 

einfallen, einfaren, verlieren, in Verlust 
geraten. Ich bin dabei eingefallen, hin­
eingefallen. 

einfaren, 2) einkehren, auf d. Reise. 
Schon bei Lange. Die Ved. erweitert sich 
in 3) bei dem Besitzer einer Einfart ein­
kehren und kaufen. Daher: Fart bei dem 
nicht ein, er hat schlechte Ware, wird 
Bauern gesagt, die man von Jemandes 
Kundschaft abziehen will. 4) einfallen, 
bei einem Bankrott verlieren. Er ist ein« 
gefaren mit 10000 R. bei N. 8. Huch: 
hinein faren. 5) zur Stadt faren. Den 
31. des Morgens im Regen eingefahren, 
um . . . , 174. 1885. 186. I . 1788. Gew. 
— 6) 4 Zucker,' Braune, lang und breit 
eingefahren, rig. Ztg. 1886. 120, d. h. 
im langen und breiten Anspann. 

Grimms Wtb. sagt, „weil man sich den 
Donner als einen Wagen vorstellte, so 
heißt es vom Blitz, er fei eingefahren." 
Dass dies ein Irrtum, tun andre Zusam­
mensetzungen dar: das Beil fürt ab (vom 
Stiel), losfaren auf einen, zufaren auf 
einen, mit Heftigkeit auf einen eindringen. 
Das Faren bezieht sich daher nur auf 
eine schnelle Bewegung, ebenso wie fliegen. 

Einfart, die. Lange u. Stender erklären 
Einfart (in Krügen) mit Stadolle, lett. 
steddeles. 

Einfassb«ud, zum Einfassen, Einkanten 
eines Kleidungsstückes. 

Einfassung, franz. 1'6o1ivure, eine Krank­
heit der Baume, wenn sich der Bast zwischen 
2 Lagen vollkommenen Holzes befindet; 
er kann dadurch nicht zu Holz werden, 
395. X. 625. 

Einfaffungselse«, an Küchenherden, 
Kranz od. Kranzeisen. 

einfeicheln sich, sich einschmeicheln, 390o. 
31. Anders bei Stender und Lange, s. 
einsicheln. 

einfellig, aus ttnem Fell bestehend. Die 
rig. Kürschner sprechen von einseitigen 
Muffen od. Kragen, die ungefähr halb so 
viel kosten wie die zweifelligen. 

einstcheln sich, Lange, einfeicheln sich, 
Stender: sich anstreicheln wie eine Katze. 

einficken, einen auf etwas, abrichten, 
einüben. Die gleiche Ved. dieses Wortes 
mit einfuchsen mögte darauf deuten, dass 
fuchsen (fucksen) nichts als fucken ist. 

einstachen, eine unebene Fläche, ein­
ebenen, ebnen. 

einsleischen, einem etwas, in Fleisch u. 
Blut bringen, stärker als einflößen. Einen 
Wiederwillen gegen einen einfleischen. 

einstennen sich, ins Flennen kommen 
390o. 101. 

einfliegen. Von Vögeln: sich den Kovi 
einstiegen, 373. III. 158. z. V. gegen 
eine Fensterscheibe. 

einflitschen sich, sich unversehens rasch 
dazwischen schieben, 390c. 101. 

einflüchten, sich hinein flüchten. Mußen 
die Landsche eingeflüchtete Priester, ihre 
Gemeine abzuwarten, hinaus, 174. 1334 
370. I . 1700, nach Riga geflüchtete. 

eiufluchtige Häuser, ohne Vorsprünge, 
in einer Flucht gebaut. 

einforlen, ist im Wörterschatz zu lesen 
st. einforten. Ebendaselbst Fort st. Fort. 

Einfracht, die, Frachtzalung für ein­
kommende Ware. 

einfrieren, 2) von der Wasserleitung. 
Die Leitung, die Pumpe ist eingefroren, 
d. h. die Wassermenge im Nor gefroren, 
woher kein Wasser ausströmen kann. I n 
390o. 101 von Satfeldern, durchfrieren. 

Einfügsel, das, Einschiebsel. Die An­
nahme von solchen Entstellungen u. Ein-
fügseln, 472o. 26 u. 27. 

einfuppen. Er wurde eingefuppt, 470. 
IV. 203. 

einfiuen. 2) eine gut eingefürte Vau-, 
ereinfahrt ist zu verkaufen, rig. Ztg. 1867; 
ein gut eingeführtes Geschäft mit fester 
Kundschaft wird verkauft; eine gut ein­
geführte Weinhandlung oder Vrodbude, 
d. h. mit guter Kundschaft; eine einge­
führte Gemüsebude nebst Wohnung ist 
billig zu vergeben, 361. 1884. 217. — 
3) einen, als Eigentümer in einen Besitz, 
einweisen, gerichtlich bestätigen, einbeken-
nen. Bei Deutschen in Russland f. rufs. 
VLVMIb 20 »läHinis. 

feinfürig. Man kann den Hafer ein« 
führig (nach nur einmaligem Pflügen) 
und zweiführig (nach zweimaligem Pflügen) 
säen, Andre in 395. I. 240; die zweimal 
beackerte Hafersaat ist weit einträglicher, 
als die einführige, ebda 241.) 

Einfürung, in den Besitz eines Gutes, 
Einweisung. Die E. hat stattgefunden. 

Einfüßling, Fußarbeiter, Knecht. 
390c. 65. 

Eingang, der, Einlauf, was in eine 
Casse kommt, eingeht, als Einname ge­
bucht wird, entgegen: Ausgang. Auch 
in 390e. 91. 

eingeben, 2) um seine Entlassung aus 
dem Dienst, einreichen sein Entlassungs-
Gesuch. Auch: seinen Abschied eingeben, 
st. ein Abschiedsgesuch einreichen. 

eingeizen, findet sich nach Gadebusch 
(325) in Fr. Karschin, S. 341. 
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Eingellemmtheit, Zustnnd der Einklem­
mung, z. V. von Darmteilen bei Vrüchen. 

eingenommen, 2) von sich, eingebildet. 
Gew. Sehr uon sich eingenommen sein. 

Eingenommenheit (von sich), Dünkel. 
eingeschicklichen, einüben, Gewandheit 

qeben. Eingeschicklichte Vollzieher, 372. 
j l . 364, die durch Uebung Geschicklichkeit 
erhalten haben, geübte. 

eingewältigen, in den Besitz einweisen, 
indem der Gerichtsvogt dem neuen Be­
scher den Thürklopfer in die Hand gab. 
Vgl. 347. I I . 2. 194. u. E. v. Nottbeck, 
der alte Immobilienbesitz Revals S. 70. 

Vingezogenheit, des Leibes, Zustand, 
in welchem er, bei mangelndem Tann­
inhalt od. bei Krampfleiden leine Wöl­
bung zeigt, sondern flach erscheint. 

einglasen, Fenster, verglasen, Rauten 
einsetzen. Wenn Fenster mit Beschlag 
versehen sind, können sie eingeglast werden. 
Ausdruck der Handwerter. 

einglaubig, im Sinne der russischen 
Kirche. I n 196. XI. 413 steht dafür 
glaubensei nig. Da ein Theil der Ein­
gläubigen oder Glaubenseinigen ihre Vor­
beter den Geistlichen vorziehen, ebda. 

eingläubisch, brauchen Einige für aber­
gläubisch. 

eingleisig, von Eisenbanen, einspurig. 
Eingleisigleit, einer Van. 
eingMern, als Teil einfügen. Ten 

in neuerer Zeit unserem Reiche eingeglie-
derlen Landstrichen Asiens. 188S. 

eingränzen, Feuer, begrenzen, beschrän­
ken auf eine Stelle, 390 o. 101. Gew. 
dafür localisiren! 

eingrnne». Die junge Roggensaat ist 
gut eingegrünt, 391. 1873. 252. 

Eingnfs, der, Trank für kranke Pferde, 
weil er ihnen in den Nachen gegossen wird. 

einHallig, unrichtig f. einhalgig, ein-
scheitig. Floß mit 20 Faden einhalligem 
Brennholz, 440. 

einhalten sich, zu Hause bleiben, nicht 
ins Feld ziehen. Er würde sich einhalten, 
359. I . 1559. 

Einhaltung, einer Frist, Beobachtung. 
Die Nichteinhaltung dieser Frist hat fol­
gende Rachtheile zu Folge. 

einhandeln, namentlich im Pferdehandel, 
nicht: kaufen, sondern eintauschen unter 
Zuzalung. Ich habe ein neues Pferd 
eingehandelt. — I m Geschäft verdienen. 
Im Dezember habe ich, erziilt ein Wein­
schenker, 1000 Nb. eingehandelt. 

einhärig. Hupel (444. 1780 u. 1818), 
einfarbig von Thieren. 

einhaue«. Der Kutscher hieb ein und 

tue Pferde zogen, d. h. hieb auf die 
Pferde. Gehört zu 4) Grimm's. 

seinhauseln, einen, ins Gefiingniß fetzen. 
Gartenlaube 1865. 244.) 

einhäusig, w.onoeciu8, in der Pflanzen­
kunde. Einhäusige Pflanzen, monoecia. 

Einhäusling, Bauer, der auf eigene 
band lebt und .Gartenland" bearbeitet, 
390 c. 63. 

Einhausnng. von Soldaten, Unterbrin­
gung in Privllthäusern. Mehre Male in 
174. 1875. 255 u. 256. Daß Einhäu-
sungen (Einquartierungen) dem Geiste u. 
den Ueberzeugungen der Gegenwart nicht 
mehr entsprechen, daß sie auf Kriegözeiten 
zu beschränken, außerdem aber nur als 
Strafmaßregel in Anwendung zu ziehen 
sind . . . , ebda 255. 

einheben, Steuern, erheben. Auch in 
390 c. 102. 

einheimel». Aus jedem Verhältniß, in 
dem ich mich einzuheimeln schien, 186. 
I. 184. 

einhenlen, hat Bergmann f. einhaken. 
Unier „einhaken" versteht der Liesiänder, 
bemerkt Hupel dazu, gemeiniglich das Zu­
ketteln, damit nämlich das Fenster nicht 
losspringe. — Bergmanns Angabe dürfte 
eine irrige sein. 

eiuherrig. Die Grenzmauer sei viel­
leicht zu der Zeit einherrig gewesen, 365. 
I . 1666, d. h. hllhe einem u. demselben 
Eigentümer zugehört; dass das Hans nebst 
diesem streitigen Plätzchen zuvor einherrig 
gewesen, ebda 1668. 

einhole«, Wertpapiere, den Umtausch 
durch die Post vermitteln, 390 c. 102. 
Einholung ebda. 

Einhorn, Art Geschütz, russ. ^eäiuoro?. 
Einhufer, der, Thier mit ungefpaltenem 

Huf, wie z. B. das Pferd. Entgegen 
den Zweihufern. 

einigst? Die einigste und sicherste Zu-
flucht, 196. XII. 2. 346, einzige? 

einirrig, monomanisch. 
Einirrigleii u. Einirrheit, Monomanie. 

I n Rlldemachers Erfahrungsheillehre. 
Einjahrslind, in demselben Jahr ge­

boren, vgl. Einmonatskind. 
einjoche». Gadebusch (325) sagt, soviel 

als anjochen. Er zieht aus d. Hamburger 
Corresp. 1764. 63 Folgendes an: Uns 
dingt das Spiel, der Wein, das tolle 
Lachen, Und jochet die Gedungenen ein. 

nnlammen, einen Ballen, die sog. 
Norke, den Eintamm, die Einkammung, 
einhauen. 

Einkammung, Einkammung, Einkamm-
Norke, Einschnitt in den Balken, in welchen 

30* 
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der Kamm des Rahmens passt, ugl. Pierer's 
encuclopiid. Wörterbuch. 

Einlauf, in den Nigaer gegenseitigen 
Versicherungsgesellschaften, bei welchen man 
sich durch einen einmalig zu zalenden 
Geldbetrag „einkauft", — Eintrittsgeld. 

Einlaulung? I n d. Taxe der Asch­
ligger. Vor Cinkaulung (der Asche) und 
Aufstapelung in dem Aschhof, 174. 1867. 
272 ^ . 1665. 

einlere'n. I n 375. I . 1870. 29 steht: 
Mit dem Einlehren der großen Dünn« 
brücke konnte in Folge des späten Eis­
gangs und des lange anhaltenden Hoch­
wassers erst am 23. April begonnen werden. 
Ebenda S. 30: das nöthige Tauwerk zum 
Einkehren der Brücken. I n dems. Smne 
hat Lange: den Grundbalken einkehren, 
st. legen, von Stender erklärt: den Grund 
zu einem Gebäude legen. 

einlitsen, Eier, durch Kilsen verstoßen, 
390 o. 102. I n Lettland kaum. 

einllllmpen, große Schnitte Vrot essen. 
Wie kann man sich so viel (Vrot u. dgl.) 
einklmnpen! d. h. fressen, schlingen. 

Einklemmung, eines Bruches. Die E. 
erfolgt, wenn —. 

einNingeln. vgl. ausklingeln. 
einklopfen. Die Gutsbesitzer sprechen, 

bei ihnen sei eingeklopft, d. h. angefan­
gen, Nrcmtwein zu brennen. Nämlich, 
eingerürt, eingemaischt. 

Eiullopfung, Einmaischung. Die Ein­
klopfung in der Brennerei beginnt am 
25. September. 

einlnallen, einfallen in die Rede eines 
Anderen, mit Entschiedenheit u. lauter 
Stimme hineinsprechen. So wie ich etwas 
sage, gleich knallt er ein (od. hinein). 

eintneifen 3) Die Hare mit dem Har-
eisen. Sich die Hare beim Friseur ein­
kneifen lassen, einbrennen lassen. 

einknicken, zh. Das Thier, getroffen, 
knickt die Vorderläufe ein, rig. Ztg. 
1862. 71. 

eintnillen, 2) knillig werden, von Klei­
dern, durch schlechtes Einpacken. 

einlsmmen, 5^ um seinen Abschied, 
um seine Entlassung, d. h. um sie nach­
suchen. — 6) hineingeraten. Man' muss 
die Schnittwunde umbinden, damit kein 
Schmutz einkommt. 

Eintömmling, auch bei Stender im 
Sinn von Fremdling. 

einkrachen. Das Haus ist eingekracht, 
zusammengestürzt; der Thurm kracht ein. 
Neuer Ausdruck. 

einkrausen, kraus einziehen (und ein­
nähen), einen Strämel; einen Hemde-
iirmel, da wo er an den Querl befestigt 

e i n l ochen . 

oder in den Achselauöschnitt eingenäht 
wird. Was jetzt veraltet ist. 

einkratzen. Den Saamen mit Hand-
'rechen einen Viertelzoll tief einlraken 
478. 131. ^ ' 

Einkreiser. Leute, die Bären u. andere 
Tiere für die Jäger einkreisen, 36l 
1885. 85. 

einlrümpfen, einschrumpfen. Lange u 
Stender. Zu Grimms Wtb. 

einlnllern, was hineinkullern. 
einlntschen, sich, im Kutschen Übunq 

erlangen. 
einlllbbern sich, ins Trödeln, in saum­

seliges Wesen hineingeraten, 390 e. 102. 
Einlader. Die engl. Schisser bekom­

men von jedem V. von Gewichtwaaren 
etwas Bestimmtes. 

Einladezettel. Die Handelsord. v 
1765. (149. § 120) hat: Ausladezettei 
u. Einladezettel. 

Einlagerer, 1) einer Hütte, Leute, 
die in der Hütte lagerten, F. Rem», 
Dnieprniederungen, S. 57. — 2) Kauf­
mann, welcher Getreide in Lagerhäusern 
unterbringt, rig. Ztg. 1835. 159. 

einlappig, von Pflanzenfamen, mono-
oohsleänn, entgegen den zweilapvigen, 
(Ucot̂ Ieüon. 

einlassen, 4) einen ins Grab, hinein­
senken. 

einlässlich, eingehend, ausfürlich. Oft 
in rig. Kanzelleistyl. 

einllltscheu ( - ), 3) Schuhe, durch Tragen 
bequem, übermäßig weit machen, 390 c. 102. 

Einlaufet, oft st. Einlauf, einläufiges 
Gewehr. 

einleben sich, an einem Orte, mit dem 
Leben an demselben sich vertraut machen, 
Gefallen an dem Leben finden. »Jeder 
neue Angesidelte wird nach einiger Zeit 
unfehlbar gefragt: Nun, haben Sie sich 
schon eingelebt? 390 o. 102. Gew. 

einlebig. Eiftlebige Alasenwürmer, 
franz. monodieF. 

einlegen, hineinlegen, hineintun. Ist 
Zucker eingelegt (in den Thee)? Sind 
die Löffel eingelegt (in den Schrank)? — 
I n 390 c. 102 von Flüssigkeiten, ein­
schöpfen. — Locken, durch Wickel herstellen; 
auch mit dem Brenneisen. — Die rig. 
Ztg. 1866. 76.284 enthält aus Dorpat: 
Austreten muffte, weil er einen Poli­
zeioffizier „eingelegt" hatte. I n welcher 
Bedeutung? 

Einlieger, Instmann, in Riga ehemals 
Ebow, Kammernek. Einlieger u. Instmann, 
Ausdrücke einiger hierortigen Schriftsteller. 

einIschen, einen, ins Loch, in den Carcer 
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jetzen, 390 e. 112. Auch überhaupt: ver­
haften. Oft. Er ist in Wenden eingelocht. 

««löffeln, 2) einem etwas, allmiilig 
etwas beibringen, 390 e. 102. Auch in 
Aga. Es wurde ihm das eingelöffelt, 
mit Weitläuftigkeit, nllmälig u. ein­
dringlich gesagt. 

einlosen sich, bei der Losung der Mi l i ­
tärpflichtigen, durch Ziehung einer nie­
drigen Losnummer sich in den Dienst 
hineinbringen, Soldat werden müssen, 
rig. Ztg. 1885. 267. 

einluischen, findet sich in Grimms Wtb. 
unter: einfutzen. 

«»machen. Eingemacht, als Schelt­
wort. Gadebusch (325) sagt, dass wenn 
man dieses Wort einem Schimpfwort 
vorsetzt, es dessen Bedeutung auf die 
höchste Staffel setzt, u. eben soviel, wo 
nicht mehr sagen wil l , als Erz. vgl. 
Grimms Wtb. 

Einmalein, das, sprechen Manche in 
Riga st. Einmaleins. 

einmännerig, selten für einmcinnig. 
I n der Pflanzenkunde. 

tinmiinnig, von Blüten, mit einem 
Staubträger, inananclriuZ. Ebenso zwei-, 
drei-, vielmännig. Die einmiinnigen 
Gewächse bilden die erste Klasse Linne's. 

Einmännigleit, Monandrie. 
Einmaß, die, das Einmessen, s. aus­

messen. — I n 390 o. 63: Der Abgang, 
Verlust beim Messen von Zeug, Getreide, 
Kartoffeln u. s. w. 

Einmnschnng, Man spricht: Vrant-
weinbiennerei von 90 Pud Einmeischung. 

einmeistern, etwas, meisterhaft ein­
leiten od. einfädeln. 

einmerlen, vermerken, in ein Verzeich-
niss eintragen, 390 c. 102. 

einmilchen, 2) Hiiringe, in Milch legen, 
390c. 102. 

Einmischung. Damit kein Wrack für 
gut Holz in der E. verkauft u. der Käufer 
nicht betrogen werde, 174. 1867. 271 
aus d. 1.1665. 

einmiten, Feldfrüchte, zu einer Miete 
aufschichten, 390 c. 102. 

Einmonatslind, in demselben Monat 
geboren. Er ist mit mir Einmonatslind; 
wir sind Einmonatskinder. vgl. Ein-
jahrs- u. Eintagstind. 

einnötigen, auffordern einzutreten (in 
eine Stube) Der abgetretene älteste 
Bürgermeister (der sich aus d. Versammlung 
entfernt hatte) wird durch den jüngsten 
Herrn des Ruths (d. h. Rathsherr) wieder 
in die Versammlung eingenöthiget, 174. 
1883.203. 

Einpacknug, eines Kranken. Abrei­

bungen, Einpackungen —, rig. Ztg. 18S4. 
164. Bei Ärzten, feit einigen Jahren. 

einpampsen, 1) einstopfen, überhaupt; 
2) einstopfen, viel essen. Was der auch 
einpampst! Auch in 476. 

einpllnischen, 2^ Wäsche, in Wasser 
legen, 390 c. 103. I n Liuland kaum. 

einpatschen, 3) von Flüssigkeiten. Regen, 
massenhaft einströmen, 390 c. 103. 

einpfeffern, 2) Pelze gegen Motten. 
Es wird in u. zwischen die Pelze Pfeffer 
getan. Gew. Zaben Sie Ihre Pelze schon 
eingepfeffert? 

einpferchen, nach Grimms Wtb. «ept« 
incluäere. Oft bildlich, wie einzwängen, 
einschachteln u. dgl. Die Kinder werden 
durch Einpferchen in feuchte, dumpfe, zu 
warme Stuben, 372. I. 134; wir sitzen 
hier geradezu wie eingepfercht. 

einpflastern, in heilcirztliches Pflaster 
legen od. hüllen. Das Bein war endlich 
eingepstllstert. 

einpinseln, einpissen. Von kleinen Kin­
dern. Auch in 476. 

einpladdern, stark hineinregnen.390e.1U3. 
einpumpen, 3) einen, durch Entleihung 

von Geld in Verlegenheit bringen. 
einpurren, einboren, 390 e. 103. 
einputzen, 2) Stifeln. Manche Stifeln 

lassen sich nur schwer einputzen, weil sie 
fettig gewalkt sind, d. h. sie verlangen 
längeres Wichsen (Putzen), um blank zu 
werden. 

Einqnartirung. Das Quartier-Eollejum 
reguliret die Einquartierung in der Stadt 
Pernau und Vorstadt, 199. 407 I.1760. 
— I n Riga u. ganz Livland schon zu 
Mitte des 18. Iahrh. gewönlicher Aus­
druck. — Einquartirnng haben, im Scherz: 
Filzläuse haben. 

Einanartirnngssache. I n Sinquartic-
rungs-Sllchen in u. außer der Stadt 
(Riga), wird alles von denen, aus dem 
Mittel des Magistrats bestellten, Quar­
tier-Herren besorget, 199. 377. I . 1764. 

einanasen, essend od. trinkend hinein­
stopfen, 390c. 103. 

einquasten, hineinzwängen, 390c. 103. 
einranden, mit einem Rand, einer 

Eintantung uerfehen, einkanten. Die 
Mütze ist nut roter Schnur eingerandet; 
die von der Erde beleuchtete Mondfcheite 
war wie von (mit) einem Goldfaden 
eingerandet. 

einrechnen sich, Übung, Fertigkeit im 
Rechnen gewinnen. 

Eiurechnung. Von jedem Haken Lan­
des, nut E. der Spilllappen, 193. I I . 
110, d. h. miteingerechnet die Ep. 

einregnen. Ich wurde eingeregnet u. 
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muffte die Nacht bei N. bleiben, d. h. 
des starken Regens wegen blieb ich bei 
II. s. einschneien. 

Einreibung, 1) die Tätigkeit des Sin-
reibens. Einreibungen verschiedener rei­
zendscharfer Stoffe in den Unterleib, 427. 
81; Einreibungen von grauer Queck­
silbersalbe, ebda. 82. 2) der gewönl. 
Ausdruck für Salbe. Es wurde nur eine 
Einreibung verschrieben; E. ' aus Fett 
u. Oelen. 

einreichen um etwas, einkommen mit 
einem Gesuch. Um eine Pension, um 
Entlassung einreichen. 

einreihig, werden Herrenröcke genannt, 
welche vorne am Vrustteil sine Reihe 
Knöpfe u. Knopflöcher haben und vorn 
auf der Brust zuzuknöpfen find, entgegen 
den zweireihigen, welche zwei Reihen Knöpfe 
und Knopflöcher aufweisen u. daher nach 
der einen oder anderen Seite hin geknöpft 
werden können. 

einreißen, einen Vallen mit der Katze 
uorreißen, 210. 

einreiten, ein Pferd, zum Reiten schu-
len. Eine eingerittene Schimmelstute, 
361. 1882. 177. 

Einrenkung, eines ausgerenkten Gliedes, 
Eindrehung. Der gew. Ausdruck für den 
der Ärzte: Einrichtung, Reposition. 

Einrichterin, bei Schuharbeitern. Eine 
E. für Lasting-Gamllschen wird verlangt, 
361. 1871. 118. Setzt voraus ein Zw. 
einrichten. 

einrücken 4) einsetzen, nsnem imiuitters. 
Einrürlih od. Einsäurliß, bei Stender 

II. 15? lett. eejaws, welches Lange erklärt 
Einsäurliß, Giihrsel, d. h.der eingerürte 
od. eingesäuerte Vrotteig. 

seinrüsten. Der vollendete Thurm an 
der St. Stefanskirche in Wien wird im 
unteren Teile neu eingerüstet, um die 
Schäden an demselben auszubessern. Leip­
ziger I I I . Ztg. 1867. N 1264. S. 195.^ 

eins. Auf eins, bei derselben Gelegen­
heit, bei eins. Das kann auf eins ge­
schehen. — Arbeiter rufen, wenn fie gleich­
zeitig etwas beginnen wollen, heben, 
ziehen u. dgl: eins zwei drei! Mit dem 
Rufe drei! ziehen od. heben alle. Auch 
russ. VÄ35, ^22, i M . — Eins zwei drei, 
augenblicklich. Eins zwei drei war ich 
fertig. — Eins zwei drei, das letzte Par 
heraus, ein Spiel. Eins und eins mit 
einem sein, ganz u. gar mit einem über­
einstimmen. Sie sind eins und eins mit 
(unter) einander. 

einsargen. Wie eingesargt aussehen, 
wie im Sarge liegend, wie. ein Todter. 

Von Leuten, die sehr elend und ab«-
magert sind. 

Einsargung, die feierliche Sargleguna 
u. Schließung des Sarges im Beisein der 
nächsten Verwandten u. Freunde. Anae-
fürt auch in 390 e. 63 für Neval. 

Einsat. Die aus der letzten Einte 
gewonnene Siiesat gilt nur fo lange nl2 
solche, als ihre Einsaat möglich ist. d h 
nnr bis zum 15. Mai, 364». 355. 

Einsahgewicht. Einsatzgewichter' 135. 
Zu Grimms Wtb. 

einsamen, einen, betrunken machen, ri° 
Ztg. 1878 (Alter Student, Dezbr). Saufen 
die Chinesen sie ein mit Chandschen 
(Branntwein aus Reis), rig. Ztg. 1883. 
Beil. zu H 279. vgl. einseifen. 

einschätzen, zu einer Steuer, f. Ein­
schätzung u. Erdtaxe. 

Einschätzung. I n dem Entwurf zu 
einer Einkommensteuer in Riga s1863) 
heißt es: Die Einschätzung der Steuer­
pflichtigen in die 24 Klassen des Steuer­
tarifs; die Commisfion prüft die bewirk­
ten Einschätzungen; Beschwerden über zu 
hohe Einschätzung; die E. herabsetzen, vgl. 
174. 1863. H 37. — Einschätzung der 
Immobilien, gewönlicher: Abschätzung zur 
Feststellung ihres Abgabenbetrag.es. 

Einscheinsyftem. Warrants nach dem 
Einscheinsystem (rseepisLe) ausgeben, riq. 
Ztg. 1885. 159.' 

einfcheitig. Ein- u. zweischeitige Faden 
Brennholz, wo die Scheite ein oder zwei 
Arschin Länge besitzen, 388. I. Vem. 

Einschenler u. Einschenken». Für eine 
Schenke in einer Einfahrt wird ein Ein-
fchenker u. eine Einschenterin gegen genü­
gende Sicherheit verlangt, 361.1871. 220. 

einschicken. 2) Wir haben Kallunen 
eingeschickt bekommen, d. h. vom Lande 
erhalten. 

Einschickung, Einsendung. Zu E. ihrer 
Botschaft, 369a. 155^. 

Einschiebet, 2) Einsatzstücke zur Verlän­
gerung eines Speisetisches, rig Ztg. 188l. 

einschlagen. 4) Schnürösen werden in 
Corsets und Kleider eingeschlagen, rig. 
Ztg. 1865. 158. — 5) in semen Magen 
bringen, einschlingen. Unglaublich viel 
einschlagen; in seinen Magen alles Mög­
liche einschlagen, s. hineinschlagen. — 6) 
die Vindebänder eines Damenhuts, 39Uc. 
103, einschlengen. 

Einschlagleiter, die. Das Ersteigen des 
Steigerthurmes vermittelst der Eiuschlag-
leitern, 361. 1884. 147. I m Feuer­
löschwesen. 

emschlubbern, ein Kleidungssnick, nach» 
lässig und ohne Schonung tragen, auch 
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zugleich kinsudeln. I n 390e. 103 dagegen 
,n d. Ved. v. einschlabbern, welches ebda 
erklärt wird: einschlürfen. 

einschwddern, Kleidungsstücke, nachlässig 
tragen u. dadurch ungehörig ausweiten. 
I n 390e. 103: durch Tragen schlotterig 
machen. 

einschmecken sich, 3) Daß die Herren 
jetzt sich sehr darauf eingeschmeckt haben, 
Eisenbanen auf Kronskosten zu bauen, 
361. 1885. 89. 

einschmoren sich, ins Schmoren, Schwuch-
ten geraten, sich dem Schmoren ergeben. 

einschneien, 2) wie einregnen. Wir sind 
eingeschneit, können des Schnees wegen 
nicht nach Hause, oder nicht weiter faren. 

einschnepperu, eine Thür, an der sich 
ein Schnepper befindet. 

einfchränteln. Die Schmetterlinge lassen 
sich, von Honig gesättigt, ruhig anspießen 
oder einschränteln, 416. 1874. 4. 455. 

einschrnbben, durch Schrubben eine Ver­
liefung hervorbringen, 390 o. 103. 

Einfchnbdecke, Einschiebdecke. 
Einschürzen der Knoten, das, 374. I I I . 

91. vgl. Grimms Wtb. 
einschnttel«, oft st. einschütten, Apfel 

in einen Sack. 
nnschnttern, oft st. einschütten. 
elnschwören. Constabler werden einge­

schworen, d. h. angenommen u. vereidigt, 
rig. Ztg. 1867. 174. 

sEinsenler, der, Setzer, Drift, eiferner 
Reif, innerhalb mit Stricken als ein Netz 
beflochten, wodurch die zu färbende Maare 
vo.nl Bodensatz oder Mark getrennt wird, 
395. III. 367. I n der Vlautuve.) 

einsetzen, Z) einen Schüler, bei einem 
Lehrer oder Cchulvorsieher anmelden, 
390 c. 103. 

Einsetzloch, am Ofen der Töpfer, durch 
welches die Maaren eingesetzt werden, 
39.'). VII. 333. 

Einsichtnahme, die. Nachdem die Ein-
berufungslisie 14 Tage zu jedermanns E. 
ausgelegen hatte, 174. 1885. 229; nach 
E. des Vorgestellten. Gew. 

einspalten, 1) ein Brett, ein Stück Holz, 
durch einen Beilhieb eine Spalte ein­
schlagen. 2) Wörter, Zusätze in die Druck­
spalte einer Vlattseile einfügen. Dies 
Wort ist einzuspalten, kann nicht mehr 
eingespaltet werden, sprechen die Buch­
drucker. Man könnte bei dieser zweiten 
Ned. an das bei Grimm angef. ein­
spalen denken. 

einspannen. Eingespannt sein, ange­
spannt wie ein Arbeitstier, angestrengt 
tätig, sagen Beamte in Riga. — Auf der 
Folter. Ließen Tastius zur Folter führen. 
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wo er sechs Mal ein- und ausgespannt 
wurde, 347. I I . I . 104. 

einsparen, Geld, ersparen. Alles was 
ich mir eingespart hatte, ging verloren. 
I n 390c. 103: durch Sparen eine ander­
weitig verausgabte Summe wieder ein­
bringen. Co auch in d. bair. Landtags-
nbsHied vom Jul i 1876. 

einspeichern, Waren, in einen Speicher 
bringen, daselbst lagern. I n Grimms 
Wtb. aufspeichern erklärt. 

einsprenge», Flachs, mit Nasser be­
sprengen, anfeuchten. Durch Befehl der 
l ivl. Gouu. reg. u. 1871. 18. Aug. haben 
sich, wie früher, die ländlichen Flachsver­
läufer insonderheit des Niissens und Ein­
sprengens des Flachses zu enthalten. 

^einsseiend u. einsseiendlich, eins mit 
einem oder etwas seiend, e^unoeMuu« 
in slawon. u. russ. Kirchensprache, con-
8uI,8t2nti2liF, franz. eomubLwntie!. Die 
einsseiende oder einsseiendliche Dreieinig­
keit; einsseiend (Christus) mit Gott, ezn-
LooM2n2 Vor?.) 

sEinsseiendlichleit, eMuooMnoeib,eon-
zudstHntialits.) 

Einstand, 1) einstehendes Geld. Ich 
will einige Einstände einziehen. 2) ver­
tieftes Feld od. Cassette an Entdecken. 

einstechen, in einem Wirtshaus einleren, 
390 c. 112. 

einstecken, 2) Geld, in einen Bau und 
dgl., dabei verwenden. Unedel: einstechen. 

Einsteckschloss, nennen Schlosser oft das 
Einstllmmschloss der Tischler. 
- einstellen, 3) Rekruten, ins Heer ein« 
reihen. 3900. 104. 

VinstnnWschloss. S. Einstänlmschloß. 
einsten, einmal. Daß sie ihnen mehr 

denn einsten ins Land gerauscht sind, 
194. Vrandis 17. 

einsteppen 2) durch Steppen aufbrau­
chen, 390 e. 104. 

Einsticke«!. Einsticke«! in Wäsche, 
Weißnaht und Ausbesserungen werden.., 
rig. Ztg. 1884. 204. 

einstippseu, eintunken, einstippen, 390e. 
104. 

eiustochern, hineinstochern, 390c. 104. 
Einstnckuug, Flicken, Flickarbeit. Als 

feiner Ausdruck. Wäsche u. Einstückungen 
werden sauber ausgeführt, rig. Ztg. 1871. 

einstürzen. Für Aus- und Einstürzen 
der Saat, 441. 

einstweilig, Nw. st. einstweilen. Ich 
war da nur einstweilig (angestellt oder 
mich aufhaltend). 

einsusen, ( - ) , auch einsus'sen,u), ein 
Kind, einschläfern. Dasselbe was ein-
sausen des Grimmschen Wörterbuchs. 
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Einsausen kennt auch Gadebusch (325). 
vgl. Susaninen. 

einsylbig, schweigsam, wenig sprechend, 
besonders nach Verdruss, in übler Stim­
mung u. dgl. I n Grimms Mtb. erklärt 
monoLMabuL, nicht aber tl>,oiwrnu8, obgleich 
darauf bezügl. Stellen angef. sind. 

Einsilbigkeit, Schweigsa,nteit. Gew. 
Eintiiger, bäuerlicher Besitzer eines 

Eintagsgesindes, 390 o. 63. 
Gintagsbauer, Bauer, der mit Anspann 

wöchentlich einen Tag Gehorch zu leisten 
hatte, 390 o. 63. 

Eintagsbrot, Brot aus grobem Wai-
zenmehl, das sich nur einen Tag schmack­
haft erhält, in Kuckeln. 1873. Riga. 

Eintagslerl, 390 e. 50. 
Einteiglvaffer. - Um Brot vollkommen 

schlifffrei zu machen, muß man zum E. 
Kochsalz oder bei säuerlichem Mehl Kalk­
wasser hinzufügen, rig. Ztg. 1864. 

emtüiig, mit einer Tür. Eintürige 
Geld- od. Kleiderschränke, entgegen den 
zweitürigen. Gew. 

eintränken, Wäsche, zum Einweichen in 
Wasser legen, 390 e. 104. I n Liuland 
taum. 

eiutuppen, eintüpfen, Vrot in d. Kasse. 
Einundgleichheit, Identität. Eine S. 

von Poliinen u. Nuss folgt aus Constan-
tins Schweigen über die Poliinen keines­
wegs, 472 a. 6. 

Einwaller. Das rig. Adressbuch von 
1885 fürt 4 Einwaller auf, lauter Russen. 

lEinwärtstehrung der Wimpern, l 'r i-
olu28i8, Jungten u. Chelius; der Augen­
lider, Entropium, Jungten.^ 

s^Ginwärtsstülpung, der Augenlider, Nn-
tropium palpedrarnm. Chelius.^ 

einweibig, monog^ninz, mit einem Frucht­
knoten versehen. 

Einweibigleit, mono^nia. 
einweißen, eine Wohnung, mit dem 

ersten Strich weißen, 390o. 104. I n 
Liuland kaum. 

EinWerbung. Ersehen, daß die E. der 
Angelegenheit eine günstige Aufnahme 
gefunden, Schreiben d. rig. Raths u. 1723. 

einwichsen, mit Schuhwichse blank putzen. 
Leder lässt sich schwer einwichsen, einputzen, 
blank (glänzend) wichsen. 

Ginwik, die, kleine Seebucht; insbeson­
dere noch der Name der nordwitischen 
Seebucht. Ter nordwitische Meerbusen 
heißt noch heutzutage die Einwiek, 179. 
I. 2. 180. — Seltener Einbuchtung an 
einem Flusse. So lange die Stadt-Caye 
mit der Krons-Cnye unterm Schlosse in 
einer Linie nicht verbunden ist, muß der 
Strom durch den Einwiek oder die Niiumde 

E i n z e l l a u f . 

seine Forye verlieren und sich Sandbänke 
daselbst setzen, 443. 1723. S . 22. Ebenso 
männlich bei Krause (Professor d. Bau­
kunst zu Dorpal) in rig. Ztg. 1871. 169-
im Emwiek lag die Flottille. — Einwiek 
heißt auch der Ausstuss des Baches von 
Kasserien, vgl. 483. 2. — Die älteste 
mir bekannte Stelle bei Wagner (Be­
schreibung v. Oesel u. 1589): eine Bucht, 
die — eine „böse inwijck ist". 

einwilen, einbiegen, einbuchten, 390e.104. 
Einwiluug, Einbiegung nach Innen, 

Bucht, nd. inwiet, 390o. 63, entgegen: 
Auswikung. 

einwirken, ein Hufeisen. Die Schmiede 
in Riga fordern: für ein Hufeisen an­
schlagen 10 Kopeken, ein Hufeisen einzu­
wirken 15 Kop. I m letztern Fall wird 
der Huf erst ausgewirkt, um das Hufeisen 
anzupassen. 1867. 

Ewwirinng. I m 1.1789 fand zwischen 
Aug. v. Kotzebue u. Vurgemeister Hueck 
eine „Verabredung" statt,,die Einwirthung 
und Kost des Präsidenten des revalschen 
Gouuernementsmllgistrates des ersteren im 
Zause des letzteren betreffend, vgl. rig. 
Ztg. 1885. Beil. A° 56, I m Sinne der 
heutigen Einpensionirung. 

einwölben, wölben, auswölben, 390o.104. 
Eiuwölbung. Spuren abgerissener Ein« 

Wölbungen im Thurm, R. Gulecke in 396. 
XXXI. 566. Der Uebergang vom Rund­
bogen der Fenster zum Spitzbogen der 
Einwölbungen, ebda 367. 

Einwrale. I m I . 1835 beantragte 
der General-Gouverneur die Einführung 
einer Verfchiffungs- od. Auswrake, statt 
der Einwrale in Erwägung zu ziehen, da 
seit einer Reihe von Jahren mehr Flachs 
verschifft worden sei, als über die Wage 
gegangen wäre. Ein Allerhöchster Befehl 
von 1862, 23. April verordnete, daß die 
öffentliche Einwrale binnen 2 Jahren in 
eine amtliche Verschiffungswrake umzu­
wandeln sei, neben welcher die private 
Auswrake bestehen könne. So hat denn 
die Einwrale für Flachs aufgehört, 364. 

Einzeichnlmg. Die E. der Lossen soll 
auf dem Rathhause geschehen, rig. Lotte-
rieplan v. 1721. vgl. 174. 1848. 190. 

Einzelbeschreibung, Monographie. 
Einzelblock, ein einzelner, aus dem 

Flussbett heruorragenderFelsblock, welcher 
den Fahrenden Gefahr bringt, 463. 12. 
Der Cinzelblock Räuber im Fahrwasser der 
Düna hat nichts mit Räubern zu thun, ebda. 

Einzellauf und Einzelverkauf, oft im 
Sinne von Kauf u. Verkauf im Dötnil. 

Einzellauf, Enkellauf, 390 o. 30. Be­
deutung? 
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Einzügling, ins Land gezogener Frem­
der. Da Einzöglinge den ursprünglichen 
Adel u. Vürgerstand im eingenommenen 
Lande bildeten, so beschränkte sich der 
Begriff auf die Deutschen, u. später auf 
den Deutschen Adel allein, vgl. Ziegen-
horn kurliind. Statsrecht 420-22. 

Eis. Bei gefrorenen Fischen muß, vor 
dem Kochen, das Eis nut kaltem Wasser 
ausgezogen werden, 155. 2. 190. 

sEislmd. Nervenschwache bedienen sich 
der Eisbäder mit vielem Nutzen, Andre 
in 395. I. 34.) 

Eisbeil, das, Beil, mit dem die Stärke 
des Elses von den Fischern geprüft wird, 
390 e. 119. 

Eisbein, eine beliebte Speise in Gast­
häusern, welche seit den 60-er Jahren auch 
in Riga aufgekommen ist und Durst 
machen soll: Eisbein mit Sauerkol oder 
Vterrettig. Wie dieselbe zu dem Namen 
Eisbein gekommen, ist trotz der von ver-
schiednen Gelehrten gegebenen Erläuterun­
gen nicht aufgehellt und die Erklärung 
als 08 jLcm'i od. Podium ganz zweifelhaft. 
Denn erstlich ist die Benennung Eisbein 
für Sitzbein ganz ungebräuchlich und un­
bekannt, sowol den Ärzten als auch im 
gewönlichen Leben und den Metzgern; 
zweitens verkaufen die Metzger Teile des 
Schweines, welche an den 2 Sitzbeinen 
sich befinden, nicht als besondere Fleisch­
stücke; drittens sind diejenigen Schweine­
teile, welche als Eisbein verkauft und 
genossen werden, keineswegs vom Hüft-, 
Sitz- oder Schambein; viertens kann von 
einem.zur Speise bestimmten knöchernen 
Schweineteil, genannt Eisbein, ebenso­
wenig die Rede sein als von Schambein, 
Hüftbein, Kreuz-, Nafen-, Wirbel-, Waden-
od. Schienbein; Knochen (Beine) isst man 
nicht. Fasst man dagegen Bein im Sinne 
von Fuß auf, so -passt wiederum nicht 
Eis zu Bein. Fünftens ist zu erklären, 
wie aus Isch oder Vielmehr Isch, selbst 
wenn der Ausdruck Eisbein für Sitzbein 
bekannt wäre, sich Eis gebildet hat. — 
Wie im Deutschen sich 08 i8onü zu Eisbein, 
so soll es sich auch im iml. zu ij8noen, 
schwed. isden, diin. Mbeen sÄamdeen) ver­
wandelt haben; in allen diesen Sprachen, 
ist Hs, 8̂ u. ^'8 gleich M s (gefrorenes 
Wasser.) — I n Deutschland begegnet hier 
n. da ein Familienname Eisbein; sollte 
derselbe ebenfalls aus 08 inlni entstanden 
sein? — Scherzhaft braucht der Volks­
mund in Verlin, um einem Gegner die 
letzte Aufforderung zum Aufgeben des 
Streites auszusprechen: „Wenn Sie nun 
«ich ruhig siud, so werde ick Ihnen jleich 
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de Eisbeene knicken". Keinenfalls die 
Sitzbeine! 

I n Riga bezeichnet Eisbein keineSchwei-
nefüße, sondern die unteren dünnen End­
stücke der Oberbeine über deren Gelenk mit 
dem Unterbein. Dem entsprechend ist die 
lett. Wiedergabe mit zuhlas stilbi richtiger 
als die russische mit oeusua NONru. Die 
Knochenhauer verkaufen Eisbein in stark 
od. schwach gesalzenem Zustand und ab­
gekocht, so dllss es kalt oder auch aufge­
wärmt genoffen werden kann. 

Die Benennung fcheint von Verlin ihren 
Ausgang genommen zu haben. Verghaus 
(479) sagt: „Eisbeene, Eisbeine nennt 
der Berliner gekochte Schweinefüße." Er 
belegt das Wort nur für Verlin. Ist 
Berlin der Ursprungsort. des Ausdrucks 
für abgehauene Enden des Schweinebeins, 
so wird Eisbein, als Speisegegensiand, 
vermutlich die Andeutschung eines wen­
dischen, in der Gestaltung mit russ. 22602» 
2n2 zusammenfallenden Wortes sein, in 
der Ved.: aus dem Ganzen (vom Nein) ge­
hauenes Stück. 

Eisberg, Winterrutschberg. Auch.in 
Estland, nach 390 o. 119. 

Visbeutel, mit Eis .gefüllter Gummi-
sllck, st. der früher von Ärzten gebrauchten 
Eisblase. 

Eisblase, Nindsblafe mit Eisstücken ge­
füllt und auf Teile des kranken Körpers 
gelegt, in welchen Blutandrang od. Ent­
zündung zu beseitigen ist. 

Eisblick, der, die vom Schnee ent­
blößte Eisstäche auf Flüssen, Seen und 
Teichen, 390 e. 119. 
< Eislmchse, Eisform, ein Vlechgefäß zur 

Zubereitung von „Gefrorenem", 390o. 119. 
Eisen, 1) Hufeisen. (Beim.Traberren-

nen) verlor Hengst B. in der ersten Tour 
ein Eisen, rig. Ztg. 1886. 21. — 3) 
Vauerarzt, der mit einem Knipchen auf 
sein Eisen zur Ader läßt, Stenoer, st. 
Aderlass- oder Ausseifen. — 4) I n äl­
teren Schr. oft st. Eiscnvrobe. Wegen 
des Eisens (Eisenprobe), Ewers in 459. 
315; etwas auf das Elsen nehmen, ebda. 
5) st. Eisenkuchenform, '227. 223 u. 245. 

Eisenbauer, ein, Angestellter auf E i -
senbanen. 

sEiseubriiune, Braune, rötlich-brauner 
Ocher, 395. IV. 291.) 

Eisensaien ist in Reval —88,< Zoll, 
100 Eisenfaden — 105,2« russ. Ssaschen, 
190; in Renal ein Faden von 7 Fuß, d. 
h. ein russischer Faden, Asmuß, Maße 
u. Gewichte. Bei tzupel Äußerfaden und 
Eiserfaden. 

Eisenfeilniss. Eisenfeilnis, 447. 146 
31 
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^Eisongure, die, Eisen enthaltendes 
Wasser, 395. IV. 189.) 

Eisenguss. Ein Gießer für Gelb- und 
Eisenguß, rig. Ztg. 1378. 

Eisengut, Eisenwerk. I n einem Ver­
zeichnis des Kämmereizeugs, vor 200 
Jahren, wird als Eisengut aufgeführt: 
2 Vrandruthen. 

lMsenschuss, roter Qcher, 395. IV. 291.) 
Eisenstein, Eisenzigel. Gelbe Eisen­

steine, 361. 1874. Auch der Schwarz-
eisenstein, Ssamorod im Kurskischen. 

Eiserfadeu, Hnpel (444. 1780 u. 1818), 
langer (od. liest. Eiser-) Faden (Maaß), 
estn. raud süld (estn. raud Elsen). 

Eiserluchen, ein noch heute üblicher 
Ausdruck für Eisenkuchen. Sie werden 
in der Eiserkuchenform gebacken u. sobald 
sie „aus dem Eisen kommen," über ein 
rundes Holz krumm gebogen, vgl. 227. 
S. 223 u. 245. 

eiserne od. Anstandsbriefe, Moratorien, 
Indulte, welche zahlungsunfähigen Schuld­
nern aus landesherrlicher Gnade ertheilt 
zu werden pflegen, sind dem l iv l . Pro-
vincialrecht schon früh bekannt gewesen, 
vgl. 154. I I . 195. 

Eisstsch, e^nrinuF 1euei80U8, russ. 626^5, 
ugl. Dybowski: Cyprino'iden Livlands. 
Eisstsch, „da zu der Zeit, wo er zu laichen 
in die Flüsse zieht, das Eis meistens noch 
die Flüsse bedeckt." 

Eisform, die, Eisbüchse. Auch in Neual. 
Eisgraus, Eisschutt, 390o. 63. 
Eiskeller. Vier auf Eiskellern ver­

wahren, 182, st. in. 
s Eisland. Am Hella u. andern Feuer­

schlünden Eislands oder Islands, 395. 
IV. 214^. 

Eisregen. Wir hatten starken Eisregen, 
der Straßen, Trottoire und Alleen mit 
einer Eisschicht bedeckte, 361. 1879. 27, 
Regen, dessen Tropfen zu Eis wurden. 

Eisrusse, der, Nüsse, der Gefrorenes 
umherträgt u. feil bietet. 

Eisfchrant, der, schrankartiger Vehiilter 
mit Els zum Frischerhalten von Fleisch u. a. 

sEiß oder Eiße, der, zuweilen das, 
Geschwür. Die Auseinandersetzungen über 
die Entstehung' dieses jetzt- erloschenen 
Wortes in Grimms Wtb. hätten sich 
anders gestaltet, wenn nicht übersehen 
wäre russ. H3»2, (Mna) Geschwür, Ei­
terbeule, slllw. «3b Wunde, Verletzung, u. 
schwed. ei88s, Vlutfinne.^ 

Eistaube. Ein Taubenhaus mit 4 
Paar Eistauben, 361.. 1872. 149. 

Eisumschlag, bei Ärzten. Veranstal­
teten kalte Waschungen u. Eisumschläge, 
427. 108, Eisstückchen zwischen Tüchern, 
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gewönlich auf den Kopf gelegt. Eisum­
schläge machen u. dgl. 

Gistverl. Ein Herr Wiechert hat seit 
1383 in Riga eine Eisfabrik angelegt-
auf seinen Wagen, in denen er Eis zum 
Verkauf umherfürt, steht: Erstes balti­
sches Eiswerk von Wiechert. 

Eiszapfen. I n dieser kalten Wonung 
friert (wird) man zu einem E. 

eitel, nur, bloß, ahd. iwl, alts. M I , 
ags. iäol. Dies in seinem Ursprünge 
dunkele Wort kann veranlassen zu einer 
Untersuchung, ob russ. loÄbico nur zufäl­
lig anlautet oder mit demselben verwandt 
ist, und ob !cl, it, elt als Wurzel oder 
i und ei als Vorsylbe von -t.nl, >ükl, -äel, 
-tsl anzusehen ist. 

sEiterauge, das, L^po^on, in Grimms 
Wtb. unrichtig erklärt: oenlus nn». movenz, 
eiterndes Auge.^ 

Eiterband, oft st. Harseil. Auch Eiter­
schnur. 

Elelcnr, die, Behandlung, bei der man 
durch Erregung von Brechneigung Heilung 
versucht. Als eigentliches Elelmittel ver­
wendet man den Vrechweinstein zu Ekel­
kuren, Sobernheim. 

ekelerregend, Brechneigung hervorrufend. 
Bei Ärzten. Ekelmittel, nau8008um. 

Gtelreiz, der, Arzneimittel, das zum 
Ekel reizt, Brechneigung hervorbringt; 
Ekel erregendes Mittel, nauLeosum. Bei 
Ärzten. Brechweinstein wirkt in größerer 
Gabe als Brechmittel, in kleinen, gebroch-
nen Gaben (in rLkraota Ü08i) als Ekelreiz, 
d. h. als ein Mittel, das kein Erbrechen, 
sondern nur Uebelkeit, Neigung zum Er­
brechen veranlassen soll. Einen Ekelreiz 
anwenden, Etelreize versuchen. 

Elelvögelstein. Skelvögelsteine, calouli 
lM8eruui ma3elI2.nieorv.1u, 481. 22. 

ellig werden, unangenehm, lästig. Er 
fing an,, eklig zu werden. Gew. 

Etligleit, Unannemlichkeit. Alle die 
Etligke:ten muss ich übernemen. 

Elch, Elenn. Grimms Wtb. fürt als 
Hauptgestalt an Elk, als mhd. eleu, aus 
Stieler Elch; u. bezeichnet es als mannt. 
Geschlechts; Otens Naturgeschichte hat es 
sächlich, und fürt neben Elch Elenn an. 
Elch ist eine^gewönl. Benennung in Ost­
preußen, in Livbmd wol wenig, in Kurland 
oft gebraucht, s. Elchwild. Die Vielzal 
lautet Elche. 

Elchwild. Weibliches Elch- und Reh­
wild ist verboten zu schießen vom 15. Ja­
nuar bis zum 1. Septbr.; männliches 
Elch- u. Dammwild kann das ganze Jahr 
hindurch geschossen werden, Befehl für 
Kurland, 1886. 

http://-t.nl
http://ma3elI2.nieorv.1u
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elend, hat oft den Hauptton auf der 
»weiten. So ein elendes Vergnügen neben 
ilendes Vergnügen; ein elender Mensch, 
— insbesondere wo das Erbärmliche, 
Schlechte stark hervorgehoben werden soll. 
I n der Bedeutung von gering, schlecht, 
ehemals als Ausdruck der Bescheidenheit. 
So nennt sich die Brüderschaft der rig. 
Väckerlnechte (Bäckergesellen) von 1373 
eine edlende sl. elende) Vroderschap. I n 
derselben Weise ist auch die elende Gesell­
schaft der rig. Schuhtnechte oder ihre Elen­
digkeit zu verstehen (um 1480). Sonntag 
in 174. 1825. 140 glaubte in diesen Be­
zeichnungen einen offenbaren Beweis zu 
finden, dllfs ihre ursprüngliche Bedeutung 
zwar auf H i l f s -Vedür f t i g le i t sich be­
ziehe, die abgeleitete nächste aber Hilfs-
Zeistung bedeute, wozu auch der Name 
unseres „Campenhausens Elend" einen 
Beleg gebe. 

Elend. Ach mein Elend, fürt Stender 
II. als Ausruf an. 

Elend. Gegenwärtig beschränkt sich 
diese Benennung auf „Campenhausens 
Elend", welches 1871 ganz neu ausgebaut 
und zu einem 3 stöckigen Gebäude aufge­
wogen wurde. Da früher auch der ganze 
Raum des jetzigen heil. Geiststiftes unter 
dem Namen Elend ging, so begreift sich, 
wie in Protokollen des rig. Kämmerei­
gerichts von 1681 und späteren die Con-
ventskirche. welche itzo von E. W. Rathe 
als Kornspeicher benutzt wird, Elends-
lirche genannt wird, und wie ein an.sie 
stoßender „Elendraum" 1635 an den Ä l ­
testen Rigemann verkauft werden konnte, 
vgl. 196. XI. 526—534. 

Elendsfrau, Stiftsgenossin in Campen-
Hausens Elend. Bildlich: arm sein, schlecht 
gekleidet wie eine E. 

Elenn, das. Die deutschen Sprachfor­
scher sehen diese Benennung als dem Sla­
wischen entlehnt an; auch Grimms Ntb. 
halt sie für, allem Anschein nach, slawisch. 
Diese Vermutung scheint zuerst u. Conrad 
Gessner in seinem naturgeschichtlichen Rie­
senwerk ( I . 1561) ausgesprochen. Er sagt 
III. Y : im deutschen Elch od. Eilend,... 
Da illyrisch <l. slawisch) der Hirsch Lelen 
Hecht, so ist es möglich, daß diese Benen­
nung die deutsche veranlaßt habe. — 
Berücksichtigt man aber, dass das Elenn 
bdhm. 1o8, poln. Ins, rufs. ÄdCb heißt, der 
Hirsch dagegen slaw. ölen od. jelon, und 
daher zu begründen wäre, weshalb die 
Deutschen dasjenige Thier Elenn zu nen­
nen sich veranlasst gesehen, welches die 
Slawen nicht Elenn, sondern Loss' nennen 
und doch verständlich allein gewesen wäre, 
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wenn sie die slawische Benennung Loss' 
sich angeeignet hätten: zweitens, dass slaw. 
u. poln. ^elon nicht gleichlautend mitLIenn 
ist und der Wegfall des ^ schwer zu er­
klären wäre; drittens, dass die Benennung 
Elenn im nnl. olauä, im franz. sin,» und 
splln. elgn sich wiederfindet und auch in 
diesen Sprachen kein 5e u. 0 begegnet, 
auch nicht anzunemen ist, dass diese Aus­
drücke aus dem Deutschen herübergewan­
dert seien; so wird an eine Uebername 
des Namens Elenn oder Elend aus dem 
Slawischen nicht zu denken und eine Ur­
verwandtschaft anzunemen sein. Diese 
Anname erscheint um so wahrscheinlicher, 
da ahd. nicht blos blak und elaun, sondern 
auch elo vorkommt — (in der Urk. Otto 
des Gr. u. 1.943 steht: diejenigen Thiere, 
welche in der deutschen Sprache Elo oder 
Schelo heißen), u. weil diese Wörter eben­
so an slaw. russ. M- o1-(en). als an griech. 
2X«?c,g Hirsch u. griech. ZXe<?«3 Elefant 
und an alevk Rind erinnern. Man kann 
alle diese Wörter übrigens noch weiter 
verfolgen und zwar in dem Namen des 
Renntiers — von Kamtschatka bis ins 
Bastenlllnd: tschuttisch cuoram, cnarana, 
Koronss, tungus. u. sscunojedisch oron, altn. 
drein, ags. 3mu, engl, rane, bastisch orou 
Hirsch — Wörter, die r aufweisen statt 
des 1 in den slawischen, griechischen und 
deutschen. Da die Buchstaben r und I in 
den Sprachen oft wechseln, so braucht zur 
Erklärung d. lautlichen Übereinstimmung 
nicht angenommen zu werden, dass alt» 
finnische Stämme bis nach Spanien hin 
einst sesshaft gewesen oder dass slawischer 
Einfluss von Spanien bis Kamtschatka 
gereicht. Erkennbar ist eine Urverwandt­
schaft. Ihre im 6Io882,r. 8mo>3otn. weist 
noch auf das in der cambrischen Sprache 
begegnende elain limnulu.8, d. i. junger 
Hirsch oder Rehbock. — Die russ. Sprache 
kennt mundartlich noch »oauu'b für Elenn 
u. 20ÄL20I75 für Elennklllb. 

Grimms Wtb. hat das Wort sächlich, 
bemerkt aber: „richtiger" männlich. Dies 
„richtiger" scheint doch nur der Ansicht 
zu entstammen, das deutsche Wort sei 
dem Slawischen entnommen. Belege für 
das männliche Geschlecht habe ich nicht 
gefunden. 

Das männliche Thier wird in einigen 
naturgeschichtlichen Werken Bock genannt, 
— sehr uneigentlich, da das Elenn mit 
einem Bock nicht die geringste Ähnlichkeit 
zeigt; das Junge des Elenns Elennkalb, 
obgleich es mit einem Kalbe leine, mit 
einem Füllen die g.ößte Ähnlichkeit h«t. 
Das weibliche Thier heißt Elennluh, — 
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eine Benennung, die, ebenso wie Bock u. 
Kalb, dem Sprachgebrauch für Hirsche 
entnommen ist, doch ebenso wenig zutrifft. 
— Grimm vergleicht dem lit. bredis, lett. 
breedis den Namen d. Hirsches Brichemer 
in der altfranz. Thierfabel. Man tonnte 
l it. und lett. bredis zusammenfüren mit 
russ. u. slaw. 6 i M Elend, Unglück, und 
in bredis eine Bestätigung der deutschen 
Benennung Elend für Elenn finden. I n ­
dessen entspricht dem russ. tM«. das 
lett. behda. 

Elennstand, der, Wildstand, Ort, wo 
sich Elenne aufhalten oder wo sie ein-
gekrelst sind, 361. 1885. 145. 

Elle. Die Waren zu od. bei Ellen «er­
laufen, Verordnung v. 1630 in 174. 
1832. 202 — 5, nach der Elle. — Die 
Elle reiten, Schnittwarenhändler fein. 

Ellen, s. Hellen. 
Gllenmaß, das. Reichliches u. knappes 

E., wenn der Kaufmann jede Elle abge­
schnittenen Zeuges reichlich oder knapp 
gemessen hat. Damen sagen, sie hätten 
zu ihren Kleidern reichliches) E., wenn 
sie von dem Zeuge dazu mehr als hin­
reichend haben. 

Ellenreiten, das Geschäft eines Schnitt-
warenhandlers. 

Ellenreiter, in 479: Elenrider, fehr un­
wahrscheinlich erklärt mit: junge Gehilfen 
in Schnittwarenhandlungen, welche sich 
Sonntags das Vergnügen machen, auf 
Lohnpferden einen gemeinschaftlichen Spa­
zierritt zu machen, vgl. Elle. 

Ellernbruch, im alten Riga, erwänt zu­
erst als lllne» Palm in 466. I. 126. beim 
I . 1329. Mit Bruch gab man später 
paluL wieder. 

Ellernrizchen, Ellernschwamm, a^nous 
liliiouZ. I n Fischers Naturg. (170): Erlen-
schwamm, in Grimms Wtb. Ellern- und 
Erlenschwamm. 

Elling, der, Zwiel, ein Par Dinge, 
welche als eins erscheinen, z. V. doppelter 
Apfel, russ. WOVaiLü.. 

Ellstock, der. Hupel (444.1780 u. 1818), 
Elle. I n Grimms Wtb. Ellstecke, als 
schweizerisch; beiBerghaus (479): Ellstolkj. 

^Elritze, die. Fischer (170) schreibt 
Elritze u. bemerkt: estnisch Ervel. Hupel 
fürt eine abweichende estnische Benennung 
an, Dybowski noch andere estnische, aber 
keine lettische. I n Ziuland ist der Name, 
wie es scheint, ganz unbekannt. Oken 
(Naturgeschichte) schreibt: Eller-Ütze, ver­
mutlich weil er den Ellerbaum sich im 
Hintergrunde denkt, und fürt im Register 
auch Ütze an. Er sagt: der Fisch hat 
sehr verschiedene Namen: i n der Schweiz 

d — Else. 

Vachbllmmbelin, am Rhein Bach- u. Vim-
butten, Wettling, Hagner und Mülling 
mit. dem Sprüchwort: der Mülling ist ein 
Krämer; in Westfalen Grimpel, am Harz 
Ellerling, weil die Bäche, worin er lebt, 
gewönlich mit Ellern eingefaßt sind. — 
I n 395. I I I . 403 heißt es: die Ellrihe 
heißt noch Pfr i l l , Pfeil, Vambel und 
Haselung. I n Schlesien nennt man diesen 
Fisch Ellritze, auf dem Harze Ellering, in 
Westfalen Grimpel; in Dänemark Ellritze 
und Ellbutte, in Norwegen Elweritze; die 
Straß burger nennen ihn Nümling; heißt 
auch Bammele u. Pampele, Vachbambele, 
Nützte, Vrechling (die kleinsten), Butt, 
Vott, Baut, Vinzbaut (weil er sich bei 
den Binsen anfhiilt). Die Sachsen nennen 
ihn Ellritz u. Elderitz; Erling, Hägener, 
Harlüchte bei den Schweizern, Milling, 
Mülling, bei den Straßburgern Orlen, 
auch Krämer. Pfr i l l bei den Baiern 
(vielleicht aus d. italienischen paräMa 
entstanden) u. daraus wieder Pfell, PfäÜ, 
wie ihn die Schwaben nennen. Bei den 
Franzosen vluron, in England ?ink, Ninov 
(d. i. 1o poiszon lULun u. Nimm). Nach 
Agassiz pIioximiF Inl'vis, russ. iinea, n^. 
i«VLl>>, lamiii'k. — Die Endung itze deu­
tet auf flawifchen Ursprung. Nahe liegt 
UMv.'ö im Russischen u. Polnischen, eben­
falls eine Gattung der schmalen u. kleinen 
Karpfen, franz. Normier, tutarä, auch 
oM'inuL Ieu8i80u8 erklärt. Nach dieser 
letzten Benennung wäre Elritze der in 
Dorpat sogenannte Eisfisch (Dybowski). 
Die Betonung des russ. ^elst? entspricht 
vollkommen der deutschen, wenn i betont 
wird; das deutsche r wäre Einschaltungs­
oder Fülllaut, od. Folge des Zusammen-
bringens mit Eller- Erle. Für den slaw. 
Ursprung spricht auch, dass d. Benennung 
Elritze vorzugsweise Schlesien «. Sachsen 
angehört.) 

Msass. Grimms Wtb. bringt zusanl-
men mit ei fremd, alfo der Elfasse frem­
der Ansiedler; Schlözer (Nestor) sieht in 
Elsaß (Alsatia) dasselbe was Holsatin u. 
dasselbe was Nestors Derewlcine; I n 
Vädekers Rheinlands (S. I.) ist Elsass 
erklärt das „Illsassen-Land", weil die 
I I I im Elsaß fließt.) 

sElse, die. Eller. Grimms Wtb. sagt: 
Dieser aus dem Slawischen zn uns her­
übergegangene Name der Cller —. Ist 
das unzweifelhaft? Die slaw. Benen­
nungen der Eller zeigen alle o: böhm. 
oläe, poln. ol82ll, russ. o^xa ; selbst russ. 
8^x3. ist '̂olelil!,. Wie sollte denn deutsches 
o aus slaw. o hervorgegangen sein? Und 
die Benennungen Else u. Els für Wermut, 
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Elsebaum rlilunnun KanFnIa, Elsebere 
nlunu8 v^In8 sollen sie alle slawischen 
Ursprungs sein? Dazu ist doch kein 
Orund vorhanden!^ 

fElsebeerbaum, orataegus torwinaÜZ, 
franz. I'^sisr. I n 395. VI. 34'l. auch: 
Elzbeerbaum, Elze, Elzen-, Alsbeer-, Alsche-, 
Äle-bauui, Ehle, Egele, Ehelein, Egel-, 
Atlas-, Darm-, Serse-, Sersebirlein-, 
buttelbeer-, Vogelbeerbaum, Sgelebirn, 
Elge, Eischbirle, Sterling, Arbeeren, Ar-
kirschen, Arössel, Sersch. Hörnike.^ 

Elster. Als andre Namen fürt Vech-
stein in 395. I. 172 an: Azel, Hetsche, 
Schalaster, Alaster, Aegerst, Agelaster, 
Maaster, Agerluster, Häster, Heister, Ege-
ster, Aster, Heze.̂  

sElsterente, weiße Tauchente, weiße 
Nonne, Merch-od. Eisente, 395. VIII. 361.^ 

sEltis, der, I l t i s , Vechstein in 395.1. 
100. Auch: Elste, I l l ing u. Vuntsingl. 

ellve, elf, beim Zälen. Man spricht 
dann: achte, neune. zehne, elwe, zwölwe. 
Nach 479 in Berlin; bei uns schon längst, 
vgl. eine u. dreie. 

Embach, der, 1) Fluss, an dem Dorpat 
liegt. Ene Schanze über der Embeche 
(Einbeche) auf der Valbcme, 194. Nust.; 
die Embeck, 199.401. I n der Beschreibung 
Dorpats aus d. I . 1764 (350. XV. 8) 
teils der, teils die Embach. Die Embecke, 
345. 77; über der Embecke, ebda. 
Falsch: Einbeche. Der Name ist eine 
Vermundrechtung der estnischen Benen­
nung Emmajöggi, d. i. Muttei.- oder 
Hauptfluss, nach Rußwurm in 483. 5, 
oder Emajögi (lett. mehtra uppe) nach 
Ed. Pabst in 487. 157. Letzterer fügt 
hinzu: bei Heinrich von Lettland mater 
^nlllnui, die etwas freie Übersetzung 
eines zweiten Namens, Emawesi, d. i. 
Nutterwllsser, der sich wenigstens in russ. 
Chroniken als 0m<nv?8ni oder 0wo>VL0lnl, 
erhalten hat. Der Sinn des Namens 
ist wol großer Bach. Ebenda S. 91 heißt 
es: estnisch im Pernauschen heißt der Em­
bach Unna. 2) Früher auch der Pernau-
fluss. So heißt es in dem» ältesten Pri­
vileg der Stadt Pernau: von Bürgern zur 
Embeck (Stadt), vgl. 174. 1825. 197. 
I m Herbste 1684 sollte der große Embach, 
der Pernaustrom, derzeit der kleine Em­
bach genannt — — schiffbar gemacht 
werden, 174. 1813. 306. — 3) der alte 
Name der Stadt Pernau, so benannt 
nach dem Flusse Embeke, an dem 1265 
das neue Pernau erbaut wurde. De stat 
Embeke, de nu Pernow het, in Urk. u. 1318. 

emp. Das aus en oder ent hervorge­
gangene emp in empfangen, emvfelen, 

empfinden u. s. w. lnsst in der gewönl. 
Sprache bei uns p ungehört; das u er­
scheint uns wie ein "überflüssiger, rein 
bücherlicher Buchstabe, der vielleicht auch 
ursprünglich nur die Kürze das m andeu< 
ten sollte. Da v bei uns nicht gehört 
wird, so geraten selbst die Gebildetsten 
oft in Vellegenheit, wie sie beim Schrei­
ben teilen sollen. Zu dieser Ungewissheit 
tmgen indess auch die Sprachlehrer das 
Ihrige bei. Einige teilen emp-finden, 
andere em-pfinden. Heyse sagt, man spricht 
zwar unr icht ig em-psinden, teilt aber 
r icht ig emp-finden. Uns erscheint auffal­
lend, annemen zu sollen, dass man richtig 
em-pfinden spreche, da doch pfinden ganz 
undeutsch ist; hart u. unbequem ist an­
drerseits emp-finden. 

Empfang, der Gäste, bei Verlobungen, 
nach Hochzeiten, an Geburtstagen. 

empfangen. Emvfung st. empfing. 
Unedel. 

Empfanger, Zollempfänger, Declara-
tionsbeamter. Nach d. Nuss., 390 o. 63. 

empfindlichen, eine photographische Plat­
te, sel.sibilisiren. 

Empfindlich«»», einer photograph. Plat­
te, Sensibilisirung. 

en, 3) als Endung bei Familiennamen, 
'z. B. die Vlau-en u. s. w., seit 30 Jahren 
sehr abgekommen, hier u. da schon unbe­
kannt (1868), oder ganz unedel. Bei 
Namen auf e und el und einigen anderen 
Endlauten wird en zu einfachem n: die 
Emme'n, die Löbel'n, die Löffler'n. Am 
Montag begleiteten mich meine Frau und 
die Ebeln zu Falck h in, 174. 1885. 
185. I . 1788. 

Ende, einer Stadt. I n alten Schriften 
Frankfurts a/M werden den Feuerwächtern 
diejenigen Stadttheile u. Enden empfolen. 
wo die Fürsten einquarlirt find, Leipz. 
I I I . Ztg. 1867. 551263. S. 175. I n 
476. 2 „Gegend, Stadtteil, Landesteil. 
Er wohnt auf unserm End; er «st auf 
unser End gezogen. I n vor nicht langer 
Zeit auch bei uns. — Bei russischen 
Geschichtschreibern oft erwiint das „russische 
Ende,, in Dorpat. Auch im alten Pleökau 
U.Nowgorod befanden sich üoniyi, welche 
Gedeonow (VapÄin u ?yob I. 34?) wol 
unrichtig deutet. — Man spricht: Ende Fe­
bruar, Ende 1877 st. zu Ende des 
Februar, des Jahres 1877. vgl. Anfang. 

endigt, st. endig, von Ende. Rund­
endigte Stiefeln, 172. 1784. 133, an der 
Spitze abgerundet. 

ends, als nebenwörtliche Endung des 
Particips, in der deutschen Schriftsprache 
auf wenige Ausdrücke beschränkt, bei uns 
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gewönlich u. seit langem gebräuchlich. 
Wir haben: fallends, farends, fkqends 
snd. flegends, in fliegender Eile, 478), 
flihends, knieends, ktiechends, lachends, 
laufends, ligends, nachstehends (nachfol-
gends), reitends, sitzends, spielends, ste-
hends, sterbends, streichends (voll), wei-
nends. Einige sehen diese Endung als 
eine felerhaft gebrauchte an. Grimms 
Wtb. fllgt aber unter eilends: besser als 
eilend steht ab vom Beiwort das Neben­
wort eilends. I n einer Aufzeichnung der 
rig. Salzträger heißt es bei Gelegenheit 
einer Überschwemmung im I . 1666: die 
grauen Häupter auch selbsten reitens mit 
aus waren. 

Endsparre, Hupel (444.1780 u. 1818), 
am Dache. 

endstehend. Die Versicherung gegen 
Amortisation für endstehend verzeichnete 
13 Stück der 5 ^ inneren Prämien-
Anleihe. Auf Quittungen der Nanlcomv-
toire. Seit 18^1. 

Enge, die. Sund y.ieß auch die Enge 
zwischen Kurland u. Öfel, die Einfahrt 
m den rig. Meerbusen. 179. I. 77. 

Engedarm. GeslllzeneRinder-Engedärme 
sind zu haben beim Fleischer ll., rig. Ztg. 
1872. 122. 

l̂ Engelchen, von Vechstein als Name' 
des Zeisigs aufgefürt in 395. I I . 402^. 

enggleisig, engspurig, von Eisenbanen, 
390 o. 63. 

englisch. Verschiedne Speisen, vermut­
lich weil der englischen Küche entlehnt, 
werden mit englisch bezeichnet. Englische 
Milch u. englischer Schmand sind ein 
Nachessen aus süßem Schmand, Eiern, 
Zucker, bitteren Mandeln und Nosen-
wasser, leicht aufgekocht u. in Schalen 
aufgetragen, vgl. 227. 253. Englisch 
Käks oder Kcicks, ein feines Backwerk, 
von engl, cake Kuchen. 

engsolig, von Schlitten, mit nahe zu­
sammenstehenden Solen oder Kufen. Auch 
in 390«. 63. Solche Schlitten fallen leicht 
auf die Seite, sind sog. Umfallschlitten. 

Engweg, der, gespr. Eng- od. Engkweg. 
Ein hier oft gehörter Ausdruck f. Eng-
pass Defilc. Auch im leipz. Conuersati-
onslex. v. 1817. IX. 279 (Spanien seit 
1808): in den Engwegen von Varos. 
Ebenda auch: Engeweg. 

l̂ EnIc, der, ein Teil des Pfluges. An 
der vorderen Seite des Pflugstöckchens 
ist ein kleiner Haspen eingeschlagen, in 
welchem eine lange zwieselige Nuthe 
aufrecht steckt, welche der Enke heißt u. 
dazu dient, daß die Ackerleine in dieser 

Zwiesel ruhen könne. Andre in 395 i. 
184.) 

Gntellauf, 390 c 30, Einzellauf l» 
enlelt. I n 365. 1666 u. a. findet 

sich: anstatt der enkelten Vezalung geduv-
pelte b.egehren. 

enibittern, von der Bitterkeit befreien 
nicht—süßen, wie in Grimms Wtb. er­
klärt. Arzte lassen das (bittere) islän­
dische Mos entbittern; Einige verschreiben 
es nnentbittert, 372. I I . 26; entbitterte 
Moosgallerte, ebda. 

Gntbitternng, des isländischen Moses, 
das Entbittern desselben. I n 372. II. 

^Enten heißen in Glasschmelzereien in 
eirunde Stücke geformte u. im Brunnen 
kalt gemachte Stücke der Fritte, so wie 
auf den Eisenhämmern die geschmolzenen 
Eisenklumpen Gänse heißen, 395. VIII. 244). 

entennen, den Buchstaben n ausstoßen. 
Indessen entennt Nestor griechische Namen 
nur in sehr beschränktem Maße, 472. n. 
14; die vorgeblich entennten Namen, ebda, 
u. öfter, f. entingen. 

Entennung, die, Ausstoßung des n, 
Entnafalirung. Die vorausgesetzte E. 
seitens der Slawen, 472. I I . 14 u. III. 29. 

entfallen, die Fane verlassen, ausreißen. 
<3ntsaner, Ausreißer. 
Gntfanung, Fanenflucht. 

> entsaften, z l . , von der Fasten-
zur Fleischspeise übergehen beim 
Schluss der Fasten. Beim Entsaften in 
der Östernllcht werden Viele krank, russ. 
M 3 I Ä L 2 I W 3,150«. 

Gntfastnng, Übergang von den Fasten-
zu Fleischspelsen, russ. MsraLWLamL. 

Entfastungsspeise, welche beim Auf­
hören der Fastenzeit, insbesondre der 
großen, genossen wird. I n den Sälen 
waren lange Tafeln aufgeschlagen, bedeckt 
mit allen den bekannten „Entfastungs-
speisen", wie sie in der Osternacht ge­
nossen werden, rig. Ztg. 1885. 69. 

entferntest, lautet in gewönl. Sprech­
weise entfernst. Die entferntesten Be-
woner, am Entferntesten. 

Entfestigunq, 1) Entfernung d. Wälle, 
Aufhebung der Festungseigenschaft. Die 
Stnatsregierung entschloß sich zur E. Rigas, 
rig. Ztg. 1881. 111; an die E. der Stadt 
schlössen sich jene Neubauten, ebda. 

entfetten. Ungesalzene u. gut entfettete 
Fleischbrühe. 372.1. 137. von Fett befreit. 

Entfettungscnr. Entfettungscuren nach 
Prof. Örtel u. Schweninger, rig. Ztg. 
1884. 217. 

entfilzen. Diesen Gallimathins zu ent« 
filzen, W. v. Bock in 370. II . . 7. 656, 
entwirren. 
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eutfördern, zum Gemeinen, degradiren, 
196. XIII. 167. 

entgegen. Sallmcmn (390o. 109) be­
merkt, „daß viele Zeitwörter mit entgegen 
zusammengesetzt werden, die ein kräftiges 
Schlagen ausdrücken". Diese Angabe ist 
fraglich. Das Entgegen bezieht sich einzig 
und allein auf eine kräftige Erwiderung. 
So in entgegenbrennen, d. h. heftig er­
widern mit Vorwürfen,Worien od. Schlägen; 
in entgegenfragen, 390 o. 110, entgegen-
hlluen, 390 o. 110 u. 63, entgegenlöschen, 
390c. 63, entgegenracheln, 390o. 110, 
entgegentrapven, 390 e. 110, entgegentreten. 

entgegen, Veiw. Entgegner Wind, wi­
driger, ungünstiger, contriirer, Gegenwind; 
wir hatten entgegnen Wind, den entgegen-
sten Wind, den man sich denken kann. s. 

Entgegenheit, vom Winde, Ungünstig­
keit, Widrigkeit. Vei solcher E. des Windes 
wurden die Segel eingezogen. 

enigegig, ungünstig, widrig, vom Winde. 
Entgegige Winde verzögerten die Ankunft. 

Entgegigleit, Ungünstigkeit, vom Winde. 
Die E. des Windes dauerte fort. 

entgeisten, des Weingeistes berauben, 
ihn abtreiben. Die Maische ist bei diesem 
Verfaren schnell enlgeistet. I n d. Brannt­
weinbrennerei. 

entgeiftigen, die Maische,entgeisten. Gew. 
Entgellmng, Aufhören od. Abname der 

gelben Färbung bei Gelbsucht. Öfters in 
372, z. V. I I . 216. 

entglieden, des Mannesgliedes berauben. 
Entgliedung, Wegschneldung des Glie­

des, 372. I I . 359. 
enthalten sich, Husten, Stulgang, ver­

halten. Um nicht zu stören, enthielt sie 
sich den Husten; wenn Drang da ist, soll 
man den Stulgang sich nicht enthalten. 

entHoden, einen, der Hoden berauben, 
372 II 359. 

Enthodung, 372. I I . 359 u. 365. 
entiugen, nz durch 3 ersetzen. 
Entingung. Eine im russ. Volksmunde 

vor sich gegangene E. des Namens Ingor 
zu Igor ist reine Hypothese, eine E. durch 
Nestor ganz u. gar Unwahrscheinlichkeit, 
472. I l j . 23 u. öfter. 

entllüssen, entHoden. 
entmachten, einen, sich, der Zeugungs­

teile berauben, 372. I I . 359. 
Entmachtung. 372. I I . 359, vollständige 

Entschlechtung. 
entmongeln, eine Frau, ihr künstlich die 

Frucht abtreiben. 
Entmongelung, einer Frau, Abtreibung 

ihrerFrucht, Aufhebung d. Schwangerschaft. 
Entname, Kauf. Vei Entname größerer 
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Partieen (Ware), wird ein billigerer Preis 
berechnet, rig. Ztg. 1876. Vel Kaufleu-
ten gew. 

Entnärung, Abname der Ernärung, Ab­
magerung. Vei Ärzten, vgl. Canstatt's 
Medicin. Klinik I. 241. 

entnotdürftigen sich, seine Notdurft ver­
richten, sich ausmachen. Von Bergmann 
(210) in Vorschlag gebracht! 

entsaftet, durch starte Auslerungen od. 
Schweiße blutler. Entsiiftung. 

entschlechten, einen, seine Geschlechtsteile 
beseitigen, ihn schnedeln, entmannen. Ein 
Entschlechteter, eine Entschlechtete. vgl. 
372. I I . 357 u. f. 

Entschlechtling, Entschlechteter, Schned-
ling. 

Entschlechtung, Schnedelung, Entman­
nung oder Entweibung. vgl. 372. I I . 
357—371. 

Entschließung, Entschluss. Ein im gew. 
Leben selten gebrauchtes Wort, das für Kai­
serliche Entscheidungen aber oft vorkommt. 
Es heißt dann: Mittelst Allerhöchster Ent­
schließung, und niemals: mittelst Aller­
höchsten Entschlusses. 

entschuen. Nach einer alten Sitte, ob 
skandinavischer od. slauischer? muffte die 
Neuvermälte sin Russland) in der ersten 
Nacht den Mann entschuen. Olearius, 
der Russlllnd im 17. Iahrh. schilderte, 
erwiint noch diese Sitte, welche der ältesten 
russ. Zeit angehört, vgl. Karamsin in d. 
Übers. 1. 354. Anm. 402. Stepan Gede-
onow (L2.MIN 2 ?7<:i>) hat behauptet, 
dllss die Entschuhung des Neuvermiilten 
durch die Frau ein slawischer, die Be­
schuhung der Braut ein deutscher Gebrauch 
gewesen, vgl. 472. I I I . 42. 

Entschuung, s. entschuen. 
entsorgen. Berichten, ob diejenigen, so 

Mangel haben, von dem Kämmerer ent­
sorget werden können, nach einem Gesuch 
u. 1653 in 174. 1832. 202—5, d. h. 
von ihrer Sorge befreit. 

fEntsprung, Entstehung. Der E. dieses 
^ , je, j i i aus altem i, i>. —Grimms 
Gramm. I. 549 ĵ. 

Entstelltheit, die. Aus der geringen 
E. der meisten roßischen Namen, 463. 3, 
Stümmelung. 

entvölkern, bildlich. Daher ist es den 
Vogelstellern sehr leicht, in etlichen Stun­
den eine ganze Gegend von diesen vor­
trefflichen Sängern (den Nachtigallen) zu 
entvölkern, 395. I. 246. 

entweder, erhält oft den Ton auf ent. 
'Entweder Du handelst so, oder ich ; 
Wir stehen vor einem Cntweder-oder. 

entweiben, eine, ihre Geschlechtsteile 
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entfernen. I n Vurdach's Physiologie; in 
Grimms Wtb. nach Schiller, ugl. 372. 
I I . 359. 

Enzian, weißer, Hundekot. I m Scherz. 
Auch in 479: de Witten Enzian. 

Erb» und Eigentum, . Erb' und Eigen­
tümer. Erb' ist die Abkürzung von Erbe, 
der u. das, ohne Zusammenhang mit tum. 
Daher die übliche Schreibung: Erb- und 
Eigentum, Erb- und Eigentümer nicht zu 
rechtfertigen. Auch tommt> ja kein Erb­
ium' oder Erbtümer vor. — Die Ved-. von 
Erb' u. Eigentum ist gleich der von Erb' 
u. Eigen. Das Gut U. ist mein Erb' u. 
Eigentum. — Nichtig wird dagegen ge­
schrieben: Erb- u. Eigentumsrecht, d. h. 
Erbrecht u. Eigentumsrecht. 

erb» u. eigentümlich. I n 356: bei 
Koyenholm, erblich u. eigentümlich, bei 
Giesenhof erb- u. eigentümlich, — zum 
Beweise, dafs Wiedau in erb- nur eine 
Abkürzung von erblich sah. 

erbarmen, sich. Erbarm' Dich, erbar­
men Sie sich, d. h. bedenke doch, oder: 
wie kannst Du doch das denken?! Auch 
in Estland: erbarm Dich! bei Einführung 
einer Entgegnung, bzw. Forderung auch 
in mmder wichtigen Dingen, bemerkt 
Snllmann in 390 o 158. «Erbarmen 
Se fit, sagt Verghaus (479) ist in den 
russischen Ostseevrouinzen deutscher Nati­
onalität, uud stellenweise auch in den 
preußischen Gränzbezirken, eine durchaus 
nationale Redensart, die in der Unter­
haltung eine Nolle spielt. Der platt­
deutsche Ausdruck ist eigentlich: Verbar­
men Se sil! Was für eine Bedeutung 
hat sie?" Erbarmen, bemerkt Frischbier 
(476), ein Ausruf des Erstaunens, der 
Abwehr: erbarm' dich, Kind, iß nicht so 
viel! Erbarm' dich, Mensch, wie siehst du 
aus? A^er erbarm' dich, warum gibst 
Du dem Armen so viel? — Was Liuland 
betrifft, fo ist die erwänte Redensart nur 
im Munde Einiger gewönlich, Anderen 
ganz unbekannt. Man tonnte annemen, 
dass sie eme wörtliche Wiedergabe des 
russ. II02MÄM od. UOLllllllMIS ist, d. h. 
erbarme Dich, erbarmen Sie' sich, im 
Sinne von: ich bitte, bedenke doch, behüte, 
Gott behüte, ei behüte! ugl. Erbarmung. 

Man hört: erbarmender Gott! Wie war 
das möglich? als Beteuerung u. Ausdruck 
der Verwunderung. —DassGott erbarm'! 
st. dass es Gott erbarme. Er schrie, 
dass Gott erbarm. 

Erbarimmg. „Ich komme doch nicht 
ungelegen (mit meinem Besuch)?" — Er-
barmung! d. h. im Gegenteil, Sie er­
freuen außerordentlich. I m Munde Ei­

niger gew. und schon seit Langem. Im 
Russischen nicht! 

Erbau, der, sehr gew. in d. Ved. von 
Aufbau, Erbauung. Der Erbau dieses 
Hauses. 

erbeigentümlich.! Die von der Rit­
terschaft u. dem Adel mögen auf ihren 
erb- und lehnseigenthiimlichen Grentzen 
185. 524. ' 

Erbfrau, erbliche Eigentümerin eines 
Landgutes, Erbherrin. So häufig noch 
Erbherr zu hören, so selten wird, wenig­
stens in Liuland, Srbfrau. Häufiger in 
Kurland. Verschied am 14. Febr. 1886 
Baronin v. K., Erbfrau auf Wil«n. ria 
Ztg. 1886. ->' 

Grbgutseigenschaft. Das liul. Recht 
legtdie E. bloß Immobilien bei, 154.1.198. 

Grbherr auf „einem Gute st. eines 
Gutes. A. v. O., Erbherr auf Groß-
Born, rig. Ztg. 1877. Gew. Ebenso: 
Erbherrin, Erbfrau. 

erbherrlich. Von der erbherrlichen Ge­
walt über Leibeigene in Rußland, Vunae 
in 174. 1884. 310. I . 1826, d. h. von 
der Gewalt der Gutsherren über ihre 
(ehemals) leibeigenen Bauern. Oft. 

erbherrschaftlich, einen Erbherrn betref­
fend, (d. i. Gutsherrn, dem ein Landgut 
u. die darauf befindlichen Bauern zu Erb 
gehörten), erbherrlich. Erbherrschaftliche 
Rechte. 

Erbhof, erbgehöriges Landgut. Frau 
u. T. nennt in einer Klageschrift v. 1588 
die Güter Kelles, Kehenn und Rnmke 
„ihre drey Erbhöfe"; denn sie hatte die­
selben von ihrer Mutter Mann, geb. Uexküll, 
geerbt, I . Döring in rig. Ztg. 1885. 60. 

Grbhöfchen, die kleinen Grundbesitzlich: 
keiten, welche dem Umfang Rigas u. der 
Umgegend angehören. 

sErbhsld. Primus Trüber nennt sich 
in feiner Übers, d. Neuen Test., Tübingen 
1577: ein Kind und Erbhold Krams. 
A. Ssokolow (Primus Trüber, Kijew 
1878, S. 11) erklärt: Unterthcm. I n 
Grimms Wtb. felend. Hold ist das in 
Grimms Wtb. nngefürte Holde, b. h. der 
zu einem Herrn im Untertanenverhiilt-
nisse stehende, Diener, Dienstmann, Hin­
tersasse. Das deutsche Holde ist im russ., 
aber nicht altslaw. roAssb Vasallenschaft 
wiederzu erkennen; der Vasall heißt aber 
roÄkdAUNll'b; voln. Kolüuie huldigen. 

Erbland. Das von Kirchhosss Erben 
erhandelte E., 356. 

Erbnemung, die. Der Entwurf eines 
liu. Landrechts v. 173? handelt im 12 
Tit. von Erbschaften oder Erblnchmungen 
unter Eheleuten. 
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Grborgung. Die angenommene E. 
eines Namens bei den Finnen, 472o. 17. 

Erbrand, der, (Er-brand), Ertrag an 
Spiritus beim Brennen, in Brennereien, 
s. erbrennen, beim Brennen gewinnen. 
' erbrennen. An Spiritus befanden sich 
am I. Jan. 1884 auf Zager 16 Mil l . 
Grad Spiritus, erbrannt wurde 1884 
92 Mi l l . , zugeführt aus anderen Gouver­
nements 10 Millionen, rig. Ztg. 1885.180. 

Erbring, der, Production. 
erbringen, 2) einen Beweis, beibringen. 

Von 1776 Gesinden ist die Hingehörigkeit 
(zum Hofs- od. Gehorchslande) nicht eru-
irt worden, rig. Ztg. 1875, u. gleich 
darauf: die Hingehdrigkeit von 33 diefer 
Gesinde ist nicht erbracht und von 1743 
ist die Hingehörigkeit nicht erbracht. 

Erbroh, der, der Pferde, Hupel (444. 
1780 u. 1818): Erb-rotz. 

Erbse. Grimms Wtb. schweigt darüber, 
ob dies Wort ein fremdes oder einhei­
misches ist. Die alten Gastaltungen: arn,-
mü, arm?, ernvei?, ernt, arbeit deuten 
auf eine Entlenung aus lat. ervnm, wie 
rnss. ßoröoli aus griech. äpoßo?. Oder 
eine Urverwandtschaft? Das deutsche 
Erbs od. Erbse klingt undeutsch. Spiren, 
große graue Erbsen, lett. spirres, St. I ; 
qraue Erbsen oder Spirren, 172. 1811. 
^ 5 . — Unartige Kinder ließ man auf 
Erbsen tnieenü 

Erbsenhorde. Holz, was man bedarf 
zu Erbsenhorden, Back- u. Viehtrögen, 
I . v. Sievers nachGubert (328) in Sitzgsb. 
d. sud. l iv l . Ges. 95. 1878. Es ist möglich, 
daß I . v. Sievers Gubert's Erbsensaarde 
mit Erbsenhorde (Erbsenhürde) verdeut­
schen wollte, aber auch, dass ein Druckfeler 
vorliegt. 

Erbsensarde, die, Gerüst zum Trocknen 
der Erbsenstauden. Die Erbsen-Saarde 
soll man also setzen, daß der erste Bat­
iken gegen Westen u. der letzte gegen Osten 
steht. So kann die Sonne die Erbsen 
wol bescheinen, 328.1649.106 u. 1688.94. 

Erbsenschüchterer. Der Eine sieht aus 
wie ein E., der andere wie Kiilberdanz, 
A82e. 68. Jenes Spottname für einen 
Brünetten, dieses für einen Blonden. 

Erbsensuppe. Die E. ist bei uns stets 
eine durchgeriebene oder Püriesuppe. 

Erbsentreiber, in der Küche, durchge­
riebene Erbsensuppe zu bereiten. 

Eebftand, der, Leibeigenschaft. Sin 
im Erbstande Geborener kann zur rig. 
Kaufmannschaft nicht aufgenommen wer­
den, rig. Akte u. 1812. 

Erdausströmungen (Miasmen), rig. Ztg. 
1879. 45. Beil. 

WVrterschatz Livlands. 
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Erdbad, für vom Blitz Getroffene, 
vgl. Canstatt spez. Ther. IV. 167. 

Erde. Den Leichnam unter Erde schaf­
fen, 136, st. unter die Erde. — Tobte 
Erde, unfurchtbares Erdreich unter der 
Ackerkrume. Wenn beim (zu tiefen) 
Pflügen sog. todte Erde aufkommt, 176. 
1825. 

erdienen, durch den Statsdienst erlan­
gen. Den Adel, den Hauptmann, den 
Hofrat erdient haben, d. h. durch seine 
dienstliche Stellung adlich, Hauptmann, 
Hofrat geworden. Gew. Erdienter Adel, 
Verdienstadel (der gerade nicht immer 
verdient ist!). 

erdfest. Wie im lübischen Recht wird 
auch im rigischen das unbewegliche Gut 
bezeichnet durch die Ausdrücke stehendes 
Erbe, Haus und Erbe, erdfestes Gut, erdfest 
Eigen, 154. I. 148. 

Grdgift, giftige Ausströmung aus der 
Erde, rig. Ztg. 1879. 45. Beil., entgegen: 
Luftgift. 

Erdgöttin, bei den Letten, lauma: 
Diese soll es für übel nehmen, „am Don­
nerstag zu spinnen," Lange. 

Erdtar.e, die noch gegenwärtig gesetzlich 
angewandte Instruction zur Vonitirung 
der Ländereien, d. h. der Einschätzung 
des Landes unter die einzelnen Boden­
grade (Garten, Acker, Vuschland, Wiese), 
stammt, wie die Werttafel, aus d. I . 
1688. rig. Ztg. 1866. 189. 

Erdwinde, die, 172. 1806. 748. Keine 
Pflanze! 

sGrdwolf, auch: Hamster, welches vgl.) 
Erfüllung geben, erfüllen. Der gesetz­

lichen Vorschrift bei der Wette Erfüllung 
geben, rig. Ztg. 1864. Oft. 

erflächsen, Geld, Abgaben, erquetschen. 
, erforderlich, in Grimms Wtb.: notwen­
dig, hier schwächer, etwa: geboten, ver­
langt. Erforderlichen Falls werde ich—. 

ergaunern, durch Gaunerei erlangen. 
Öfters. 

ergibig, mengenhaft, copiös. Ergiebige 
Stulausleerungen, 372. I I . 74. 

Ergießungsgefül. vgl. 372. I I . 311. 
«glauben. Gadebusch (325) sagt: Luther 

in d. Vorrede auf die Offenbarung St . 
Iohannis bemerkt, die heilige christliche 
Kirche wi l l nicht ersehen, „sonder erglciu-
bet sein," 82noUt23 ecolesiao oliriLtianae 
uon viäenäo Leä oreöeuäo oognosc,! vel in» 
tellissi vult. Erglauben etwas, mit Über­
windung aller Zweifel glauben, vgl. dazu 
die zweifelhaft erklärte Stelle aus Para-
celsus in Grimms Wtb. 

erhaben. Mit erhabener lauter Stimme 
schreien, 352. XVI. 2. 
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erhandeln. Ungew.: Flachs an sich er­
handeln,'st. erhandeln, 365. I . 1668. 

erheiraten. Wenn Jemand mit einer 
Wittiben ein Immobil, erheirathet hat, 
174. 1883. 271. Viel älterer Bezeug als 
m Grimms Wtb. 

Erheisch. Nach Erheisch der Umstände, 
Bestätigung d. rig. Rats f. d. Zimselsche 
Legat v. I . 1777. 

erinnern sich, von einem, von etwas, 
st. eines od. einer Sache. Ich erinnere 
mich von ihm wenig; ich erinnere mich 
davon nichts. Auch für Estland bezeugt 
von Sallmann in 390c. 25: erinnern Sie 
sich (etwas) von seinen Eltern? — I n 
ungebildeten Kreisen gewönlich: ich erin­
nere mir, dllss —; ich erinnere mir da­
von; aber auch Gebildete sprechen nicht 
selten: ich erinnere mir nichts davon,.ich 
erinnere mir davon nur wenig,' ich erin­
nere mir davon nur das oder.den Um, 
stand. — Erinnern, Erinnerung wird durch­
weg gespr.: er-rinnern u. Er-rinnerung. 

Erinnerung. Um sich wieder in E. zu 
bringen, d. h. zu bewirken, dass man seiner 
wieder gedenkt.'— Allen diesen Ämtern 
wird die E. gegeben, 477. 173; den Ei-
genthümern der Vordinge wird die E. 
gegeben von: Kämmereigerichte, ebda 172. 

ertalten sich, sich eine Erkältungskrant-
heit zuziehen. I n Grimms Wtb. ohne 
Erklärung und zusammengeworfen unter 
2) mit erkalten. — Was fehlt Ihnen?— 
„Ich habe mich erkältet." Zuweilen dafür: 
ich bin erkältet, d. h. bin erkältungskrank. 

ertältnngslranl, all einer durch Erkäl­
tung entstandenen Krankheit leiden. 

Erlältungslrantheit. 
erlen. Wann sich ein Ochse verfangen, 

so erket, kehlet u. ruminiret er nicht, 412. 
39. Zu Grimms Wtb. . . --

Erlenntniss, 3) Eine gew. Wiedergabe 
der Worte: in roeoFnitioiiem üoinmii ist: 
zur Erkenntniß.: So heißt es, N. ll. soll 
jährlich pro oanone und zur Erkenntniß 
10 Mark d. Landuogtei entrichten, Schriftst. 
von 1620. ' . -

erfunden, recognosciren. Fiedemann 
reitet aus, um zu erkunden, Grave in 
196. XIII. 194; zum Erkunden ausge­
schickt, ebda 200. 

Erkundung, Necognoscirung. Der Er­
folg der E., 196. XIII. 194. 

erlassen, 3) ablassen, einen Lehrjungen. 
Den Jungen erlassen, 242. 

erlaucht. Gadebusch (325) sagt: I n 
Liestand gibt man der Regierung, dem 
Hofgerichte u. den Collegien, welche man 
mit d. Kaiserlichen Titel anredet, erlaucht. 
Man sagt daher: ein erlauchtes u. hoch­

er s ch l a f f e n. 

verordnetes Generalgouvernement, ein er­
lauchtes u. hochpreisliches Hofgericht. Daö 
Oberconsistoriuin erhält, obgleich die bei 
demselben einzureichenden Schriften an die 
Kaiserin gerichtet werden: ein Yuchwürdi-
ges u. hochpreisliches Oberconsistorium. 

erleben. Zuweilen st. erwerben. I n 
jetziger Zeit erlebt man wenig od. nichts. 

Erleg, der, Erlegung. Gegen Erlen 
von 100 Rubeln. ^ 

ermurben, mürbe machen. Der Schnee 
ermürbet das Land, 447. 20; von der 
Asche u. dem Pfluge ermürbete Graswur-
zeln, ebda 6; das aufgepflügete, wohl er­
mürbete Land, ebda 39. 

Ermürbnnq, Mürbemachen u. Mürbe­
werden. Zu mehrerer E. des Erdbodens, 
447. 36; Asche,. von welcher man des 
Ackers E. und Fruchtbarkeit hoffen kann. 
447. 5. 

Ernstfall. I m Ernstfalle werden die 
Torpedoböte, rig. Ztg. 1885. 89, d. h. 
wenn ein wirklicher Angriff stattfindet; 
solche Manöver wären dem Ernstfall ent­
sprechend u. lehrreicher als alle Manöver, 
welche man in den letzten Jahren vorge­
nommen hat, ebda 91. 

Ernteverschlag, der bei Behörden ein­
zureichende Bericht von dem Betrage der 
Ernte. Saat- und Ernteuerschläge, l?2. 
1769. 182. Hupel u. jetzt. 

Grntner, st. Ernter. s. Henerntner. 
eröffnen, den Leib.' Eröffnende Mittel, 

remLäiü averiontill. 
Eröffnnng. Von dem rig. Vogteigericht 

wird dem Kaufmann N. bei der Eröff­
nung, daß über sein Vermögen d. Geue-
ralconcurs verfügt worden, hierdurch auf­
gefordert, rig. Ztg. 1881 u. oft. 

erörten u. Erörtung, oft st. erörtern u. 
Erörterung. Angenehmer dem Ohr und 
wol ebenso statthaft. 

erpeln, watscheln, wie es Enten und 
Gänse tun. 

Errichtung. Bei E. eines Vor-Con-
tracts, 172. 1784. 109. 

Erscheinung. Eine gew. Redewendung 
in alten Kämmereiprot. (365) ist: II. tl 
hat sich vor (für), die Erscheinung bedan­
ket, d. h. gedankt, dass die Herren des 
Kämmereigerichts zur Besichtigung erschie­
nen waren, vgl. Augenschein. 

erschlaffen. Dies Zw. ist ein Beispiel 
unter vielen, welches dartut, wie schwierig 
es ist, die Nichtigkeit u. Mundartlichkett 
mancher unserer Ausdrucksweisen zu beur­
teilen. So rügt Hoheisel (322. 17) den 
Gebrauch dieses intransitiven Zw. als 
transitiv in der Wendung: „die Hitze er­
schlafft den Körper", man müsse sprechen: 



erschwere 

der Körper erschlafft vor Hitze oder die 
Kitze macht den Körper schlaff. Doch 
Schiller sagt: die schönen Künste erschlaf­
fen die Seele. 

erschweren. Erschwerende Umstände, 
qravirende. Oft. 
' erst offen Wasser. Von dem'rig. Wett­
gerichte, jetzt vom Handelsamte, wird all­
jährlich bekannt gemacht, „daß der dies-
jährige Termin des erst offen Wassers 
s(5ap. III. 8 3 der. Usancen der rigaschen 
Börse) als mit dem heutigen Tage ein­
getreten erachtet worden ist. 

erstberufen. Andreas der Erstberufene 
ist eine durchweg gebräuchliche Wieder­
gabe des rufs. ^n^peL usp2ll3L2,uuu2. 

erstgebärend, zum ersten Mal gebärend. 
Eine Erstgebärende, Primipara. Bei Ärzten. 

erstgcschwängert, znm ersten Mal ge­
schwängert. Junge, erst geschwängerte 

' Frauen, 372. I. 512. 
eestgildisch, der ersten Gilde angehörend. 

Ter ssmolenstische erstgildischeKaufmcmnK. 
Erstlingschaft, die, erster Gedanke zu 

einer Erfindung oder Entdeckung,'die erste 
Ausfürung eines neuen Gedankens,' Pr i ­
orität. Das Verdienst der E. in dieser 
Aufstellung gebi'ut dem Akademiker Bayer, 
472!,. 20. 

Erfilingsjackchen, werden seit 1880 in 
Iliga ausgeboten, Jäckchen von Wolle für 
Neugeborene od. Säuglinge. 

erstrnssifch, dem ersten, ältesten Nussland 
angehörend. Die ' Vertrngsnamen, gleich 
denjenigen der erstrussischen Fürsten uud 
ihrer Mannen, 472. I. 10. 

erstnrsächlich. Man kann zweifelhaft 
fein, welcher dieser in Wechselwirkung 
stehenden Faktoren der erstursächliche ist, 
381. 1884. 280, die erste Veranlassung 
dazu ist. 

«süssen, ertrinken, s. aberkennen! 
Erteidignng. Ohne Ertheydigung des 

Friedens, inleotk pace, Übers, d. Heiden­
stein S. 229. Angefürtuon Gadebusch (325). 

ertragen. Wenn der Leinfamen fo 
reichlich an Körnern ertragen würde, wie 
ein andres Getreide, 169. I. 511. 

erwarten. Wenn ich sie erwarten bin, 
st. wenn ich sie erwarte; ich war ihn nicht 
erwarten, st. erwartete ihn nicht. 

Erweckung. Die uon den Herrenhut'schen 
„Erweckungen" geförderte religiöse Bewe­
gung in Livland vor etwa 140 Jahren. 

Erwerbsamleit, ist das, was man sonst 
Industrie nennt. Busch. W. N. XII. 107. 
Nach Gedebusch (325). 

erzalen. Eine gew. Redeweise ist: er-
zälen Sie mir doch nicht! statt: machen 
Sie mir doch das nicht weiß. 
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erziehlich, erzieherisch. Daß das leben­
dige Beispiel einen weittragenden erziehli­
chen Einfluss üben werde. Seit etwa 
1873 gew. 

Erziehuugshllus, die Bezeichnung für 
die großen Findelhiiufcr in Petersburg 
u. Moskau. Eine Übersetzung- d. rufs. 
Ausdrucks. 

Erziehungsschule. Eine Commerz-Er­
ziehungsschule für Kaufleute Söhne, 172. 
1773. 54. ' . > ' 

Erzpriesterschaft, 174. 1874. 319, Wie­
dergabe d. rufs. aPXuuao'riipeiLo. 

Erzugslalb, Kalb, das zur Aufzucht be­
stimmt ist, entgegen dem Schlachtkalb. 
Auf dem Lande gew.' . ' . 

es, als Veiwortsendung kann ausfallen. 
Sin weiß und fchwarzes Hündchen, 361. 
1879. 103; eine braun u. schwarzge­
fleckte Katze. Gew. 

^Eschgang. Der Flur- od. Eschgang 
in Schwaben, vgl. Leivz. I l l , Ztg. 1L66. 
S. 114.^ 

Eselsohr. ' Eselsohren, ein Backwerk, 
bestehend aus Zucker, Eigelb, Mehl u. 
Rosenwafser, welche zu einem Teig gemacht 
werden. Der dünne ausgerollte Teig in 
handbreite Streifen geschnitten; die En­
den derselben spitzer, eingeritzt, durchgesto­
chen u. ln abgeklärter Butter hart gesotten, 
bis sie weißgelblich geworden. 

Eselsstein. Eselssteine, ealouli 28iuini, 
481. 23. -

Espenbllltt. Zittern wie ein E. , ' in 
Grimms Wtb. dafür: wie Espenlaub. 

Espenrizchen, wachsen gern bei Espen, 
Sie «der. 

Esplanade, die, uneigentliche, aber 
gewönliche Benennung eines großen vier­
seitigen Platzes in Riga zwischen der al­
ten Stadt u. der Petersburger Vorstadt, 
auf dem gegenwärtig die neü-erbaute 
russische Kathedrale steht, vgl. Marsfeld 
u. Glacis. 

essen, vgl. lett. eyst; ehdas Fraß u. 
ehdeens Speise, Essen. — Gut gesessen 
ist halb gegeben, d. h. sitzt man am Euei-
setisch gut u. bequem, so schmeckt das 
Essen viel besser. — Sallmann (390e. 
158) fürt ml: einem'was hüten, mutzen, 
untern, muttern, Ärschen, essen, wenn uon 
Hut, Mütze u. .s. w. die Rede gewesen 
war, d. h. du wirst nicht bekommen, 
keinen Hut, kein Essen u. dgl., ich wi l l 
nicht dein Vater, deine Mutter sein und 
dgl. — Vom Essen aufstehen, vom Tisch. 

Esserin, die. Sie war eine starke E., 
372. I I . 72. 

Essig. Von einem Kleidungsstück, wel­
ches der iulen od. kalten Jahreszeit nicht 
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entspricht, nicht warm genug ist, sagt man: 
das ist Essig, oder: reiner Essig. I m 
Französischen: nu KMt, üo v in^re. 

Esfiglirschen u. Essigpflaumen, in Essig 
eingemachte, 155. 2. 384. 385. Gew. 

Esstgmollen, mit Essig hergestellte 
Molken, seruw. laotig oam aosto vini. 

Essigmniter. I n 390 o. 30 erklärt: 
der Bodensatz im Cssig, nd. mudder 
Schlamm, Moder. 

Esslartoffeln, Speisekartosseln, zum Es­
sen: die zur Aussat heißen Satkartof-
feln. rig. Ztg. 1870. 

esslos, appetitlos. 
Esslosigleit, Appetitlosigkeit. 
Essunlust, die, Appetitlosigkeit. 
essunlnstiq, appetitlos. 
Gstnisch.Weiß. I n der rig. Ztg. 1867 

liest man: Von Kron-Flachs wurden 
hohe Gattungen, wie Estnisch-Weiß mit 
74 Rb., hell mit 69, und hoher littau-
ischer Zins-Weiß sogar mit 81 R. bezalt. 

Etatsrath, wurde bis in die 30 Jahre 
dies. Iahrh. gesprochen u. geschrieben st. 
des seitdem üblichen Staatsrat!), oon8oi1lLr 
ä'ü'tat. Die Aussprache von Etats, in 
dem alle Buchstaben lauten, entspricht 
weder derjenigen des franz. uwt, noch 
derjenigen, welche dieses Wort in deutscher 
Gestalt sonst hat, da es Eta gesprochen wird. 

fEtlum, Eifer u. Schwindsucht, MumLn 
(Beim.) n. etkmuiss. Diese dunklen, nur 
im Elsaß u. in der Schweiz vorkommen­
den Wörter tonnten aus franz. 6<mmo u. 
eonmanb, senmeux hervorgegangen sein. 
Man spricht öonmer ü« raxs vor Wut 
schäumen; öouiuo heißt aber auch Schweiß 
der Pferde und Schweiß, Schwitzen ist 
eine der.Haupterscheinungen der Schwind-
suchts. 

ets, st. etwas. Mein Freund 2. mein­
te in gutem Nigisch von der Spree bei 
Verlin: Ets Wasser. . . . Das nennen 
Sie einen Fluß? — Als ich ihm sagte, 
daß dieses ets Wasser n. s. w., rig. Ztg. 
1869. 269. Manchen sehr bekannt, An­
deren niemals vorgekommen. 

etwaig, st. etwa, als > Nebexwort. 
Selten. 

etwas. Der ist auch etwas Rechtes, 
der hat auch etwas Rechtes gelernt, ge­
sprochen: was Rechtes, d. h. wenig. — 
Als eine echt baltische Provinzial-Wen-
dung wird von Th. Schiemnnn (rig. Ztg.' 
1884. 53) angesehen: „Du weißt wohl 
nicht, daß man von so etwas nicht spricht". 
Mit Unrecht! Wir brauchen „so etwas" in 

en — e x t r a . 

uerschiedner Bedeutung u. Betonung. 1) 
So etwas Hab' ich noch nicht erlebt̂  st 
solch' ein Ding, solch' einen Vorfall u 
dgl; fö etwas von Dummheit ist unerhört, 
solch' eine od. eine so große D.; so' 
etwas soll ich ihn: sagen? st. das. -> 
2) Um einen gewissen Zweifel auszu­
drücken oder einen bestimmten Ausspruch 
zu vermeiden. Die Nachricht enthält so 
etwas (von) Unwahrscheinlichkeit, d. h 
lässt eine gewisse Unwahrscheinlichkeit 
annemen, — schwächer als: etwas Un­
wahrscheinliches od. ein wenig Unwahr­
scheinlichkeit. Das so u. etwas sind un­
betont, der Ton fällt auf das Hauptwort. 
— I n der ersten Bedeutung hört man 
für so etwas sehr gewönlich: so was. 
So was habe ich nie erlebt. 

Eulenspigel. Bei den Zamaiten heißt 
T i l l Eulenspiegel LxtuIcoriZ, cf. das lett. 
schtukmeistars, bemerkt Vielenstein in riq. 
Ztg. 1882.297. Das schamaitische lktukoriz 
ist das russ. llii^apb Schlaukopf, ein 
Wort, welches von Stück herkommt. 

Gnlenzwitter, pwläva domo?! ükpar, 
Rosenspinner, dickköpfiger Bar, Großtopf, 
Schwammeule, Stammmotte, 395. X. 76. 

Examen. Das „große" Examen berech­
tigt die Lehrerin zur Erteilung des wissen­
schaftlichen Unterrichts; das „kleine" nur 
zur Erteilung von Elementarunterricht. 

extern. I n 479 extern, exernu. elsternind. 
Ved. v. quälen, necken, unablässig vexiren, 
abmühen, ängstigen; ekstern u. ätstern 
auch: zanken, keifen, mit einem, f. einex-
stern u. ecksten. Hinsichlich der Abstam­
mung kann an nd. »zester, LFL8tsr, ekster, 
exter, nextor, nnl. erster, akster, schweiz. 
a303t, a^esta ^ : Elster gedacht werden, 
weil sie ein neckischer Vogel ist. s. eckstern. 

sGztersteine, senkrecht gegen einander 
emporstehende, bis an den Boden getrennte 
Felsen, in welchen man Zimmern Küchen, 
Holzställe u. Treppen wie ausgehauen 
sieht. Man findet dergl. Steine in d. 
Grafschaft Lippe bei dem Städtchen Hörn. 
Vrockhaus Conuers. Lex5ron u. 1815 l l l . 
531. — Auch: Externsieine, z. V. bei 
Detmold, im Mittelalter rnpes pioaniiu, 
d. h. Elstern-Felsen, vgl. Leivz. I I I . 
Ztg. 1875. 761675. S. 99. und Verghaus 
(479). 

extra gehen, auf den Abtritt gehen, 
seine Notdurft verrichten. Zn HuuelL, 
der es anfürt, Zeiten, wie es scheint, be­
kannt u. gebräuchlich. Jetzt verschollen; 
dafür: ausgehen. 
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Das deutsche ? vertritt slawisches 

u. russisches v̂, d, p, cll u. cn«' (2, 6, 
n, x, xv). Dies ist uon den Sprachfor­
schern oft übersehen worden u. daher z. V. 
bei Furche u. furchen nicht an russ. öopa 
U. 601)03^3, U. so^oI^lllb, ll0v0ll> U. U0-
pVÄib, bei Fraß u. befehlen nicht an 
6vamlla u. 2026^13 gedacht, bei fach 
u. Feh (Veh), Pfad, fal. fallen, Falz u. 
falzen, faren, Fasel u. wachfen, Feier, 
Feile, fassen, feist u. Feiß, Ferse, Fesen, 
First, stach, Flamme, Fleck u. fleckig. 
Fleisch. Flinse, Flise, Flocke, Floss, Forst, 
frasi, fratt u. fratten, freien, frisch, fromm, 
Frone u. fronen, Fuse nicht an «euma, 
UllA'b, no^oLHU, NKIUIb, Nl>I^ u. UH32Ib, 
UÜIIHL ,̂ NNPHIK) U0ÄI5 u. X22,I3,1 ,̂ HNÄ2, 
uioiÄüT, UÄIÄ, 0360^, ee^munH, U0I0I2L 
u. NÄooiäL) NÄll,«« u. slaw. uoioUH, n i ia 
u. ll^riü, NR0N, 622ll6ll.1>, HÄUTll, 2020Nic) 
u. XH0N9 (u. Nl0!H), llioi'b, xvovooi'b 
(dieses auch —Horst, Strauchwerk), nzloe-
lun, ux i iü, uxinib, iipioniin, uommn, 
nzlonn« u. nxollNÄib, 6112a. Das F stinlmt 
außerdem in Fitze — VunZ, feuchten — 
V2xiW»,ib, Schwefel — NMSii.. Ebenso 
altn. u. nd. kai-8—vorücli, bei Kaiser Con-
stantin ?äp<?5, russ. uoi>oi^. Ein Wechsel 
von? u. ? ist vermutlich auch in dem 
altnord. Namen der Erdgöttin, der Mutter 
des Donnergottes, Fiörgyn gegenüber dem 
slaw. ?ernn u. lit. Perlunas anzunemen, 
nicht oder Fiörgyn auf got. fair^uni u. 
dieses auf ein älteres lercnun, ?ernun 
zurückzuleiten, wie Grimms M b . tut (II . 
1052) und auszusprechen, dass die Litauer 
ihren Donnergott Perlunas, die Slawen 
?erun nennen, „weil man den Donner 
vom Berg niederfahren ließ." Die slaw. 
Sprachforscher können ?erun viel unge­
zwungener zurückfüren auf upaib — nez>7 
sgriech. NLp««) u. TiLipco); kernn ist danach 
Schlagender, Treffender. Doch vgl. 4720. 
29. — Das den Slawen, bez. Russen 
unbequeme ^ wird auch bei GevpoNN 
im gemeinen Leben in XavponbÄ, bei 
HuNN in XsuNüÄ, bei Futter in X71P2. 
verwandelt. Eine Reihe andrer Wörter 

u. Namen in 4721,. 11 «. 12 u. in 472 c. 
27 u. 85. Veispielsweise können auch 
die ganz deutsch klingenden Familien­
namen Freisleben u. Vockslaff in slaw. 
Predi-, Pridi- oder Prisilaw u. Vogußlmu 
wiedergefunden werden. I m Estnischen 
wird deutsches ? durch >V vertreten, z. V. 
Fräulein — Wreilein; im Lettischen durch 
? u. 8p, z. V. Strafe — sirape, Franz — 
8pIÄN2I8. — 

? soll gesprochen werden, behauptet 
Grimms N'tb., „von uns Allen" in Va­
lentin und Venus u. ä., daher auch fagi-
ren (vagiren). I n Livlnnd lautet Va­
lentin u. Venus wie Wa-lentin u. Wenns, 
u. ebenso in allen Wörtern mit v, welche 
aus dem Lateinischen, Französischen oder 
Polnischen stammen: ventiliren, Valerie 
u. Valesca. Ins Deutsche übergegangene 
Wörter andrer Art zeigen dagegen V^i?, 
z. V. Vogtei, Vogt, uexiren, wie Fogt, 
Fogtei, fexiren. 

Das zwischenlaufende ? wird, entspre­
chend dem früher bei uns üblich gewesenen 
Niederdeutsch, oft wie A gesprochen 
Vriwe, Fümwer, Eteiwigteit, Howe st. 
Briefe, Fünfer, Steifigkeit, Hofe. Doch 
verliert sich dieser Gebrauch. Selten da­
her noch: wir dürwen st. dürfen, Wölwe 
st. Wölfe; sehr gew. jedoch Schelwer u. 
schelwern st. Echelfer u. schelfern, aber 
kaum mehr Echwewel f. Schwefel. I n 
Renal, Hannover u. Frevel hört man in 
Liulcmd'nur v?, in Estland: Re-fall. 

Grimms Wtb. sagt S. 1212 unter ??, 
dass zur Stunde Niemand weiß, ob man 
schreiben soll kopof, loposs oder kunov. 
Die Antwort ist eine sehr einfache u. die 
richtige Wiedergabe nur mit >?, das wie: 
3 gesprochen wird, wie „und" u. „Hund" 
gesprochen werden unt u. Hunt, aber.doch 
nur geschrieben und u. Hund. 

Aus etwas kein k machen können: sich 
nichts herausgestalten, sich kein Bild von 
etwas machen können, kein vollständiges 
Eegebniss erzielen u. dgl. 

fachen, bei den Hutmachern. Das 
Fachen ist eine Vorarbeit, welche der zu 
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einem Hute bestimmten Masse den mög­
lichsten Grad der Lockerheit geben soll u. 
besteht darin, daß dieselbe, vermittelst 
der Darmsaite des Fachbugens ausein­
ander geschnellt wird, 395. VII. 258. Zu 
Grimms Wtb. 

fachlich. Ein f. gut beschlagener Mann, 
in seinem Fach kenntnissreich. 

Faden, Zwirnfaden. Zu vergleichen 
lett. pnweddens u. pahsmn (abgeteilte 
Fäden beim Ausscheren u. Fitze, russ. 
UovOMU.'K, U0L0ZMb). 

Faden, Längenmaß, ugl. Waldfaden. 
Faden, des siedenden Zuckers, s. Feder. 
Fadenmaß, das, Klaftermaß, Fadenstock. 

Gew. Haben Sie das Fadenmaß bei der 
Hand? 

fadenscheinig, nicht, wie in Grimms 
Wtb., abgegriffen, sondern abgetragen, 
das Fadengewebe zeigend. 

fadenweise, gew. fadenweis gesprochen, 
nach Faden od. Fadenmaß. Balten wer­
den f. verkauft Gew. 

falsen («)> tändeln, Faxen machen. 
Auch in 390 o. 31. 
. fal, ugl. russ. llo^oiliill, altslaw. HÄaviiL, 
üllviug u. lett. bahls falb u. palss. 

falb. I n Grimms Wtb. übersehen lnt. 
u«Ivu«! (gelb) u. lett. bahls falb. 

Falge, die, Schlittenkufe. 
Fallnpfererz. Fahlkupfererz, 481. 24. 
Fallnpferglas, eine ArtKupfererz, 481.24. 
Fall, der, nennen Einige den Bretter-

decket, welcher einen Grabstein im Winter 
gegen die Witterung schützt. Ich habe 
für die Marmorplate einen Fall bestellt. — 
Ich befinde mich in demselben Fall wie 
er, d. h. in derselben Zage; ich bin in 
einem besonderen Fall, in eigentümlicher 
Lage. I m Fall aber dennoch, 470. I I . 31, 
sollte aber das dennoch der Fall sein. Gew. 
Eine gew. Ausdrucksweise ist: es ist kein 
Fall, dass, d. h.. es ist unmöglich, ein 
unmöglicher Fall, nicht zu bezweifeln. 
Es ist kein Fall, die Deutschen werden 
siegen; es ist lein Fall, N. ist klüger als L. 

Falland. Fischer (170. 118):, die Vieh­
gärten oder Vahlnnde (Viehlande oder 
Viehhöfe), wie man die Viehställe in Liu-
land nennt. — Vermutlich von nd. fal 
od. faal: Misthaufen oder Ort, wo der 
Dünger ans den Ställen zusammengewor­
fen wird, 479. Bei uns übertragen auf 
die Ställe, welche sich um diesen Ort 
befinden, die Viehställe. Frischbier (476) 
hat Fahlland in der Ved. von Land, auf 
dem nichts wächst. 

Falle, die. Stricke, Pfannen, Hasen-
Neze, Falle, auch Zünde u. Winde zu 
halten, 192. I I . 196? Fälle st. Fallen. — 

- F a l t e . 

Eine schüßende Falle mit dem dazu ge­
hörigen Vorder-Studel, 252. 

fallen. I n den sprachuergleicheuden 
Erläuterungen hat d. Grmlm'sche Wtb. 
übersehen 1) das russ. La>mib u. Llum'lioH. 
An russ. llkMik ist dagegen kaum z« 
denken, so sehr in Grimms Wtb. 
dies zu erweisen versucht wird. Das 
russ. V3»m>r5 ist zugleich gewissermaßen 
ein Mittelglied zwischen fallen, wälzen, 
walken u. filzen. — 2) das griech. ß«).Xe>.v 
fallen, stürzen. 

Die Kinder fallen auf die Mutter, 
den Vater, d. h. sehen ihr, ihm ähnlich. 
Gew. — Ein Geruch, Dampf fällt auf 
die Brust, d. h. benimmt den Atem, schndet 
der Brust, ugl. Grimm 4. o. — Über 
einander fallen od. fallen können, d. h. 
einander nicht kennen od. nicht kennen 
wollen. „Sind H. u. L mit einander 
bekannt?" — Nein, sie können über ein­
ander fallen, sie fallen übereinander. 
Gew. Das Wort fallen wird benachdruckt. 
— Der Nebel fällt, soll nach Grimms 
Wtb. 1278. 2 bedeuten: niederfallen oder 
steigen, letzteres z. B. in «iner Belegstelle 
aus Göthe. Das scheint doch sehr zwei­
felhaft, ebenso wie die daraus gezogenen 
Folgerungen auf Sp. 1279 oben. — 
Dies Tuch fällt schöner, weicher, härter, 
gröber als das audere; dies Blau fällt 
tiefer od. dunkler, d.- h. ist dunkler. 

Nngewönlich st. fällen. Das gefallene 
Erkenntniß ' des Feldauditoriats, 174. 
1883. 164. 

sFallgarn. Ein Vügelnetz (Fallgarn), 
welches aus 2 Bügeln, die mit Garn um­
strickt sind, besteht, Vechstein in 395. I. 
245. Zum Fang der Nachtigallen^. 

Fälligkeit. Fälligleitszeit eines Wech­
sels, eines Coupons u. dgl.-

Fallloch, im Bau der Hamster, ugl. 
Auslauf. 

Falltür, die. Die Fallthüren von Kel­
lern und Gemüllkasten, rig. Ztg. 1867. 4. 

Fallungswintel, die Richtung eines Gan­
ges nach der Tiefe, die Verfluchung, 395. 
X. 851. 

falsch, vgl. lett. wiltigs u. fälschen, 
betriegen, lett. wilt. 

falschheilig. Prediger Gutsleff gab 
heraus: Kurzer Bericht uon der falsch­
heiligen Bäche in Liefland 1642. 

Falte. I n dem Nockteile der Mäd-
chentleider, in gewisser Höhe über dein 
Stoß, wurde früher u. z. T. noch heute, 
eine „Falte" „eingenäht," welche „ausge­
lassen" wurde, so bald das Kleid dem 
heranwachsenden Kinde zu kurz wurde, 
„ausgewachsen" war. Durch Auslassen 
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der Falte, die etwa 2-3 Zoll Zeug in 
sich fasste, erhielt das Kleid wiederum 
die erforderliche Länge. 

Fälteln««, das Bringen in schmale 
Falten, 390 o. 64. 

Faltenmorchel. Oken unterscheidet Fal-
tenmorcheln (Iiolvolla) von Spitzmorcheln 
(mnrouLlla). 

Falwerl, das, Hoflage. Vollwerk. I m 
Witepstischen Gouu. wird in Arrende 
vergeben ein Fcchlwerl uon 120 Dess. 
Land, mit guten Heuschlägen u. guten 
Feldern, 361. 1873. 198. 

Eine Entstellung als poln. lolnark, 
russ. chon.veVL'b -^. die beide wiederum 
Verstümmelung von Vorwerk sind, d. h. 
Hoflage, Veihof, Farme, Meierei. Zu 
erklären bleibt, wie Fahlwerk ent­
standen, dapoln. towerk von den Deutschen 
Litauens u. Polens gewönlich mit Voll­
werk wiedergegeben wird. 

Falz u. falzen, als Ausdruck der Tischler: 
Fuge, Kerbe, Rinne, um zwei Bretter 
an einander zu fügen, u. falzen ein Brett, 
in demselben den Falz machen — finden 
nahe Verwandte in russ. naZ^ Fuge, Nut, 
Furche, Falz u. nsMib fugen, falzen. 
Aber auch in franz. 1a P238L u. pa88«r. 
Es ist daher fraglich, ob, die Erläuterungen 
u. Aufstellungen in Grimms Wtb. etwas 
für sich haben. — Buchbinder schlagen 
die Bogen aus dem Falz und zum Hef­
ten, 395. VIII. 355. Zu Grimms Wtb.I). 

Falz, die, Balz. Grimms Wtb. erklärt: 
coitus 8llve8trium avium, nach Nemnich: 
vox laleonmn nä ooitum prurieutium. 
Andre Wörterbücher erklären 1) Vrünstig-
teit der größeren Vögel,- insbesondre des 
Auer- u. Virkwildes; 2) Begattung dieser 
Vögel; 3) die Zeit, in der dieses geschieht, 
Falz-Zeit; in Ludwig's deutsch-engl. Wtb. 
u. 1765: die Balze. 4) Ort, wo die 
Parung stattfindet, Valzstelle'od. Stand. 
Das Wort ist aus dem früher bezeugten 
Zw. falzen hervorgegangen. Da dieses, 
z. T. durch Missverständniss, in verschied-
nem Sinne gebraucht'wird, so hat auch 
das Hw. Falz od. Balz verschleime Be­
deutungen angenommen, uerschiedne Er-
klä'rungen sich gefallen lassen müssen. 
Die eigentliche Ved. dürfte nur die Brunst 
oder die geschlechtliche Erregtheit des Au­
er- n Virkhans sein. 

falzen, uon Auer- u. Virkhiinen. Grimms 
Wtb. fürt balzen als Hauptgestalt des 
Wortes an nnd nebenbei falzen, obgleich 
dieses in den älteren u. ältesten Zeug­
nissen (zuerst bei Jans Sachs) vorkommt 
u. fast ausschließlich in den Schriftstellern 
über Vogelkunde. Grimms Wtb. erklärt: 

sich begatten u. bringt das Wort zusam« 
men mit falten od. fügen plimre, striare, 
wahrscheinlich sich stützend auf die uon 
ihm angenommene, eben angegebene Be­
deutung. Diese ließe sich aufrecht erhalten, 
wenn sie als ursprüngliche anzusehen od. 
die alleinige wäre. Beides ist nicht der 
Fal l . . Hans Sachs sagt: 

doch schnw auf des awerhannen falzen 
und scheuß in, wenn er lang t l M schnalzen, 

und: 
der llurhan seiner Hennen lockt, 
wann er im Falzen ist. 

I n beiden Belegen ist Falzen die Arnnst, ' 
das Brünstig sein, nicht die Begattung 
oder Parung. 

Durchmustert man die nntnrgeschicht-
lichen Bücher über Vögel, so findet man 
das Wort falzen in zwiefachem Sinne ge­
braucht, 1) in einem engeren: Geschrei 
oder Lockruf der Auer- u. Birlhiine in der 
Brunst. Demgemäß sagt I . M. Vechstein 
in 395.1.162 u. 163: Das Falzen geschieht 
auf folgende Weife: Der Hahn spaziert 
auf einem Baume herum, mit fächerförmig 
ausgebreitetem Schwänze, vorwärts ge­
strecktem Halse, hängenden Flügeln nnd 
aufgeblasenem Kröpfe, macht allerhand lä­
cherliche Stellungen und Sprünge n. ein 
weit tönendes Geschrei, das dem Laute 
einer Sense gleicht, die man wetzet, durch 
welches er die Hennen herbeilockt. Solche 
versammeln sich denn auch unter dem 
Baume, wo er falzt (schreit, lockt). Von: 
Falzen des Virthans sagt Vechstein (ebda 
II I . 180): jetzt (im März) hört man in der 
Morgendämmerung in Wäldern und wal­
digen Gebirgen oft ein außerordentlich 
starkes Geschrei, welches das Wort Frau 
deutlich auszudrücken scheint, von einer 
Terze zur anderen in die Höhe steigt und 
durch ein besonderes Gurgeln u. Pullern 
begleitet wird. Dies ist das Falzgeschrei 
des Birkhahns. Die Birkhähne falzen nicht 
blos auf den Bäumen, wie die Auerhähne, 
sondern auch auf der Erde, strauben dabei 
die Federn, breiten die Flügel fächerförmig 
aus, fchlageu mit denselben um sich, tanzen 
hüpfend auf den Ästen u. der Erde herum 
und schreien dazu. Auf dies Geschrei 
kommt die Virkhenne Herbeigestogen. — 
I . Llltham (Übersicht der Vögel, übers, 
v. I . b. Vechstein, Nürnberg 1795) sagt 
(II. 2. 695): Das Geschrey, das der Au« 
eihahn erhebt, ist dem Wetzen einer Sense 
nicht unähnlich; dieser Ruf gilt dem Se­
rail seiner Weiber, die die.Aufforderung 
erwarten. Dazu bemerkt d. Übersetzer: das 
Wetzen ist nur der Ausgang des Falzen, 
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wie man diesen Zockgesang nennt, wo er 
ganz betäubt ist und uor Erregtheit we­
der hört noch sieht. Er besteht eigentlich 
aus folgenden Sulben u. s. w. — Hoppe 
(wohlred. Jäger) sagt: zu Ende des Märzes 
lässt der Hahn sich mit Hellem Schnalzen 
hören. Dieses Schnalzens oder Schreiens 
wegen heißt der Auerhahn auch Gurgelhahn, 
franz. jÄ8n,ii orn^ant. Auch Gloger (Handb. 
d. Naturg. d. Vögel, Breslau 1834) wendet 
Falzen nur auf die Laute an, welche der 
Auer- od. Birkhahn in der Vegattungszeit 
hören lässt. Die meisten jungen Auer-

. Hähne versuchen sich gleich nach, manche 
sogar noch uor der Trennung von den 
Ihrigen im Falzen, obwol mit schwächerer 
Stimme; diejenigen, welche von anderen, 
starker» abgedrängt, gar nicht zur Begat­
tung gelangen, thun dies (d. h. falzen) 
auch weit länger, bis in den Juni, selbst 
Jul i hinein. Oken (Naturgeschichte VII. 
1. 594. I . 183?) sagt': der Auerhahn hat 
6—7 Hennen, welche er mit großem Ge» 
schreu zusammenruft, das man das Balzen 
nennt. Er setzt sich dabey auf einen 
starken Ast eines Baumes . . . ; das Geschreu 
dauert nur einige Secunden...; er wieder­
holt es jedoch oft. — Allen diesen An­
gaben entspricht daher auch Nemnichs Er­
klärung, von der Grimms Wtb. sagt: 
Nemnich will unter falzen-balzen die vox 
lÄemnwi all coiwm prnrioutium verstehen. 
— Die al lgemeinere, zweite Ved. ist: 
brünstig, in der Brunst sein. Dieser Zu­
stand bezieht sich eigentlich nur auf die 
Auer- und Birkhähne, wie auch einige 
andere Wilduögel, nicht auf die Hennen, 
auf das Tun derselben in der Parungszeit 
uor der eigentlichen Begattung. I n dieser 
Hinsicht spricht man von der Falz oder 
Balz, dem Falzen od. Balzen, von der Falz-
od. Valzstelle, Falz- od. Balzzeit. 

Aus dem Vorstehenden ergibt sich, dass 
unter Falzen od. Balzen nicht die Begat­
tung selbst, sondern das eigentümliche 
Schreien od. Iocken der Auer- u. Virt-
häne u. ihre Brünstigkeit zu verstehen ist; 
das Falzgeschrei ist lein Geschrei während 
der Vegattuug, sondern in den Vorberei­
tungen zu letzterer. Das Wort ist entweder 
eine Nachamung der Lockrufe der Auer« 
und Virthäne, ganz wie die Ausdrücke 
knappen, schleifen, schnalzen, grolzen, krül-
zen u. a., in Livland: kullern u. tschuchen. 
Woher es keineswegs auffallend ist, wenn, 
wie Grimms Wtb. unter balzen anfürt, 
„neuere Schriftsteller balzen für schreien 
nemen": Alle Vögel balzten, klapperten 
u. krächzten ihm Beifall zu, Muscius 2. 
137. Oder es ist ein Stammwort, ein 

Wort für sich, wie russ. 1025, loiwN u. 
101:022,15. 

Französische Wörterbücher geben Falz 
oder Balz wieder mit tompF oü leg ooqz 
de Iiru^öro 8ont ev. amonr u. falzen-balzen 
mit ötro LH lnnonr, on on»1our; englische 
mit rut Brunst u. to rut, brünstig sein» 
to vair oder ooupto; lettische enthalten 
kein Wort, welches sich auf Auerwild wie 
unfer falzen bezieht; das dafür angegebene 
Wort heißt auch laichen; die estnische 
Sprache scheint selbst ein solches doppel­
sinniges Wort nicht zu besitzen. I n Wirk» 
lichteit haben alle vorher erwänten Sprachen 
für unser falzen, insofern es das Knappen, 
Schnalzen, Schleifen, die Lockrufe der 
Auer- u. Birkhäne bezeichnet, oder, weiter 
gefasst, die Erregtheit der letzteren in der 
Parungszeit, keinen entsprechenden Aus­
druck. 

Hält man die engere u. weitere Ved. 
von falzen fest u. sieht von den irrtüm­
lichen (Begattung, Ort u. Zeit der Pa-
rung) ab, so fällt auch die ganze, so überaus 
künstliche Auseinandersetzung in Grimms 
Wtb., welches falzen-balzen für öin Wort 
mit falten u. d?m gewerblichen falzen 
ansieht. Um dies zu veranschaulichen, 
muss das d in balzen aus k in falten 
oder falzen, als entstanden durch einen 
Wechsel dieser Buchstaben, ausgegeben 
werden; und doch kann trotz alles Drehens 
u. Kehrens die dem jägerischen falzen 
innewonende Bedeutung nicht aus falten 
od. falzen herausgedeutet werden. Das 
böhmische tot Balz u. tokati balzen, das 
russ. 1085 (Balz u. Pcirung des Auer­
wildes) u. iöng.15 balzen u. loLoeai^ 
(in älteren russisch- franz. Wtb. erklärt: 
orior (ä'uu oon. äo druM-s) u. drawer 
(von Hirschen) lässt sich nicht in I0L5 
Fließen, Strom (von 16N fließen), wie­
derfinden. Die lautliche Übereinstimmung 
zwischen beiden 1025 beweist hier ebenso« 
wenig ,vie die zwischen den beiden falzen. 
Wie Grimms Aufstellung mit falten hat 
auch die Anname Frisch'ens, balzen sei 
entstanden aus ital. naiöarü springen, 
keinen Grund. Denn wlöaro hat nicht 
die Bed. vom jägerischen Falzen, und 
dieses auf bal̂ ar«: zurückzufüren, weil 
der Auerhan in der Parungszeit hin u. 
her springt, hätte nicht mehr Grund, als 
wollte man falzen zurückleiten auf griech. 
ß«XXl^«v, weil er hüpfend hin u. her 
tanzt, oder gar auf slaw. vlenzati tanzen. 

Fambel, der, Gebärmutter, FruchtlMer. 
372. I I . 318. Anm. 

fambeln,„2) zh., schwängern. Er fam-
belte sie. Öfter: fiimbeln. 
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Familimbrieflade, rig. Ztg. 1857. Nov. 
Familiengut, ererbtes od. erbliches Land-

<mt, bei dessen Verkauf den Familienglie­
dern ein Naherrecht zusteht, 390o. 12 l . 

Familienlegat, Stiftung zum Besten der 
Angehörigen einer bestimmten Familie. 
Familienstiftung. 

Familienversammlnng, Zusammenkunft 
der Familienglieder in Angelegenheiten 
einer Familienstiftung, 390e. 120.' 

Fanenlehen, das. Dies Wort (Fahnen-
lrhn) braucht schon Arndt (179.1. 1.1208): 
ein Gebiet, das unter feierlicher Vortragung 
dreier Fanen zum Lehn erteilt ward. 

Fang, der. Man hat Sandfänge, Wind-
fönge, Schneefänge, Staubfänge. 

Fangbanm, zur Vertilgung des Borken­
käfers. . 

Fangdamm. Ein solcher wurde 1865 
errichtet außerhalb der beim Eisgänge 
unterwülten Schleuse an der Eitadelle 
Rigas, uni das Eindringen von Hochwasser 
in den Stadtgraben zu verhindern. 

fangeln, empfangen, von Weibern, 
fambeln. 

fangen. Man hörtinunedlerSprachefong 
u. fung st. fing, wie hong u. hung st. hing; 
gung st. ging. vgl. in Grimms Wtb. 
ful, Sp. 479/480. 

sFanggarten. Afrika ward ein F. 
wilder Thiere zu feiner (Roms) Ergöhung, 
Herders Ideen I I I . 322 j . 
" Fangsack, an Flügelnetzen, f. Flügelnetz. 

Fangspiel, ein ganz anderes Spiel, als 
das in Grimms Wtb. angefürte, hier un­
bekannte Spiel Fangstein. Haschhasch, in 
Deutschland das Abilatschen. Heu üeoourge, 
russ.iopbNU,das,,Fangsviel".s.tzaschhllsch. 

Fänrich. I m ehemaligen Gf. Littauen 
bestand eine hohe Würde, deren Träger 
eine» Titel fürte, welcher deutsch mit 
Groß-Fiihndrich wiedergegeben wurde. So 
gab es in d. Mitte des vorigen Jahrhun­
derts einen littauischen Groß - Fähndrich 
Fürst Hieronymus Radznml. Unterfiinrich, 
Nlfs. lloMMlloMlllw. 

Fant, der. I n Grinlms Wtb. ganz, 
übersehen voln. traut, Schalk und russ. 
chvanii Stutzer. Das 5 des russ. Wortes 
deutet darauf, dass es kein echtrussisches ist. 

sfanzen ( - ), babbeln, faseln, im Schlaf 
ud. Fieber. Mi r nur begegnet in Ludwig's 
deutsch-engl. Wtb. u. 1765 als fahnzen.) 

Farbe. Die Farben bekommen, das 
farbige Band, „Farbeliband", oder die 
Farbenmütze, das Zeichen der vollen Zu­
gehörigkeit zu einer landsmannschaftlichen 
Verbindung, 390 o. 112. 

Färbe, die,' ein hier gew. Hauptwort, 
derselben Bildung wie die Bleiche u. ii. 

Wölterschatz 2ivland2. 
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Das Zeug ist noch in der Färbe, ist noch 
nicht aus der Farbe, d. y. in dein Gefäß, 
in welchem es Farbe erhält gefärbt wird. 

sFarbefleckchen. Aus dem Lalmus-
Croton bereitet man im südl. Frankreich 
die fog. Tournesols oder blauen Farbe­
fleckchen, Funke's Naturgeschichte. Vraun-
schweig, 1805, I I . 581 u. 582. Sie heißen 
auch Lakmusfleckchen, ebda 838.) 

färben, auf Leinen und Wolle, st. Lein­
wand u. Wolle, 227. S. 259. 

färben, russ. verdreht in chaöpm^ (den 
Schnurrbart) schwarzen u. chaopa schwär­
zende Bartwichse. 

Farbendeckel, der, die farbige Mütze der 
„Landsleute" in Dorpat. Bei den Liv, 
ländern grün-rot-weiß, bei den Rigensern 
blau-rot«weiß, bei den Estländern grün-
uiolett-weiß. 

Farbenlreisel, Chromatrop. Ein Spiel­
wert. 

FarbeImntze, die, Farbendeckel. 
Farbenofen, Mennigofen, der verschie­

dene irdene Töpfe enthält, 395. VI. 378. 
Farbenpech. I m Vostonspißl: stets 

schwache Farbe haben und dadurch un­
glücklich spielen. Bildlich: unglücklich sein 
od. handeln. 

Farbige, d. h. Nichtweiße, als Neger, 
Mulatten u. s. w. 

Färbst, das, Jähr- oder Prambot, jetzt 
häufig Plaschkött genannt, auch Flach- od. 
Plattbot. Fähr-Boot, Zupel in 444. 
1?«0 u. 1818. 

Färdiener. Zur amtlichen Verpflichtung 
der beim rig. Kämmereigerichte angestell­
ten Fährdiener gehört es, darauf zu achten, 
daß der Besichtigung nicht unterzogene 
Fahrzeuge zum üichterdienst nicht Ver­
wendung finden, 174. 1880. 244; für die 
Besichtigung des Lichterfahrzeuges erhält 
der F. 50 Kopeken ebda 245. , 
- Fardienst. Der Fahrdienst auf Eisen-

banen wird dem Stationsdienst etgegen-
gesetzt; er begreift alles, was die Wagen 
und das Wagenperfonal betrifft, als Ge­
halte, Fahr- u. Nachtgelder, Uniformirung, 
Beleuchtung u. Beheizung derWagenu.s.w. 

fareu, vgl. altrufs. »au^N umherstreichen. 
— Statt füren, vgl. Dünger ausfaren, 
Futter einfaren. anfarende Pferde u. 8. 

Bergmann (210) fürt an: ich wi l l nach 
F. fahren. Auch heute gew. 7. reisen, 
vgl. Grimms Wtb. 8, wo bezügliche Be­
lege aus älteren Schriften herangezogen 
sind, in welchen aber faren mit gen, in 
u.' zu, nicht aber mit nach, gebraucht ist. 
Faren f. reisen wird hier meist auf klei­
nere Entfernungen angewandt. Man fcirt 
nach Mitau, Wenden, Dünaburg, reist 
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aber nach Petersburg, Moskau, Verliu. 
Man fiirt auf's 3nnd, auf fein Höfchen, 
sein Landgut, begibt sich farends dahin. 

F«rer (Fahrer). M e d . Sprache Deutsch­
lands Seefahrer, Osiindienfahrer u. s. w. 
kennt, so sprechen wir von Strusen-, Riga-, 
Dubbeln-, Strand-, Küsten-, Nane- und 
Ninnsteinfarern. Die alte nowgoroder 
Skra der Deutschen aus dein zweiten 
Viertel des 13. Iahrh. kennt Sommer-
und Winter- und Landfarer. 

Fargelegenheit. 1) Ist Fahrgelegenheit 
nach K.? d. h. kann man Gelegenheit od. 
Möglichkeit haben, farends nach K. zu 
gelangen. — 2) im Gouv. Livland, be­
sondere Privatstationen. I m I . 1881 
bestanden in Livland 35 Fahrgelegenheiten, 
vgl. 404. 1882. 

Farlllsten. Allerhand Fahrkasten oder 
Schisfsgefäße. 349. IV. 11. s. Leichter. 

Farlnechi, 1) Knecht bei einem Fur-
mann. Ein nüchterner Fahrknecht wird 
verlangt, rig. Ztg. 1867. 66. 2) bei Kauf­
leuten, Knecht, der ihre Waren zu den 
Kunden färt. 
- Farlnttel, ar^onauta, ar^o, auch: Segler, 

Schisskuttel, holländische Haube, Schisfs-
boot, 395. X. 197. 

Farliebhaber. Fahrliebhaber auf der 
Trciberbllhn haben. . ., rig. Ztg. 1865.-

Farrad, das. Fahrräder werden von 
einigen Fabrikanten die Velociveden ge­
nannt. I n Berliner u. Leipziger Anzeigen, 
seit 1884? Die Anzeigen unterscheiden 
zugleich Ein-, Zwei- und Dreiräder. 
- Farreulraut. Zu der Abstammung 

ließe sich auch lett. papardi, paparkschi, 
pavehrdes hinzuziehen. 

Farschlitten, Schlitten, den man zum 
Spazirenfaren benutzt. Entgegen dem 
Arbeitsschlitten, rig. Ztg. 1670. 

Farstnl. Aufzüge (Fahrstühle), seit 
1878 oft: Einrichtung, aus einem Haus­
stock in ein höheres od. niederes gelangen 
zu können. — Krankenfarstul. 

Fart, Flussweg. Man meint, daß 
die sog. Perncmsche Fahrt zu Krieges» od. 
Pestzelten versenket u. verschlammet sei 
und dachte im I . 1650 daran, sie wie« 
der zu eröffnen, 180. III. 1. 331, b. h. 
Verfur russ. Waren aus Russland iiber 
den Peipus, auf dem Embach u. dem 
Fellinschen Bach nach Pernau. — 2) rich­
tiger Weg. Nicht auf der rechten F. sein, 
um das zu erreichen. Gew. vgl. Grimms 
Wtb. 67. 

Färte. Die in die Mast führende F. 
besichtigend, konnte ich dieselbe nicht an­
sprechen, sondern nur sagen, daß sie weder 
vom Wolfe noch von einem Luchse her­

rührte, rig. Ztg. 1875.240, von einem 
Förster. 

Fartgelage, das, Reisegelage, Abschieds­
gelage. Mit Fahrtgelage gibt Pnbst in 
373. I. 3. 262 das in Russow begegnende. 
Verdelach od. Verdelage wieder. Wol mit 
Unrecht! Die Verdelach trinken, Russow 86 
(3. Ausgabe); ein Gastgelnge nlo zu einem 
Valete unde Vredelage angerichtet, ebda 
57 d. Schiller-Lübben's mnd. Wtb. hat 
Verdelage u. fragt: Gefchenk? (beim Ab­
schiede?) u. auch — Wederlage, Wiederlage, 
Entschädigung? 

Faitnsse, andre Schreibart für For-
tusse in 309 d. 

Farwasser. I n seinem Fahrwasser 
sein, erklärt Grimms Wtb.: freie Hand, 
weiten Spielraum haben. Hier: in einer 
Lage, in Verhältnissen, die uns wohl 
bekannt sind, in denen wir ganz zu Hause 
sind, in denen wir uns daher frei bewe-
gen können, vat iL reent min t a r i e r , 
das ist ganz nach meinem Wunsch, 479. 

Farzug, 2)Passagirzug aufEisenbanen. 
3) Ein Gespann von 2 od. 4 Pferden. 
Ein Fahrzug von 4 Pferden, ein Viererzug. 

Fase, Rinne, ein Wort, das sich nur 
bei Stender u. wol nur in Kurland 
findet, ebenso wie ausfafen, ausrinnen, 
ausfließen, lett. pnhsums. und pahseht. 
I n Lange weder das deutsche uoch das 
lett. Wort. vgl. russ. nHIi. u. uaÄNb 
Fuge, Falz, falzen. 

Fasel, Federvieh. Bei uns stets säch­
lich, in Grimms Wtb. männlich, in Kur­
land der u. die. Schwerlich mit Fasel, 
Faser, Fase als ein Wort anzusehen und 
schwerlich auf sahen zurückzufüren, auch 
von Fasel — Faser zu trennen. I n 
Grimms Wtb. ist die Verwandtschaft un-
berürt gelassen. Zu ihr gehört lett. wai-
fla Gattung, Art, lit. meiste, Zuwachs, 
Zucht von Fasel (und Vieh), waisligs 
gedeihlich in seiner Art u. waislotees sich 
mehren, Hecke», fruchtbar sein, seine Art 
od. Geschlecht vermeren. Ferner wassccht 
von neuem grünen od. sprossen, (nach 
Stender), auösprossen, guten Wuchs haben 
(nach Lange), und ntwasfis Sprössling, 
Schössling, welches dem russ. oiZyKeub 
Schössling, Sprössling, Fiichser entspricht 
und Junges (vom Hausgeflügel) bezeichnet. 
Nicht yieher gehört russ. icki>ooN junger 
Wald, Anwuchs von Bäumen. Denn 
un, ist Vorsatzsylbe u. zw«» entwickelt 
aus 90012 wachsen. Herangezogen aber 
kann werden russ. 22212,15 schnell waHsen, 
aufschießen. Vei dieser lautlichen Über­
einstimmung von Fasel u. faseln mit lett. 
waisla u. waislotees u. russ. usZiÄN 
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könnte daher Fasel u. faseln (gedeihen, 
wachsen) sehr wol mit wachsen in Ver­
bindung stehen, ebenso Fiichser: wozu 
die wetteren Anhalte gibt nd. Anwass 
Anwuchs und anwassen anwachsen. 

I m Scherz heißt es: er oder sie ist 
auch kein gutes Fasel, d. h. gut geartet, 
gutes Gewächs. Ferner nennt man, eben­
falls scherzweise, junge Leute junges Fasel. 

Faselei, die. Mir gehört die F., sagt 
die Frau des Gutsbesitzers, d. h. alles 
was das Fasel angeht oder ist. 

Faselhof, Hof, in dem Fasel gehal­
ten wird. 

faselig, tändelnd, läppisch, scherzhaft, 
Hupel. Zu Grimms Wtb. 

Faselmutter, Aufseherin des Geflügels, 
390 c. 126. 

faseln. Die 3 Ved. in Grimms Wtb. 
gehören wol 3 verschiedenen Wörtern an. 
Es wären demnach nnzufüren: 1) faseln, 
gedeihen. Für Kurland wird faseln noch 
:n der Ved. von brüten, Junge.bekom­
men angefürt in 411, vom Federvieh 
insbesondere gebraucht. Dies faseln 
entspricht dem lett. waislotees. 2) faseln, 
fasern, die Fäden ausziehen; 3) faseln, 
irre od. lappisch reden. Faseln in dieser 
Ved. fällt zusammen mit basen, baseln 
oder fasen. Mi t Flockenlesen hat es 
nichts zu schassen. Denn dies ist nicht, 
wie Grimms Wtb. erklärt, irre reden, 
sondern ein unwillkürliches Zuckeu oder 
Zupfen mit den Fingern in Fieberkrank-
heiten. Als gleichbed. wird von Hupel 
(444. 1780 u. 1818) haseliren aufgefürt: 
alberne Dinge tun, närrisch sein. vgl. 
quaseln. 

Faselrnsse, Russe, welcher auf dem 
Lande Geflügel aufkauft, 390 o. 120, 
oder auch feil bietet. 

Faselzucht. Das reichlich in der Aus­
stellung vertretene Fasel, welches Geflügel 
— besonders in der Faselzucht des Grafen 
St. eine sehr hübsche Collection Hühner 
aufwies, rig. Ztg. 1885. 145; unbedeu­
tend war die Faselzucht, 190. 92. 

W g , faserig, faserig, Hupel (444.1818). 
fass! Zuruf an Hunde, anzupacken. 
Fass. Dicke Frauenzimmer nennt man 

scherzweise: dicke Viertel, dicke Männer 
dagegen: dicke Fässer, Vier- od. Wein­
fässer, wenn sie zugleich dem Vier oder 
Wein ergeben sind. Fassnn (Fass an), 
Hundename, auch Pack'nn. Ebenso in 
476. s. fass. 

Fassband, das, Fassreif. Die Fass­
bänder werden gekreidet beim Aufschlagen 
auf die Fässer. 

fassbar, 1) greifbar, was sich greifen 
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lässt; 2) begreiflich, fasslich. Nament­
lich in Verl. mit uner. Das ist 
unfafsbar, unfnsslich, unbegreiflich. 

Fassbarteit 1) Greifbarleit; 2) Vegreif-
lichteit; 3) Möglichkeit, einen Edelstein 
zu fassen. - Oft auch als Unfassbarleit. 

Fassboden, der, Bodenraum zum La­
gern von Fässern. I n Brauereien. 

fassen. I n Grimms Wtb. übersehen 
die Urverwandtschaft mit uonib u. xna-
12,1b. Für f steht russ. u u. x», wie 
für tat. f in faZtnz russ. xZ in xnaoia'ri.cn 
n. in Forst xvopooil, das russ. i (t) 
findet sich dagegen wieder in nnl. vattsn, 
schwed. fllltn,.diin. fatte, altn. fata. Halten 
wir diese Übereinstimmungen zwischen 
fassen — fatte und no2ib-x22,i»,i5 im 
Auge, so wird die Begründung, welche 
Ihre, Adelung u. Grimm auf die Ver­
wandtschaft mit anderen Wurzeln und 
Wörtern stützen, hinfällig. Und dies 
um so mehr, da fassen sich auch wieder­
findet in gr. «PÜ?llelv begreifen, befülen, 
betasten. — I n der 3. Person nicht selten: 
fässt. 

Einen Uebeltiiter fassen, ergreifen, packen, 
festnemen; einen Studenten, abfassen. 

Fasser, eines Edelsteins, 393. IV. 255. 
sFassfeigen oder Korbfeigen, Laubfeigen, 

unter welchen Namen die sseigen in den 
Handel kommen, 395. X. 100.^ 

Fassreif. Die Böttcher rechnen Fass-
reifen nach Lasten. Eine Last hat 12 
Bund, ein Bund 8 Reifen. 

Fastelabend. Am Klein-Fastelabend, 
d. h. am Tonnerstag, 484. 9 1 ; das 
Vierschmecken geschah am Freitag vor dem 
„kleinen Fastelabend, ebda; am Donners­
tag, d. i. tlein-Fastelllbend war die ganze 
Stadt (Neval) in Bewegung u. Aufregung, 
ebda; Tags darauf, d. i. am Freitag 
vor Groß-Fastelabend (Sonntag Estomihi) 
ward ein abermaliges Vierschmecken vor­
genommen, ebda. 92. — Den Fastelabend 
einholen. Die Schwarzenhiiupter wählten 
die Gesellen, welche „den Fastelabend 
einholen" sollten. Letzteres mag ein fest­
licher Aufzug aller Schlitten gewesen sein, 
am tlein-Fastelabend, ^84. 91. 92. Alles 
in Neval, aus d. I . 1526. 

Fastenöl, 372. I I . 368. Ist Hanföl. 
Fastnacht, der st. die. Jungen, die sich 

im Fastnacht geprutzet, gestrafet, 349. XXV. 
1. I . 1664. — Ed. Kurtz (404.1876. 73) 
wil l das Wort nicht mit Fasten zusam­
menbringen, sondern mit fasen, umher­
schwärmen, ausgelassen scherzen, spielen; 
es sei durchaus nicht die Nacht, in der 
man faste: man spreche jn von Fnstnachts-
schmnusen. Fastnacht bedeutet aber die 
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Nacht ober den Tag'vor den Fasten, nicht 
eine Nacht, in der man fastet. 

Fastnachttuckel. die, 390 o. 64, Stovf-
luckel: Art Fastnachtsgebäck aus Weißbrot­
teig mit einem breiartigen Füllsel. I n 
Riga Ausdruck u. Art des Gebäckes un­
bekannt. 

Fastnachtsdtünle. Sie dauerten von 
Mittwoch uor^Fastelabend bis zum ersten 
Sonntag in den Fasten u. waren mit 
mehrtägigen Tanzvergnügungen verbunden. 
L. Napiersly in 451. 1882/83. 272. 

faul. Als Verwandte sind zu vermu­
ten 1) 2«Ä!lL, (» —f), eigentlich welk, 
dann schlaff, schläfrig, langsam, trag, u. 
2) VKÄÄNK«. Faulenz od. Faulenzer und 
22Hg,nssaib langsam, saumselig arbeiten. 
Ob VkiauM ein verdrehtes Hanaus (Laban) 
ist? — Grimm fürt unter 5) die Redens­
art an: nicht faul. Bei uns auch: nicht 
zu faul. Er, nicht zu faul, gab ihm 
eine Ohrfeige. Ganz entsprechend dem 
nd. ue nix to tul, Zak em eno ortsgen. 
Auch in Vaiern: nit zful. 

Faulbank, Vank od. Lager fauler Leute. 
Auf der F. liegen, faul sein. — Auf 
der F. sitzen, in Schulen, für faule 
Schüler die sog. Vesserungsbank. 

faulen. Durch Bearbeiten u. sog. 
„Sauern, Faulen" des Bodens, 168. 245. 

Faulenzer, häufig st. Schlummerrolle. 
faustdick. Es f. hinter den Ohren 

haben. I n Grimms M b . nicht erklärt; 
es heißt; verschlagen, durchtrieben sein. 
I n 479: KuLteuäiKK. !. 

Faxe,' die. Meist in der Vz. Einige 
haben vyn lat. iaoetik abgeleitet. Man 
könnte ebenso gut an lat. laomuL u. laetio 
denken. Das aus letzterem gebildete 
poln. lakHw bedeutet Ränke. 

fech, fach, bunt, wird m Grimms Wtb. 
mit slciw. Mss, griech. nomlXog zusam­
mengestellt. Den Buchstaben ganz gemäß! 
Für das Thier u. Pelzwerk Fech, Feh od. 
Vehe aber scheint diese Deutung nicht zu­
zutreffen, obgleich das Pelzwert vom Feh 
oder von der Fehe früher Vunt od. Vunt-
werl genannt wurde. Wenn Henisch sagt: 
Fech, blaw Eichhorn, 8«uru8 oaeniuF, so 
meint er damit das Thier Fech oder Feh, 
und denkt nicht an eine bunte Färbung. 
Wenn Megenberg sagt: das Eichhorn ist 
rot und wenn es lichtgrau ist, so ist es 
vech, wan das vech tierl ist derselben 
Natur, — so will er sagen, dass das 
Eichorn, wenn es grau ist, Fech heißt; 
er nennt das Eichorn das Vechthier, spricht 
nicht von einem grauen oder „bunten" 
Thier. Conrad Gessner (II. 839. 1.1561) 
nennt das Eichorn (ZoiurnZ vnlFnrK) Feeh 

oder Fech; Schreber (Siiugethiere IV. 759, 
nennt das Eichörnchen Veeh oder Veh. 
Grauwerk, poln. xoMli<Ä, rufs. 6^122. 
Diese letzte Angabe Schrebers ist indess 
dahin zu berichtigen, dass das Eichörn­
chen im Allgemeinen polnisch Muniorl^ 
heißt, dasjenige aber, welches das Grau-
werk liefert, povielioa. Schreber irrt auch 
darin, dass er das graue Eichörnchen, 
welches das Grauwett liefert, selbst Grau-
werk nennt. I n lateinischen älteren Werken 
über Naturgeschichte heißt das Grauwerk 
liefernde Eichörnchen 8oiuru8 vanug; im 
gemeinen Leben heißt aber das Eichörnchen 
wol niemals und nirgends Veh od. Fehe. 
Wenn nun, wie bekannt, das eigentliche 
und beste Grauwerk aus dem Norden 
Russlllnds und Sibiriens kommt, wo das 
Eichörnchen eben grau wird; wenn man 
beachtet, dass Feh od. Fehe, wie Pierer's 
Encyclopäd. Wtb. sagt, im russischen 
Handel die Felle der russischen u. sibiri­
schen Eichörnchen heißen, wovon ein großer 
Teil nach Europa geht; so wird man wie 
bei Zobel u. and. Pelzwaren an ein rus­
sisches Ursprungswort für das als deutsch 
geltende Feh od. Veh oder Vech denken 
tonnen, — ein Wort, das schon durch die 
schwankende Schreibung u. das schwankende 
Geschlecht fremde ' Abstammung verrät. 
Vergleicht man die älteren und neueren 

.Belegstellen für Feh u. Fech, so erkennt 
man, dass unter dieser Bezeichnung nicht 
etwas Buntes verstanden wird, sondern 
ein Thier (das graue Eichörnchen), und 
nachträglich das Fell von diesem Thier. 
Hält man Fech oder Feh als Bezeichnung 
eines Thieres fest, so ist erkennbar die 
Uebereinstimmung mit altruss. .(6iigH) 
VlZilma,. Eichörnchen, welches zu Oleg's 
Zeit (879—912) auch als Siia« Vene-
P2U.K (LinlPUM, iLLbMll.2. begegnet. — 
Letzteres stimmt mit lat. viverra Frettchen 
ebenso zusammen, wie Vech mit Veuma. — 
Gegen diese Annahme könnte sprechen die 
Bezeichnung Vunt u. Vuntwert für Grau-
werl u. ebenso die altfranz. Bezeichnung 
vair (von variu8) graues Pelzwerk, Grau-
wert. Doch erklären diese Ausdrücke nicht 
die Benennung des Thieres Feh, .Vehe od. 
Vech. Vunt, Buntwerk und vair sind 
Grauwerk (petit 3N8), aber nicht Eichorn 
oder Feh, eoursuil. Die eigentliche Ved. 
von Fech od. Veh ist Eichorn, und zwar 
ausschließlich das graue oder grau gewor­
dene des Nordens u. Sibiriens. Daher 
heißt es in Funke's Text zu Bertuchs 
Nilderbuch I. 467: in Sibirien nimmt es 
(das Eichhörnchen) eine grau-weißliche 
Farbe an und heißt dann insbesondre 
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Vehe; u. S. 470: das Fell der grauen 
(im Winter grau gewordenen) Eichhörnchen, 
wovon die besten aus Sibirien kommen, 
und unter dein Namen Grauwerk oder 
Vehe bekannt sind; das Eichörnchen selbst, 
8oiurn8 vulzariL, wird von Bertuch u. Funke 
als «das Veeh" beschrieben. Das graue 
Fell ist das Winterfell u. als Winterfell 
zu Pelzwerk geeigneter als das rotbraune 
Sommerfell. Wie aus diesen Belegstellen 
ersichtlich, wechselt auch Funke in der Ge­
schlechtsbezeichnung des Wortes: ernennt 
das Eichörnchen das Veeh u. Vehe. Grimms 
Wtb. kennt auffallender Weise kein Thier 
Feh oder Fehe, sondern nur das Fech, d. 
i. das bunte Pelzwerk, Vuntwert. Die 
übrigen Wörterbücher füren Fehe, die, auf 
und englische u. französische erklären Fehe 
mit grauem od. sibirischem Eichorn (312)' 
zunirrelu. eoureniläü8ii^riü), u. Fehwamme 
mit penn äu venire <1o 1'sourouil äs Lidöiie 
und M n or lur krom tue bell? ok ins 
rnLsilln or Zioerian sanirrel. Man erkennt, 
dass Feh, eoureuil äe Libsrie und 8iberi»n 
zyuirrel immer auf ein Thier und — un-
elgentlich! — ein Pelzwerk Russlands zu­
rückweist, und daher also wol auch die 
deutsche Benennung Feh, Fehe od. Fech. 
Das weibliche Geschlecht von Fehe fällt 
zusammen mit dem des russ. Wortes. 

Fechter, als Handwerker. Der einzige 
Veleg aus d. I . 1588: Hans Sengeisen, 
ein Fechter u. Kannegießer, 174.1885.156. 

Fede, die, Fehde. Sich mit des Er­
schlagenen Familie aussöhnen oder noch 
die Fehde tragen. 220. 192, d. h. sollte 
fernerhin als Mörder betrachtet und zum 
Tode verurteilt werden. 

Feder, Schmuckfeder. Federn schmücken, 
172. 1763. 324. vgl. Federschmuck«. -
Des siedenden Zuckers. Zucker so lange 
kochen, bis er Federn oder weiße Faden 
zieht, 155. 2. 380. — Zum Schreiben. 
Fertig in der Feder sein, 172. 1769. 7, 
fertig schreiben können. Einige, die des 
Schreibens vollkommen unkundig sind, 
beschönigen es, wenn' sie. aufgefordert 
werden, ihren Namen od. dgl. zu schreiben, 
mit den Worten: sie seien nicht ganz fertig 
in der Feder. — Alles was Federn hat, 
fliegt hoch! Ein Kinderspiel, m dem bei 
jedem genannten Dinge das Wort fliegen 
hinzugefügt wird; passt dasselbe zu dem 
genannten Dinge nicht, so wird ein Pfand 
gegeben. — Einen an seinen Federn er­
kennen, d. h. an seinen: Äußeren, seinen 
Eigenschaften; einem an den Federn etwas 
ansehen, an seinem Aussehen erkennen, ob 
er reich, krank, schlecht ist. 

Federn an einem lesen, Kleinigkeiten an 

einem tadelnd bemerken. Er hatte bestän­
dig Federn an mir zu lesen, d. t). irgend 
etwas zu tadeln. Ganz abweichend von d. 
Angaben in Grimms Wtb. Sp. 1394. 

Federhllngen,durchschlllgende,u»nThüren 
nach rechts und links öffnen zu können, 
rig. Ztg. 1882. 248. 

federig, elastisch. Bildlich: fedrig sein, 
schnell in seiner Stimmung wechseln, schnell 
trüb, schnell heiter sein. 

Feierlante, die, Pennal, s. Lanke. 
federn, wie elastischer Stal sich biegen. 

Die Zunge des Schlosses federt stark, 
federt schwach; die Holzstange, an der die 
Wiege hängt, federt sanft, wenn sie nicht 
zu lang oder zu dünn ist. — I n Amerika, 
einen Uebeltäter, nach uorgcingigerTherung. 

Federpsse, die, bei uns nicht Federkiel, 
sondern die ganze Feder, und zwar aus­
schließlich eine Schreib- od. Gänsefeder, 
doch nur in ihrem ursprünglichen Zustande, 
nicht beschnitten zum Schreibgebrauch. 
Federpose ist die unbeschnittene, Feder die 
beschnittene. — Federposen werden abge­
zogen, ihr Kiel in heißer Asche od. dgl. 
gehärtet u. durchsichtig gemacht. Gezogene 
Federposen, 172. 1813. 7, selten f. ab­
gezogene. 

Federrigel, ein zufedernder Thürrigel, 
Thürschnepper. 

Federschließen, das. ZumFederschliessen 
im Arbeitshause angehalten werden, 172. 
1793. 213, st. Federn schleißen. 

Federschmücker. Die Federn vom Kopf 
u. Schwanz des Pfaus brauchen die F> 
zu allerhand Putz, 395. VII. 40. 

Federstiel, Stiel für eine Stalfeder, 
Federhalter. 

Federwild, 328.207. Des Alters wegen. 
fegein. Frischbier (476) hat segeln u. 

fögeln und sieht das Wort für ein Fre-
quentatiu von fegen, mit dem Besen kehren, 
an. Man kann indessen auch denken an 
feigeln—feilen, s. feilen. 

feist (feißt), fett. Zu feiß und feißt 
stellt Grimms Wtb. als urverwandt slnw. 
pitati lllers, Dinare, «so dajs fett oder 
feist eigentlich bedentet fett gemacht, ge­
mästet, genährt". Dieser Schluss erscheint 
bedenklich. Zum wenigsten wäre damit 
ausgesprochen, dass der ursprüngliche Be­
griff im slaw. Wort enthalten sei, im 
deutschen sich verloren habe. Ueberdies 
bezeichnet das slawische, ebenso wie das 
russische M t ' er-niiren, nicht: fett machen, 
oder mästen, was upitÄt' ausfüttern heißt; 
auch entspricht dem feiß oder feißt oder 
fett lein slaw. oder russ., aus piwt' ge­
bildetes Beiwort. Endlich liisst sich selbst 
das deutsche ßt od. st nicht gut aus dem 
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t des slawisch-russ. Wortes erklären. Wenn 
indessen selbst eine Zusammenstellung von 
MlU' er-niiren mit feißt u. feißten Geltung 
haben sollte, weil nären auch ein fett 
werden hervorbringen kann; so kann doch 
nicht übersehen «erden, dnss mit feißt u. 
feißten lautlich vollkommen übereinstimmt 
altruss. uieikib Pflegen, warten. Zeigt 
nun ebensowol feißt u. feißten wie russ. 
uhoL2.ii> ein st, so dürfte es unwahrschein­
lich sein, in.feißt eine mittelwörtliche 
Vildung (st. gefeißtet) anzunemen; glaub­
licher dagegen, dass in der Gestaltung 
feiß, welche nur dem alleman. Gebiet an­
gehört, das st oder ßt zu ß abgeschliffen 
u. dadurch feiß entstanden ist. vgl. Fester. 

Feiste, das. So man den Pferden das 
Feiste in den Augen wehren will, 412. 30. 

Felbetrag, der. Deficit. Ein Fehlbetrag 
von 500 Millionen ist in Aussicht zu nehmen, 
361. 1885.108; der Staatshaushalt schloß 
mit einem F. von 200 Millionen, ebda. 

Feld. I m ersten, zweiten, dritten Felde 
ist ein Jagdhund, der im 2., 3., 4. Iagd-
jahre sich befindet. Denn erst nach Ab­
lauf seines ersten Lebensjahres wird er 
zur Jagd benutzt. Ein Hühnerhund (im 
ersten Felde) ist zu verkaufen, rig. Ztg. 
1879. 216; ein im zweiten Felde dressir-
ter Jagdhund, rig. Ztg. 1865. 105; ein 
Hühnerhund, im dritten Felde stehend, 
wird vertauft—, rig. Ztg. 1884 151; 
sechs Koppel Jagdhunde, im zweiten Feld 
und ältere vertauft, rig. Ztg. 1880. 21. 
Fingals „erstes Feld", Gartenlaube 1884. 
599; der Tag „seines ersten Feldes" war 
gekommen, ebda; Fingal, der solchermaßen 
auf «seinem ersten Feld" sein Meisterstück 
gemacht Hatte, ebda. 

Einem Feigling sagt man: Held, Held, 
hinterm Ofen ist dein Feld. 

Feldbet, das, bei Zange Feldbette. Feld-
Betten, sagt er, sind bei den Letten nicht 
erhaben und rund, sondern eben u. stach. 
Vei Stender seiend. 

felderig 2) st. feldig. Drei-, vierfel-
drige Wirtschaft. 

feldern. 2) die flache, reich gefelderte 
Decke des Sales, Kolloff's Paris, 1849. 
S. 343. 

feldslüchtig. Dessen Pferde f. geworden, 
176. 1829. 8. 

feldig, in Zusammensetzung mit ein, 
zwei, drei, viel; einfeldige, vielfeldige 
Acker-Wirtschaft. Sallmann (390 o. 75) 
sagt: nicht felderig. I n Lettland wol 
allgemeiner feldrig. Vielfeldrige Be­
wirtschaftung. 

Feldjäger', ein Sendbote, ehemals 
Jäger, Courier, die man im Nuss. ehemals 

rouLll.5, jetzt chLI^LiLp^ nennt, d. h 
militärischer Eilbote. 

sFeldlehr, Feldscheibe, Standkehr u. s. w 
Ueber diese im Grimmschen Wtb. nicht 
uorfindlichen Wörter vgl. Leivz. Ill.-Hw 
1865. w 1162.^ " " ^ 8 ' 

Feldmark, wurde ehemals die Stadt­
mark Rigas, das Patrimomnlgebiet, ge­
nannt, vgl. Denlelbok d. rig. Naths S 
88 aus d. I . 1393 u. 1396. 

feldrig, felderig. I n Zusammensetzung 
mit ein, zwei u. s. w. Was feldig. 

Fegniss, das, russ. x i?M. I n 321. 
Fehm, der, s. Fem. 
Fehn, das, gebrannte Torferde, 411 

Ob in Livland?Im Wefsfall: des Fehnes. 
Fehwamme, die, wird in Grimms Wtb. 

Vauchteil vom feinen Pelzwerk, ebenso 
wie Fehrücken als Rückenteil von folchem. 
Diese Erklärung ist unrichtig. Fehwam­
me ist der Vauchteil von dem grauen od. 
sibirischen Eichörnchen, das Fell von dem 
Bauche desselben. Daher englisch: 8kin 
or lur lrow. tlio oel!? ok tue rusLNa or 
Libsrian 8quirre1 or msniver, und franz.: 
venu äu veutro äe 1'eoureml äe NderiL 
oder pLtit>3N8. 

feicheln. Nur in einfeicheln. 
Feiertag. Zu Weihnachten, Ostern u. 

Pfingsten unterscheidet man einen ersten, 
zweiten u. dritten Feiertag. . Der erste 
Feiertag ist der eigentliche Festsonntag, 
also Ostersonntag, Pfingstsonntag u. Weih­
nacht, der zweite u. dritte die darauf 
folgenden Tage, welche ebenfalls als Fest­
tage gelten. Der dritte F. wird von 
den Bäckern Rigas seit Langem als Ruhe­
tag angesehen u. an demselben von fast 
allen Bäckern kein Brot gebacken. I n 
früheren Zeiten, als Viele noch nicht es 
einzurichten verstanden, sich für den dritten 
F. mit Brot zu versehen, wurden ganz 
gewönlich Besuche gemacht, um bei An­
deren das Brot zu finden, welches zu 
Hause man selbst nicht hatte. 
^ feig(e). Auch in Betreff dieses Wor­
tes ist von den Sprachforschern übersehen 
worden der Wechsel gewisser Buchstaben. 
Es ist zu erinnern an russ. 6oäi5oil 
(bojätlZü,) sich fürchten, 6oA322Vuu furcht­
sam, ängstlich, 6oÄ82b Furcht, Angst; 
«ndlich das dem russ. 6oA3Ä22Ull ent­
sprechende lett. bailigs. Noch mehr aber 
an russ. u^raib, in Grimms Wtb. feigen, 
d. i. einschüchtern, bange machen u. u?-
r^NViiZ, ll^mAuooib schreckhaft u. Schreck­
haftigkeit. — Die ganz von einander 
abweichenden Ved. des Wortes feige, näm­
lich: dem Tod verfallen, unselig, ver­
wünscht, frech, geil, unverschämt und furcht-

http://uhoL2.ii
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sam lassen sich schwerlich unter ein Wort 
bringen. 

Wir sprechen teils feige, teils, und 
gewönlicher, feig, wie npostrophirtes feig'. 
Wir können nur die Ved. von furcht­
sam oder zaghaft. 

Feigwarze. I n Grimms M b . nicht 
cmgefürt die überall bekannte Bedeutung 
von Oouä Îomn, syphilitischer Auswuchs, 
von welchen Wucherungen man stäche, 
spitze, trockene, nässende u. s. w. unter­
scheidet, s. Feuchtwarze. 

feil. Auf dem feilen Markte od. Vrodt-
marlte, 337. p. 4. 

Feile. Feilen aufhauen. Halte Vorrath 
verschiedner Sorten aufgehauener Feilen 
zum Umtausch gegen stumpfe, rig. Ztg. 
1879. 74. Beil. Anz. eines Feilenhauer-
meisters. 

feilen, nach A. Stein stnd. f. huren. 
Feilllanben, st. Feilkloben, 172,1798.93. 
Feilstnbe. O. Huhn, Beschreibung Rigas 

II. 51 sagt: nahe der Karlspforte inner­
halb der Stadt, eine große Vadstube, die 
seit mehr als 100 Jahren besteht, die 
sog. Feilstube. — Die Bezeichnung Stube 
für Vadstube ist alt. I n 466. III. 263. 
I . 1507 heißt es: by sodanem boschede, 
dat in dem stauen — nemant uor ghelt baden 
Inten, so dat id en veygel staue d. h. eine 
Vadstube, in der Jedermann für Geld 
baden kann. 

sfein. Silber wird auf dem Test fein­
gebrannt, d. h. durch Schmelzen noch mehr 
vom Blei gereinigt, 395. X. 371; das 
Feinbrennen oder Feintreiben des Silbers, 
ebda 370.) 

sFeine, das. Sobald das Silber auf 
das Feine streicht, d. h. Regenbogenfarben 
bekommt, die wie Faden auf dem Silber 
fpielen, 395. X. 371.) 

feinharlich. Polnischer Reinhcmf ist lang, 
grau und gelblich, stark, feinharlich und 
weich, 142. 

Feinigleit, s. Aufrichtigkeit. 
sfeinwendig, mit feiner Wendung. Eine 

feinwendige Schreibart. Aus Wien 1868.) 
Feldscherin, die, Frau eines Feldschers. 

Feldscheerin, 172. 1787. 381. 
Feldschied, das, nach Gadebusch (325) 

ein Gränzgericht. Belegt aus d. allg. hist. 
Viblioth. IX. 107. 

Feldschlag, der, Feld, Lotte. I n jedem 
der 3 Felder (Feldschliige, Lotten), 154. 
I. S. 166. 

feldschön, in Curland, sagt Lindner 
(450. 226), soviel als in der Ferne schön, 
wie Felder von weitem lassen. — Auch 
in Livland gew., wie in Deutschland. 

feldschwarz. Wickensaat, feldschwarz, 
weiß, rig. Ztg. 1880. 58. 

Feldstat, der. Der Seestaat erforderte 
viele Quartiere, der Feldstaat —, 180. 
III. 3. 214. Feldarmee? 

sFeldstecher, der, Fernrohr für Reisende, 
Militärs u. s. w., auch als Opernglas zu 
benutzen. Neuerdings werden auch Doppel-
Feldstecher ausgeboten, welche ganz so ein­
gerichtet sind wie die Opern - Gucker oder 
Vinocle's. > 

Feldstelle. Wäre eine F. sehr niedrig, 
so pflüge man sie in Beete od. Hahncn-
kiimme, 168. 37. 

Feldstück. 2) Zat etliche Feldstücke weg­
gekriegt, 174. 1835. 261 u. f. nach B. 
Zintze's Arue-Vucksken. Des Alters wegen. 
" Feldung, nmd. veläinze, die, offenes 
Feld, Vlnchfeld. — Glncis einer Festung, 
Feldbrusiwehr, 174. 1871. 98 und 196. 
XIII. 128 u. 229. 

sFeleYpeß, Wachholder, 39o. I I . 38l. 
Die gleichbedeutende Benennung Machändel 
wird in Grimms Wtb. als entstanden er­
klärt durch einen Wechsel uon W in M. 
Dieser Wechsel würde aber nicht erklären 
die Entstellung von holder in andel, auch 
nicht die Verstümmelung von Machändel, 
nämlich Iachandel (395. II. 381). Ohne 
Zweifel istMachandelslawischenNlsprungs; 
russisch findet es sich wieder in 112x7222..) 

Filgebaren. das. Abortiren, 372.1. 498. 
Felgebärende, die, Frau, die eine Fel-

aeburt macht, abortirt. Zu emer an 
heftigem Vlutfluß leidenden Fehlgebarenden 
gerufen, 372. I. 506. . 

fellig, m Verb, nnt ein u. zwei. s. em-
fellia Die rig. Kürschner verwenden ein-
u zweifellig auch für diejenigen Kragen 
oder Muffen, welche aus einem od. zweien 
Bälgen des weißbauchigen Tauchers zu­
sammengesetzt find.. . 

Felsenlcller hieß m Riga em gemauerter 
Gewölberaum der Kmmnelschen Brauerei, 
in dem Bier ausgeschenkt wurde. Er 
dient setzt anderen Zwecken derselben Brau­
erei Der jetzt geschlossene Eingang befand 
sick, 'an der Nilolaistraße, gegenüber Gug-
ainaer's Gärtnerei; über ihm trägt cme 
Tafel noch heute d. Inschrift: E.KymmelL 
«lelsenkeller. 1841. 

Felsenriff. Felsenriffe der Dünn nennt 
vr Baerens in 427. 152 die sog. Duna-
M e oder Rummel. . 

Felslies, süex Fre^riuz, 481. 2o 
Aelstaube, die wilde oder Holztaube, 

,uea?n ihres Aufenthaltes, 395. V. 193 j . 
N b u c h , Buch, in dem alle Blätter bis 

etwa 2 Fingerbreit der Lange nach abge­
schnitten sind, um an diese „Felze", d. h. 
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die steheli gebliebenen Streifen der weißen 
Blätter, Briefe u. Quittungen anzukleben. 
Bei Buchbindern und in Comptoirs gew. 

Fem ( - ) , der, in 411 Fehm und er­
klärt: Haufen Holz, Stroh od. Heu. Ältere 
Wörterbücher haben Fehm oder Fehmen, 
der, in der Ved. von Haufen Holz oder 
Heu, Fehm, die, in d. Ved. von Mast, 
Eichelmast; einige Fehm, der, in beiden 
Bedeutungen. Grimms Wtb. stellt die 
Ved. Haufen unter Feime, die Ved. Mast 
unter Feme — mit etwas Unsicher- und 
Verworrenheit. I n Livlcmd wol nur 
Feime, in d. Bed. von Haufen, doch ein 
neu aufgenommener Ausdruck. 

Feme (Vehme), die, Strafe. Bei diesem 
in s. Herkunft unaufgehelllen Worte kann 
an posü» und nnvH gedacht werden, ebenso 
an slaw. lloüua Vorwurf; bei d. Zw. femen 
(iu.juäioium voekro) an N2'.v«3lv rächen, 
strafen und llolluail. ergreifen (einen Ver­
brecher), ucmnioü Häscher u. a. 

I n unfern alten Schriften felt der Aus« 
druck; statt desselben: heimliches Gericht. 

Femer. I n 349.- XXl. I . 1647/48 
findet sich das Wort männlich: ein Pnur,' 
der einem andern mit einem Femer an 
die Nase gefahren.-

Lange, Stender und Hnpel (444) haben 
nicht Fimer od. Fimerstange, sondern nur 
Femer u. Femerstcmge. Das Lettische u. 
Estnische (Vollmer nach d. deutscheu 
Femer) geben über die Herkunft des Wor­
tes keine Auskunft. Sallmcmn (390 c. 
27) hat hingewiesen auf lat. lemur, Vz. 
K'wora — ein Wort, das. im klassischen 
Latein die Ved. von Femerstange nicht 
hat — und auf, mlat. lomoratium und 
ümoratium, ^r timetum Mistgrube, Mist­
platz und auf curru8 lemarius, timarmF 
Mislwageu. Wie können aber diese Wör­
ter — Mistwagen u. Mistgrube zu Femer 
gestellt, wie die beiderseitigen Bedeutungen 
m Einklang gebracht werden? Wie Zollte 
gerade in Liulcmd u. Schweden' das lat. 
lsmur u. kemoratium u. ourru.8 üwariuL 
unser Femer u. schwed. timer- tuumel- u. 
timmerLtanF hervor gebracht haben, da 
hier ein mlat. Einfluss sich ohne Zweifel 
uiel weniger als in Teutschland zur Gel­
tung brachte, Deutschland aber Feiner u:" 
Fimer nicht kennt? Das hiesige Fimer 
ist auch nicht aus dem Schwedischen her-
übergenommen, aber wie hat es.sich aus' 
dem älteren Feiner entwickelt? Wir müssen 
zwar bekennen, dass die Herkunft uon 
Feiner u. Fimer noch unaufgehellt ist, 
aber durchaus zurückweiseu jeden Zusam­
menhang mit lomur u. den mit Mist Zu­
sammengesetzten Wörtern. Ihre's Ver­

mutung uon einem Zusammenhange zwi­
schen tomo u. Femer, das unter Wechse-
lung des t in t vor sich gezangen, erklärt 
keinesweges die Endsylbe or oder schwed. d 

Femerstange. I n 349. XXII. 1. I.' 
1650: Vömerstangen. 

sengen, (geburtshilflich) touchiren. 
sFcnne. Venus (mnd.), goth. sani, altfr. 

lenue, eigeutlich sunlpfiges Land, wo Torf 
gestochen wird, Mor; dann niedrige Län­
dereien, die zur Meide benutzt od. mit 
morigem Untergrunde, gew. mit Gräben 
umschlossen. Entspricht in der Ved. ganz 
der bei Riga sog. Zenne, von der man 
eine große u. eine kleine hat, ein Torf-
mor oder Morwiese). 

Fenster. Das russ. ouno wird in 
Grimms Wtb. mit ouo Auge zusammen­
gebracht. Das erscheint fraglich ebenso 
wie die Herleitung der entsprechenden 
sinn, estn.' «. lnpp. Ausdrücke aus russ. 

Ein F. einhenken st. einhaken fürt 
Bergmann (210) auf. Huuel bemerkt 
dazu (unter Henge): der Liefiänder sagt 
gemeiniglich einhängen, u. versteht unter 
einhaken gemeiniglich das Zuketteln, damit 
nämlich das Fenster nicht losspringe. — 
Fenster nbnemen oft st. die doppelten 
Fenster abnemen. — I n 309. I . 1598: 
letzlich so ordnet der.Rnth, daß welcher 
einem andern ein Fenster, es sei gleich 
mit eine»: Wappen, Marl od. Vildiuß, 
zu geben antobet —. Hieruuter ist eine 
Fensterscheibe gemeint. Eine solche war 
eine gewo'nliche Art uon Verehrungen; 
auf ihnen war ein Wappen, Namenszug 
od. Gemälde transparent gemalt; sie er­
hielt ihren Platz im Fenster eines Pracht-
zimmers. vgl. 174. 1811. 428—29. I n 
den Mecklenburg. Jahrb. IV. 55 heißt es: 
es war in alter Zeit Sitte, wie noch im 
Lllneburgischen, daß die Bauern, wenn sie 
sich ein Haus bauten, von ihren Ver­
wandten u. Freunden ein Fenster geschenkt 
erhielten, in welchem auf eine Scheibe 
Wappen u. Namen gemalt waren. Unter 
vLNLter vapou, heißt esinSchiller-Lübben'L 
mnd. Wtb.: Fensterwappen (wie man sie 
noch hin u. wieder in alten Häuser» vor­
nehmer Familien findet). 

Aus hohen Fenstern sehen. Gadebusch 
(325, unter Hoffart) sagt: mit dieser Re­
densart beschreibt man ein stolzes Gemüt, 
welches sich vornehm dünket. I n dersel­
ben Weise erklärt Grimms Wtb.: vornehm 
thun, stolze Blicke werfen. Hier fast nur 
uon jungen Mädchen gesagt, denen lein 
Bewerber gut genug, die nur reiche uor-
nehmeBewerberihrerVeachtung werthalten. 



F e n s t e r g e r ü s t e 

Fenstergerüste oder Fenstergestell, das. 
Lange, in der Ved. von Fensterschlenge, 
lett. slenges. 

Fensterglas, Glas zu Fenstern. Hohl-
u. Fensterglas, 172. 1811. ?ü 4«. Gew. 

Fensterhalen, ein, um ein Fenster ein­
zuhaken. 

Feusterholz, gew. für Fensterstock. 
Feusterlränze dürfen nicht mehr als 

2 Fuß in die Straße vorragen, 473. 
Feusterlutsche, Kutsche mit Fenster­

scheiben. Auch in 476. 
Fensterladen. Schon 172. 1785. 37. 

I n d. Vz. gew. unverändert, selten: 
Fensterläden. 

Fensterlucht, die. Verghaus (479) er­
klärt Fmsterlucht mit 1) das Ganze eines 
Fenstereinsatzes, die vom Maurer oder 
Zimmermann gelassene Oeffnung fürs 
Fenster. I n diefer Ved. schon in 365. 
1.1666. 2) in der Grafschaft Mark, eine 
bemalte Fensterscheibe. „ I n früheren 
Zeiten schlössen die Hochzeiten, besonders 
in den Städten, damit, daß jeder Gast 
im Hause des Bräutigams eine Fenster­
scheibe einschlug, u. dafür eine mit Namen 
u. Wappen bemalte Scheibe schenkte", s. 
Fenster. 

Fensterparade, die, Vorbeifahren oder 
Vorbeigehen vor einem Hause in der Ab­
sicht, einer Dame zu beweisen, dass sie 
eine gefeierte Schöne ist u. dgl.,' 470. IV. 
183 u. f. Vei den Studenten Dorpats gew. 

Fensterschlag. Fensterschläge u. Schläge, 
schon 266. 

Fensterschlänge, schon in 266. 1.1731. 
Finsterstander. Und den steinernen 

Fenster-Stender ganz zermalmete, 174. 
1884. 364. I . 1700. 

Ferding. Galt in d. frühesten Zeit 
Liulands einen Thaler Alberts, 193. l l . 2. 

Ferlelhauschen. Man schneidet den 
jungen Sauen das Ferkelhüußchen aus, 
447. 244. Das Ferkelhäusgen der Säuen 
ausschneiden ist in Livlcmd nicht gebräuch­
lich, 199. IX. 513. 

sFerlelmaus, Meerschweinchen. Auch: 
Meerferkel, Meerfiirdel, Meersäulein, After-
Hase, Afterkaninchen, Vechstein in 395. 
I. 395.) 

Ferse. Grimms Wtb. stellt dazu russ. 
llenoiö Finger. Richtiger ist wol, es zu 
russ. UÄia Ferse zu stellen. I n NÄi5. ,st 
deutsches f durch ll, s durch t, er durch « 
vertreten, wie in altslaw. 2/16215 (Nestor) 
werben. ^»12, 'stimmt auch in Bedeutung 
u. Geschlecht ganz mit Ferse, und mit 
nä. iüLLe. 

Fersenschleppe. Ein Hospital — dieses 
Hackenelend, Fersenschleppe eines jeden 

Wörterschlltz Livlands. 

— f e s t h a l t e n . 265 

Heerzuges, W. v. Dahl, in einem Briefe 
v. 1840 in rig. Ztg. 1873. 96, d. h. das 
Elend, das jedem Heereszuge auf den 
Hacken folgt, sich seinen Fersen nachschleppt. 

fertig. Seit 30—40 I . erfolgt im Mai 
eine Auswanderung aus allen Kreisen un­
serer Stadt (Riga), die es nur irgend f. 
bringen können, rig. Ztg. 1879. 206, d. 
h. die es nur möglich machen können; es 
nicht f. bekommen od. kriegen, nicht ver­
mögen. Ich konnte es nicht f. bekommen, 
ihm den Dienst zu leisten. — Fertig fein, 
oft: geliefert, bankrott, todt fein.— Eich 
f. machen, zum Ausgehen, d. h. sich an­
ziehen, die nötigen Kleider u. s. w. an­
legen, sich „zurecht" machen. — Etwas f. 
stellen, fertig machen. 

Fertigkeit, nach dem russ. roioimoeiö 
statt Bereitschaft in Anzeigen d. russ. Mi ­
litärbehörde d. I . 1812: brennbare Mate­
rialien sollen (zur Anzi'mdung der Vor­
städte) in der F> sein. 

^Fesen, der, Spelt, Dinkel. Stimmt 
mit russ. 0VL05 Hafer). 

fest. Mi t festen Augen, d. h. geschlos­
senen. Mi t festen Augen kann ich dort 
gehen, .so bekannt ist nur die Gegend. — 
Feste Ärmel, entgegen den offenen. — 
Von Kühen, trocken, ohne Milch, kurz vor 
der Setzzeit. Gew. — Fest sein, verstopft 
sein, keinen Stulgang haben. 

Die Verbindung von fest mit Zeit­
wörtern findet sich im Hoch- und Nieder­
deutschen, nur seltener als bei uns. Fest 
stimmt in dieser Beziehung auch mit estn. 
kinni. — I n vielen dieser Zw. erscheint 
fest auch als Comparativ, z. B. bei fest­
drehen, festknoten, festtreten. 

festbetsmmen, auffinden. Endlich habe 
ich ihn festbekommen. Gew. Auch in 
390 e. 64. 

festdrehen, einen Zapfhan, zudrehen. 
Gegenteil von losdrehen, aufdrehen. Einen 
Zapfhahn fester drehen, lofer drehen. 

Festen, (u), 'der Name eines Landgutes 
im südl. Liuland. I n Linden (ebenfalls 
Name eines Landgutes) ist nichts zu 
finden, in Festen ist es nicht am Besten. 
Ein l iv l . Spruch. 

festgehen, uo» Kühen, bei hoher Triich-
tigkeit leine oder wenig Milch geben, 
s. festsein. 
- feftgerateu, von Schiffen, auflaufen. Das 

Schiff geriet fest, war festgeraten. 
festhaben. 3) Endlich habe ich ihn fest, 

aufgefunden. Auch in 390 e. 64. 
festhalten, einen, ihn anhalten. Ich 

sah ihn, hielt ihn fest, (um mit ihm das 
Nötige zu sprechen). 
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festlnöpfen, zuknöpfen, eine Weste, ein 
Kleid. Bildlich: festgeknöpft fein, zugeknöpft. 

festknoten, zuknoten; ein Bündel, zusam­
menknoten, zusammenknüpfen; etwas Ge-
lösetes, fest an einander oder zusnmmen-
lnoten. Knote die Schleife fester, nicht 
zu fest u. dgl. 

Festländer, der, Vewoner oder Einge­
borener des Festlandes, im Munde der 
Eilandsbewoner. Als sich ihm, dem Fest­
länder, die Aussicht eröffnete . . ., rig. 
Ztg. 1885. 159 aus Arensburg auf Oesel. 

festlassen, die Dünn, zulassen. Ein Ge­
brauch, der fast alljährlich bei Friedrich­
stadt u.-Iakobstadt zur Anwendung kommt, 
da der Fluss, der starten Strömung wegen, 
selten eine Eisdecke bildet; das Eis zeigt 
sich dort gew. nur an den Ufern, die 
Mitte des Flusses bleibt offen. Man löst 
nun das Ufereis oberhalb und liisst es 
durch die Strömung in die offene Stelle 
hinemtreiben und diese dadurch schließen. 
Dies nennt man die Dünn fest- oder 
zulassen. 

festmachen. 3) I n einem rig. Schriftst. 
vom I . 1629: den Wassertunstler fest­
machen durch 300 Mark, d. h. ihn durch 
Zalung von 300 Ml . binden, zum Bleiben 
bestimmen, 174. 1864. 201. Einen Ent­
wichenen fest machen, 172. 1768. 4, fest-
nemen, handfest machen. — 5) Die Füße 
festmachen, in der Ved. von: Strümpfe 
und Schuhe anziehen, fürt Hupel in 444. 
I . 1818. S. 50 unter Mx als „liefliin-
disch" an. — 6) Einen Ofen, schließen. 

^Festmacher, gegen Stich, Hieb und 
Kugel, 373. IV. 89.) 

festnageln, eine Kiste, zunageln. 
Festname, die, eines Diebes. 
Festnemnng, eines Verbrechers. 
festschießen?, 390 o. 110. 
feftschlingen, zuschlingen, 390o. 110. 
festschütten, zuschütten, einen Graben. 
festsein, 3) von Kühen, leine Milch ge­

ben (in der letzten Zeit d'er Triichtigteit). 
Die Kühe sind fest; nach Weihnachten 
werden sie wieder los sein. 

festtratet«, zntrukeln, in 390 o. 64: 
antraleln. 

festtreten, Erde, zusammentreten. Die 
aufgegrabene Erde wird festgetreten, d. h. 
darauf getreten, um ihr das Lockere zu 
nemen. I n 390 c. 64: zutreten. — Dem 
Verpacken—Festtreten—des Futters (in d. 
Scheunen) ist große Aufmerksamkeit zu 
widmen; es ist sogleich beim Einfahren 
festzutreten, spater aber, nachdem es sich 
etwa 3 Tage gesackt hat, von Neuem fest­
zutreten, 168. 140. 

Festnngsarbeit, Zwangsarbeit, russisch 

— feuch ten . 

xaioMLNH pasoia. Die F. auf kürzere 
od. längere Zeit, bisweilen lebenslänglich, 
wobei der Verbrecher in Eisen geschmiedet 
war, kommt in Liuland schon in d ^ 
1695-1709 vor. vgl. 347. I I . 2. 92' 

Festungsumweite, 196. XIII. 129, sog. 
Festungsdistance. 

festwälen, einen, willen. 
festziehen, zuziehen, eine angelehnte 

Thür oder ein Fenster, dnss sie fest schlie­
ßen oder ganz in ihren Falzen sich befinden. 
Zieh das Fenster fester; zieh die Schlinge 
fester. 

fett, von Kienholz, st. harzig. Mit 
fettem Kyen oder Pergelholz, 195. Zennina 
Ehr. 223. " 

Fettbolze, der, Fettklumpen. Hupel 
(444. 1780 u. 1818). 

fetten, eiserne Gas- u. Wasserrören, in 
geschmolzenes Fett tauchen, um sie gegen 
Rosten zu bewaren. Die Rören werden 
gefettet bevor sie in die Erde gelegt wer­
den. Neuerlichst asphaltirt man sie. 

Fettgeschöpf, sehr fettes Thier od« 
Mensch. Ein solches Fettgeschöpf, welches 
unter dem Namen „Wunderjüngling" für 
Geld gezeigt wurde, 372. I. 102. 

Fettglanz, nennt man namentlich an 
Seidenkleidern den Glanz, den sie durch 
das Tragen erhalten. Auch Iudenglanz. 

Fetthäring. Seit den 50 er Jahren sind 
schottische Fetthiiringe beliebt. Große 
Fetthäringe werden mit N lX bezeichnet, 
391. 1878; kleine Fetthäringe, ebda. 
Entgegen den V^rnenn^Ln. 

Fettlriefew oder Ueberbleibfel von aus­
gekochtem Fett, Hupel (444.1780 u. 18lS), 
Griuen. 

Fetthon. Bolus, 481. 26. 
Fettzerschmelzung. Zu dieser Krankheit 

schlüget oft - die Neh oder F. zu, 447. 
118; Fettzerschmelzung geschiehet wann 
einem fetten Pferde durch sirenge Arbeit 
das Fett zerschmelzet, ebda 126. 

Fetzen. Die Verleitung in Grimms 
Ntb. von tat, Fass, vezti8, hat größere 
Wahrscheinlichkeit, als die von ital. pê xo, 
franz. pieoe, da auch russ. 1123,15 neben 
Flick, Lappen auch Schleier, Tuch, Decke 
und NÄÄike geradezu Kleid bezeichnet, 
vgl. Flatsche/ 

Fetzfetz. Etwas in Fetzfetz zerreißen, 
ganz u. gar in Fetzen, m lauter Fetzen; 
er geht nur in Fetzfetz, d. h. zeigt sich 
nur in verfetzten Kleidern. Gew. 

Feube, die, auch Foibe, im Scherz für 
Tabakspfeife. 

feuchten, st. sichten. Feuchten Dehlen, 
sichlene Bretter, 349. XXII. 4. und sonst 
öfters. 



F e u c h t w a r z e — f icken. 26? 

Feuchtwarze, oft gesprochen st. Feig­
warze, Condylom, selbst geschrieben in 372. 
Ist hier ein t, wie in Gestült oder ein 
Mlssuerständniss die Ursache, da die Feig-
warzen oft nässen, feucht sind? 

Feuer. Vei ihm ist gleich F. im Dach; 
er ist wie Pulver und Feuer, — gerät 
sogleich in Feuer und Flamme. Stender 
u. heute. — Für Jemand durchs Feuer 
laufen, Stender; für einen ins Feuer 
gehen, zu seinem Vorteil für ihn, Schwie­
rigkeiten u. dgl. übernemen. — Feuer 
anschlagen, lange; bei Stender: F. auf­
schlagen, in Grimms Wtb.: F. schlagen. 
Weil mit dem Stal an den Feuerstein 
geschlagen wurde. . 

Feuerarbeiter. Ein Schmied (Feuer­
arbeiter) wird nach auswärts verlangt, 
rig. Ztg. 1884. 232. 

sFeuerfaze, sind Nelken von 2 Farben, 
die in einander überschleichen, und zwar 
so, daß die hellere Farbe allemal in dem 
Kern der Vlume sich befindet und es das 
Ansehen hat, als wäre ein erleuchtend 
Feuer in der Mitte der Vlume, 474. I. 
298. vgl. Grimms Wtb.s 

Fenergelder. Die ordinären F. sollen 
von dem Schiffsgefäße allein berechnet 
werden, sowol beim Einsegeln in den Hafen 
als bei dem Aussegeln; die neuen F. be­
trugen 1 Nthl. von 52 Nthl. Ligcntzöllen. 
vgl. 149. 

Fcnerhand. Die „Feuerhand" um 
brennende Pergel darauf zu stecken, 
470. IV. 39. 

Feuerllump oder Feuerklumpen, der, 
Hupel (444. 1780 u. 1818). 

Feuermanu, Heizer? Em F. wird zu 
sofortigem Antritt (auf der Fabrik) ver­
langt, rig. Ztg. 1878. 209. 

Fenermasern. Ndtheln, Feuermnfern, 
402. 251. 

Feuermeldestelle, die. Ort,' wo die An­
zeige gemacht wird von einem ausge­
brochenen Feuerschaden. Seit Einrichtung 
des Feuertelegraphen in Riga. 

feuern, 6) Sallmann (390 e. 120) fürt 
an: nach Haufe feuern, sich rnfch nach 
Hause begeben. 

Fenerpfanne. I n einer Fastnachtso. 
der rig. Schwarzenhiiupter von 1510; die 
Bürger gr. G. werden (von den Schwarz-
Häuptern) eingeladen, ihnen auf ihrem 
Hause Gesellschaft zu leisten. Der Haus­
knecht sendet ihnen durch vier gute Ge­
sellen Feuerpfannen und Musik entgegen. 
Thiel hält für wahrscheinlich, dass diese 
Feuelpfannen eine Art Kohlenbecken oder 
Laternen gewesen, vgl. Grimms Wtb. 

Feuerschaden. Seit etwa 10—15 Jahren 

in der amtlichen Sprache dafür Schaden­
feuer — welches Wort Vielen seltsam er­
scheint und an Schadenfreude anklingt. 

Feuerschlag, der, Stal und Stein zum 
Feuer anschlagen. Früher gew. Stender 
erklärt: Stahl, mit dem man am Feuer­
stein Feuer schlägt. Feuerstahl (liest. 
Feuerschlag, nehmlich Stahl und Stein), 
Hupel (444. 1818). 

FeuersPritzrnlllmmer, die, Raum oder 
Gebäude zur Unterbringung der Feuer­
spritzen, 174. 1833. 314. I . 1677. 

Fenerunss, 2) Heizosfnung eines Ofens. 
Die vorschriftsmäßigen Bleche vor den 
Feuerungen felen. Gew. 

Feuerwehrer, Feuerwehrsmann, Wehrer 
des Feuers. Die Ueberzeugung, dass die 
Herren Feuerwehrer nicht allein bei der 
Arbeit, sondern auch im Reden tüchtig 
sind. rig. Ztg. 1886. 140. Beil.; dass 
man vor der Ausdauer der F. allen Ne-
spect bekommen mußte, ebda. 

Feuerzigel, der, stark gebrannter Zigel, 
Eisenzigel. Gew. Drei Ladungen eng­
lischer Feuerzigel, rig. Ztg. 1884. 157. 

feziren, einen, zum Besten haben; un­
bescheiden gegen eine auftreten. Frauen­
ausdruck. Er fexirte mich; fexirt alle 
jungen Mädchen. Statt : vexiren; fetzt 
selten. I n 335. 174. I . 1570: dat hett 
(heißt) recht gefexeret unde. brillen uerlofft. 

sFiberitze, Fibritze, Fibritzenkatze, auch 
Viferitze, Eichörnchen. Die Wurzel, meint 
Frischbier (476) ist wol sibern, das außer 
ztttern in Bayern, neben sippern, auch die 
Ved. hat: sich schnell hin u. her bewegen 
(Schmeller I. 50?). — Es ist aber das 
slaw. iseepullZ Hermelin, das seinerseits 
das tat. vivorra Frettchen zum Ver­
wandten hat.^ 

Fichte. Lindner (480. 226): Fichten 
heißen in Liefland überhaupt Tannen, 
dergleichen zum Mastholz genommen wer­
den; eigentliche Fichten werden Granen 
genannt. 

Die ganze Ökonomie (Sparsamkeit) ging 
in die Brüche oder mank die Fichten, 
470. IV. 184. 

Fichtengimpel. Die Fichtengimpel oder 
sinnischen Papageien, O. von Löwis in 
416. 1884. 147. 

Fichtenrizchen, wachsen gern unter Fich­
ten, Stender. 

sickcn, tutuore. Grimms Wtb. schwankt 
in d. Erläuterung über die Herkunft des 
Wortes. Offenbar ist an ein „reiben" 
nicht zu denken, sondern an ein „stechen". 
I n der Lcmtlichkeit stimmt das Wort auch 
hinsichtlich des k vollständig mit piecare, 
piquer u. russ. ux2n>, lluxaib. Es ist 
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somit weder an tricare (mit getilgtem r), 
noch an t^ore, franz. Lelior, noch an fegen 
„schön reiben", noch an fechten zu denken; 
es entspricht ganz dem bei uns gewön-
lichen Ausdruck stechen ein Mädchen, d. 
y. ficken. 

Ficker, der, überhaupt auch nur tiiwtor. 
fiddlich, wie ein Fidelbogen gekrümmt 

u. dünn. Fiddlige Beine. Oft. 
fidel, vergnügt, munter lustig. „Eine 

fidele Haut, lustiger Mensch. Eine Ved., 
welche dem lat. üäoliF und franz. üäöls 
(treu) fremd ist. Auch in 479: fideel. 
Kreuz-fidel, überaus lustig u. munter. — 
Fidöl und Fidslchen früher ein beliebter 
Hundename. Auch iu 479. 

sFidelrümpchen, lonicerllx^IoLteuiu. Nach 
Vechstein in 395. I I . 86 auch: Seelenholz, 
Fliegenheckenkirsche, Zwergkirsche, Hunds-
Teufels-Kirsche, Teufelsmarterholz. Zweck-, 
Bein-, Tabacksröhrchen-Holz, - Strichen,, 
Nolpermeien, Zäunling, Waldwinde, 
Schießbeere, Fospiepen, Heckenkirsche.̂  

sieren, ein Tau, nachlassen, nachschießen 
lassen, 390 e. 31 und 45; mnd. viren, 
holt, visreu. 

Figgelmiggel, der, Spigelfechterei, Vor-
spigelung u. dgl. Wozu der ganze Fig­
gelmiggel? I n einigen Kreisen gew. vgl. 
dazu russ. ktzHaib chwÄic nunm Gauke­
leien machen, Huria' Geberde,» und poln. 
üssiol Vubenstiick, Narrenpossen. Das t 
in den russ. Wörtern deutet ebenso auf 
Entlenung wie in chuninchauLu — unser 
Fintifnnti — und in chuiAÄpb, schwed. 
vinB^ro Betrüger, Kniffemacher, abstam-
melld von ünzla allerhand Knisse und 
Künste gebrauchen. Das franz. üssnolsur 
ist dagegen Zierbengel. 

Fijnchel (spr. Fi-jüchel, u), der u. die, 
Person, die zu juckern, nus dem Hause 
zu laufen liebt. Insbesondere von Dienst­
boten. — Fijuchel, Windbeutel, Liederjan, 
namentlich von einem liederlichen Frauen­
zimmer, 476. Der Begriff des Lüderlichen 
felt bei uns. — Offenbar Verstümmelung 
eines Fremdworts, entweder üolo Flasche 
oder violo Bratsche, s. d. f. 

fijuchen (Ton auf d. kurzem u), leicht­
fertig sich umhertreiben. Auch fijucheln. 
Frischbier (476) erklärt aus jagen uud 
juchen. Doch erhält dadurch weder das 
f i , noch das el m Fijuchel seine Erklä­
rung. Da Verghaus (479) auch fijolen 
heiter sein anfürt, so kann in fijuchen, 
fijucheln u. fijolen nur die Audeutschung 
eines fremden Wortes gesehen werden. 
Das Zw. fijolen weift deutlich auf franz. 
Kolor trinken, zechen, auf violer übertreten 
(die Pflichten) u. viole (Fijole). Mi t der 

F i in m e l. 

Verstümmelung des Fremdwortes änderte 
sich auch die Anwendung. 

sfil. I n Musiius Kindertlnpper S. 16 -
Du böses Stück, fik, fik, fik, fik! ach das 
thut weh. Grimms Wtb. hat dafür fick, 
fick, fick, fick! u. erklärt das Wort für ein 
Hauptwort oder einen Imperativ. Wahr­
scheinlicher soll es den Schall der Nuten­
hiebe nachamen.̂  

Filz. Außer den in Grimms Wtb. 
herangezogenen slaw. Wörtern kann noch 
nlss. 2021025 herangezogen wenden, wo 
russ. w deutsches f vertritt. 

filzen. Das nächststehende russ. Wort 
ist »a^ib filzen u. walten. Das Walken 
ist ein Geschäft beim Filzmachen. — Sich 
filzen, sich krämpeln, prügeln. Oft. War-
scheinlich nach den: sich in die Hare kommen. 

Filzlaus. Als Schimpfwort oder Be­
nennung eines erbärmlichen Menschen oft 
zu hören gewesen in den 20 und 30-er 
Jahren dieses Iahrh. 

Filzmacher, der, die Morschnepfe, 23-
oklovax zMnula, est», fant wanker, 416. 
1874. 485. 

Fimmel, der, männlicher Hanf, Väst-
ling, Viißling, in Kur. u^Liuland Paß-
Hanf, russ. 22,namLH u. H00L02K, lett. 
pastannas u. pusstnnnas bei Stender, 
ullskanneevi u. pusskanneepi bei Lange. 
— „Die weiblichen Pflanzen des Hanfs 
nennt man, fagt C. PH. Funke m s. 
Naturgeschichte u. Technologie, Braun-
schweig 1805, Fimmel (von fewella das 
Weibchen), auch Bästling; die männlichen 
hingegen heißen schlechtweg Hanf. Allein 
die gemeinen Landwirthe verwechseln diese 
Namen u. nennen den männlichen Hanf 
Fimmel, den weiblichen aber Hanf, ohne 
weitere Bestimmung". Diese Ansicht von 
der Entstehung des W. Fimmel aus tomeUa 
hat bei den Sprachforschern eine Bestäti­
gung erhalten durch das von Stalder 
für die Schweiz verzeichnete Mäsch oder 
Muschel, den langen, Samen tragenden 
(od. weiblichen) Hanf. Darauf hin heißt 
es in Grimms "Wtb., dafs der Namen 
Fimmel u. Muschel verdreht sei, indem 
Fimmel oannMs iewella auf den männ­
lichen, Mäfchel oannaoiL mazoulll auf den 
weiblichen angewandt worden, „weil der 
sinnlichen Anschauung die stärkere Wan­
ze männlich, die schwächere weiblich er­
schien". „Die Naturforscher stellen das 
richtige Verhältniß her, ihre Benennungen 
lauten daher den „uollsmäßigen" ganz 
entgegengesetzt." Diese Angaben unter­
liegen folgenden Bedenken. 1) Die älte­
ren Botaniker u. die neueren sprechen 
nie von 0. teuiLlIk!' u. 6. wilzonlu, sondern 
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von 6. loemiua u. 0. m^. Unwahrschein­
lich ist daher, dass Miischel aus mazlluia, 
Fimmel aus Kiuolla entstanden, beide 
Wörter hätten sich bilden müssen nus ma? 
u. luewinkl — was doch weiter abliegt. 
2) ein Teil der älteren u. bedeutendsten 
Votaniker bezeichnet mit o. kaounna den 
männlichen em andrer den weiblichen 
Hanf. So spricht Cesalpini (gest. 1602) 
von der 0. toeiuinn, 8on koriM, Ienn 
Vauhin in s. nintorin, plantar univerL., 
Ldroäuni 1651, von der ckimabiL mll3 «ivs 
foeennäl», u. von der c. loemina Live Lte» 
rili«. Man tann also nicht behaupten, 
dass bei d. Worte Fimmel eine Verdre­
hung der „ursprünglichen" Ved. stattfindet. 
3) die Grundleger der englischen Pflan­
zenkunde, N. Morison ( f 1633) und I . 
Ray (1-1705) sprechen wie Cesalpini von 
der 0. toLiüiun, 8LN tertüi', verstehen also 
unter L. kosmina nicht den Fimmel, son­
dern den eigentlich sog. Hanf. Wie sollte 
nun auch das engl, tnubis aus lsmella, 
oder richtiger aus koemina entstanden 
sein? 4) Mäsch u. Miischel erinnert an 
russ. 32,«2,m«a (Fimmel). Wil l man sa­
gen, dass das ein Zufälliges Anlauten 
ist, so kann dasselbe auch für mag behaup­
tet werden. 

Obgleich das Wort Fimmel erst von 
Maler 1561 verzeichnet wird, so scheint 
es doch viel älter zu sein und mit einem 
anderen Ausdrucke des Landbaus Fime, 
Feime, Feme, in den ältesten Belegen 
Fimba u. Finba, Haufen (von Garben) 
zusammenzuhängen, oder, mit anderen 
Worten, eine Weiterbildung von F,me — 
Fimba zu sein, welches Schotte! (1671) 
deutet: Zeparatio licl oortuw. nliouiü aotuin. 
Dieser Begriff liegt nun gerade in dem 
Zw. simmeln: den Fimmel von dem 
eigentlich sogenannten (weiblichen) Hanf 
durch Auszieheu sondern. Dies Ausziehen 
oder Auszupfen liegt ebenso in dem 
Begriff des holt. ÜMLlen od. lumeleu, 
d. h. utnIruxLn, unser ausplusern od. aus-
plusern od. ausplusern. — So wie engl, 
timdle — Fimmel der ältesten Wortge-
sialtung von Fimme, nämlich Fimba ent­
spricht, so entsprechen auch die Gestaltun­
gen des Zw. fimmeln (den Hanf ausrau­
fen), nämlich femeln, femmele, feimele u. 
fommelo bei Frischbier (476) denselben 
bei Berghllus (479) angefürten sammeln, 
simmeln, fommeln u. fummeln in der 
Ved. von unordentlich zusammenraffen 
(vgl. Grimms Wtb. unter fummeln I. 4),' 
den Zeitwortsgestaltungen von fimmeln 
aber ebenso die Hnuptwortsgestaltungeu 
von Fimmel: Femel, Femmel, Feimel 

und diese wieder dem Feine, Feime und 
Fime. Wil l u. kann man nun Fummel 
(f. d.) nicht mit feminn, oder ieiuella 
zusammenbringen, so liegt noch weniger 
Grund vor, dies mit Fmunel zu tun, 
um so weniger, als die oben verzeichneten 
Bedenken dem sich entgegenstellen. Es 
scheint demnach, dass fimmeln nichts an­
deres ist als fameln, sammeln, femeln, 
fommeln u. fummeln, d. h. zusammen­
raffen od. zusammengreifen, to 1>uvL tum» 
meien, d. h. zu Häuf od. zusammenraffen 
od. legen, und Funmel, Femel, Femmel, 
Feimel das in Haufen Zusammengegrissene 
od. Zusammengelegte. Die Anwendung 
von Fimmel auf Hopfen ist eine spätere 
u. bezieht sich auf das Abrupfen der 
Zapfen des Hopfens, nicht auf das Aus­
raufen der männlichen Pflanzen. 

Gubert (328) kennt den Ausdruck 
Fimmel nicht. Sowol 1649 als 163s 
spricht er von Paßhanf, den er von dem 
„anderen" unterscheidet u. sagt: den Paß-
Hanff muß man zeitiger ausziehen, daß 
der andere besser wachse, — ganz ent­
sprechend, wie im größten Theil Deutsch­
lands nur der männliche Hanf besondere 
Bezeichnungen erhält, der weibliche schlecht­
weg Hanf heißt. Nur in einigen Gegen­
den Deutschlands spricht man von Hanf-
Hahn u. Hanfhenne, von Gelp- u. Sat-
hllnf. Die estnische Sprache kennt die 
Ausdrücke Vater- u. Mutterhanf (essa- u. 
ommll- KaiwLpi); die russische sauaiurk 
und ilÄM'spr». od. ilkillezmH. 

Möglich, dass die Naturforscher erreichen 
werden, dem Worte Fimmel beim Volle 
die Bedeutung von weiblichem Hanf zu 
verleihen. Dann müsste aber auch das 
Zw. fimmeln aufgegeben werden. Die 
Sprach- u. Naturforscher täten indessen 
besser, den Kampf gegen Fimmel als 
Bezeichnung des männlichen Hanfs auf­
zugeben, solange die Herkunft des Wor­
tes aus lemina nur unwahrscheinliche 
Mutmaßung ist, welche sich darauf stützt, 
dass man zur Erklärung des nicht offen 
daliegenden Fimmel das lautlich sich 
annähernde lemella, heranzog. Indem man 
dies tat, war die Anname, dass die Land­
wirte den Ausdruck Fimmel falsch an-
wenden oder verdrehen, notwendige Folge. 

Fimmeleisen, runder, walzenförmiger 
Bolzen von Eisen, der heiß in eine 
messingene Lanke geschoben wird, zum 
Bügeln von gekrauster u. dgl. Wäsche. 
Die sog. Glocke, oder das Manchetten-
oder Fimmeleisen, 395. X. 57. I n Riga: 
runder Bolzen. 
' Fimmelhanf, der kurze samenlose Hanf, 
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wird für Estland in . 390 o. 31 bezeugt. 
Ob in Liuland? Übrigens keineswegs 
Mundartswort. Denn der Auödrnck fin­
det sich auch in Funke's Naturg. u. Techno­
logie, Vraunschweig 1805, und Hochstetter 
in s. Populären Botanik, Reutlingen 
1837 sagt: die männliche Pflanze heißt 
im geineinen Leben Fimmelhanf. 

Fimmelhopfen. Dies Wort felt in 
Grimms Wtb., wird indessen bezeugt in 
naturgeschichtlichen Werken: Fimmel- oder 
Feinelhopfen, tauber oder Nesselliopfen, 
d. h. der Hopfen mit männlichen Blüten, 
und Läufer- oder Zapfenhopfen, der mit 
weiblichen Blüten. Augenscheinlich ist die 
Verwendung von Fimmel für den Hopfen 
entlehnt derjenigen beim Hanf. Es man­
gelt dazu die Berechtigung. Denn wenn 
auch eine männliche und eine weibliche 
Pflanze da ist, welche Gaspard Bauhin 
sgeb. 1560, gest. 1624) als 1nim1u8 un3 
und 1nvulu8 koeiuma (die befruchtende 
männliche Pflanze) unterscheidet, fo sind 
doch beide Pflanzen an Starte und Aus­
lehen einander gleich und ein eigentliches 
Fimmeln, d. h. Sondern oder Ausrupfen 
der männlichen Pflanze findet nicht statt. 
Der Ausdruck Fimmelhopfen ist augen­
scheinlich ein von neueren Gelehrten ge­
machter, aber — schlecht gemachter. 

finden sich, sich zurecht finden. Er weiß 
sich nicht zu finden. Auch in 390e. 120. 

Findlingsblock. Findlings- od. Wan­
derblöcke. 416. 1874. 473. 

FindlingZliaus, in Grimms Wtb. Find­
linghaus, zuerst gebraucht von Pastor 
Eisen von Schwarzenberg im I . 1775. 
vgl. 174. 1881. 259 — 261. Auch jetzt 
zuweilen.-

Finger. I n der Sprache Ungebildeter 
nicht selten für Zehe des Fußes. Schon 
in 3l9. 335 angemerkt. — „Wie alt find 
Sie? —So alt wie mein kleiner Finger". 
Wenn man fcherzend die Antwort verwei­
gert. — Keinen Finger rüren, d. h. be­
wegen, in Tätigkeit setzen, Nichtstun. Nicht, 
wie in Grimms Wtb. (16): mit dem 
Finger anrühren. — An jedem Finger 
10 Freier gehabt haben, sagt man von 
einer Dame, um die Viele angehalten 
haben. — Einem auf die Finger geben, 
einen leichten Schlag od. Klapvs auf die 
Finger. Man gibt Kindern auf die F., 
wenn sie etwas anfassen od. nemen, was 
sie nicht sollen; den Franzosen ist bei . . 
tüchtig ans die F. gegeben (geklopft). — 
A u f die Finger bekommen, kriegen er­
halten, Klappse od. Schläge auf die Hand. 
Kinder, ihr werdet auf die F. bekommen. 
Die Franzosen haben bei . . . tüchtig auf 

die F. bekommen: Haue, auf die Hosen. 
— Wurden aber vom Feinde auf die 
Finger geklopft. 174. 1884. 361. 1.1700; 
als sie mit 300 Mann gekommen, erst die 
pontons und die Sturmleiter wegzuziehen, 
haben sie ihnen auf die Finger getlopfet, 
ebda 372. I . 1700. — Einem auf die 
Finger ,ehen, d. h. auf alles, was er tut, 
ein wachsames Auge haben. Man kann 
nichts tun (d. h. bei allem was man tut), 
immer wird einem auf d. Finger gesehen; 
man muss ihm auf die Finger sehen, sonst 
stielt er. Gew. vgl. dazu Grimms Wtb. 
10) am Schluss, wo der angef. Beleg 
kaum erläutert ist. Sich in die Finger 
beißen (müssen), das Nachsehen haben. — 
Die Finger üben, s. Fingerübung. Ein 
Clavierstück i n den Fingern haben, es 
gut u. fertig spielen.— Die Finger von 
etwas lassen, etwas nicht anrüren, und 
weiter: sich nicht hineinmischen. Die 
Finger lass davon! d. h. rür sie nicht an, 
die Sache, das Geld und: befass dich 
nicht damit, mische dich nicht hinein. 
Seine Finger rein halten, sich nicht auf 
Klemmereien, Diebereien einlassen. — 
Fünf Finger im Marsch. Eine in den 
20 u. 30-er Jahren häufige, jetzt selten od. 
gar nicht zu hörende Redensart ist: ja, 
5 Finger im Marsch (Arsch) d. h. ja, 
was nicht noch! 

fingerallein, Nw., ganz allein. Fiu-
gerallein sein, st. wie ein Finger allein. 
Gew. 

Fingergeilbtheit. Ein Mann von aus­
gezeichneter F. lder Klavierspieler benselt), 
378. II. 167, Fingerfertigkeit. 

fingen««, schon mnd. tili^erLien mit 
dem Finger bearbeiten, nach Schiller-
Lübben. 

Fingeilunst, Elauierspiel. Moscheles, 
der sich ebenfalls in der F. auszeichnet, 
174. 1886. 114, aus d. I . 1826. 

^Fingerlosen, das, u. Fingerspiel, das, 
anders, als in Grimms Wtb. erläutert 
in Schiller-LUnemllnn's tat. Wtb. unter 
mioare, 8.:. (UzitiZ: „die Finger schnell 
ausstrecken u. Andere ihre Anzahl ratheu 
lassen, oder sonst durch schuelle Aus-
streckung der Finger etwas entscheiden: 
durch dies Fingerlosen oder Fingerspiel, 
welches noch jetzt im nntern Italien unter 
dem Namen la Klora gebräuchlich ist, 
wurden viele ungewisse Dinge entschieden." 

Fingerübung, 1) Neb.ung der Finger 
zum Fertigspielen von Musikstücken. Mu­
sikstück zu Fingerübungen; Fingerübung 
haben; Fingerübungen spielen, von solchen, 
die das Elauierspielen erlernen. Daher 
2) Etüden. 
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sinitisch. „Finitisch Gesicht, vielleicht 
eigentlich venmisch, giftig, s. Nichey 320, 
ist soviel als heimtückisch, auch wohl so­
viel als draussen «Machend," 480. 227. 
vgl. feninisch. 

Finl. Grimms Wtb. stellt Fink zu 
fringilla. Dies ist insofern bedenklich, als 
nicht erwiesen ist, dass fringilla Finl be­
zeichnet hat. Noch bedenklicher erscheint 
der Hinweis auf Nemnich's wilds Feuer, 
welches in Oestreich Beiname des Finken 
sein soll. Denn wild's Feuer wird von 
Anderen, z. V. Vechstein, Wildssteuer ge­
nannt und für eine Art von Fintenschlag 
ausgegeben. Wildsfeuer kann deshalb 
weder die künstliche Auseinandersetzung 
mit den Vögeln der Sag.: stützen, nach 
welcher sie das Feuer vom Himmel brin­
gen — wozu bemerkt werden mag, dass 
das altfranz. rsdlo8 oder rodlet Zaun­
könig an russ. 2«62ilie^ Fink erinnert; 
noch das Zurückleiten auf ein angebliches 
sinken—funkeln, leuchten, glänzen. Auch 
die Ansicht, dass das deutsche Fink die 
ähnlichen Benennungen in den roman. 
Sprachen und selbst in der ungarischen 
hervorgebracht, wi l l nicht anmuten, ebenso 
wenig die angenommene Verwandtschaft, 
da Fink, engl, tmol!, franz. i»w8on u. f. 
w. doch wol nur aus der Wiedergabe des 
sink, pink, penk hervorgegangen ist. 

Der Fink hat 1, 2, 3, oft 4 eigene 
Gesänge, die man Schlage nennt. Man 
benennt jeden Gesang meist nach der 
Endsylbe der letzten Strophe. I n Thü­
ringen schätzt man folgende Gesänge vor­
züglich: den Bräutigam, weil die letzte 
Svlbe wie „Bräutigam" klingt, den Neit-
zug, Weingesang, das gute Jahr, Kienöl, 
den Doppelschlag. I n Qesterreich liebt 
man folgende: den Nitscher, Wildssteuer, 
Sitznufthül. Musketirer, Malvefier, KUH-
dieb, Sparbnrazier, Mitsoviel u. Zitzigall. 
Vechstein in 393. I. 266/67. 

I n Verbindungen: Drecksink, Mistfink, 
einer, der sich an schmutzigen Stellen, 
gleichsam auf dem Mist aufgehalten und 
besudelthat; Saufink, Schmierfink, Schmutz« 
sink, Sudelfink: schmutziger Mensch oder 
auch solches Thier, z. B. ein Hund; Sau­
fink, auch: einer der viel Glück, wie Pech­
sink, der viel Unglück hat; Schmorfink, der 
zu schmoren liebt; Flachsfink, flachsblon­
der Knabe. 

Finlenblock, der, s. Finlenplatz. 
Fintenplatz, hieß im alten Riga ein 

Platz, auf dem Diebe gestraft wurden. 
So heißt es in 349. XXIII. 2. I . 1598: 
Am 18. Nov. 1597 zwey Diebe, den einen 
am Pranger, den andern auf dem sinken 
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platz gezuchtiget undt verwiesen; in 349 
XXVII. 3. I . 1596: ein Dieb auf dem 
Finken platz gestäupt am 10. Mai 1595. 
— Finlenplatz war die Stelle des Rat-
hausmarktes, auf dem der Pranger oder 
die Kak sich befand. Dies geht hervor 
aus C. Padels Aufzeichnung beim 1.1581 
9 Novbr.: den 9 November wort Tyle— 
an den knte bi dem uinckenblock gestupet. 
— Finl(e) — Schein:, Finkenplatz alfo — 
Schelmenplatz, Finkenblock — ein Block 
in nächster Nähe des Schandpfals oder 
der Kat, Schelmenblock. 

Fmlenstllnd, oder Finken Stand, der, 
Bezirk, den das Finkenpaar zur Hechelt 
zu seinem Aufenthalt wählt, Vechstein 
in 395. I. 267. 

lFinIenstechen, das, das Fangen von 
Finten durch einen Läufer (Fink an einem 
Bindfaden) und Leimruten, Vechstein in 
395. I. 269.^ 

Finnbslt, ^'innagel, Nlutsinne, schwed. 
Eiße, 390o. 65. Auch hd.: Eiß u. Eiße. 

Finne, der 2) Pferd sinnliind. Race. 
Zu Torgel kommen zum Verkauf: Voll­
blut, estnische Klepper, Vollblut-Finnen 
u. s. w., Anz. d. l iul. Ritterschaft v. 1880. 

Finne, die, der Schweine, Vlasenwurm, 
oMoLrell8 cellulosae, nach Ansicht der 
Neueren die Larven des Bandwurms. 
Felt in Grimms Wtb. 

Finnenschaft. Die Schwierigkeiten, 
welche der Finnenschaftscmsicht im Wege 
ständen, 464. 9. s. d. folg. 

Finnenschafter, Gelehrter, welcher den 
Ursprung des Namens der Nüssen in dem 
finnischen Kuowi (Schweden) zu finden 
glaubt. 

finnig u. finnicht, mit Vlasenwürmern 
versehen. Finniges Schweinefleisch. 

finnischer Papagei. Nach Fischer (170. 
176) die Mandel- oder Vlaulriche, Nach 
O. v. Löwis Fichtengimpel. 

Finnsucht, die, der Schweine, Finnen­
krankheit. 

sinusnchtig, an Finnen krank. Von 
Schweinen, trank mit Finnen, von 
Schweinefleisch, finnicht. 

Fiunsüchtigleit, vom Schweinefleisch, 
Vehaftetfein mit Finnen. 

Fintifanti, Finten, Spigelfechtereien. 
Das sind F., lass deine F.! Russisch dar­
nach ch^niKchlllliii u. ch2um. 

sipseu. I n Holstein fippsen, 479. 
Firleu, ( - ) , das? Eine schwed. Kupfer­

münze, welche '/« Kupferör galt. Ein 
Kupferör galt 1653 2 Fierken, ein Silber-
ör 5 Fierken; ein Fierken 1650 '/« Ko­
peken, vgl. 355. I. 31. Zwanzig Kupfer­
ör oder 40 Fierken galten 1653 ein 
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schwedische Mark, eine schwed. Mark '/< 
Thlr. ebda. vgl. 157. I I . 267. 

Firlefanz, der. Dies, neben firlefanzen, 
firlefanzig, Firlefanzigkeit und Firlefan­
zerei, hier gew. Wort wird in 2 Bedeu­
tungen gebraucht. 1) wertlose Kleinigkeit, 
die durch äußeren Schein blenden oder 
täuschen kann. Durch den F. lasse ich 
mich nicht täuschen; an dem Kleide war 
allerlei F. angebracht. 2) unbedeutende, 
durch äußeren Schein täuschende, gecken­
hafte Person. An den F. hängt sie sich! 

Die in Grimms Wtb. versuchte Her­
leitung liisst ebenso unbefriedigt wie bei 
Alfauz. Bringt man, wie Grimm, Fnnz 
zusammen mit Fanz, Fenz, d. i. Tauge­
nichts, Tagedieb, so kann Firlefanz — 
mag das dunkle, bisher nicht erklärte firle 
bezeichnen was es wolle — keinen Tanz 
bezeichnen, auch nicht etwas Geckenhaftes, 
Eulenspieglerisches; der Begriff des Wortes 
könnte sich nur auf eine Person beziehen, 
vgl. Alfanzerei. 

Firlefanzerei, die, täuschende od. blen­
dende, doch bedeutungsvolle Kleinigkeit; 
ein solches Handeln oder Auftreten. Te­
rlinden und dergleichen Firlefanzereien 
anzuwenden ist nur schädlich, 372. I. 616; 
sein Venemen ist ja eine rechte Firlefan-
zerei. Grimms Wtb. bezieht das Wort 
auf Geberden. 

Firlefanzigteit, geckenhaftes Scheinwesen, 
albern-geckenhaftes Auftreten. Gew. 

First, Dach spitze, Gipfel. Grimms Wtb. 
stellt es zusammen mit Frist. „Die Wurzel 
(beider) vorzulegen, hält schwer." Die 
Verwandtschaft findet sich, sobald für 
deutsches k slawisches xv ins Auge gefasst 
wird. Russisch bez. »epxH das Obere 
(überhaupt), dann:. Gipfel, Spitze; »SPX5 
npuiii2. First des Hauses. Von Vk^x^ 
entstammen LeMuna Gipfel, Spitze, »ex-
uiuiz einen Heuschober oben zuspitzen und 
den Firstblllken legen, „besirsten", u. a. 
— Frist scheint ohne Zusammenhang mit 
First u. einem slaw. Wort mit pro, vre, 
pri nahe zu stehen: npoei-auuib eine 
Zeitlang setzen, stellen, iPoci-aiwai'b eine 
Zeitlang stehen, bis zu Ende stehen, 
nos^Äi. Grenze, Ziel, Ende, llMoi-Maib 
.an-, zu-, dazu setzen od. stellen. M i t 
russ. vom Zeit fallen die Buchstaben f 
u. r zusammen; doch bleiben i u. 8t un­
erklärt, s. Forst. 

Fis. Ins Fis geraten, in Verlegen-
.heit, schlechte, schiefe Verhältnisse. Bei 
Berghnus (479): he kümmt ganß in'n 
Fis, kommt in Umstände, die bergab ge­
hen. — Aus der Notenschrift? 

Fisch. Fifche wollen schwimmen. I n 

Grimms Wtb.: der Fisch will schwimmen, 
d. h. Essen verlangt einen Trunk. Hier 
nur nach genossener Fischsveise. Man 
meint, sie mache durstig, man verspüre 
nach ihr Durst. Die Franzosen sagen: 
001880« 8lw8 boi880N L3t P0I80N. 

Fischbanl, auf dein Markt. Fisch- u. 
Wnrzelbänke, 174. 1883.'A° 22. I . 1667. 

Fischbauer. Daß der Marttvogt in 
Riga der Krone Fischbauer» (die an und 
in der Dünn auf Kronsgrund) wider 
Billigkeit beschweret, 174. 1864. 151 aus 
d. I . 1675. 

Fischdamm, Fischwehr od. Fischstauung, 
Hupel (444. 1813). 

Fischeisen, Fischgabel, 210. 
fischeln, (^), ähnlich fuscheln 1 und 2: 

hin u. her etwas (oder sich) bewegen, vgl. 
in Grimms Wtb. nach Stalder: siseln 2. 
Die Ved. von zuscheln ins Ohr, flüstern, 
habe ich in Riga zuerst 1876 gehört. 

Fischer. Gadebusch (325) bemerkt, dass 
man in Dorpat einen Unterschied zwischen 
Fischer u. Fischführer macht. Die Fischer 
ziehen mit ihren Waden selbst die Flsche 
aus dem Wasser, die Fischführer, welche 
besser Fischfahrer hießen, noch lieber aber 
Fischhändler heißen wollen, kaufen die 
Fische am Strande des Peipus, fahren 
sie nach der Stadt und veräußern sie 
daselbst. 

Fischbauer. 1) in Pernau. I n der 
Breite nach U nnrd das Stadt- Territorium 
durch die ummittelbar unter der Krone 
stehenden, so genannten Vremerseitschen 
Fischerbauern... unterbrochen,. 199. 418. 
1.1670: bei den Vremerseitischen Fischer-
Bauern, ebda. 419. — 2) statt Gesinde 
eines Fischerbauern. Wurde ein Fischer-
bauer zu dem Pastorate geschlagen, rig.' 
Stg. 1871. 

Fischergabel, die Netze zu senken, Lan­
ge, lett. grimbuls. 

Fischerlachs.' Die rig. Kiimmereipro-
tokolle u. 1666 u. a. unterscheiden Fischer-
u. Herrenlächse. 

Fischermaie, die, Fischerhaus. I m 
alten Pernau beim I . 1560: dieReussen 
in die Fischer Maien gefallen, die Leutte 
erwürget und gefangen genohmen, nach 
C. Nußwurm in 483. Die Fischerhäuser, 
bemerkt Nußwurm, scheinen auf beiden 
Seiten des Pernauflusses gelegen zu haben, 
die bei Altpernau hießen Fifcher Mai, 
wahrscheinlich vom estn. malad Häuser. 
Nach Sallmann (390o. 17) ist Fischermai 
der estnische Vegriibnißplatz bei Reval 
(von Main Haus). Ursprünglich eine An­
siedelung an der See, welche zur Zeit 
ihrer Zerstörung im I . 1570 zweihundert 
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Häuser enthielt. — Die Fischermau ist 
der Name eines Platzes in der Vorstadt 
Ileuals, welcher schon im 13. Iahlh. be­
gegnet, vgl. 408. 1884. 191. Man er­
kennt, dass eine Gesanuntheit von Häus­
chen in. einer Gegend dieser letztern selbst 
zur Benennung ward. 

Fischerstange, Störstange, mit der die 
Fische getrieben werden, lett. dalbs oder 
nahraas, Lange. 

sFischfang. Ein Vasfin oder sogenann­
ter Fischfang gemacht, d. h. eine Einfas­
sung von Brettern, Mauerwerk od. Rasen, 
worin man die Fische, nachdem der Zapfen 
des Fischteiches aufgezogen ist, gehen lässt, 
Andrö in 395. I I . 158.) 

Fischfarer, s. Fischer. 
Fischgerechtigleit. Der Entwurf eines 

liul. Landr. v. 1737 handelt im Buch IV 
§ 4 von Buchen und anderen Gewässern, 
samt den daran Hangenden Fisch-, Strand-
u. anderen Gerechtigkeiten. 

Fischhuck, der, 172. 1834. 47. 
fischig. Wenn Fische, wie Hciringe, 

Bratlinge, schwach gesalzen sind, so 
schmecken sie fischig, d. h. der rohe Fisch­
geschmack schmeckt durch. > 

Fischlinge, heißen bei einigen rig. Heb­
ammen die Kinder, welche sie bei d'er 
Entbindung empfangen, zur Welt beför­
dern helfen. Entstellt aus Frischlinge? 

Fischmeister, tamen im alten Livland 
nur als Angestellte des Ritterordens vor, 
367. 183. 

Fischnatur. Eine Fischnatur haben, kein 
warmes Gefühl. — Fischnaturen, Menschen 
ohne warmes Gefühl,' 372. 

Fischnetz, bei Lindner (320): ein Kessel 
heißt ein Fischnetz, worinn man sie trägt. 
— Also verschieden von Fischernetz. 
Auch heute. 

Fislypforte, stand an der Stelle des 
späteren Neuthors, .zwischen Schal- und 
Stiftsgatt. Wegen Verwahrlosung der 
StadtVischpforten (nachlässiges Schließen), 
349. XXVII. 1. I . 1596/8. — Fischpforte 
wol, weil außerhalb auf dem Markte der 
Fischuertauf stattfand. 

Fischtag, Tag, an dem Fische gespeist 
werden. Was des Fifchtages sechstehalb 
Nthlr. an Fischen in Allem austraget, 
Nathsschreiben u. 1680. u. 174. 1864. 
152. Man ersieht hieraus, dass in dem 
langst lutherischen Riga noch 1683 die 
Benennung Flschtag für Dienstag und 
Freitag, oder der Gebrauch an diesen 
Taqen Fisch zu essen, sich erhalten hatte. 

Fischwer, Wer, Lachswer, die, uo3tH-
onww pkeinm, bemerkt Gadebusch (325): 
eine Weise in Livland, Fische in den 

Wörterschlltz Livlands. 
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Flüssen, insonderheit im Frühling, zu 
fangen, welche durch besondere Gesetze 
bestimmt ist. 

Fischzoll. Ehemals auf Strömlinge in 
Riga. vgl. 174. 1868. N 12 aus d. I . 
1666; in Dorpat. Fische, von denen lein 
Zoll bezahlet worden, wurden eingezo­
gen; man beschloß, den Inhalt einer 
Tonne zu bestimmen, weil derselbe zwischen 
dem Fischzöllner und den Fischführern 
streitig war, 180. IV. 2. 648. 

Fischzöllner. Der F> erhielt 1667 seine 
Anweisung u. Zolltaxe, 180. III. 2. 66. 

sfisierlich, wunderlich, närrisch. Grimms 
Wtb. denkt an Fitz u. Fitzelbiindchen. Wie 
nahe liegt doch die Entstellung aus pos­
sierlich !̂  

Fisemine, die, im Scherz f. Phy­
siognomie. 

Fitschifatschi, sprechen Viele für Fitsche 
Falsche, Rutenstreiche. Diese Gestaltung 
mit doppeltem i, deutet neben anderen 
Gründen darauf, dass fitschen u. futschen, 
ebenso wie fitzen (mit Ruten schlagen), 
nichts als ein Schaltwort ist, mit welchen: 
das Sausen der Schläge angedeutet werden 
soll. Es mit sicken, fegen u. engl, üäxe, 
wie Grimms Wtb. tut, zusammen zu 
bringen, hat offenbar keinen Grund. Die 
Wörter fitzen (1 u. 2) und fitzen (3) in 
Grimms Wtb. sind, als nicht zusammen­
gehörend, zu trennen. — Den' Kindern 
gab man: «fitsche, fatsche Domineh —, 382. 
b. 70. 

Fittchen,'in 171. 1881. 55 als klonr-
nu,8 InciäuL ausgegeben, s. Füdchen. 

fix., nd. üx und üKKZ, rasch, schnell, ge­
sandt. Es ist diese Ved. nicht mit lat. 
üxu8 in Einklang zu bringen, ». ebenso­
wenig mit franz. Kxs. Auch die Erklärung 
des Znsammenhanges mit tliv.8 in Grimms 
Wtb.: weil wer fest u. entschlossen, auch 
fertig u, bereit ist zu handeln, befriedigt 
keineswegs. Nur die Ved. fest ist im 
Lateinischen wiederzufinden u. Fixsterne 
heißen schon im klassischen Latein astra 
üxa, d. h. unbewegliche, feststehende — im 
geraden Gegensatz zu deutschem fix be­
weglich, schnell, gewandt. Auch Verghaus 
(479) hält dieses fix für deutsch u. ver­
weist auf 235. ins, H336N eilen, dän. und 
schwed. üx von ÜK2, kykg, eilen, HKen 
gierig, Mb Fleiß, Elfer. Die Ved. von 
fertig wird in allen Wörterbüchern wie­
derholt; sie lässt sich jedoch in keinem 
Belege erweisen. Die Zusammenstellung: 
fix u. fertig ist lein solcher; hier aber 
auch kann fix schwerlich mit üxn3 zu­
sammengebracht werden. — Das deutsche 
fix hat als Nebengestalten: sex, behende, 
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chnell, gewandt, 476; föx bald, 476; 
fips, schnell, fix, 476: fipps war sie mit 
einer Nadel da; flitz, hurtig, schnell wie 
ein Pfeil, 476: sipsig, schnell,-leichtfüßig. 
476; sivsen, schnell zugreifen, daher auch 
steten, 476; Fips, der, ein Leichtfüßiger, 
Fixer, 476. Diese Wortgestalten lassen 
auf die Angaben Bernds (163) zurück­
gehen, welcher sicks erklärt mit schnell, 
behend und sicks und fertig mit ganz 
fertig, zum Gebrauch bereit. Dieses Wort, 
sagt er, mag mit ficken, hin u. her fahren, 
eines Stammes sein und fick, sicks war 
vielleicht ein Laut, wie wipps, wupps, 
schnapvs eine schnelle Bewegung, schnelles 
Hin- u. Herfahren zu bezeichnen." 

Fix, der Spitzhund. Hieyer. rechnet 
man auch den kurzhaarigen Spitz (Fix), 
395. IV. 98, der unterschieden wird von 
dem Wolfshund, Spitz, Pommer, franz. 
einen lonv. 

sixeu, an der Börse sveculiren, Schein­
käufe machen, eilig verdienen. Ein neuer 
Vörsenausdruck. 

Fixer, an der Börse. 
Fizfax, der, 1) Windbeutel. So ein 

Fixfax! Gew. — 2) Windbeutelei, Albern­
heit, Faxe. Namentlich in d. Vz. Das 
sind Fixfaxen od. Fixfaxereien. Die Ved. 
von albernes, dummes Gewäsch,. welche 
Frischbier (479) anfürt: Maak keen Fixfax! 
ist hier fremd. — I n Grimms Wtb. felt 
die Angabe des Geschlechts! 

Fizfaze, die, in d. Ved. v. Fixfax 2). 
Wol richtiger gebildet als Fixfax, der, 
da es nur eine weibliche Faxe gibt. 

Fixigkeit. I n 473: Fixigheet und F i ­
xigkeit, Schnelligkeit. I n 390o. 31 mun­
teres, aufgewecktes Wesen. 

Fitze, die, zusammenfallend mit russ. 
null.», wie sitzen mit russ. 221b (drehen, 
winden, wickeln). 

Fitzelband. I m brem. Wtb. in ab­
weichender Ved.: Fisselband, Faden, mit 
welchem die Abtheilungen eines Stückes 
Garn abgebunden werden. — Nicht bei 
Lange u. Stender u. Hupel (444); russ. 
leebNÄ od. isceulla, rudan stroit äo ii l. 
I n Grimms Wtb. in ders. Ved. wie Fitze; 
bei uns von letzterem streng unterschieden. 
I n unserer Ved. auch in Preußen nach 
Frischbier: schmales Lmnenband, das man 
zu Aufhängseln an Handtüchern, Schürzen­
bändern u. s. w. gebraucht. Ebenso in 
Estland. 

Fitzlipntzli, der, ein behender Springer, 
Lange; ein behender Springer, ein Heister-
feister, ein windiger, kurzweiliger Mensch, 
der sich wie ein Hechster bald hie bald 
dahin kehrt, lett. svruksts. Stender schreibt 

chbrenner. 

FizNvuzli, Lange Fizliputzli. — Man 
tonnte an das in Stalder befindliche 
Fisibutz denken und an das in Grimms 
Wtb. angef. Fisigunkes; aber auch an die 
in Grimms Wtb. angez. Fößli u. Fötzli, 
Lumpenkerl. I n der Ved. steht aber Fi­
sibutz unserem Fitzliputzli näher. 

fitzweise, in Fitzen. Nähzwirn, sowol 
Vund- als sitzweis, 172. 1775. 172. 

Flach, das, Flachheit, Oberflächlichkeit. 
Eine Mischung von dramatischem Leben 
und seichtem Flach, 361. 1871. 84. 

flach. Zur Verwandtschaft mit dem 
Slawischen fürt Grimms Wtb. nurmooM 
an. Den Buchstaben nach entspricht unserm 
flach mehr russ. 11020112. Das russ. v 
vertritt in flach deutsches f, in blach 
deutsches b. Heranzuziehen sind aber 
noch russ. llA»m«öi5 Flachbot, uzainilH 
auf der stachen Seite liegend, mamilsuoL 
auf die flache Seite gelegt, Naum« flache 
Seite (eines Gegenstandes). 

Zu verwundern ist, dass Grimms Wtb. 
die Ausdrücke: flacher Mensch, flache Ge­
danken, flacher Sinn nur als Abstrak­
tionen von stach, eben ansieht; stacher 
Sinn sei derjenige, welcher nicht in die 
Tiefe geht, sich auf der Oberfläche hält. 
Und ebenso auffallend, dass die hier ge-
wönliche Bedeutung von flach, nämlich 
seicht, nicht tief in Grimms Wtb. feit 
oder gar in Deutschland unbekannt ist. 
Hier ist das Wasser flach; da wo die See 
flach ist, ist es ungefährlich zu baden; die 
flachen Stellen im Flusse; dort ist das 
Wasser stacher, am flachsten. — Aus dieser 
Ved. ergibt sich besser als aus stach (eben) 
die übertragene Bedeutung: seicht, vgl. 
Flachstelle. 

I n der Ved. von seicht steht flach ebenso 
ab von UHooLiL wie von no^oiM, stimmt 
aber vollkommen mit engl. 2»t, welches 
ebenso wol flach — eben als flach — seicht 
bezeichnet. Das franz. M t stimmt in 
der Ved. stach — eben mit unserem flach, 
in andren Ved. mit unserem platt. — 
Das in Grimms Wtb. herangezogene lit. 
vlllßtllka flache Hand verdiente nicht an-
gefürt zu werden; es ist dasselbe Wort 
was UÄOvM stach und u^ooicoN Fläche. 
Zu griech. nXenüc u. tat. latus kann russ. 
Ä»ss<mb flache Hand und Ebene gestellt 
werden. 

Flachbau, die. Zwei Werst auf der 
Flachbahn, 361. 1834. 139, bei Pferde­
rennen. 

Flachbot, das, Vording. 390o. 45. 
Entsprechend russ. 0221112015. 

Flachbrenner. Die Siemens'schen Rege-
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neratiubrenner werden außer als Rund­
brenner auch als Flachbrenner ausgefürt. 

flachbusig, von Frauenzimmern. 
Flache, die, st. Fläche. Gieße einen 

Klecks (Klecks Seife) auf eines Veiles 
Flache, 328. 210. 

Flächenfnß, Geuiertfuß od. Quadratfuß, 
entgegen dem Längs- od. laufenden Fuß. 

flacherhaben, fiachconvex. Von opti­
schen Gläsern. Gew. 

Flachheit, Seichtigkeit, vom Wasser. Gew. 
fluchhol, schwachconcav. Von optischen 

Gläsern. 
Flachrennen, das, bei Pferderennen. 

Die Stute hatte im F. gesiegt; zu den 
Flachrennen erhielten die Pferde Geld» 
preise, 361. 1884. 139. 

flachrnnd, 1) flach gewölbt, von opti­
schen Gläsern u. Knöpfen. Gew. 2) rund 
deni Umfang nach u. flach zusammenge­
drückt. Ein stachrunder Apfel od. Kuchen. 

Flachs. Als verwandt bezeichnetGrimms 
Wtb. slaw. n1a88, russ. nolo83 Har. Man 
kann auch denken an franz. Linuse gehe­
chelter Flachs oder Hede, wie ja auch 
franz. üla^ier unser Flachshändler ist. 
Dem slaw. >?Ia«8 entspricht in den Buch­
staben Nd. Ü28. 

Nach der Angabe des Pleskauer Flachs-
Hauses Schmidt K Co. lässt sich der 
Artikel Flachs in 2 Hauptgattungen zer-
legen, die man im Handel mit Wasser-
Röste-Flachs Motschenetz sgeschwämmter 
Flachs in Pawlowskns russ. Wtb.) und 
Thllu-Röste- (Slanetz) Flachs bezeichnet, 
391. 1881. 129. — Das Reglement f. 
d. össentl. Flachswrake v. 1867 unter­
scheidet geweichte Flachse, welche in 4 
Sorten — Krön, Wrack, Dreiband und 
Dreibandwrack — zerfallen, und unge-
weichtem oder Slonez-Flachse, welche 2 
Sorten Slonez-Kron und Slonez-Dreibcmd 
bilden. — Eine besondere Gattung bilden 
die livliindischen Flachse, die in 2 Sorten: 
Hofsdreiband u. ordinären l iv l . Dreiband 
zerfallen. — Als Vz. gebrauchen viele 
Kaufleute Rigas Flachse u. Flachsen; von 
Stein in 364». schreibt stets — was auch 
als gültigere u. bessere Sprech- u. Schreib­
art anzusehen ist — Flachse. 

Flachsbau«, Bauer, der Flachs zur 
Stadt bringt od. fürt. Den livliindischen 
und littauilchen Flachsbauern ward er­
laubt, eine Nacht in Riga zu bleiben, den 
Kornbauern nicht, 34'l. I I . 1. 261. 

flachsblond, vom Haupthar, das die 
Farbe des Flachses hat. Haar von der 
Farbe des Flachses nennt man hier 
flachsblond oder einfach Flachshaar, 408. 
1878. 132. 
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flachsen. Ein ähnlicher Gebrauch in 
mehren Gegenden Russlands; an Kirchen­
festen faren die Priester zu den Bauern 
und sammeln Roggenbrot, oft ganze Wa­
gen voll, z. V. im Orel'schen. — Aus 
Charkow liest man im Petersb. Herold 
1876. 133, «daß in jedem Herbst und 
Frühling die Frauen- der griech. Geist­
lichen in den Dörfern mit den Worten 
umherfahren: Gebet von dem, was Gott 
Euch gegeben", u. die Einwohner geben 
ihnen Leinwand, Brod, Geflügel u.' dgl. 
Dies nennt man H2L02K!5". Letztes 
Wort entspricht ganz dem lett. linnoht, 
fliichsenfllhren. 

Flächsenhede, die, st. flächsene Hede, 
Flachshede, 172. 1780. 16. 

Flachsgewachs. I n der Stelle des 
Wörterschatzes: Wrater untersuchten das 
dortige Flachsgewächs, ist wol die richtigere 
Erklärung: den dort gewachsenen und ge­
wonnenen Flachs. 

Flachshandvoll, die, s. Handvoll. 
Flachshar, das, Faden vom Flachs, 

Hupel (444. 1780 u. 1818), bei Lange 
Flllchshärle, ein Hcirle (von Flachs), bei 
Stender Flnchsherle, Aast, Flachsstengel 
oder Bast, der sich ablöset, vgl. Harl. 
Flachs, der gute Haare hat, .tzupel (444. 
1780); grobhaariger Flachs, Stender 1.245. 

Flachshärle, das, einHärle (von Flachs), 
nach Stenders Erklärung des lett. schleedra 
Flachsstengel oder Bast, ber sich ablöset, 
vgl. Harl. 

Flachshans, Handelshaus, das haupt­
sächlich in Flachs Geschäfte macht. 

Flachshedegarn, wird 1871 unter den 
aus Riga verschickten Waren angeführt. 

Flachslnotte, die. Flachssnmelchülse, 
474. 229. I n Grimms Wtb. ist Flachs-
knoten, der, erklärt mit Flachsbolle, und 
dieses mit Flachsknoten! 

Flachslopf, der, Mensch mit flachsblon­
dem Har. Gew. 

Flachsmadchen, Flachsweib. Die rus­
sischen Flachsmädchen oder Flachsweiber, 
nämlich die russ. Flachsnrbeiterinnen in 
rig.. Speichern. 

Flachsperse, die. I n dissem brande 
vorbrande dath Radthus ock de beiden 
flasperßen, 483. 3^. I . 1524. s. Perse-
haus. Rußwurm erklärt: Flachmagazine 
u. verweist auf 166». XV. 566 u. XI. 474. 

Flachsschläger. Um die Mitte des 14. 
Jährt), wird in Riga ein Andreas Vlas-
slegher genannt. C. Mettig in 475. 89 
übersetzt mit Flachsschliign, richtiger: 
Flachsschwinger. Das Schwingen des 
Flachses besteht darin, dass er mit einem 
Schlagholz, der Schwinge, geschlagen 
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wird; Flachs wird geschwungen oder 
„geschlagen". 

FlllchZschranbe. Eine Partie Flachs-
schrauben, große, mittlere u. kleine ist 
preiswürdig zu verkaufen bei F. W. 
Rosenkranz in Libau, rig. Ztq. 1884.113. 

FlachZspinner. Die Flachsspinner in 
England u. Schottland legen auf ganz 
andere Beschaffenheit des Flachses Wert, 
als die französischen u. belgischen Spinner, 
rig. Ztg. 1865. 107. 

Flachsspinnerei, die, Fabrik, i n der 
Flachs zu Garn versponnen wird.' 

Flachsstopfer, der. Träger, Asch- u. 
Häringsligger, Flachsstopfer, u. f. w. 
sind alle in ein Amt, das der Ligger, 
vereinigt, 103. 

Flachstelle, die, Untiefe, seichte Stelle 
im Flusse. 

Flachsweiche, die, Stelle im Flusse, in 
welcher Flachs geweicht wird. I n fisch­
baren Gewässern soll bei Strafe kein 
Flachs' u. kein Hanf geweicht werden, 
sondern es soll dies, da es den Fischen 
nachtheilig ist, in Gruben «.'Sümpfen 
geschehen, 154. I. 215. Viele suchen die 
Veranlassung (zu dem Fischmangel in 
den Flüssen) in den sog. „Flachsweichen", 
361. 1884. 

Flachswrale, die. Eine Hanf- u. Flnchs-
wrake würbe 1589 in Dorpät wiederum 
angelegt, 180. I I . 2. 67. So lange die 
Flachs- u. Hanfwrake auf Klüwersholm 
währet. 174. 1883. N22. I . 1667. 

Flachswraleschenne. Hanf- u. Flachs-
wrakescheunen auf Klüwersholm, 174. 
1883. A°22. I . 1667. -

flachwarm, f. Lausitz. 
Fladen, Kuchen, aus d. Lett. folgende 

Zeugnisse der Verwandtschaft: plahzens 
Fladen oder breite (flache) Kuchen, nach 
Stender von platzt dünne ausbreiten od. 
ausstreichen. Das lett. plahzens od. 
plahzinsch ist übrigens übereinstimmend 
mit unser Plätzchen, welches von plaeenta 
hergeleitet wird. I n 411: plahzenis 
(lit. pladas). 

Fladuse, Schmeichelwort. Die Doc-
toren hören einen ruhig an u. haben 
immer allerlei Fladusen in Petto, 361. 
1884. F. V. 50. 198. 

Flage bekommen, Haue, Prügel. 
stagen, einen, hauen, prügeln. Er 

wurde tüchtig geflagt, (gespr. geflächt). 
Flagmann, (v), unrichtig f. Flagg-

od. Flaggenmann, Flaggenoffizier. Der 
jüngere Flagmann der kaspischen Flotille, 
rig. Ztg. 1866.254. Nach d. russ. chÄ»ruau5. 

Flame, die, Schnepper, zum Adern 
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der Pferde. Nach Vrasche in 411. I n 
Livland wol unbekannt. 

Flame, die, die Weichen in der Seite 
bei MensHen u. Vieh, Vrasche in 411. 
Wol nur in Kurland. 

flämisch. Vrasche in 411 fürt flämisch 
in d. Ved. von arg, recht schlecht u. dgl. 
auf. So z. B. ein flämischer Vengel ^ 
wahrhafter Lümmel. Diese Ved. scheint 
sich auf Kurland zu beschränken. 

Flamme. Grimms Wtb. fürt altslaw. 
plam'en, böhm. Mw.6n, poln. vlamiei! 
auf planati, plonay zurück. Das hat 
noch weniger Grund, als deutsches Flam­
me auf stimmen u. flammen zurückzulei­
ten. Flamme u. russ. u^lm« u. noÄmm, 
altslaw. U0505IÄ verhalten sich zu lat. 
gamma ganz gleich; wil l man noMn«. 
nAan« als echtslawisch - gelten lassen, so 
hat man ebensoviel Grund, Flamme für 
echtdeutsch anzusehen. Das ? des slaw. 
Wortes vertritt das lat. u. deutsche?. 

Flammstaden, der, Art flacher Kuchen, 
lett. plahzenis. Nur in 411. (Vrasche). 
Man dürfte dazu Flamme 3) in Grimms 
Wtb. vergleichen.' 

flamsch, ( - ) flämisch. I n einem Pro­
tokollbuch d. kleinen Gilde zu Riga v. 
1602: eine große Flamsch-Decke, so auf 
das Vrautbett gedeckt wurde, für 120 
Mark getauft, vgl. 174. 1333. 411. 
Flamsch noch jetzt oft st. flämisch. 

Flantsche, die. Gußeiserne Röhren mit 
Manischen verkaufen Starr 'K 0o, rig. 
Ztg. 1885. 222. 

Flaschengießen, das, Geräusch im Vauch, 
das mit dem Gießen einer Flüssigkeit 
aus einer Flasche in eine andere ver­
glichen werden kann, 372. I I . 73 u. 75, 
Gießungsgerciusch. 

stasig, zerstl-eut, nachlässig, träge, 390 c. 
31. Auch verstärkt durch dwasig: flasig 
u. dwasig, 390 o. 74. 

sFlätangel, Unflat, Grobian, gleichsam-
schmutzige Thürangel, in Grimms Wtb. 
nach brem. Wtb. — Mi t Thürangel hat 
das Wort nichts zu schassen, s. Angel u. 
Pungel. 

Flatsch ( - ) , der, plumper, bärenhafter 
Mensch. Ein Herr' von V. in Livland, 
welcher durch seine plumpe Beleibtheit u. 
wol auch Unflätigkeit bekannt war, fürte 
den Veinamen: Flatsch. vgl. Fläts, Flatsch. 

Flatsche, der u. die, Fetzen u. Haufen. 
Zu der ersten Bedeutung dieses undeutsch 
klingenden Wortes ist russ. ma i ^ zu ver­
gleichen, U. 228,163. Flick, UÄHTÄIb flick«!. 
Zu der zweiten dagegen nnNoi^ Schicht, 
Lage, Lager; zu uAaoik aber auch Flötz: 
P7MU2 Müork Erzlage, lopWouiaÄi.mck 
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maLN' Flötz. Die Bed. Fetzen, Flick 
ist hier unbekannt, die von Haufen, ins« 
besondere von Heu (Heuflatsche — Heu­
haufen, eine Flatsche Heu), hier u. da 
zu hören u schon von Lange angefürt: 
Heuflatsche, Gubbe, Heufchober. Das brem. 
Mb . hat ükÄFbe abgenssenes dünnes 
Stuck Fleisch, Haut u. dgl. Ewige Ärzte 
haben Ilatschen das genannt, was die 
franz. Ärzte ÎknUe3 nennen: im Unter­
leibstyphus Ablagerungen uuterd. Schleim­
haut des Darms, welche als Heruor-
ragungen, später als Geschwürbildungen 
in Erscheinung treten. 

Bei den Wörtern Flatsch,- Flatsche, 
Flaz ist nicht zu übersehen engl, üat/ das 
ebensowol flach, platt als plump bedeutet. 

fia«. Grimms Wtb. sagti die Ved. 
sei schwach; das Wort komme unhiiufig 
vor, fast nur unter Kaufleuten oder in 
der Na.: es ist, es wird mir f l a u " 
schwach. — Lindner (4W. 226) hat zwei 
Bedeutungen: „Flau, wenn einem übel 
wird; man sagt es lulch von Kaltsinnig-
teit im Betragen". — Das Flausein be­
zeichnet eigentlich keine Anwandlung zum 
Erbrechen, vielmehr ein unbehagliches 
Gefül im Magen, insbesondre wenn der­
selbe'durch Hungern oder auch durch gei­
stige Anstrengung angegriffen ist. Man 
hebt daher die Flauigkeit durch Essen, 
durch einen Schnaps u. dgl. — Die zwei­
te von Lindner, u. auch in GrimmsM-tb. 
verzeichnete Bedeutung—lau ist hier wol 
kaum zu hören, wenigstens nicht gegen­
wärtig. 

Flaus, der, Flnuschrock. I n schauder­
haften Flausen oder Gottfrieds einher zu 
stolziren, 470 IV. 148. Sonst lautet die 
Vz: Flauße u. die Einz: Flauß. 

Flausch, der 3) Hiingebnst, Lump. Nur 
in 210. 

Flaust, die. I n der bei uns üblichen 
Ved. von Winkelzug, launische Verzögerung 
stimmt es ganz mit russischem (aus dem 
deutschen Flause entstellten?). Ri«)'82, 
Rank u. Kniff; ebenso rufs. 2^7322x1. 
Ränkemacher mit Flausenmacher, dessen 
Ved. aber in Grimms Wtb. Windbeutel 
ist. Die russ. Sprache hat auch ^«732^ 
Ränke schmieden. 

Fl«z, meist mit grob verbunden. Ein 
grober Fläz. vgl. Flatsch u. franz. Ü02 
od. üet Flunder. 

Flcchsenspringen, das, od.Sehneuhiipfen, 
teuäinuN Lkltn3, wird meist nn der Hand­
wurzel beobachtet, als ein gefahrdrohendes 
Zeichen in schweren Fiebern. 

flechten. Nussow (195. 30. 2): de 
stiftschen Edellüde de weren uv de Ordens-

Heren nicht wol tho flechten. Kelch (215) 
macht daraus: die Edelleute »raren auf 
die Ordensgebietiger nicht n-ol zu spreclcn, 
Gadebllsch in 325. 

Flechtzeug. Kutsche mit F., 173. 1766. 
138. — ' . 

Fleck od Flecken, der, und fleckig sum­
men ganz, ersteres zu poln. piexv, nscrb. 
pozll Sommersprosse, zweites zu slaw. 
uiri3. .Das slaw. p vertritt deutsches 5/ 
das ausgefallene 1 wird durch ie oder H 
angedentet. I n Grimms M N nichts über 
diese Verivandtschnft. 

Fleck.. Auf dem Fleck, sogleich. Auch 
in Gerstäckers Erbe 3. 309. 

Fleck ü, lä Königsberg, eine Speise, wol 
dasselbe was Königsberger Flickerllops, 
Ng. Ztq. 1865. 264. 

Fleckblech, oder einfnch: Fleck, eine 
Vlechsorte, welche nicht verzinnt wivd'^nd 
auch »leine bestimmte Große hat, 395. 
VII. L5. 

Flecken, der, kleine Ortschaft, selbst kleine 
Stadt, wenn sie gewisse städtische Gerecht­
same nicht besitzt. So ist das Städtchen 
Schluck in Llulaud in d. amtlichen Sprache 
ein Flecken oder Gerichtsflecken. Flecken 
oder sog. Hakelwerke, 154. I. § 67. 
Nie: Fleck. 

Fleckenbewohner, uoeazonm, Ewers in 
460. 

Fleckenjahrmartt. Die Palten-, Flecken-
u. StadtjllhrmNrtte. vgl. 193. I 325'imd 
II. 592. 

Fleckenlranlheit, Werlhofsche, 372. l l . 
24, wordu8 luaenIoLUL VVerlliou, Vlut-
stecke.nkranlheit. 

Fleckensehen, das, LcotoziZ, bei Augen­
ärzten. 

Fleckiieber, das, bildlich. Er ist das 
wahre F , rürt sich nicht vom Fleck, macht 
beständig Besuche, ist überall zur Stelle; 
wie das F. sein, sich nicht von der Stelle 
raren, überläsiig sein durch oft wiederholte 
Besuche. Gew. 

Flecklludeln, nicht, wie im Wörterschatz 
erklärt, Nudeln mit Schinken, sondern: 
aus Nudelteig geschnittene Fleckchen, die, 
mit Schinken u.° s. w. zubereitet, auf den 
Tisch kommen. Eine Flecknudelpastete be­
steht aus Flecknudeln, d. h. aus Nudelteig 
geschnittenen, daumbreiten, viereckigen 
Fleckchen, und kleinwürfelig geschnittenem 
Schinlen. vgl, 155. I I . 232; em Fleck­
nudelpudding oder Nudelpudding mit 
Schinken, ähnlicher Zusammensetzung, 
ebda 245. 

Flecktyphus, seltener: Fleckentyphus, 
t̂ pIlUF peteolnaliL. Gew. 
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fleihen. Den Buchstaben u. Bedeutung 
ganz entsprechend lett. blihweht, schicht­
weise auf einander legen. Das Wort an 
der ganzen Düna bis zur Witebskischen 
Grenze gebräuchlich. — Der Keller sei 
drei Strich hoch mit-Hlachs gefliehen ge­
wesen, 365. I . 1668. 

Fleisch. Voll Fleisch kommen, abma­
gern. Von Menschen und Thieren, in 
Grimms Wtb.: vom Fleische fallen.' s. 
Luder. 

Fleisch«>erer. Das rig. Adressbuch v. 
1885 fürt einen F. auf, Vabusch mit Namen. 

sFleisch«rden, der. Sie legten ihn in 
einen sog. Fleischarden, Gartenlaube 
1867. S. 45). 

Fleischbnde, die, Fleischscharren. Krons-
Fleischbude und Schlachtstall, 172. 1788. 
285. Ungew. 

Fleischgel>. 2) in 390 o. 65: Geld, 
welches die Magd vom Fleischer dafür 
erhält, dass sie bei ihm kauft; oder das 
sie beim Fleischkauf unterschlägt. 

Fleischklopfer, in der Küche, rig. 
Ztg. 1882. 

Fleischpudding, der, aus Kalb- oder 
Rindfleisch, vgl. 227. 176 u. 177. 

Fleischseite, eines zerlegten Fisches, ent­
gegen der Hautfeite. 

Fleiß, der, fleißiger Mensch. Auch Vz.: 
Fleiße, fleißige Menschen. I m Scherz 
auch: Faulpelz. 

fleiten od. fleuten, flöten gehen, 1) ent­
wischen, entfliehen. Nur bei Bergmann 
M b . (210): er ging fleiten—, wie in Grimms 
nd. fleuten gähn, durchgehen.—2) Gewönli-
cher in ldem Sinne von: verloren gehen. 
Fleuten gehn od. flöten gehn. I n 479: 
dat geld is fleuten das Geld ist fort; dat 
is fleuten gaan verloren gehen. Sallmann 
(390 o. 31) sagt: flöten gehen oder fleiten 
gehen, ursprünglich aus dem füdischdeut-
schen pleite gehen. — Diese Deutung ist 
auch in Grimms Wtb. angefürt, doch ihr 
nicht zugestimmt, u. wol mit Recht. Wir 
in Livland haben den Ausdruck sicher 
nicht aus dem Jüdischen. Der Ausdruck 
pleite ist hier bis auf die neueste Zeit 
unbekannt gewesen und erst aus Berlin 
her bekannt geworden. Das flöten gehen 
erinnert an ftt oder fütt. 

Fleinng» Stapelung. Fleihung des 
Holzes, 365. I . 1666. f. benemen 

Flette, die, der Vogel Fit is. 
Flezibel, das. am Pfeifenror, der bieg­

same Teil zwischen Nor u. Spitze. 
sFlibnstier, wahrscheinlich entstellt aus 

nd. fributer Freibeuter. Fributers, 335. 
178. I . 1571. Verghcms (479) fagt: 
entweder vom engl, lreedooters Freibeuter, 

- F l i g e . 

das die Franzosen in Mu8tior8 verderb­
ten oder von ih-boot«, franz. gibow, den 
leichten Schiffen, deren sich die Flibustier 
bedienten.1 

Flichterin, die, trezgeuLL, 174.1862.360. 
Flick. Die Braut liisst den Bräutigam 

nicht aus den Flickern, d. h. nicht los, 
hält ihn fest an seinem Versprechen. l«lst 
ihn nicht durch die.Lappen" gehen. — 
Ich fasste mich gleich, nahm Mnling an 
die Flicker u. sagte—, 36l . 1885. Feuill. 
Neil. 5. 19, fasste sie an, Kleid. — Vor 
die Flicker bekommen, Schläge erhalten, 
Schaden erleiden. Gew. 

flickerig, flockig, krümelig, siückerig. 
390 c. 31. ^ > ^ 

flickern, flimmern, 390o. 31. 
Flickerzeng, allerlei Flicker, Lappen. 

Schon Stender. 
Flicklram, der, allerlei, was zu flicken 

ist, namentlich Velleidungsgegenstcinde 
solcher Art. Man hat es beständig mit 
F. zu tun. 

sFlide, die. Der Baumwollstreicher 
bringt die rohe Baumwolle auf Horden — 
und streicht sie mit Streichkämmen zu 
dünnen durchsichtigen Flieden (Flöten). 
Der Spinner macht aus den Flieden 
schmale Fliedenlocken, C. PH. Funke. 
Naturg. u. Technologie, I I . 819 u. 820.j 

sFlidermilch. Ehe diese sogenannten 
Keischen reif sind, von welchen ihr, wenn 
sie iwch blühen und weiß sind, so gerne 
eine Fliedermilch esset, «nd von welchen, 
wenn sie reif sind, das gefunde Keischen 
oder Fliedermuß gekocht wird, welches 
bei Schnupfen und Husten in der Suppe 
so gute Dienste thut, 373. V. 179.) 

flien, fliechen, fielen, schichten, stapeln, 
vgl. russ. NHOillib, das sich zu fielen ver­
hält wie UA0I5 zu Fleisch. — Alle an­
deren Schreibungen dieses Wortes — 
stiegen, fliehen, fliechen, fiühen — haben 
leine Berechtigung. Flien ist die nd. 
Gestaltung des hd. fleien. 

fließen. Nicht geflossene und untiefe 
Graben, 223, d. h. nicht fließende Gräben. 
— Die Nase fließt, bei Schnupfen; das 
Ohr fließt, es findet Ohrenfluss statt. I n 
ders. Ved.: laufen. — Eine Leiche fließt, 
in Folge eingetretener Verwesung. 

Fliehvmssergefäßchen, va>2, iMpnatie», 
435. 7. 

Flige. Lüderliche F.: lüderlicher Mensch, 
lüderliches Weib.—LeichteFliege: leichter 
Vogel, leichtfertiger Mensch u. dgl.; wilde 
Fliege: wllde Hummel; nichtsnutzige F.: 
nichtsnutziger Mensch; unbedeutende F.: 
unbedeutender Mensch. Gew. vgl. Grimms 
Wtb. Spanische F., st. Spanischfliegen-
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pflaster. Man stelle eine handgroße spa­
nische Fliege, 372. I. 510 u. öfters. 

stigen, 1) ordnen, schlichten. I n einen 
Brief H. Brüggeney's v. 1511 aus Vo l ­
mac steht: alle MißHelligkeit, Twist, Ge-
breke u. s. w. sollen werden hengelecht 
(hingelegt) und geflegen, d. H. beseitigt u. 
geordnet, geschlichtet. 2) stapeln. Holt 
(Zolz) de he achter der russchen Kursen 
up geflegen hesst, 406. I . 1589; hesst he 
na dusser Tydt len Holt mer hen geflegen, 
ebda, hingestapelt. 

fiigen. Es flog nur, was sie arbeitete, 
d. h. es ging sehr schnell, sie arbeitete 
sehr schnell; wie sie arbeitet, hat es (ging 
es wie) geflogen, d. h. es ging sehr rasch. 
— Von Beamten, Knall und Fall seine 
Stelle verlieren. Alle Polizeibeamten 
flogen. Von Schülern, ausgeschlossen 
werden. Zu Grimms Wtb. 4). 

Fligenfalle der Venus, Sinnpflanze, 
DionTü. um3oie2,Pll. 

Fligenfnße, bei den Buchdruckern Zeichen, 
welche sie in Ermangelung von Lettern setzen. 

Fligenlopf. An Druckfehlern u. Fliegen­
köpfen fehlt es nicht, 174. 1881. 278. Bei 
Buchdruckern, franz. blocke. 

Fliger, nd. fleger, wurden Seiltänzer 
genannt. Nach Gadebusch (325) in Russow 
27. 2, beim I . 1547, lunlunnulns. vgl. 
Linientänzer.—Fliger, gut fliegende Taube. 
Sechzig Stück Tauben, ausgezeichnete 
Flieger, rig. Ztg. 1668. 256. Kenner 
schätzen Tauben hauptsächlich nach der Art 
ihres Fluges, ob sie hoch steigen, zusam­
menhalten in einer Trift, ob sie hübsch 
steigen, sich schön drehen, oder werfen u. s.w. 

Flimmer, die, Flimmerharchen, Flim-
merhar, Flimmerhaut, Flimmerbewegung 
u. a., in der Physiologie. Die Flimmern, 
die kleinen Haare oder die Läppchen, welche 
die freie Oberfläche mancher Epithelial-
zellen betleiden, Valentin's Phys. II.». 19. 

Flimmerbewegung. Sie kommt nicht 
blos in der Thierwelt vor, Valentin's 
Physiol. I I . a. 19; die Richtung der F., 
ebda 27. 

flimmern, von den Schleimhautflimmern, 
sich bewegen, schwingen. Daß der Samen­
leiter der höheren Geschöpfe flimmere, 
Valentin's Phys. I I . 2. 23. Die Physio­
logen sprechen von flimmerndem Cylinder-
Epithel. 

Flinte, die, der Weißfisch, lett. raudu-
wite. Grimms Wtb. sagt: auch glänzende 
Fische heißen Flinken. Für Kurland in 
411 bezeugt; ob in Livland? s. Flinte. 

Flinker, der, u. Flinkerchen, das, Flitter. 
Für Kurland in 411 bezeugt. 

sFlinse, die, dünner Kuchen, insbeson­

dere Pfannkuchen, in Grimms Wtb. Blinz, 
der, bei Adelung Plinse, die. Frifchbier 
(476) fragt, ob aus lat. plannt»? — Es 
entspricht russ. 61225 u. öHMiou.T.) 

Flinte, die, der Fisch Rotauge. Ein 
L65. Flinthen od. Rothaugen, 133. I . 
1849. s. Flinke. 

Flinte, die. Grimms Wtb. sagt: »offen­
bar nach Flint, dem Feuerstein benannt; 
da aber im Deutschen nur Flins vor­
kommt, so könne es nicht in unsrer Sprache 
zuerst aufgekommen fein." Sollte aber 
selbst Flinte auf engl. u. dän. tlint, schwed. 
M t a Kiesel zuriickzufüren sein, so wird 
doch noch das weibl. Geschlecht des deut­
schen Wortes zu erklären sein; das weib­
liche Geschlecht findet sich im Böhmischen 
und Polnischen, wo auch 52272 gilt. 
Weitere Untersuchungen werden ergeben, 
wo das Wort zuerst auftritt und ob es 
in Deutschland, Böhmen oder Dänemark 
zur Erscheinung gekommen. 

flintschig, ausgeflossen, durch und durch 
naß, weist nach Schlesien, 390e. 46. I n 
Livland kaum. 

fliren, aufputzen. Nach Sallmann (390e. 
65) von nd. üirre großer und breiter 
Kopfputz, aufgestutztes Frauenzimmer, Beim, 
flirig. Unwahrscheinlich! 

flirren, flimmern. Es flirrt mir vor 
den Augen. 

Flise. Flysenn, de mit verdinget sein, 
406. 1589. 

FUsplatte, die. Der sog. Kerrobach 
strömt über Kalksteingeröll und Fließplat­
ten rasch dahin, M. Braun in 361. 1385. 
185, plattenbildender Flisgrund. 

Flitter, die. Beschlußfassung über die 
Ausschließung der sogenannten Flitter bei 
der Saat-Analyse, 391. 1879. 79. 

Flitterwoche. Sohns in Gartenlaube 
1884. 338 leitet ab von dem altdeutschen 
flitarazian schmeichelnd liebkosen, franz. 
M t e r ; Flitterwochen alfo die Zeit der 
Liebkosungen. — Diese Erklärung hat 
etwas mehr für sich als die in Grimms 
Wtb. angegebene von demselben Zw. flittern 
in d. Ved. von lachen: Woche der Freude 
u. des Lachens. Gegen beide Annamen 
spricht, dass die Ved. des Zw. flittern: 
lachen u. lieblosen überaus selten u. ganz 
vereinzelt bezeugt sind. Häufiger hat 
flittern die Ved. von flattern — Flitter­
woche wäre die Flatterwoche — wenn 
nicht eher die glänzende, schöne, die Glanz-
woche, Glanzzeit des Ehestandes. 

Flitze, die, Turmspitze, franz. ileene. 
Auf dem viereckigen gemauerten Theil (des 
Turmes) erhebt sich eine Flitze, ganz ähn­
lich derjenigen des Iakobithurmes, 359.11. 
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Flocke, die. Die Zusammenbringung 
mit stiegen, in Grimms Wtb., erscheint 
mehr als bedenklich. Neben d. lett. und 
lit. Wörtern ist russ. X2oni>6 Flocken und 
illwiw Flocke heranzuziehen; i m . ersten 
Wort ist deutsches k durch rufst x, im 
zweiten durch 8 vertreten.^ Ferner völn. 
.VsloKno Zasern, Fasern, Gewebe, v j M y m ^ 
Garn, Gespinnst,' russ. »oHOüilo. Als 
verwandt auch zu vermuten lett. plehwe 
Hautchen am Fleisch, am Brei, auf Milch, 
auch Flockasche, das russ. ime^ä.Häutchen, 
Kaff, Spreu;, lett. vlaukstes und plauskas 
Schinn 'auf dem Kopf. , 

Flocken lesen, in Grimms Wtb. Sp. 
1810/2.. unzutreffend erklärt: faseln, irre 
reden, lateinisch erklärt: coilvnl8ia. Das 
Flockenlese», oarvuoloL'ln. oder orociü'iLNüs, 
besteht in Zuckungen der-Veugemuskeln 
der Finger; «in gefahrdrohendes Zeichen 
in schlimmen Fibern. 

flocken. Es stockt' etwas Schnee, oder 
es stockt, d. h. es fallen einige Schnee­
siocken. . 

flockweih, weiß wie Schneeflocken. Die 
Katze ist flockweiß. 

Flögels» od. Flügelsholm, ehemals was 
jetzt Venkensholm. vgl. Schwartz in 166o. 
.W. 508/9'. 

Floh, der. Er sucht sie, sie sucht 'ihn; 
er liebt sie, sie liebt ihn nicht, ist aber 
doch glücklich, wenn - sie ihn kriegt. — 
Hunde beißen sich die Flöhe, spricht man, 
.weil sie mit Maul u. Janen sie suchen. 

Flohlacks,. der, Flohdreck;, niemals 
Flohkala.. . ' ' 

Flöhpungel, der, Person,'die viel Flöhe 
am Körper hat, Stender 1^ '25. .Auch 
Flöhpungel. . . . . ' ' 

Flor, der,- die Flurüng, Stein« oder 
Fllsenbedeckuug. Im-Vorhause, den Flor 
losgenoiiimen und später von Neuem ge­
stört.' Bei Maurern. I m brem. Wtb. 
floor gepflasteter Fußboden. 

Flor, der,.eine Pflanze, franz. tourne» 
8«l. Zum Notfärben benutzt', insbesondere 
auch in der Küche. .Sa in 397. M : 
derjenige, der einen Theil des Gelee roth 
haben wil l , der taufe rothen Flohr von 
der Apotheke; in 155. 372: man nimmt 
ein Quartier von der Gelöeflüssigkeit mit 
etwas mehr als 'ein halbes Loth Tourne-
soll oder rothem Flor, lässt es'auf dem 
Feuer ausziehen,'aber nicht kochen. 

Florlappe, die, Schleier an Damen-
Hüten. ' Florlappeu, 470. IV. 25. 
. Florsieb, feines Sieb, dessen durch­
lassendes Gewebe ein Stück Flor ist. 
Siebe den Indigo durch einen Florsieb, 
397. 490. Auch heute. 

— . f l o t t . 

. Floss od. Flotz, flößen u. s. w. Grimms 
Wtb. schweigt über die russ., lett. u. 
franz.. Verwandtschaften. Floss, Fi i«, 
Pranl zum Übersetzen, lett. plohsts, russ. 
AX0L5, franz. Io Not Holzfloss, u. weiter 
gr. nXcoiäg schwimmend, schiffend, nXcü-lv 
schiffen, schwimmen. Daher wird das Zu­
sammenbringen (in Grimms-Wtb.) mit 
fließen u. Fluss bedenklich. I m lelt. 
ist plohkt flott werden,' bei Zange plakt; 
in derselben Weise wechselt o u. a. in russ. 
molk Floss u. UÄHV2I5 Holz flößen 
neben 22222.15 schwimmen. — Floss 
(Füre, Holzfloss) verhält sich zu lett. 
vluddi od. pluhdi Wasserflut, wie zu 
Flufs u. Flut. Die Gebürentaxe (440) 
unterscheidet Vrennholzstösse u. Waldslösse. 

Flossangel, die, unterschieden von 
Grundangel. 

Flossbrncke, DUnabrücke bei Nizza, der. 
amtliche Ausdruck.. Valien von der Floß-' 
brücke abzuarbeiten. 440. I n einer Vo. 
v. 1731: .Die Ab- und Aufbringung 
der Floßbrücke, 349. X. 

Flossbrückenzollbude, 174. 1833. ?Ü22. 
I . 1667. . 

Flöße ( - ) , die, Floßungsstelle. Das 
zur Flößung von den Kronsgütern an 
die Flöße angeführte Brennholz, rig. 
Ztg. 1864. 233. Aus Kurland. . 

Flößer, der, Flöfser, -einer'.der 'stößt. 
Aus d. I . 1665. vgl. 174. 1867 ^37 . 
Des Alters wegen,! 

Flossmannschaft. Ein Floß mit Hülfe 
der F l . abzuankern, 440, ollAaLMLu, 
ulohsta-lauschi. 

Flößung. I n Liu- u. Kurland kennt 
man eine „wilde Holzstüßung". I n iv i l -
der Flößung Holz herabschwimmen lassen, 
rig. Ztg.-1864. 212 u. 213. 

Flössungslotse.' Ein Amt der Flös« 
sungslotsen wird in Niga begründet 
Ende 1885, welches Verkehrsstörungen 
beim Abflössen der die Dünn, herabkom-
menden Flösse und Struse'n verhüten 
soll. Das Reglement für das Amt d. 
F l in 174. 1886. S. 50 u. f. 

Flöten die, vgl.- Flide. 
Flöter. Feinste Oberharzer Eanarien« 

uögel,'als: Tief- u. Hohlroller, Flöter 
.u. Glucker, rig. Ztg. 1876. 86. 

Floth- oder vielmehr Flöthnulch, bezeich­
net, nach' Gadebusch (325) in Pommern 
geronnene Milch, die in Liulnnd.sog. 
Vüttmilch. Flötmilch, > die, saure,' doch 
nicht dicke Milch, 476. Von Flot (oder 
Flöte) .Sahne, Nahm, ahd. phlied. 

flott (bei Lange), stot (bei Stender), 
flach, untief, seicht. . Flotter Ort, Untiefe, 
Lange; Ort, wo es stot ist, Untiefe, Wa^ 
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tewasser, Furt, Stender. — Diese Ved. 
scheint Stendent wie Lange'« ganz ge­
läufig: mir sonst nicht begegnet. 

Flotte. Nehmen vor emem Floß von 
28 oder 30 Schock Holz soviel als wenns 
eine große Flotte wäre, 174. 1867. 278 
aus d. I . 1665 in den Regeln, betreffend 
die Holzwrake. 

Flottheit, 1) st. Flottsem eines Schif­
fes. 2) eines Studenten, Flottigteit. 

Flottholz. Flotthölzer an Netzen, um 
sie an der Oberfläche aus einander zu 
halten, bei Verghaus (479) Flöten. Die 
Flotthölzer (an Netzen), viereckige Stücke 
von Pavpelborke, halten das Netz flott, 
während die abwärts ziehenden Grap-
steine ihm die Sv.nmung geben. I n 
ders. Ved. Flot u. Flott, das, lit. viri­
dis, 476. 

flottig. Sin gar zu fiottiges Wesen, 
stud. 

Flottigteit, eines Studenten, flottes 
Wesen. 

fluchen, vertraulich st. schwören. Kannst 
du darauf fluchen? es beschwören. Ich 
mögte drauf fluchen, dass —, draus 
schwören, dass sich das ereignet u. vgl. 

Flucht, Flügel. Bei Werfern lLauben) 
unterscheidet man, ob sie über die Flucht 
schlagen, d. h. sich seitwärts werfen, od. 
ob sie sich rückwärts werfen. 

fluchten, in gerader Linie ziehen. Vei 
Vlluhcmdwertern. vgl. ab- u. durchfluchten. 

Fluchwort, als Fluch benutztes Wort. 
Flüdder, in 480. 227: ein flatterhaf­

tes Mädchen, Fländerl in Osterreich. I m 
Niedersiichs. giebts fluttern st. flattern, 
Richey 65. — vgl. Flidder. 

Flügel, der, flügelähnliche Falte, s. 
fiügeln. 

Flügelfell, pter^iuw., entzündliche Wu­
cherung der Bindehaut des Auges, drei­
eckig, mit der Spitze gegen die Hornhaut. 
Unterschieden »von Augenfell (Pannus). 

Flügelmann, Seitenmann einer. Sol­
datenrotte; nicht Vordermann. 

flügeln, zl., eine flügelähnliche Falte 
oder »Flügel" schlagen. Der Nock eines 
Damentleides, wenn schlecht angefaltet, 
flügelt, macht einen Flügel, schwingt hin 
u. her mit einer Van. 

Fingelnetz. Die Fischer im Dörfischen 
unterscheiden das große Flügelnetz, estn. 
noot, von dem kleinen Flügelnetz, estn. 
murtt. Vei erstem beträgt die Maschenweite 
35 mm. im Quadrat. (—1'/« Zoll),^.im 
Fangsack nicht weniger als 10 nun <^'/« 
Zoll), bei diesem beträgt die Maschen­
weite des Fangsllckes 4 nun (— ' /^ Zoll), 
M. Vraun in 456. 1885. 

WörterZchatz LivlandZ. 

F o l b a n k . 281 

Flügeltisch, hat Bergmann als Erklä­
rung f. Klapptisch. 

Fluggeschwindigkeit, eines Geschosses. 
flugs, Nw., stets mit gedehntem u u. 

fluchs ( - ) gesprochen, me: flucks, wie 
Grimms Wtb. angibt. 

Flugwild. Sin Jüngling war mit 2 
Kameraden auf Flug-Wild-Iagd, aufs 
väterliche Gut ausgefahren, rig. Ztg. 
1881. 211. I n IMaut. franz. Wtb. steht: 
Flugwildprett. 

Flunlerband. I n Flunlerband und 
geflannet Zeug dastehen (von einem Mäd­
chen), 382 o. 69. — Flunlerband, Tresse, 
Hupel (444. 1780 u. 1818), estn. knrt. 

Flnr. Sich, auf der Flur befinden, 
im Scherz: nicht zu Hause, auf der 
Straße sein. 

Flnrhöhe. Fast ohne Ausnahme beweist 
die F. eines Hauses im Vergleich zu der 
Straßenhöhe das ursprüngliche Alter des 
Hauses, 174. 1870. 34, Höhe der Vor-
hausdilung 

Flurung. Die Straßenstäche bei der 
Petrikirche steht nur unbedeutend über 
der Flurung des Inneren hervor, 174. 
1870. 34. 

Flutsch, der, in Grimms Wtb. Schwärm 
wrda. Vermutlicher Haufen und das­
selbe was unser Flusch. Dies erin­
nert an Adelungs: ein Flausch Wolle, 
Haare. I n 476 Flusch, eigentlich Flocke, 
dann kleine Menge. „Ein Flusch Heu, 
eine Handvoll. Gieb dem Pferde ein 
Fluschchen Heu." 
. flnfferig, in 390c 75: zerflossen, ver­
schwommen. 

stus'fern, Charvie zupfen. Man flusserte 
in allen Häusern im I . 1870. War 
1870 überall zu hören. 

Flnssherr, in Riga, ein Ratsherr, 
welcher die Fluss- u. Schiffs- Angelegen­
heiten auf der Dünci unter sich hat. 

Flnsshenschlag. Vertorgung von 200 
Zofstellen guten Flussheuschlägen, 361. 
1882. 133, st. guter Flussheuschläge. 

FlusZpoUzei, 174. 1880. 244. s. Fluss­
herr. 

Flussweg. s. Fahrt. 
foddern, im gew. Leben geläufiger als 

fordern u. fodern. Dagegen Forderung 
gewönlicher als Faddenmg. 

sFöhe, die, Füchsin. I n der Schreibung 
scheint ö besser als das ii Grimms, vgl. 
Ueber Land u. Meer 1867. August. ?ö45. 
S. 714. 

Folbank, eigentlich Faulbank, aus Miß­
verstand Voltbank, nd. rulbank, die bis 
weilen vom Gesinde benutzte Vettstelle, 
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die in einer auszuziehenden Schieblade 
besteht, 390 o. 65. I n Lettland kaum. 

folen) ein Füllen werfen. Eine Stute 
fohlet zuweilen schwer, 447. 115. Viel 
älterer Beleg als in Grimms Wtb. 

Folenzau. Die Fohlenzähne des Pfer­
des sind die Mahlzähne u. Sammler im 
ersten Jahre,' sie sind llein, weiß u. helle, 
447. 106. 

Folgetranlheit. Wenn sich das Hirn­
leiden als F. zu einem acuten Leiden 
gesellt, 372. I. 218 u. oft. Ebenso: 
Folgeübel, 

Folgemann.. Für einen Schultheißen 
der Folgemänner (oiunManun^), Ewers 
in 459. 301; der Folgemann, ebda. 314. 

folgend. Drei nach einander folgende 
Zimmern, 172. 1809 u. öfter, st. an 
einanderhiingende. 

Folger. Beisitzer oder Folger, 194. 
NN. d. F. E. 112. Ob wirklich im 
Sinn v. Beisitzer? 

folghaftig. Zur Veugrass folghaftig 
sein, 246, folgen müssen. 

fslgig u. Folgigkeit, consequent u. Con-
sequenz. 

Folter u. Folterbank. Entsprechend 
dem lat. eauulem, ital. poleüro, franz. 
cnevaleb ist russ. nosuiQ (Stute): Bank 
zur körperlichen Züchtigung der Verbrecher. 

sFön, Föhn, Fönwind. .Schulinspektor 
Röder in Iahresber. d. naturf. Ges. 
Graubündens 1858. S. 55—61 streitet 
gegen die Herleitung aus tavouius und 
befürwortet die von pn'ouix oder nlwmoias. 
Denn der Fönwind sei kein Westwind 
(tavom'ug), sondern ein Südostwind, wel­
cher bei den Römern pnünix od. pbümoi'28 
hieß.) 

Forder, oder Forderblech, 395. VII.'gs. 
s. Blech. 

fördersam. Damit der Rcith geflissen 
fein möge, fernere Nachrichten mit dem 
Fördeisamsten beizubringen, rig.- Schrift, 
u. 1723 ».'öfters. 

Förderzan, Vorderzan. Bei einem 
Krivpenbeißer ist das Korn an den För­
derzähnen allezeit abgeschlissen, Gadebusch 
(325). 

Före, die, Kiefer. Früher gew. Feure, 
jetzt, oder schon seit d. schwed. Zeit? 
Fichte. Obgleich ganz entsprechend slaw. 
6095, so erinnert Före doch auch an russ. 
X2v3 od. .X2o«, Tannenzweige, indem 
X2 für deutsches f steht. — Hier ebenso 
ungebräuchlich wie Kiefer. 

Forst, wird in Grimms Wtb., wie 
Före, zu slaw. 6oz>5 gestellt. Näher 
liegt X2opooi5 Gesträuch, Gebüsch, wenn 

r t s ch i e b e n. 

das russ. Wort nicht aus Forst entsinn, 
den sein sollte. 

Forst, der, Dachfirste, im Vocad. ex 
quo des 15 Iahrh. u. heute nur wetter-
auisch. Bei uns durchweg. Auf diese 
Wortgestalt geht Grimms Wtb. nicht ein; 
sie steht naher zu russ. L e p ^ ^ g zu 
Frist. Für dieses kann Grimms Wtb. 
First anfüren, für Forst aber nicht Frost. 

Forftbllllen, Firstbalken. 
Forstcondncteur, ein Beamter d. liul. 

Domänenhofs für d. dörpt. Kreis, vgl. 
404. I . 1883 (Domiinenhch. Ein Con-
ducteur Scalongue wird in d. ersten russ. 
Zeit, z. V. 1723 öfters genannt. Er 
scheint ein Krons-Beamter für das Bau­
wesen' gewesen zu sein. Entsprechend 
wol d. franz. oonäuoteur u. d. russ. 
IWLUIwov'K. 

Försterhans, st. Forsthaus. Ebenso 
in andern Zusammensetzungen Förster st. 
Forst. 

Forstordnung. Die erste liuliindische 
F. von 1664. vgl. 193. I I . 2. 

fort, sofort. I n altern Schriftstücken. 
Fort nach der Mutter Tod, 193. I I . 44 l ; 
8000 Mark soll man ihm fort nach mei­
nem Tode belegen, 350. XIV. 5; soll 
fort die Bürgerschaft gewinnen, 240. 

fortbelommen, einen, etwas, fortkriegen, 
d. h. dahin gelangen, ihn, es wegzuschaffen. 
Er ist nicht' fortzubetommen, zum Weg­
gehen zu veranlassen; die Flecken sind 
nicht fortzubekommen, wegzuschaffen. 

fortbringen. An den Schildern der 
Schenken steht: Zum Trinken an Ort und 
Stelle und zum Fortbringen, d. h. zum 
Verkauf aus der Schenke hinaus. Seit 
den Accise-Einrichtungen. ' 

fortgeben, fortfaren zu geben. Die 
Schmnndfrau wil l nicht' mehr Milch fort­
geben, d. h. nicht weiter Milch liefern. 

Fortgeschrittenheit. Sich gleicher F. 
rühmen, W. u. Bock in 370. I I . 3. 136. 

fortgutschen. I n einem Hochzeitsgedicht 
v. 1708: Und wenn die Wittben oft zur 
Lust zu Fuße gehn, So wil l manch Püpv-
chen seyn fein fünfte fortgegutschet, 174. 
1853. 406, in einer Kutsche gefaren sein. 

fortkommen, wegkommen, verlorengehen. 
Der Hund, mein Schlüssel ist mir fort­
gekommen. Gew. u. edler als wegtommm. 

fortkriegen, fortbekommen. 
fortleisten, f. Korde. 
fortmehr u. fortmehro, in l ivl . älteren 

Schriftstücken überaus gew., ebenso wie 
in der plattd. Zeit: vortmehro. vgl. 
Grimms Wtb. 

fortschieben, davonschieben, weggehen. 
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foristellen. Die Aint Koste fort stellen, 
240, abschaffen? 

sFoster, Pfleger, Erzieher, ein Wort, 
das bei Standiliawen, Angelsachsen und 
Engländern begegnet, bei den Slawen 
(Nüssen) als 1H01725, im Gothischen und 
Deutschen, wie in 472. I I I . 33 bemerkt 
ist, sich nicht erhalten hat, wenigstens 
nicht bezeugt ist. Doch ist diese Angabe 
zu beschränken. . Denn mnd. entspricht 
dem Foster und u b e i ^ ganz das Wort 
voäeLter Nährer(in) von vossrn (voren) 
füttern. I n Friesland ist noch Föddster 
Amme, Ernährerin (doch seltsamer Weise 
nicht: Ernährer!) in Gebrauch, von föde 
u. Födung Kost und Pflege, vgl. 479. 
Das altrnfs. u^oikib (wovon 2^01725) 
steht indessen lautlich näher dem deutschen 
feißen u. feißten; den Buchstaben nach 
fallen llioikii. und feißten zusammen; 
nicht aber im Begriffes 

Foh. Den Buchstaben nach sowol llug^ü. 
wie XL0015, dem Begriff nach nur jenes. 

fotzen, nach A. Stein stud., sicken. 
Fohenlecker, entspricht dem lat. oun» 

nilinzuL. 
fotzigeln, nach A. Stein (votzigeln).stud. 

f. huren. 
Fotzine, die, bei A. Stein stud. Votzine, 

Vögelante. 
Fstzpimpel, der, elender Mensch. So 

(solch) ein Fotzpimpel! 
Fracht. Gadebüsch (325) bemerkt, dass 

das gotlänbische Stadtrecht Fracht be­
ständig mit Vrucht ausdrücke. Grimms 
Wtb. hat darüber nichts. Etwa wie 
schweizerisch Mucht für Macht? — Schiffer, 
welche mit Ladung auf Fracht einkommen, 
in 287 öfters. 

Frachtbericht. ?r. 496 K. Weizen nach 
London 1,'4',', — 7 ä, 391. 1885. Aus 
Petersburg. 

Frachtenmarkt, der. Dampfer nach 
Bremen Bretter Mk. 38 pr. Standard, 
nach London Hafer 1/ ur. 320 Pfund, 
391. 1885; der F. ist sehr still, ebda; 
unser F. (in Libcm) ist flau;, geschlossen 
wurdenDampfernllchLondon15.3 ä., ebda. 

Frachtfarer, Frachtschiffe, rig. Ztg. 1864. 
Frachifure, die, die auf den Post- und 

Heerstraßen in Reihen fahrenden Fracht-
fuhren (Obosen) müssen sich immer rechter 
Hand halten, 154. I. 21.0. Das russ. 
06025 ist Wagenzug, d. h. eine größere 
Zal hinter ernander (nicht in Reihen!) 
gehender Füren. 

Frachtfürer, Fürer eines Lichterschiffs. 
Der Frachtführer haftet für alle Beschä­
digung des Frachtgutes; die wechselseitigen 
Verpflichtungen zwischen Frachtgeber und 
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Frachtführer, 174. 1880. 245. — Auch: 
Frachtfuhrmann. 

Frachtgeber, f. Frachtfürer. 
Frachtherr. Die revalschen Frachtherren 

erklärten sich darüber erfreut, daß man 
ihnen das Geld für die Bezahlung der 
Söldner schicken wolle; die besagten re-
valschen Frachtherren sind vermutlich 
Schwarzenhäupter gewesen, 484. 59. 
I . 1583. 

Frachtleute, Matrosen, scepmannen, 
475. 54. 

Frack. I n Grimms Wtb. als franz. 
nur Ik krayuo angegeben; durchgedrungen 
ist aber lo trao. Früher oft: die Fracke. 

Frage. Eine F. an Jemand tragen, 
fürt Gadebüsch (325) aus Luther an in 
dessen Vorrede auf den Brief an die Thes-
salonicher: Dazu antwortet er ihm auf 
die Frage, die sie an ihn durch Timotheum 
hatten getragen. — I m Kartenspiel. Passe! 
— Frage! — Solo!— waren die Worte, 
welche die Unterhaltung beim Kartenspiel 
ausmachten, 175. 1860. 76 12. 

fragen, bitten. Um Erlaubniss fragen, 
' bitten. Gew. — Kleine Kinder, die (um 
zu harnen) nicht auf den Topf fragen, 
372. I. 299, d. h. verlangen. — Ein 
Schüler ist nicht angekommen (an die 
Reihe) oder vom Lehrer nicht gefragt 
worden. Auch in Neval. vgl. 390. 505. 

fraisen, Möbeln. Möbelstücke werden 
gezeichnet, gefraist u. geschnitten. I n der 
Anzeige eines rig. Möbelfabrikantenv. 1864. 

Fraislopf. Eine Tischler-Fraismaschine 
mit 50 Fraistopfen, rig. Ztg. 1886. 100. 
s. Freskopf. 

Fraißrichter, Wiedergabed. russ.Nupmiirb 
in Ewers, (459. 301). Vom alten Frais, 
das peinliche Gericht, jn8 terronäi et. 
tolyuenäi. 

fraißrichterlich. Die fraißrichterlichen 
Gefälle, Vupnus uouiomi, Ewers in 
459. 301. 
. Frange, die, gespr. Frang-e, seltner 

Franje. Davon: befrangen, gespr. be-
frang-en. Nur in ausfransen u. ausfran-
zen hört man die in Deutschland üblichen 
Franse u. Franze. Franje wie nnl. Franje. 
Frange u. Fianze, braucht Hupel (444. 
1818) st. Faser. 

Frant, vielleicht nur im Munde derj., 
welche in Russland gelebt und dort den 
russ. Ausdruck chpknrb und ch^an^^n» 
(für weibliche Personen) gehört haben. 
Das russische Wort erscheint ebenso wie 
d. polnische Frant als Fremdwort und ist 
vermutlich entstanden aus deutschem Fant. 
Dem entsprechend auch der Begriff d. W. 
im Russischen u. Polnischen abweichend; 
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in jenem bed. Frant Stutzer u. Franticha 
Putznärrin, in diesem Schalk, lustiger 
Vogel. I n dem deutschen Fant (Fanz) 
begegnen sich beide Bedeutungen: leicht­
fertiger Mensch, Schalk, Geck. 

franzig, braucht Hupel (444. 1818) in 
gleichem Sinn mit fäsig oder fäserich. s. 
Frange. 

Franzleder. Worauf das in Franzleder 
gebunden werden sollende Vuch fertig ist, 
395. X. 297. 

Franzosenfresser, einer, der den Fran­
zosen im höchsten Grade feind ist. Vßi 
uns gibt es dafür Deutschenfresser oder, 
mit milderem Ausdruck, Deutschenhasser. 

Franzwein, weißer französischer Wein. 
Die Benennung jetzt anderen gewichen. 
Man unterschied eine geringere Sorte, 
welche den gewönlichen Kochwein lieferte, 
und „alten Franzwein", der Kranken em« 
pfolen wurde. 

Fräse, die, eine Halskrause, das franz. 
fraise. Krause, Halskrause. Berghaus 
(479) sagt: Frese, auch Fraise, Halskrause 
der Frauen, wie sie im 16. u. 17. Jahr­
hundert auch von Männern getragen 
wurde, nach spanischer Mode. I n Schiller-
Lübben's mnd. Wtb. vreso Halskragen 
belegt aus d. I . 1349. I n der Bed. 
von gekraustem Striimel, der an den 
Halsausschnitt von Frauentleidern ange­
bracht wird, in Riga noch heute gewönlich. 
vgl. Broschen. 

sfräst. Dies dunkle Wort scheint mit 
russ. prost (uVooiiiL) zusammenzufallen: 
einfach, schlicht, aufrichtig.^ 

Fraß, der, vgl. slaw. russ. 6pamllo 
Speise, Essen. 

fraß, gefräßig, für Kurland verzeichnet 
in 411. I n Grimms Wtb. fräße, und 
nur als mhd. aus Renner belegt. I n 
Livland kaum! 

Fr«t, fratt, Frattfein, Frette, fretten 
entsprechen dem slaw. npi ib, in Buch­
staben und Bedeutung; Frat dem russ. 
up'bÄb, fraten'dem russ. npbib. Gs kann 
daher an trotte u. andere Wörter nicht 
gedacht werden. 

Frattsein. Daß mit Ausschlägen, Fratt­
fein, übermäßiger Fettentwickelung behaf­
tete Kinder, 372. I. 135. Bei uns stets 
fratt, nie frat. 

Fratze, die, 1) verzerrtes, hässliches 
Gesicht. I h r Gesicht ist eine Fratze. 2) 
Gesicht überhaupt, spöttisch. Seine, ihre 
Fratze wird doch Niemand schön finden. 
Davon: Fratzchen, kleines Gesichtchen. Als 
sie ihn sah, verzog sie ihr Fratzchen; auf 
ihr Fratzchen kann sie doch uicht stolz sein. 
3) Verzerrung des Gesichts, Grimasse. 

F r ä u l e i n . 

Fratzen schneiden od. machen, Gesichter 
Meiden; nie: Fratzen ziehen, ebenso 
wenig:' Gesichter ziehen. — 4) bei Hupel 
(444. 1818) lommt Fratze nur in d. Bed. 
von Weibergeschwätz vor, ebenso bei 
Lange: unnützes Geschwätz; Frazzen reden 
od. vorbringen; auch bei Stender: Fratzen 
vorbringen, Fratzen reden. Diese Bed. 
entspricht der in Grimms Wlb. angefür-
ten: Possen; die übertragene: Zerrbild 
hier nur aus der Schriftsprache bekannt. 

frätzig, von der Haut, wund, fratt. 
Aus Kurland in 411. I n Livland kaum! 

Frau. Seit etwa 2 —3 Jahrzehnten 
ist, durch Ausländer, der Gebrauch von 
Frau für Madame, in der Anrede u. im 
Gespräch so durchgedrungen, dass Madame 
jetzt Vielen für beleidigend gilt. — Unserer 
lieben Frauen Vrüderschafft nannte sich 
anfangs die Genossenschaft- der rigischen 
Stadtdiener. vgl. 174. 1834. 94. — 
Preußische Frauen wurden vor einigen 
Iahrzehnden preußische Händlerinnen ge­
nannt, welche auf der Durchreise oder 
während kurzen Aufenthalts in Riganer-
fchiedne ins Land gebrachte Waren, na­
mentlich Zeuge, verkauften, oft genug 
zusammen mit Schmuggelwaren. 

Frauenarzt, s> Frauenleiden 2). 
frauenhaft, einer verheirateten Frau 

ähnlich od. angemessen, - in Körperfülle, 
Venemen u. dgl. Sie sieht frauenhaft 
aus, d. h. wie eine Frau; ihre Stimme 
ist frauenhaft, nicht mädchenhaft; ihr ftes 
jungen) Mädchens Putz ist frauenhaft. 

Frauenleiden, 1) Krankheit des weibl. 
Geschlechts, früher: Weiberkrankheit, bei 
Ärzten. — 2) verhüllend für ein Leiden 
der weibl. Geschlechtsteile, insbesondere 
der Gebärmutter u. des Eierstocks. Sie 
hat ein F.' I n demselben Sinne: Frau­
enarzt, Spezialist für solche Leiden. 

Frauenseite, in der Baukunst. Die nörd­
liche Seite des Langhauses (einer Kirche) 
heißt Evangelienseite, Kelchseite oder Frau­
enseite, die südliche Epistelseite, Brodseite 
oder Männerseite, R. Gulele in 396. XXXI. 
600. Anm. Weil in der nördlichen Seite 
oder Hälfte des Schiffes der Kirche die 
Frauen, in der südlichen die Männer 
Platz namen. 

Frauenvereiu, Verein von Frauen zu 
wohlthatigen Zwecken. Der rigasche F. 
von 1818. 

Fräulein, fiir sich stets sächlich. Dage­
gen spricht man ausschließlich: ihre, meine 
Fräulein Schwester. — I n früheren Zeiten 
zuweilen weiblich. Eine Verheiratung 
mit der Königlichen Fräulein, 194. R-V. 
d. F. E. 135. Die Herausgeber fügen 
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irrtümlich hinzu: Provinzialismus für: 
dem. I n der plattdeutschen Zeit begeg­
net für Fräulein im Sinne von Princessin 
Freuten u. Freuueken; doch galten diese 
Ausdrücke für verheiratete Fürstentöchter, 
so für die polnische an den Herzog Johann 
von Finnland vermalte Princessin Katha­
rina, für die schwedische an Christoph 
Markgraf von Baden vermalte Princessin 
Ciicilie, für die russische an den Herzog 
Magnus von Holstein vermalte Princessin 
Maria, für die Gemalin des poln. Fürsten 
Leo Sapieha. 

Ein adeliches Fräulein, Jungfrau ade-
lichen Standes. Vis vor etwa 40 Jahren 
wurde „Fräulein" ausschließlich für Mäd­
chen adelichen Standes gebraucht, die bür­
gerlichen wurden Mamsell od. Mademoiselle 
genannt. Letzter Ausdruck ist jetzt ganz 
verschwunden und „Fräulein" jetzt auch 
in der Sprache der lett. und estnischen 
Dienstboten allein üblich. Sallmann (390o. 
121) sagt: Fräulein im Munde der Dienst­
boten das weibliche, wenn auch noch so 
kleine Kind aus deutschem Hause. Ein 
wirkliches Fräulein, ein adeliches. 

Fränleinstift, das, der allgemeine Aus­
druck der Deutschen Russlands für die 
Kaiserlichen Erziehungsanstalten in Peters­
burg u. Moskau, wie z. V. das Ssmolna-
Kloster, Marien-Institut u. a. Jetzt auch 
für die sog. weiblichen Gymnasien. Daher: 
eine Dame, welche ihre Ausbildung im 
Fräulein-Institut zu Orel erhalten hat, 
Anz. eines Oreler in rig. Ztg. 1879. 27. 
Auch der amtliche Ausdruck für das Fellin'-
sche Fränleinstift; die' Insassinnen des 
letzteren heißen Stiftsfräulein. 

fraulich, bezieht sich nur auf (verhei­
ratete) Frauen. Das frauliche Vermögen, 
das der Frau (nicht dem Manne) gehört. 
Frauliche Gerechtigkeit, d. h. ihr Erbrecht 
als Wittwe, 347. I. u. 367. — Fraulich 
oder frauenhaft aussehen, wie eine Frau, 
nicht wie ein Mädchen. 

Frechling, der, frecher, patziger Geselle, 
390 c. 65. 

f r« bekommen, 1) eine Wonung, deren 
Mieter verlieren. Die Wonung im ersten 
Stock bekomme ich im August frei, d. h. 
sie wird mietfrei. — 2) einen, frei machen, 
befreien. Wir haben ihn doch frei be­
kommen. — 3) von Schulstunden. Wir 
haben heute frei bekommen, d. h. haben 
nicht die Schule zu besuchen. 

Freibad, freies, unentgeltliches Vad. 
Freibauer. Bei Stender einer, der von 

der Arbeit frei ist; bei Hupel (444. 1780 
u. 1818) 1) Freigelassener; 2) Lostreiber; 
in beiden Bedeutungen estn. wabbadik. — 
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I n Kurland existirt eine Veuöllerungs-
gruppe unter dem Namen von „Freibau­
ern", unter welchen gewönlich nur die sog. 
.Kurischen Könige" oder „die Goldingen, 
sll)en Freibauern" verstanden werden. Es 
giebt aber noch mehrere andere solcher 
privilegirter Gemeinden oder einzelner 
Ortschaften , deren Sonderstellung 
nur gelegentlich bei entstehenden Rechts­
streitigkeiten zur Sprache kommt, I . H. 
Woldemar in 417. 1881. 59—63. Ebenda 
werden lurländische Freidörfer und Frei­
gesinde erwiint. 

Freibeuter. Niederdeutsch als fributer 
schon begegnend in 335. 178. F. 1571. 

Freibrenner, Gasbrenner ohne Glas-
cylinder, wie z. V. in Laternen u. Stuben. 

Freibrunnen, der, öffentlicher Vrunnen 
auf Straßen u. Märkten. 

freien, bei nns nur im Sinne von: 
zur Ehe werben, heiraten wo l len . 
Grimms Wtb. meint, dass dies freien 
fchwer zu trennen sei von freien, befreien. 
Beide stimmen aber nur in den Buchsta­
ben; - denn freien, zur Ehe werben, fällt 
zusammen mit slaw. inMib, dieses aber 
nicht mit frei oeo6o^nii3. 

Freifrun und Freiin, werden in der 
Weise unterschieden, dass jenes auf Frauen, 
dies auf Mädchen sich bezieht. Es starb 
Freifrau von Firks, geb. Freiin von 
Rönne, rig. Ztg. 1876 in Todesanzeige. 
Für Freiin auch Freifräulein. — Für 
Livland gelten die Ausdrücke Freihnr, 
Freifrau, Freiin so gut wie gar nicht; 
man hört Baron, Baronin u. Baronesse. 
I n Kurland dagegen schreiben sich die 
Angehörigen einiger Familien ausnahms­
los Freiherr, Freifrau und Freiin; es 
scheint sogar zum guten Ton zu gehören. 
Daher in einer Todesanzeige d. 1.1381: 
gestorben Freifrau Emilie von Lüdings-
Hausen-Wolff, geb. Freiin v. Manteusfel; 
in einer Todesanzeige v. 1884: verschied 
Freifrau Wilh. von Mandell, geb. Freiin 
von Tornau. Solches machen bekannt: 
I . Gräfin von Tnzenberg, geb. Freiin von 
Mandell, W. Freifrau Finck von Fincken-
siein, geb. Freiin von Mandell, C. Freiin 
von Mandell. Ulrich Freiherr v. Schlip-
penbach war einer unsrer vorzüglichsten 
Dichter. 

Freifränlein, Baronesse. Daß meine 
Schwester, das Freifräulein Marie von 
Wolff sanft entschlafen ist, —' im Namen 
der Geschwister Landrath Richard Baron 
Wolff. Riga 22. Mai 1380. 

Freifur, die, die von einem Bauer 
über den zu leistenden Gehorch hinaus 
gegen Entschädigung übernommene Für. 
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Freigänger, einer, der freien Eintritt 
in's Theater hat, für den Eintritt nichts 
M . Au-, d. I . 1813 in 174. 1868. 57. 
. frei geben, einen u. einem. Einen frei 

geben, freilassen, einen Verhafteten. 
Schülern frei geben, ihnen. den Schul­
besuch erlassen für ein? Stunde od. einen 
M g oder einigen Tagen. I n Deutschland 
vielleicht m beiden Fällen der Klagefall: 
Forderte die Kaufmannschaft auf,- die 
Angestellten frei zu geben, wegen.des 
Kaiserbesuches in Hamburg 1881, rig. 
Ztg. 1881. 202 Nachricht aus Hamburg. 

Freigebung, eines Auftrags.(Auflassung 
eines Hauses).. 

Freigelassene, freigelassene. Erbbauern. 
Die meisten (Amtleute,. Gutsuerwalter) 
sind Deutsche, doch auch einige Freige­
lassene, 182. I. Jeder Freigelassene, er 
sel Wirth, Dienstbote oder.Hofstziener, 
183. ,28. - ' 

frei haben. Das Amt gebrauchen und 
frei haben dieWerkstäte soll dieWihtwe, 257. 

freihändig, aus freier Hand. Vulltcilber, 
zum freihändigen Verlauf bei —, - rig. 
Ztg. 1680. 21. ; . . 

Freihaus, uon gewissen Abgaben oder 
Lasten freies Haus.. Freihäufer in Dorpat 
werden oft angef. in 180. z. V. I I I . 2. 
259. 269. . 

Freiherrschaft. I m I . 1680 wurde 
schwedischer Seits.beschlossen, daß alle 
verschenkte zu den königlichen Schlössern 
gehörige Höfe u. Liindereyen, alle Graf-
u. Freyherrschaften — eingezogen werden 
sollten, 157. I I . 313; hierdurch kamen 
10 Grafschaften, und 70 Freyherrschaften 
an die Klone,,347: I I . , 1.. 138. 

Freihof. 2) .begehrten die Stände 
1672, daß alle Mißbrauche abgeschafft 
werden sollten, welche unter dem Namen 
adelicher Freyhöfe und ihrer Gemarkung 
gegen das Placat v. 1633 eingerissen 
styn möchten, 157. I I . 3l2. 

Freilauf, Loslauf vom Soldatendienst. 
Der F. kostet 500 Nbl... . 

.freilaufen, loskaufen, einen, sich, vom 
Militärdienst. 

Freiläuferei. Die F. fürt zu nichts, 
als von den freigekauften Leuten (nämlich 
Bauern) Undank zu erhalten. 

Frellnechte, zuweilen st. Schinderknechte, 
.Abtrittreipiger. , ,- < . ^ ° 

freikommen. 1) inFreiheit gesetzt werden. 
Der Angeklagte.lam frei. G.ew. 2) frei-
gefprochen werden, von Lehrlingen. Es 
geht das Gerücht, daß der Lehrling E. in 
unserem Schlosseramt freigekommen 'sein 
soll. Der gn. Lehrling ist weder frei ge­
kommen, noch hat er einen Lehrbrief un­

seres Amtes erhalten, rig. Ztg. 1881 
104, Anz. d. Mitauer Schlosseramtes. — 
3) uon Wonungen, frei, mietfrei werden. 
Zum Herbst kommen in meinem Hause 
2 Wonungen frei. vgl. frei.bekommen. 

freilranl. Zahlende u. freilranle Ver-
pflegte, 174. 1878. 289. 

Freilngel. I n dem Freischützen Fr. 
Kind's. . 

Freilassung, die,, der l ivl. Bauern im 
I . 1819, 183. 13. u. 416. 3. 

Freimeisterschaft, Sein od. Thcitigkeit 
unzünftiger Handwerker. Die Vohnhaserei 
stören u. die Fr. aufheben, 349. XV. 11. 

Freiraum, freier Raum vor den Festungs­
werken, Esvlanade, 196. XIII. 185. 

Freis, Gefreisch, der kleinen Kinder, 
Zuckungen, Eklampsie. I n Grimms Wtb. 
mit Freis, Gefahr, zusammengeworfen. 
Gefraisch hängt aber wol zusammen mit 
sreisen, friesen, d. i. kräuseln, franz. Kizer. 
Dem entsprechend ist Freis, Zuckung, gleich 
Int. ori'Fpatio u. franz. ori3iMon. — Fraiß, 
sagt Gadebusch (325) ist ein österreichisches 
Wort. Man sagt in Wien: Mutter-Darm-
Kopf- Nieren- Steck- hinfallender Fraiß. 
vgl. Süßmilch göttl. Ordg.' 2^ 424. . Die 
erste mir bekannte Stelle bei PH. I . 
Schönfeld: Tractat uon dem Kinderwehe, 
Frais u. Hinfallen lc., Ingolstadt, 1675. 
— I n Grimms. Wtb. weiblich, bei Gade­
busch männlich. 

Freisam, die Pflanze Stiefmütterchen. 
I n Gri.nms Wtb.. auffallender Welse 
Freissam. 

'freischlagen. . I n dem Versteckspiel Tri-
fater ziilt der sog. Trifater v o n l bis 
100. Während dem verstecken sich die 
Uebrigen, um dann aufgesucht/und frei-
geschlagen zu werden. 

Freischütz, im Sinne der Kind'schen 
Dichtung und im Sinne von freiwilliger 
Schütze, inmctlrenl, felt in Grimms Wtb. 

Freispräche. Die F. erfolgte vor offener 
Lade, rig. Ztg. 1874. 290, d. h. vor uer-
sammeltem Amte. 

Freisprechungsgeld, s. Abwettungsgeld. 
. Freitag. Wenn es Freitags regnet, soll 
es, nach hiesiger Meinung, auch Sonntags 
regnen. 

Freiweib, Bäuerin, die frei von der 
Arbeit ist, Hupel (444. 1780 und 1310), 
estn. pri naene; ein Freiweib, das nicht 
Wirtin ist, heißt estn. wabbal naene, Los-
treiberin. I n Grimms Wtb. in ganz 
andrer Aed. 

fremd. Fremder Mann in Bezug auf 
Bürgerrechte. Ein fremder Mann soll 
zu keinem Amte zugelassen werden, er 
habe denn — die Gesellschaft der Amt-
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leute erworben, 337. Das Gut sei theils 
im Keller »erhitzet, theils von dem frem­
den Mann zerwielet und in die Kede ge­
bracht, 365. Jahr 1668; Fremde, d. h. 
Nichtbürger. vgl. 154. I. S. 242. 8 118. 
Vei Handwerkern. Fremd von seinem 
Meister werden, ihn verlassen. Ich wurde 
fremd vom- (von meinem) Meister, d. h. 
verließ ihn sagen Gesellen. Zu Grimms 
Wtb. 8). 

fr^lden, sich vor Fremden scheuen, 
Hupel (444. 1780 u. 1818). Vei Lange 
u. Stender felend. 

Fremdenzimmer, Fvemdenstube, Zimmer 
für Gäste, die auf einige Zeit zum Besuch 
kommen. I n seinem Hause 2 Fremden­
zimmer einrichten. 

fremderwärts, in der Fremde, Hupel 
(444. 1780 u. 1818). 

fremdherrlich, in Grimms Wtb.: alieni 
terriwrii; das Wort bezieht sich aber auf 
den fremden Herrscher. Viele fremdherr­
liche Offiziere waren zu den Manövern 
angelangt. 1879 v. oft. 

Fremdherrschaft. I n Grimms Wtb. 
ohne Erklärung. Befreiung von der F. 

Fremdländler, einer aus fremden Lande, 
472. I. 4. ' 

Fremdlingschaft, Eigenschaft, ein Frem­
der auf der Erde zu sein. I m Munde 
der Geistlichen: die F. verlassen od. auf­
geben, d. h. sterben; die F. hört auf, d. 
h. man stirbt. 

fremdstadtisch. Diefremdstadtischen Kauf­
leute, 364. 102. d. h. die. nicht in Riga 
ansässigen, aus anderen Städten gekom­
mene; fremdstädtische Firmen in Riga; 
fremdstädtische Ebriier in Niga. 

Fremdtümelei. Die deutsche Sprache 
wird ihre Rechte und Vorzüge gegen die 
Fremdthümelei zu behaupten wissen, L. 
Pezold in 361. 1885. F. B. S. 27, die 
Annnme der latein. Buchstaben. 

Fremdtümler, der zum Fremden, Aus­
ländischen, zur Uuslanderei hinneigt. 

frensch, von Pferden, brünstig, mnd. 
vrenzod, eigentlich wiehernd. 

frenschen, wiehern. I m schwed.'vrens-
K28 nach der Stute wiehern (von Hengsten). 

Fresische? Junge,' der sich unterstan­
den eine Frau die fresische zu schlagen, 
349. XXI. 1. I . 1614. 17. 

Freslspf. Eine Patrone mit Freeskopf 
von einer Drehbank ist verloren worden. 
Gegen Belohnung abzugeben beim Stell­
macher, 486. 1886. 94, russ. wiedergege­
ben: UÄIZXM'b «5 VUlll. P7I0ÄMV0N 0L5 
ioi:aMg,io eiauxa, lettisch: plltrona ar 
„Freestopsu". s. Fraislopf. 

Fressen, das, ein fressender Schade. 

Grimms Wtb. fürt unter 2) aus Para-
celsus an: „dnsselbig heißt 8 r̂e? (?<?«p« 
Flechte) oder Fressen". Bei Syrcy kann 
man denken an russ. ^üpeL, Eiterbeule, 
Geschwür — den Buchstaben und der Be­
deutung nach näher stehend als griech. 
aelp«, ein Ausdruck, der gleichbedeutend 
ist mit vL'.pl«5lg, Sonnenbrand od. Ent­
zündung durch Sonnenhitze. 

Fresser. I n Verbindung mit diesem 
Worte entstehen: Deutschenfresser, Franzo-
senfresser, d. h. solche, die Deutsche oder 
Franzosen giftigst hassen, sie gleichsam 
verschlingen wollen. 

fresswanstig. Der Bauch des Rindes 
darf nicht freßwanstig, am Wenigsten aber 
rahnleibicht sein, 447, 168. 

Freude, die, im Lettischen preeza und 
freudig preezigs. Wie hier ein Wechsel 
von f und p stattfindet, so -ist derselbe 
auch zu vermuten bei Freude, anü. tra-
v?iä», troniäg. Freude u. russ. slaw. u^aLM, 
bei freuen aber russ. upkwuib feiern (eine 
Hochzeit, einen Namenstag). Ob daher 
die Vermutungen Grimms (vgl. freuen), 
die er selbst nicht für sicher hält, Sicher­
heit beanspruchen können? 

Geteiltes Leid (Schmerz) ist halbes 
Leid, geteilte Freude doppelte Freude. 

Ftendengefchäft. Ein F» halten, Freu­
denhaus. 

Freudenhaus. Gleicher Ved. sind nach 
A. Stein stud.: Vummsloch, Vummskeller, 
Kasten, Schatulle, Schächtelchen, Hotel 
de Pums. 
' Frendennagel, der, Fickel, 372. I I . 318-

Freund» I n Grimms Wtb. wird altn. 
i r i t i l ! Freund in gleiche Reihe gesetzt mit 
russ. uMie ib . UPS 'ist aber Vorwort 
(iiM-Äiö, auf-nemen), nicht Wurzel; nxi-
«ISN ist gleichsam Aufnemer, ln>8pe8. — 
Dicke Freunde, große, fehr warme. — 
Freund nennen unterhaltene Mädchen ihren 
Zuhälter. Mein Freund h a t . . . , sagt 
ein solches Mädchen; das unterhaltene 
Mädchen selbst wird von anderen Frauen 
genannt: Freundin, gute Freundin, Herz-
liebste, Gellebte. N. N. hat oder hält sich 
eine Freundin. Oft in diesem Sinne mit 
qut verbunden. Sie hat einen guten 
Freund, mehre gute Freunde, sprechen 
Frauen; und ebenso: er hat eine gute 
Freundin, sie ist feine gute Freundin. — 
Sich einen Freund anlegen, im Scherz: 
einen Rausch. 

Man hört gew.: ein Freund von ihm, 
st. einer seiner Freunde; ein F. von Ihnen, 
ün »mi äe vou8. I n derselben Weise: 
ein Bruder von ihm, eine Schwester von 
ihr, d. h. einer von seinen Brüdern, eine 
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von ihren Schwestern. Daher nicht immer 
dasselbe was: sein Bruder, seine Schwester. 

Freundherze«, st. Herzensfreund od. 
lieber Freund. Freundherzen, das darfst 
du nicht tun! 

Freundschaft, dicke, sehr warme, enge. 
Zwischen ihnen besteht dicke Freundschaft, 
sie sind dicke Freunde. 

Frenndstanf, venüitio. zratioLk, fürt 
Gadebusch (325) aus Joch I I . 1373 an. 

Fride. Um Frieden rufen lassen, 194. 
Vrandis Chr. 46. — Eines besonderen 
Friedens genießen Burgen, Kirchen, Kirch­
höfe, Nadstuben, Mühlen, der Pflug. Land­
straßen, Gerichtsorte u. öffentliche Plätze, 
154. I. 151. I n Url. v. 1240 gewiirt 
Bischof Nikolaus den rig. Dommönchen 
einen besonderen Frieden, 359. 28. 

Fridenmcher. I n Grimms Wtb. erst 
nach Stieler. Hier früher. So erzcilen 
unsre Zeitbücher, dass während d. rig. 
Kalenderunruhen in den 80-er Jahren des 
16. Iahrh. der vom Rathe zu Hilfe ge­
rufene Jürgen Fahrensbach sich «als ein 
Friedemacher" darin legen wollte, vgl. 
174. 1856. 239. 

Fridensschiffe. Gegen sie (die Seeräu­
ber) war auch die Ausrüstung einiger 
„Vredeschepe" (Friedensschiffe, wie man 
die Kreuzer gegen die Seeräuber nannte) 
gerüstet, deren beim I . 1431 gedacht 
wird, C. E. Napiersly in 194. IV. I.XXI. 
vgl. Frideschiff. 

Frideschiff. Die Ausrüstung von Friede«, 
d. h. Vertheidigungsschissen, 347. I. 2. 
80. Der Hansetag zu Köln beschloß 1367, 
daß die wendischen und livländischen 
Städte zehn große Schiffe, mit je hundert 
Bewaffneten und zwanzig kleinere aus­
rüsten sollten, ebda. 

Fridhalle, die, Kirchhofshalle, Vestat-
tungshalle, Kirchhofstapelle. 

Fridlosigleit. Die Bestimmungen des 
älteren liv- und estl. Landrechts über 
Rechtlosigkeit, Verfestung u. Friedlosigkeit 
sind antiquirt, 154. 1. 141. f. 

Fridrich, Schlafrock, 390e. 112. Auch 
Gottfried genannt. Wol ausnamslos 
Frie-drich gesprochen, während der Name 
Friedrich meist Fridd'rich lautet. Fridd'-
rich der Große. 

Frierling, der, einer der gegen Kälte 
sehr empfindlich, immer kalt hat. I n 
Grimms Wtb. Frörling. 

Friel, der, Fußblatt. Wie in Aachen, 
doch kaum ein hiesiges Wort. 

Fries. Grimm fürt dazu nur das 
franz. iriso an; es könnte auch das franz. 
fraise u. das Tischlerwort fraise« heran­
gezogen werden. 

en — f r o h . 

Friesen, der?, Schlagbaum, spanischer 
Reiter, VoiHiLa, Pawlowsky-Asmuß russ. 
Wtb. 

frisch. Die Verwandtschaften mit dein 
Slawischen sind in Grimms Wtb. unauf-
gedeckt. Vergegenwärtigt man sich, dass 
im Russischen u. Slawischen für deutsches 
? sich ? u. VV findet, so wird man an 
altslaw. llpiobub u. UM0bN5, russ. uMo-
222 süß, ungesalzen, ungesäuert — upio-
na« xuös. frischer Fisch — denken müssen, 
llxiolluii stellt sich aber auch neben oubÄliil, 
wenn wir die Lautähnlichkeit dieses Wortes 
mit franz. trai8 traiene, engl. treH, nnl. 
verson, diin. u.schwed. lenk berücksichtigen; 
dem trkioiie u. treLn feit eigentlich nur das o 
des oniN(i2). Es ist daher nicht zu ansichten, 
ob die roman. Wörter aus dem Deutschen, 
oder das deutsche Wort aus dem Roma­
nischen entlehnt sei; es findet Urverwandt­
schaft statt. Der Begriff von frisch und 
llxbcmlH als süß ungesalzen begegnet 
auch im nd. varLk. Das brem. Wtb. sagt: 
varzlc» nach der gemeinen Aussprache vag!:, 
ungesalzen. VarsK vmter süßes od-. Fluss­
wasser. Lautlich entsprechen estn. warst 
u. röösk, da enstnischen Wörtern 2 An­
laute abgehen. Unrichtig ist aber, wie 
Grimms Wtb. tut, durch estn. prisk oder 
wrisk auf lat. MLon? zu leiten. Denn 
diese estn. Wörter sind ebenso wie lett. 
prisch Wiedergaben des deutschen frisch. 
Das lett. spirgts ist aber schwerlich zu 
frisch zu stellen u. verhält sich zu diesem 
nicht wie Spranzusis zuFranzusis Franzose. 

frischmilchend, frischmelt. Meli für 
milchend ist hier ungebräuchlich, ebenso 
wol in frischmilchend^ wie in-al t - und 
neumilchend. Zwei frischmilchende Kühe 
nebst Kiilber(n) sind zu verkaufen, rig. 
Ztg. 1884. 135. 

Fristgesuch. Durch Fristgesuche Proceß-
sachen verzögern, 172. 1810. vgl. Grimms 
Wtb. 

Frittborer, in 479 Fritt u. frittboor, 
in Grimms Wbt. Fritt, der kleine Hand-
borer. 

sFrs, Herr, goth. irauja. Vopp hat 
(vgl. Grimms Wtb.) zu trauja gestellt 
pra-bnu Herr, Zeuß zu Freyr den sonst 
aus pr»,v gedeuteten slaw. Gott krov?. 
Wenn der slaw. Gott ?ro?e wirklich der 
Gott der Gerechtigkeit gewesen, so ist die 
Herleitung von prav (upMiiL) in der 
Thal sehr anmutend. Zu Freyr u. Freyja 
<lber scheint ?rovo nicht zu gehören; ihnen 
entsprechen die slaw. Gottheiten?rij und 
?rija; dem Fro und pradlm dagegen krovo 
u. prav u. lat. ^robus.^ 

froh. Als verwandt anzusehen estn. 
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rönro rr. röönr, rölnolik, römulik u. rdnlo-
linne froh, frölich, römus sich ' freuen, 
lustig.fein. I n den Vuchstoben sich an­
nähernd .auch lctt. preels und prseza 
Freude, Lust und preezigs frolich, 
freudige lustig. 

Frohnde, die, oft gefpr. f. Frone. 
Auch in 390 o. 53.' 

fromm. . Grimms Wtb. stützt feine 
Ansichten von der Urverwandtschaft und 
ersten Bedeutung dieses Wortes auf lat. 
Primus; es „müsse" in fromm der Be­
griff eines Bortretenderen, Voranstehen­
deren, Bevorzugteren enthalten (gewesen?̂  
sein. — Erinnert man sich, dass neben 
fromm die goth. Gestaltung fruma und 
ein älteres frumm, aber auch, fram be­
steht, so wird in letztem die Ubergangs-
geftalt zu slaw. russ. 111,^1(^2), d. h. 
gerade, recht, wahrhaft, brder Zu erkennen 
sein und fromm sich zu vrouus, nicht zu 
primnL stellen. Der Gegensatz zu fromm, 
nämlich unfromm,. findet sich im russ. 
?.llp«u(8Z) hartnäckig, widerspenstig. 
Zu frant (fromm) u. UMH5 stellt sich 
aber auch lett. rahms zam, bändig, still, 
fromm,. in derselben Weife wie lett. 
rahmis'zu Pram (Füre). Endlich ist 
noch zu erinnern an »russ. on^oimuL be­
scheiden.-

Sich auf 'die fromme Kante legen, 
fromm (strenggläubig) werden. F.omm 
machen, Eber, verschneiden. Borge fromm 
zu machen,, 349. XXI. 2. I . 1640/1. 
Hier begegnet sich fromn^ machen mit 
lett. rahnnHt. verschneiden. 

Fron u. Frone. Das dunkle Wort 
Fron Herr u. Frone Herrendienst. stimmt 
mit russ. . '6^225 H^r, u . ' s^Mumr 
Frnne/.Gehorch/Dem Frone,«, fronen«. 
Froner'entspricht serbisch üpoiNÄ, upo» 
uu«ii> u. HP022ÄI35. -Fr.'Mltlusich (Ilvx. 
xal. glov. lat.) . denkt sei diesen Wör­
tern an - griech. npövol«, Vorhersehen, 
Vorsicht, Fürsorge ^u. Trpovoec» vorher­
sehen, sich vorsehen, versorgen. Erstlich 
stimmt aber nicht die Bedeutung; zwei­
tens nicht das oi mit'u." Wahrscheinlich ihm 
folgend stellt auch E. Kumk. (Berufung 
I. 7 ) ' frohnen - zusammen mit dem von 
ihm als goth ischserbisch bezeichneten pro» 
niati. Richtiger scheint, serb. vrouHaj 
rnoniati u. ^rom^r mit deutschem Frone, 
fronen. Fröner zusammenzustellen u. das 
serb. Wort, da es sonst in keiner anderen 
slaw. 'Mundart'sich findet, als entlehnt 
aus dem deutschen Frone u. s. w. anzu­
sehen; die-Endung von proui^ar.ist'ganz 
besonders, verdächtig. Das deutsche t 
verwandelte sich in.slaw. .-p. — Be i . uns 

Wörterschatz LivlandS. 

- F r o s t . 289 

begegnet das Wort zuerst in Ritter­
schaftsbeschwerden .zum Landtag von 
1643. vgl. 469. I . 308. 

Man spricht von einer Ablösung der 
Frone, d. h. Veräußerung des Vauer-
Inndes an die Bauern zu erblichem E i , 
gentum; von einer Umwandeluug der 
Frone, d. h. Einfürung der Geldpacht 
statt der Arbeitsleistungen, vgl. 396. 
1864. IX. 1. 5; kirchliche Vaufrouen, 
Vlludienste, die Verpflichtung der Bauer­
schaft zu Kirchen- u. Paftoratsbauten; 
Perfonalfrone, persönliche Dienste, eines 
Lostreibers, Lostreibertage, ebda. 11u. 19. 

frönen, als Fronarbeiter leisten. Ein 
Gesinde, das dein Hofe wöchentlich 6 
Tage mit 2 Pflügen fröhnt, 355. 13. 

Frougehsrch. Nur 15 Procent der 
Gesammtlelstung tonnen auf das nächst­
folgende Jahr als Frohngehorch übertragen 
werden, 416. 49. 
' Fronleichentnch, UÄamauMa, 174.1874. 

313. d. h. Tuch, auf dem die Grable­
gung Christi dargestellt ist. 

fronlos. Waldgesinder od. frohnlose 
Vauerwirthschaft, 193. I I . 320. 

Fronpacht, Heißt, nach 8149 derVauerv. 
u. 1860, jede Pacht, in welcher der Päch­
ter das für Nutzung des eingeräumten 
Dachtstückes dem Verpächter zu-entrichtende 
Äquivalent nicht mittelst.'Geld- oder 
Naturalzahlung, sondern mittelst Arbeits­
leistungen prästirt, rig. Ztg. 1881. 54. 
Seit 1863 gänzlich verboten. Derselbe 
ist Arbeitspacht. Über das dem Wort-
begrrffe ganz Widersprechende dieses Aus­
drucks vgl. 361. 1881. 170. ' 

Frosch. Die Warzen unter der Zunge 
des Pferdes, die man Frösche oder Kröten 
nennt, 447. 133. 

Froschlind, bei Stender, junger Frosch, 
Kielkropf. 

Froschmanl. I n einem Spottliede 
rig. Kinder auf ein hiissliches Mädchen 
hieß es: rote Nase, Katzenaugen, Hasen­
ohren, Froschmaul — das Ganze nach 
der Weise von: „ein freies Leben suhreu 
wir," gesungen. 

Froschpflnsier, aus Froschlaich berei­
tetes Pflaster. Ehemals in d. Apotheken. 
Der Froschlaich wurde auch zu Salben 
benutzt;' sie sollten kühlen, Hautrdte ver­
treiben u. die Haut glatt u. zart machen. 

FroschsaUel, ein, 172. 1773. 364 «. 
1805. 159. ' 

Frost. Kransberen, die stark Frost 
bekommen, haben, nimmt man zun: Gluckwa, 
155. 2. 420; Kohl, der etwas F. bekom­
men, ist zarter u. dient besonders zum 
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Einmachen, ebda. 398; Frost bekommen, 
durch F. leiden od. angegriffen sein. — 
Frost heißt auch eine Erkrankung der 
Haut u. des Zellgewebes durch Winter­
kälte, vsruia. Verschieden von Frostbeule, 
worunter wir eine aufgeschwollene oder auf­
gebrochene, eiternde pernio verstehen. Bei 
Frost findet nur Röte, Hitze, empfindliches 
Jucken u. Anschwellung statt, welche Be­
schwerden gegen Abend zunemen. 

Frostballen, gefrorener Erdklumpen an 
der Wurzel eines im Winter verpflanzten 
Baumes, 390o. 65. 

Frostbeule, kleine od. größere Erhöhung 
der Erdoberfläche durch Gefrieren der 
Nässe im Erdreich. Solche Frostbeulen 
veranlassen eine stellweise Heraufhebung 
der Eisenbanschinen oder Schwellen, vgl. 
414. I . 1867. 

frosterig, frostrig, oft st. frostig, emp­
findlich gegen Kälte. 

frosthart. Frostharte Obstbäume, die 
die hiesige Kalte vertragen.— Frosthartes 
Erdreich, hartgefrorenes? 

Frostschaden, Schaden od. Verlust durch 
eingetretene Kälte, in Bezug auf Säten, 
Weinstock u. dgl. Berichte von großen 
„Frostschaden" aus Oesterreich lieferten 
die Zeitungen v. 1876. 

Fr«, die, oder Fr'ufru-chen, das, die 
(weibliche) Katze, nach den Lauten, die 
sie beim Schnurren hören lässt; entgegen 
dem Miau (Kater). 

Frucht. I m gew. Leben niemals für 
Getreide. Nur in Büchern liest man von 
Feldfrüchten, Getreidefrucht u. s. w. 

Fruchthalter u. FruchtlMter, der, Ge­
bärmutter. Ein gew. Ausdruck bei Ärzten 
und Physiologen. 

Fenchthaus. Schwerlich ein Wort Cam­
pe's, wie Grimms Wtb. angibt. 'Schon 
un vorigen Iahrh. auch in Riga bekannt. 
Ein Frucht- u. Treibhaus, 172. 1785. 

Frühmntter. I n «Grimms Wtb. erst 
nach Logau. Eine für eine Frühe Mutter 
schelten, 349. XXI. 1. I . 1649. 

Frummel, Kotstückchen, 390o. 121. I n 
Livland kauml 

fu, fu i . I n Grimms Wtb. Lautiihn-
lichkeiten aus der griech. u. and. Spra­
chen; übergangen russ. ch? u. ibchy. Gew. 
mit geschärftem u. häufig auch verdoppelt 
zu fufu (letzte betont), wol milder als 
pfui, und m Fällen, wo pfui nicht zu 
sprechen wäre, fast an hu streifend; häufig 
nur ein Ausdruck der Ablenung, einer 
zurückweisenden Antwort. Fufu, wie 
kannst du das vermuten! Fu, du sprichst 
ja Unsinn! Dagegen spricht man nicht: 

— Fuchszug. 

fu oder fufu (die) Schande statt: pfui 
(die) Schande. 

Fuchs, ein unerwarteter Glücksfall. 
Das war ein Fuchs! Riga 1880. Wol 
von dem Fuchs im Villardspiel. 

Fuchsbalg. Konnte der Orden nicht 
ruhen, sondern da er mit der Löwenhaut 
nicht durchkommen konnte, nahm er den 
Fuchsbalg um, der Stadt durch Hintel­
list desto mehr zu schaden, 207. 229, aus 
etwa derselb. Zeit wie die ältesten Stellen 
in Grimms Wtb., aber bezeichnender durch 
die Gegenüberstellung mit Löwenhaut. 

fuchsbärtig, mit rotem Bart. Ein Fuchs, 
bärtiger, Stender I. 13. 

fuchsen, 2) sich über etwas, sich sehr är­
gern. Er fuchste sich, als er hörte. Zu 
Grimms Wtb. 2. 6. 

Fuchsflechte, UeliLn vuIvinnL, 395. X. 234. 
Fuchsfresser, in Padels Aufzeichnungen 

foßfreter: diejenigen Bürger Rigas, welche 
während der Kalenderunruhen (1584—89) 
es mit dem Rate hielten, so genannt von 
dem gegnerischen Teil der Bürger. Da 
der Ausdruck für Deutschland nicht bezeugt 
ist, so kann er nur der von dem rig. 
Zeitnachrichtler Viecken angegebenen Ur­
sache seine Entstehung verdanken. Der 
Hausschließer des Rats, Henning Carstens, 
wollte sich an den Schwägern u. Freunden 
des Rats, wegen oft von ihnen erlittener 
Verspottung, rächen und ließ ihnen einen 
gebratenen Fuchs statt eines Hasen auf­
tischen. Die Esser, die nichts davon 
ahnten und denen das Aufgetischte vor­
trefflich schmeckte, erfuhren von dem Be­
trug erst nach beendigter Verspeisnng, 
bekamen aber dadurch den Spottnamen 
Fuchsfresser, „der^wohl bleiben wird, so 
lange Riga steht." vgl. 174.-1856. 236. 

Fuchshar. Pferd von Hellem Fuchs­
haar, 172. 1802. 470. 

Fnchslirbel. Doch wehe dem „Fuchs, 
kirbel," dem es gelüstete, mit Damen zu 
sprechen. Petersb. Herold 1876. 113. 
Kirbel, Kurbel—Schede!, Kopf. 

Fnchsnacken. Podolische Fuchsnacken, 
172. 1800. 

Fnchspferd, st. Fuchs, 172. 1790. 478. 
Fuchsstute. Eine helle F., mit einigen 

weißen Haaren (sog. Stachelfuchs). 173. 
1880. w. 28. 

Fnchswechsel, der. Für Jäger die Be­
merkung, dass der Wolf vor den Treibern 
losging und auf dem F. langsam ange-
trollt kam, wo er erlegt wurde, rig. Ztg. 
1875. 169. 

Fnchszug, der, Abzug od. Abreise der 
vom Gymnasium Abgegangenen in Ge­
sellschaft von Studenten. Versammlung 
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zum Fuchszuge Donnerstag den 10. Jan. 
um .6 Abends im Klosterkeller. Seit 
etwa 10 Jahren. Die Bekanntmachung 
lässt der Oldermann (Fuchsiiltermann) 
ergehen. 

fuchtig sV,), aufgebracht, erzürnt, mür­
risch. Habe ich zuerst 1877 in Riga ge­
hört; jedenfalls ein nicht durch die Lite­
ratur eingefürtes Wort. vgl. Grimms Wtb. 

fncken. Das engl. Kok deutet ebenfalls 
darauf hin, dass fucken und das freq. 
fucksen nicht auf Fuchs (demnach: fuch­
sen!) zurückzuleiten ist. I m engl, ist 
tuelc u. tox (Fuchs) nicht zusammenlaufend. 

Fuder. I n der Ved. von Füre 8). 
Sechzig Schock oder Fuder. Aus Iakob-
stadt in 176. 1837. 127. — Das Fuder 
Getreide wird z u . . . SO. gerechnet; ein 
Fuder Heu ist 15 Pud oder 30 Ließ-
pfunde (Griesten), welche 600 Pfunde 
ausmachen, Hupel. 

Fuderernte, die, was von einer Lof-
stelle an Fudern geschnittenen Getreides 
geiirntet wird. Die F. ist groß bei 
dichtem, gering bei undichtem Stande des 
Korns. 

Fuderertr«g, der, was aus einem Fu­
der geschnittenen Korns erdroschen wird. 
Der F. ist gering, d. h. das Getreide 
scheffelt schlecht. 

fudern.- Wo das Korn ungemein gut 
fudert, aber außer allem Verhiiltnifs lohnt, 
201. l . 463, d. h. wo das Getreide die 
Fuder füllt, viel Masse gibt, aber wenig 
Körnerertrag (schlecht lont). vgl. Fuderer­
trag. Unrichtig, nach dem Wörterschatze 
d. deutschen Sprache Livlands, in Grimms 
Wtb. erklärt und ebenso von Sallmann 
in 390o. 65: ausgiebig im Fuder sein. 

fudern, fluchen. Grimms Wtb. stellt 
zusammen mit iouäre Blitz. Das scheint 
ganz irrig. I n Paris ist ganz gewönlich 
das Fluchwort: toutro, d. h. potz Teufel 
u. dgl. f. fütern. 

fudrig, von Getreide, Fuder abwerfend, 
390c. 75. vgl. einfudrig. Den Roggen 
in zweifudrige Nabern stellen, 168. 41, 
d. h. in N., die 2 Fuder füllen. 

fügen. 2) Könne ihrem Gesuche nicht 
gefüget werden, d. h. nicht willfart, 365. 
I . 1666, und oft. Zu Grimms Wtb. 
392. 4. 

sFule, Art Netz. Man könnte denken 
an fucken —stecken, aber auch an lett. 
duklurs Kescher od. Fischreuse, d. i. Netz 
wie ein Beutel mit. einer Stange). 

fülern, einen heimlichen Wind lassen, 
390o. 112. 

Füllbütt, ein Säufer. Nur bei Lindner 
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(480. 227). Dasselbe was in Grimms 
Wtb. Füllboden. 

Fülle, die, füllender Stoff. Unterschie­
den von Füllniss, das sich beschränkt auf 
eine gewisse Art füllenden Stoffes bei 
Fleischspeisen. Die Fülle zu den Schmand-
kuchen, 155. 2. 321, wo man nicht sprechen 
könnte Füllniss; die Fülle zu den-Rüben, 
zu den Gänsen (wo sie aus Äpfeln oder 
Pflaumen besteht); Kattunen dagegen, u. 
Hühner, Lammsbraten werden mit Fül l­
niss versehen. — Entsprechend ist Füllung. 
. füllen. I n Grimms Wtb. felt der 
Hinweis auf 11022215. Ü<umn2 ist voll. 

Füllfass, bei frifchem Niere, estn. w i l -
waat, Hupe'I (444. 1818); Füllfaß. beim 
Brauen, ebda. 

füllig, nicht gleich voll, oder wenigstens 
mit Unterschied gebraucht. Man sagt: 
ein fülliges Mädchen, aber nicht: volles, 
dagegen: ein volles Gesicht und kein fül­
liges. Füllig ist das Gegenteil von mager. 

Füllungshubel, rig. Ztg. 1865. 
fu«f«ien (v), etwas, schlecht machen, 

verhunzen. Gewönlicher ist: verfumfaien. 
I n Berghaus (479) ist tunMen, zum 
Tanze aufspielen, lustig fideln; in Osna­
brück fumfeln oder fümfeln, von Funfel, 
Fidel, Geige. 

Fummel, die, nur in der Ved. von: 
altes Frauenzimmer. Alte Fummel hört 
man in anständiger Sprache, da es ganz 
ohne hässliche Nebenbedeutung ist. — 
Sallmann (390o. 31) hat es auch in der 
Ved. von: nachlässig gekleidetes Frauen­
zimmer, nd. tummölke, von fummeln, 
engl, tumdle, mit langen Rücken müßig 
Herumschwänzen. Diese Bedeutung dürfte 
in Livland nicht vorkommen und auch für 
Estland schwerlich als estliindisch Gel­
tung haben. 

Die verschiedenen in Grimms Wtb. 
aufgefürten Ved. lassen sich nicht in einen 
u. denselben Namen zwängen; eine Tren­
nung scheint notwendig ebenso wie bei 
Fimmel. So wie ein Fimmel männlichen 
Hanf bezeichnet, ein anderes einen Eisen­
keil, so scheint Fummel sogar in 4, oder 
wenigstens 3 Ausdrücke zu zerfallen. Zu 
dem ersten Fummel gehören die Bed. 1 
und 2, zu dem zweiten die Ved. 3 u. 4, 
zu der dritten die Ved. 4 u. 5, zu der 
dritten od. vierten die Ved. 7. 

fummelig, fürt Sallmann (390e. 32 u. 
75) in d. Ved. von unordentlich auf. I n 
Livland nicht vorkommend und selbst, 
ebenso wie fummeln, schwerlich als est­
liindisch anzusehen. 

s fummeln. Die in Grimms Wtb. vor-
gefürten Bed. 1—3 des zielhaften Zw. 
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( I ) können nicht zusammengehören. Denn 
wenn die erste Beb. auf das Fummel­
holz der Schuhmacher zurückgeht, mit dem 
gerieben od. geglättet wird, so ist das bei 
der zweiten schwerlich der. Fal l und fum­
meln (iuwere) nicht nnt sicken zusammen­
zustellen.— Die dritte Ved. betasten,'be-
fiilen' sondert sich ebenfalls ganz von 
reiben und die wol zusammengehörenden 
Ved. 4 u. 5 ebenso. — Von den ziellosen 
Ved. (II) fällt die Ved. 1) mit I. 1 zu­
sammen, die Ved.- 2) mit I. 3, die Ved. 
3 u. 4) mit I. 4 u. 5, die Ved. 5) schei­
det sich von allen andern und findet, sich 
in nd. lummoU^ u. in Fummel 4) wieder. 
— Der Ausdruck in allen Ved. hier 
unbekannt.) 

fünf. Eine nicht' seltne Redeweise ist: 
wir unterhielten' uns fünf läng fünf breit, 
d. h. - über alles Mögliche. — Sin Schaf 
mit 5 Füßen kaufen' wollen,' d. h. mit 
einem undenkbar großen Vorteil, etwas, 
was nicht vorkommt. — I m Lande der 
Gemütlichkeit' und des bequemen „Fünf 
gerade gehen lassens", rig. Ztg. 1885. 8 
(über- Jakob Lange). Gewönlicher als 
diese, auch aus Pommern plattdeutsch ' in 
Grimms Wtb. belegte Redensart, ist: fünf 
gerade sein lassen, wie in Deutschland. 
Doch sprechen Emig^bei uns vorzugsweise: 
Man liifst'alles' fünf gerade gehen, — 
doch keineswegs in der von Dühnert ge­
gebenen Deutung: offenbares Unrecht über­
sehen, sondern: es nicht sehr genau nemen. 

Fünfer. Auf einem F. tanzen, sehr 
knauserig sein. 
' Fnnfergeld,' nannte man die kleinen 
Münzsorten, nämlich die Fünfmaristücke, 
Fünfer, Vierferdingsstücke, Marken "und 
Ferdinge. Mit dem letzten Dezember 1814 
horte ihr Gebrauch auf. vgl. Albertsthaler. 

fünffingerlang. Alle fünfsingerlang, alle 
Augenblicke. Er besucht uns alle fünf­
fingerlang. Gew. Auch in 382. 6. 74. 

Fünftäger, Fünftagsbauer, 390 o. 53. 
Fünftagsbauer. Ein täglicher Pflug, 

d. h. ein Fünftllgsbauer mit einem wöchent­
lichen Fußarbeiter, jährlich zu 15 Rthlern, 
ohne Fußarbeiter zu 10 Nthl. angeschla­
gen, 347. I I . 2. 10O. 

fünfzehn, fünfzig, gew. gesprochen fünf­
zehn, auch fusszehn, fumfzig u. fuffzig. 

funlernagelne«, bei Bergmann, st. funkel­
nagelneu. I n Grimms Wtb. -aus'Ost­
preußen: funkerneu. - - " 

Fuppsack. Bei Stender Fubsack, d. i. 
Schubsack, Tasche. 

für mich nicht, vgl. danken. Das zu 
ergänzende Zw. ist: vorlegen, aufschneiden, 
eingießen, reichen. Wollen Sie Chokolade? 

Fursass. 

- '„Für mich nicht!" d. h. für mich (mir) 
gießen Sie keine-Chokolade ein. Wollen 
Sie noch? (essen, trinken). „Für mich 
niSt!" d.h. für mich (mir) geben, reichen 
Sie nicht. 

für und gegen. Grimms Wtb.-fürt 
l^Sp. 653. 6) für und wider auf, und, 
„als weniger häufig", für«, dagegen, aber 
nicht für u. gegen. Dies hört man bei 
uns alle Tage. Man kann für u.' gegen 
sprechen oder: dafür und dagegen. Das 
Für und Gegen, das ?ro und hantr». ' 
- Fnramt, das. Das Fuhramt in Dorpat 
bestand 1688 aus 50 Mann; von dem­
selben wurden- 10 Artilleriekutsche'r^be­
stallet, 180. I I I . 2. 488;. es erhielt feine 
Schrägen 1684, vgl. ebda 367. -
- Furbauer. Ein estnischer Fuhrbauer, 
d. h. estnischer Bauer, der Waren in 
einer Fuhre fürt, rig. Ztg. 1869. 87; die 
Frachtkosten bringen nicht einmal den 
Fuhrbauern wirtlichen Gewinn, '361.1878 
aus Pernau. -

Fürbitte. Maria Schutz und Fürbitte 
am 1/13. Oktober.' Vei den-Russen ein 
großer Festtag, nach welchem, 'ebenso wie 
bei Protestanten nach MichAli, gerechnet 
wird. Zu Maria Schutz u. Fürbitte reife 
ich; vor, nach Maria Sch. 'u. F. 

Furche. Die Zusammenbringung dieses 
Wortes mit voroa weibliches Schwein (in 
Grimms Wtb.) erscheint mehr als gekün­
stelt. Trennt man das tat.' voron, in 2 
Wörter verschiedenen Ursprungs, in porea 
Sau und pore» Ackerbet, so stimmt letz­
teres mit Furche; auch mit 6op2. Falte 
und 6oi»03M Furche. Da indessen Furche 
etwas aufgerissenes ist,' so wird man auch 
erinnert an russ. uopoib und iioiwaN, 

.«.,. weil Furche eine nach unten hin sich ver­
engende Vertiefung, cm.lat. knroa Engweg 
in. der Gestalt des Buchstabens ?, z. V. 
.luroaL cauäluae^ 

fürchten. I m Mittelstande hört man 
oft: ich furchte mich, st. fürchtete, sie 
furchten sich st. fürchteten; gefürchtet st. 
gefürchtet. Schon M. Fuchs im rothen 
Auch hat: die Rigischen furchten sich. vgl. 
über diese veraltete WortZestaltung Grnnms 
Wtb. Sp. 696.— Fürchten sich für'einen 
st. vor einem. Oft, auch in 390e. 154. 

fürberlichst. I ns Fürderlichste, 1.92. 
I I . 8. 190. Sobald als möglich? . 
' Füre, die. Abneigung der Bauern, 
Fuhren zustellen, 361.1878 aus Pernau; 
nur wönige Bauern lassen sich zur Fuhre 
bewegen, ebda; Fuhren übernehmen, ebda; 
gar keine Fuhren beschaffen können, ebda. 

Furfafs, ein Vrantweinfass, welches 
40 Eimer enthält. 
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Furlentt'Herberge, die, in Riga, st. 
Fuhrmanns-Herberge, 172. 1792. 370: 
Versammlungsort der Furleute, nicht: 
Nachtherberge, 

fürlieb nehmen, nur im Munde solcher, 
die richtig od. gut sprechen wollen, sonst 
durchweg: vorlieb,'das in nachlässiger 
Sprechweise verlieb (spr. ferrlieb) lautet. 

Furmann, st. Furmannswagen. Ein 
Päckchen ^m F. vergessen haben; ich stieg 
in den F; -ich jagte im F. vorüber; im 
F. sitzend, sah ich —; einen F. holen 
lassen oder nach einem F. schicken, d. h. 
einem -Furmannswagen. Da kommt ein 
lerer Furmann, d. h. nicht besetzter Fur­
mannswagen; wollen wir einen F. nemen 
u. nach G. faren; ich Hatte einen schönen, 
schlechten 'F. Ganz ebenso in Estland. 
Sallmmm fürt an: sich auf einen F. setzen, 
eine Droschke besteigen, 390o. 55; (in 
Riga dafür: sich in einen F. setzen). Ebenso 
in Kurland. Es findet hier das Umge-
kerte von Berlin statt. Dort wird, für 
uns seltsam genug! gerufen nach einer 
Droschke, d. h. Furmann, und' hier be­
zeichnet F. oft dessen Wagen. 

I n 309 wird angeordnet: die Fuhrleute 
sollen mit dem Umherfahren des Vraut-
schlittens nicht viel Wesens machen, son­
dern die nächste Straße halten. Wol im 
Sinne von Kutscher. < 

Furmannsdose,' Scheide der Weiber, 
stud. nach A. Stein. 

Furmannsherberge, die, Versammlungs­
ort der Fuhrleute. I n der F., 172. 
1803. 286. Und jetzt. 

Fuhrmannstripper, nannte man einen 
sehr starken" Tripper, in Riga u. Dorpat, 
in d.- 30-er Jahren, in Berlin einen 
Potsdamer. 

Fürnormimner, Normannschafter, Nor­
mannisten; Gegennormänner, Antinor-
mannisten. I n 463,464^ 472, 472a, 472d. 

fürschieblich, dienlich. An allem dem, 
was hierzu fürschieblich sein konnte, 194, 
Brandis Chr. 129. Andre Handschriften 
haben: fürschüttlich'. 

Fürsorge, und Vorsorge werden jetzt 
unterschieden.. Fürsorge ist Sorge für 
etwas, Vorsorge Sorge im Voraus. Daher 
Collegium der allgemeinen Fürsorge (frü­
her: C. d. a. Vorsorge); daher Vorsorge 
treffen, dass... 

fürsorgen, unterschieben jetzt von Vor­
sorgen Fürsorgen ist sorgen für etwas; 
doch wenig gebräuchlich, etwa in : fürsor­
gender - Gott. Vorsorgen,' sorgen im 
Voraus; in diesem Sinne gew. Man 
nmss Vorsorgen, damit oder damit nicht 
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—, sorgen, um ^twas. Kommendem zu 
begegnen. 

^Fürsteariinal. So wurde in Ostreich 
der Cardinal Fürst Schwarzenberg genannt^. 

Fürsteher, der, Bürge, Hupel (444.1818), 
der für etwas (ein)steht^ bürgt. 

forsten, als Fürst herrschen. Unser 
Land ist groß und gesegnet — kommt 
über uns zu surften und zu walten, E. 
Kunik in Berufung d. fchwed. Rodsen u. 
in Mm. üe l'Hcsg. öe 8.-?. 1876..' Wie­
dergabe des nestorschen iN«N2it. Keines­
wegs können diese Glieder des Fürsten-
Hauses als fürstende Fürsten neben dem 
Gf. Igor — ausgefllsst werden, 472. H. 
18; surften über der Poliinen Land 
464. 3.^ 

Fnrsteufchllft, die, Gesammtheit der 
Fürsten, 472. I I . 18 u. 19.. Zuerst viel­
leicht in PH. Krug's Forschungen It. 349. 
Anm., als Übersetzung des nestorschen 
Rn«N5ll. Ebenda: Sohnschaft, als Übers, 
des tat. Matio. - vgl. Grimms M b . 

Fürstentum.. Fürstenthum Esten st. Est­
land war früher ein geiuönl. Ausdruck.— 
Das LyffliwdisSe od. Überdünische Mrsten-
Hum, 194. Hiärn 6; Eingesessener dieses 
Fürstenthumbs, 192. I I . 201; in dem 
Verdunischen Fürstenthum, 338, d. h. 
Uberdünischen Liuland. 

Fiiestgeneeälgsuvernenr. So wurde der 
Fürst Ssuworow genannt, als er General­
gouverneur v. Liv-, Est- u. Kurland war. 

Fnrtag. Wieviel der Pächter als Fuhr­
tage, mit Einschluss des Wartetages, 
leisten muß, 416. 48; die Fuhrtage zur 
Ausführung andrer- Arbeiten - zu - verwen­
den, ist dem Pächter unbenommen, ebda. 

Furwerler, der mit dem Geschäft des 
Furwerkens sich abgibt; der für Geld von 
einem Ort zum andern fährt. Lange 
und Stender. 

Furz. Aus einem Furz ein Donner­
wetter machen: Geschrei um nichts, aus 
einer Mücke einen Elefanten. Ein Furz 
im Schnupftuch, ein erbärmlicher» Wich» 
tigtuer, einer der sich da wichtig macht, 
wo es nicht hingehört. Als Schimpfwort, 
elender Mensch. Gew. vgl. Grimms Wtb. 
am Schluss, wo diese Bed. (als Schelt« 

'wort) nur vermutet wird. 
Grimms Wtb. gibt an, dass Furz dem 

Vi. pr3t. des ahd. Wurzelzeitworts kursau 
entsprossen; ' Firz dem Präs., dagegen 
scheine Furz von dem Zw. farzen abge­
leitet. — Indessen erscheinen alle diese 
Wörter, wie die entsprechenden Zeitwörter, 
u. ebenso der größte Teil der übrigen 
dafür gebräuchlichen Ausdrücke ebensowol 
im Deutschen wie in fremden Sprachen 
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stls nicht anderes als Schallnachamungen, 
auf welche sich denn auch die angenom­
mene Urverwandtschaft aller zurückfüren 
läfst. Zu dem deutschen Furz u. furzen 
stellt sich näher als griech. nopLH und 
nipLe'.v lett. purlsch,' welches den Schall 
des Platzens oder Krachens bezeichnet u. 
lett. purkscheht, krachen, knarren u. furzen. 
, fuscheln (u), zuscheln, ins Ohr flüstern. 

Sie fuschelten mit einander oder einander 
ins Ohr. .2er Unterschied von fischein 
liegt in dem dumpfer oder feiner lauten­
den Flüstern. I n einigen Kreisen Rigas 
gern mit zuscheln (") in d. Ved. Hupels 
3) verbunden. Sie haben beständig etwas 
zu fuscheln und zu zuscheln: heimlich zu 
sprechen. — Bei Hupel (444.1818) auch: 
tändeln, lieft, fuscheln. Wol entsprechend 
der ersten i n . s. Idiotiton verzeichneten 
Bedeutung, estn. nosfima, aber auch for­
um«, d. h. schwatzen, unnützes Geschwätz 
füren. . 

ŝ Fuse, die, Stange mit Strohwisch als 
Warnungszeichen oder Marke an Wegen, 
Wiesen od. offenen .Einstellen. I n Ost­
preußen. Grimms Wtb. fragt: „woher 
das Wort? flämisch ist es nicht". Frisch­
bier (476) sagt:, „das Wort ließe.sich 
wohl, da die Fuse Ähnlichkeit mit einer 
Spindel hat, auf lat. kliLug, ital. tu.30 
Spindel zurückführen. — I n gleicher Ved. 
tommt auch, nach 476, Faude vor. — 
Es ist aber slawisch! I m rufs. 6Ü22. 
Schweif, Harzopf.^ 

Fusel. Mau bezeichnet damit auch 
mancherlei schlechtes Getränk.' So kann 
schlechter Wein, .schlechtes Vier, schlecht 
bereiteter Kaffee od. Thee Fusel genannt 
werden. I n ähnlicher Art, wie in Vaiern, 
auch: schlechter Tabak, Fusel deshalb, weil 
er schlecht ist, nicht, weil man ihn, wie 
in Vaiern, „trinkt". Aus demselben 
Grunde war Fusel.auch in den 30-er 
Jahren der Spitzname eines ehemaligen 
Studenten in Dorpat, eines I . v. S. 

Fusel. 210. Ohne Erklärung. Fisel? 
Fuselburon, in Estland, in Livland: 

Fuseljunker. 
Fufeljuuler, s. Vrantweinsbaron. 
Fuß. An stinkenden Füßen leiden, 

Füße haben, die übel ausdünsten. Ge-
wönlich ist damit stinkender Fußschweiß 
verbunden. — Acht Füße bekommen, 
schnell zu gehen od. zu laufen anfangen. 
Unverwandten Fußes, unverzüglich. Un-
oder ohnverwandten Fußes, 349. VII. 1. 
Zu Grimms Wtb. 973. — Fuß halten 
1) mit einem, gleichen Schritt. Zu 
Grimms Wtb. 980 u. 2) Stand halten. 
Zu Grimms Wtb. IV. 2. 285. >7. u. — 

- Fuß. 
Seinen Fuß bei Jemand, nicht zeigen, 
seinen F.. zu Jemand nicht setzen, ihn 
nicht besuchen. Sie zeigen aber auch 
Ihren Fuß nicht bei mir! d. h. besuchen 
mich niemals. Zu Gnmms Wtb. 977. 
—. Sich die Füße abkratzen, an dem 
Kratzeisen vor Emgangstüren, um das 
Schuhwerk von anhaftendem Straßen­
schmutz zu reinigen. Sich die F. abwischen, 
an den Fußmatten vor den Eingangs­
türen, zu eben dem Zwecke. Kinder, 
wischt Euch die Füße ab! — Sich die 
Füße ab-, an-, ausziehen, Strümpfe u. 
Schuhwerk ab- od. anlegen, ab- od. an­
ziehen. Ein häufig zu hörender Frauen­
ausdruck, der schon von Stender ange­
merkt ist u. im Lettischen ebenso lautet 
(kahjlls noaut u. apaut). — Seine Füße 
decken, fürt Hupel in 444. 1780 u. 1818 
auf, st. seine Notdurft verrichten. Dies 
ist jedoch keineswegs liv- od. estliindisch, 
sondern biblisch, u. von Luther dem 
Hebräischen wörtlich nachübersetzt. — 
Die Füße festmachen, Hupel; Schuh und 
Strümpfe antun. I n Livland kaum! — 
Die Füße setzen, beim Gehen aus- oder 
einwärts richten. Veim Tanzen musste 
man früher die Füße sehr auswärts 
setzen..f. Fußbrett. — Den F. schleppen, 
d. h. das - Nein, bei unvollständiger 
Iiimung. Er schleppt den linken F. 

Es zieht an den Füßen, wenn man 
wehende Kälte an den Füßen empfindet 
dadurch, dass eine nicht gut schließ?nde 
Tür oder ein undichter Fußboden Kalte 
einströmen liisst. . . 

Stifeln sind auf einen Fuß, auf beide 
Füße gemacht, nicht für beide F. gearbeitet, 
nicht auf beiden F. zu tragen — wie 
alle Herrenstifel. Sich kaum auf den 
F.. halten können, kaum auf den F. stehen, 
unsicher auf den F. sein, durch Erschöpfung 
od. Krankheit. — Auf den Fuß treten 
einem, 'aus Versehen, durch tölpelhaftes 
Venemen oder in Absicht, zu Grimms 
Wtb. 985. Tritt man, im Tanzen auf 
den F. seines Tänzers-od. seiner Tän­
zerin, so soll man auf dessen Hochzeit 
tanzen. — Beständig auf den Füßen sein, 
beständig in 'Bewegung, beständig gehen 
u. stehen, auf einen .F.'sein. Wieder 
auf den F. fein, vom Krankenlager sich 
erhoben haben, wieder frei sich bewegen 
können. Bildlich: in früheren, guten 
Verhältnissen. — Auf den F. einem 
überall nach sein, d. h. stets hinter ihm 
her sein, stets ihm nachfolgen; einem 
auf dem F.'nachgehen, in nächster Nähe 
folgen. — Auf großem Fuße leben. 
Gadebusch (325) erklärte: im 14. Iahrh. 
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war ein langer Schuh das Zeichen ei, 
nes vornehmen Standes. Die Schuhe 
eines Prinzes waren drittehalb Fuß lang, 
ein alter Varon trug welche von 2 Fuß 
und ein gemeiner Edelmann von andert­
halb Fuß lang. Grimms Wtb. 1006. 
16 erklärt Fuß mit Art u. Weise des 
Seins u. bemerkt, das diese Ved. erst 
im 17. Iahrh. auftaucht. Dieser Erklä­
rung entsprechen französische Ausdrucks­
weise: 8ur 1e V ' ^ üe — nach dem Ver­
hältnisse, Ltro reäuit- »u petit pioä sich 
knapp behelfen müssen u. a. 

Seinen Fuß bei dem eines Anderen 
setzen. Seiten syne ssoedt by den synen, 
335. 84. Die Herausgeber sagen: seinen 
Fuß neben den eines Anderen setzen, 
so viel als persönlich mit dem Anderen 
vor Gericht erscheinen. Grimms Wtb. 
976 erklärt: feinen Nuß bei dem eines 
Anderen stellen mit : diesem als Beistand 
zur Seite treten, ihm Hilfe leisten. — 
Fuß bei Fuß schließen. Als Godemann 
sich dazu erbot, daß er seinen Fuß bei 
des Hilchens Fuß wollte schließen lassen, 
erkannte der Rath, daß Hilchen müsste 
nach seinem Fuße warten, und ward 
eingesperrt, 349. X I / 1. Fuß bei Fuß 
wol: zusammen mit ihm in Haft gebracht 
werden. 

M i t einem Fuß im Steigbügel sein, 
den Anfang gemacht haben zur Errei­
chung einer Stellung, vgl. Grimms Wtb. 
978. Mi t einem F. im Grabe sein, 
dem Tode nahe sein. Von Kranken u. 
alten Leuten. — Mi t dem Fuße ein 
Zeichen geben. Dies - geschieht zuweilen 
an Speisetischen, in dem man seines 
Gegenübers Fuß berürt. " Man nennt das 
Fußsprache, vgl. Grimms Wtb. 987. 

Nach seinem Fuß warten. Erkannte 
der Nath. daß Hilchen muffte nach seinem 
Fuße warten, und war eingesperrt, 349. 
VII. 1) d. h. in Banden od. ins Gefäng-
niss kommen. Grimms Wtb. 987. 

Die Füße unter die Arme nemen, 
eilen. Gew. I n Grimms Wtb. 963: 
feine Füße in die Hände nehmen. — 
Einen unter die F. bekommen oder kri-
gen, unter feine Gewalt. Grimms Wtb. 
988. Unter die F. bringen, in Miss­
achtung versetzen. Schon Stender. Unter 
die F.' kommen, in größte Missachtung. 
Starter als vor die F. 

Von den Füßen oder von F. sein, 
schwach u. kraftlos. Ursprünglich wol 
von abgetriebenen Pferden. 

Vor den Füßen sein, im Wege sein. 
Die Katze ist immer vor den F., eigentlich: 
vor den F. sich befinden, bann: im Wege 

— F u ß b r e t t . 295 

sein. Tllmens (Damen) sind ßo wor die 
Wüsse, 470. IV. 7, „sind hier im Wege". 
Vor die F. kommen, in Missachtung; vor 
den F. sein, in Missachtung. Diese Mode 
ist jetzt ganz vor den F. 

Zwischen den F. sein. Der Hund ist 
auch immer zwischen den F., man kann 
über ihn stolpern. 

Fußbekleidung. Pusteln sind die F. 
der Esten und Letten. 190. 100. Ältere 
Belegstelle als in Grimms Wtb., doch 
schon früher hier gew. 

Fußbetrieb. Nähmaschinen mit Fuß« 
betrieb. 

Fußbenge, die, eonäeiM, Fußbiege. 
Gew. 

Fnßblech, nennen Klempner den Streifen 
sgewonlich alten) Bleches, welches auf die 
Kante des nnt Blech zu beckenden Daches 
aufgenagelt wird u. hier der Nlechdeöung 
zur Befestigung dienl. 

Fußblsck, was Fußllotz. 
Fußbreite, die. Die Schwedischen haben 

die Fußbreite vor der Sandpforte zu 
untergraben angefangen, 194. Hiärne 423; 
nachdem die unterste Füßbreite wehrlos 
gefchossen, ebda. In> and. Schriften des 
17. Iahrh. findet sich dafür losse 01-270. 
Das franz. kaüLse-ura^e ist ein niedriger, 
zur Verteidigung und Bestreichung des 
Festüngsgrabens dienender Wal l , den 
Vauban aufgab und mit der schlechteren 
Grabenschere vertauschte. 

Fußbreit, bei den Tanzlehrern, im ersten 
Viertel dieses Jahrhunderts, als es Sitte 
war, mit sehr „auswärtsen" Füßen zu 
tanzen. Eine Vorrichtung für den Tanz-
unterricht zur Auswärtsrichtung der Füße. 
Sie bestand aus einem dicken schweren 
Eichendrett von etwa IV» Fuß Lange u. 
1 Fuß Breite, mit vielen Löchern zu 
Zapfen, durch welche zwei kleine, stehend 
angebrachte Leisten je nach der Richtung, 
die man den Füßen gebe,» wollte, fest­
gestellt werben konnten. Zwischen diesen 
Leisten mufften die Füße der Kinder'oft 
längere Zeit ausdauern, um sich an die 
den Tanzlehrern u. der damaligen Mode 
gefälligen Richtung mehr u. mehr zu be­
quemen. Für die sog. erste „Position" 
standen die Leisten od. Brettchen in gleicher 
Flucht neben einander, so daß Hacken ge­
gen Hacken sich befand, die Fußspitzen 
nach rechts u. links sahen. Bei der zweiten 
Position stand das rechte Vrettchen etwas 
höher, schräg nach oben u. auswärts. — 
2) der Orthopäden u. Knochen-Aruchein-
richter, Vorrichtung an ihren Streckbetten 
oder Schinen, um dem Fuß Richtung und 
Haltung zu geben. — 3) an gewissen 
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Wogen, wie namentlich nn den.sog. Linien. 
Ein Wagen aus 4 Nadern, aus einem 
Aaum gemacht, der an beiden Seiten mit 
Fußbrettern «ersehen ist, damit viele Per­
sonen darauf sitzen können, Gadebusch 
(325). vgl. Grimms Wtb. 2). Überhaupt 
für den Kutscher, um daran die Füße zu 
stemmen. Das F. bricht, eine Leine reißt, 
174.1622.76.. . . ' 

Fnhbürste, vor Zimmertüren: Gestell, 
in dem sich auf dem Grunde u. an den 
Seiten Bürsten sich befinden, um das 
schmutzige Schuhwerk zu säubern, s. Fuß­
reiniger. 

Füßchen u. ' Füßchen. Gewünlicher ist 
ersteres. Doch bevorzugt man Füßchen 
insbesondere, wenn von der Kleinheit eines 
Frauenfußes gesprochen wird. Sie hat 
ein reizendes .Füßchen. Dagegen wol 
durchweg das Fußchen an einem Schemel, 
an einem kleinen Tisch oder Gestell, an 
einer Iichtschere u.dgl.; und ebenso meist: 
das Fußchm des kleinen Kindes. Sin 
Fußchen lang, einen kleinen Fuß lang, 
gegen 12 Zoll. 

Fnßdienst, 1) Fußfrone, Gehorch (Fron­
dienst) zu Fuß. — 2) Dienst als Infan­
terist. Der F. ist schwerer als der Cnual-
leriedienst (Dienst in der Reiterei). 

Fußende, nicht „nur" eines Bettes, son­
dern auch eines -Sarges, einer Grabstslle 
u. and. Dinge. - Die Gerüste' müssen an 
den Fußenden mit festen Umschließungen 
versehen sein,-473. 72.» 

fnhfrei, von Frauenkleidern, die Füße 
frei lassend, nicht bis zur Erde reichend. 
Fnßfreies Kleid; die Kleider werden jetzt 
fußfrei getragen. I n allen Modeblättern. 

Fnßgestell, das, im Scherz gew. f. Füße, 
entsprechend dem franz. pisäest»!. Ganz 
wie in Grimms Wtb. 3). ^ ' 

Fnhtäse, die stinkende, schmierige Ab­
sonderung zwischen den Fußzehen. 

-Fnßlerl,-Kußmensch) Bauer, welcher 
ohne Pferd Gehorch leistet. 390o. 65. -

Fußlloh, Klotz,'den Verbrecher am 
Fuße tragen. Einen F. tragen, den Klotz 
am Fuß haben; den F. bekommen, Festungs-
sträfllng werden. Ganz gleich Fußblock, 
doch nicht in dem Sinne, wie in Grimms 
Wtb. ' 

Fußlraheisen od. Fußlratzer, um das 
Schuhwerk „abzukratzen". Vor Haustüren. 

Fußleute, oft in d. Ved. von Leuten zu 
Fuß, im Gegensatz von Farenden. -

Füßling, an einem Strumpfe, der un­
tere, den Fuß bekleidenden Theil dessel­
ben, wie überall in Deutschland. Hupel 
hat aber auch die Ved. von Socke, und 
Bergmann diese letztere Ved. ausschließlich. 

— Fußtuch. 

fnßlings, mit den Füßen voran, 390o. 65. 
Fnßmannschaft, Fußvolk. Die Fuß-

mannschaften folgten.der Reiterei, riq. 
Ztg. 1875. Gew. 

Fußmatte, die, Mattengeflccht vor Zim-
merthüren, der jetzt oft zu hörende Aus­
druck für den ehemals sog. Strohkranz, 
— gleichviel ob aus Matte, Strick oder 
Jute, Fußwischer. 
. Fnhmensch. Beim Einfahren des Fut­
ters in Scheunen sehe man darauf, daß 
die Fußmenschen zu den anfahrenden 
Pferden in richtigem Verhiiltniß stehen, 
168. 139. 

Fnßreiniger, . der, Fußwischer: kleine 
Decke aus Mattenbast, Strick od. indischem 
Vast, an welchem man die Stifelfolen 
vom Straßenschmutz reinigt, „abwischt." 
Unrichtig in Grunms Wtb. die Erklärung: 
ein Werkzeug/aus indischem Vnst. 
Der 'Stoff dazu .ist gleichgültig. 

Fußschweiß, der, eine Krankheit der 
Füße, die gewönlich mit starker Ausdmv-
stung'verbunden ist und deren Aufhören 
oder Vertreiben üble Zufälle heruorbrin-
gen kann. An F. leiden. 

Fuhsole, die untere Flüche des Fußes. 
Grimms Wtb. bemerkt, dass „ in der 
Anatomie" Fußsole in beschränkterem 
Sinne genommen werde, indem man nur 
den vorderen Theil der Fußfläche unter 
dem Ballen so bezeichnet. Fußsole, Planta 
peäi'8 ist im Gegenteil- die Fußstäche von 
den Zehen rückwärts'bis zur Ferse, ebenso 
wie Fußblatt der Fußrücken, üor8uw Min . 
Einem etwas unter die Fußsole(n) schiben 
(legen), einem etwas" in die Schuhe 
schiben, d. h. ihn als Urheber ausgeben, 
ihn einer Schuld u. d. gl. zeihen. Gew. 

Fußsprache, ein Zeichen geben unter 
dem Tische oder auch- als Nachbar in 
einer Gesellschaft, indem man dessen Fuß 
benirt oder anstößt. 

Fußstapfe, die. Selten ist: der Fuß­
stapfen. 

Fnßfteg, der. Bei uns nicht: Fußsteig. 
Fnhtag, Tagesgehorch eines Bauern 

mit Handdienst, 390o. 66. ' . 
- .Fnßtapeten, rig. Ztg.' 1858 199,. für 
den Fuß der Zimmerwände. 

Fußtapfe, die,- wird hier nicht gehört, 
wol aber geschrieben, um.die Häufung der 
Zischlaute zu melden, etwa wie in selb-, 
st. stelbstständig. 

Fußtnch, Fußlappen. Nicht ein Wort 
der „ l i v l . Bauern" , wie Grimms Wtb. 
irrtümlich als aus m. Worterschatz an­
zieht, sondern ein Fußbetleidungsgegen-
stand der.livl. Bauern, auch der Soldaten. 
Hupel (444. 1780 und 1818) fürt die 
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estnischen Benennungen der Fußtücher bei 
Vauerweibern an; er nennt leinene Fuß­
tücher u. wollene und alte Fußtücher. 

Fußvoll. I n 223. I . 1657 findet sich 
die sonst ungew. Vz. Fußvölker st. Fuß­
volk. Eine viel ältere Belegstelle als in 
Grimms Wtb. 

Fnßwischer, Fußreimger, Fußmatte, 
nicht: l iu l . aus Cocosbast gefertigt, wie 
Grimms Wtb. meinem Wörterschatz glaubt 
entnemen zu können. Fußwischer werden 
aus Bast- u. Hanfstricken verfertigt, neu­
erdings auch — die eleganten — aus 
Cocosbast. 

Fnßwolle. Bei den Ankaufen von 
Wolle auf dein rig. Wollmarlt wird 5X 
vom Preise in Abzug gebracht für in der 
Partie befindliche geringere'Sorte, beste­
hend in Bauch- u. Fußwolle, gen. Locke. 

Fnßzeug, Schuh- u. Stifelwerk. A. ll. 
empfelen ihr Lager jeder Art Fußzeuge 
und Gummigalloschen für Damen, rig. 
Ztg. 1867. Gew. Zu Grimms Wtb. 3). 

sFüter, der, männliches Glied, nach 
Asmuß (324) gebräuchlich.in Norddeutsch­
land, namentlich auch in Lübeck. Von 
diesem stammt das bei uns ungebräuch­
liche, in Grimms Wtb. u. bei Verghaus 
(479) angefürte fütern. 

sfütern. Soll nach Grimms Wtb. ent-
lent sein aus dem, vom tat. tuwero stam­
menden franz. lautre (uns temme,). Dies 
mögte ebenso unwahrscheinlich sein, wie 
die andere Angabe, dass futern, fudern 
oder futtern (fluchen, schelten, lärmen) aus 
dem volksüblichen franz. Ausruf kontre, 
d. i. scicrement — welches Wort ein aus 
dem Zw. loutre-lutuers gebildetes mannt. 
Hptw. sein soll u. als solches tutntio be­
deutet. — Was das Fluchwort lontre be­
trifft u. im Deutschen etwa: der Teufel! 
der Tausend! Donnenvetter! Blitz und 
Donner! sein Gleiches haben dürfte, so 
ist es in keiner einzigen deutschen Mund­
art wiederzufinden u. daher nicht denkbar, 
dass sich aus dem Fluchwort toutre in 
den ober- u. niederdeutschen Gegenden, 
bis nach Siebenbürgen hin, ein Zw. 
futern od. futtern u. fudern gebildet habe. 
Weshalb sollte sich überdies aus franz. 
loutre ein Mal ein Zw. futern in der 
Ved. von fluchen, schelten, ein andres Mal 
ein Zw. filtern in der Ved. von ficken ge-
bildet haben? Es scheint auch ganz und 
gar sprachwidrig, dass aus dem Zw. tontre 
ein Hauptwort luutro im Sinne von 
tututto und eine Interjection tontre ent­
standen sei. Wahrscheinlicher ist denn 
doch, dass fütern aus Füter hervorgegan-

Wörterschatz Livlcmds. 

gen, wie pimpeln aus Pimpel; dass 
futern, futtern und fudern ein deutsches 
Kraftwort ist, das vermutlich mit Fud 
od. Fut zusammenhangt.̂  

fntscheln, 2) Windbeuteln, 390o. 66, 
engl. tnäFL. 

futschig, (v), schlecht. Etwas geht fut-
schig, geht verloren, zum Teufel. 

futt, weg, verschwunden, wie wegge­
blasen. Davon wahrscheinlich futsch (^). 
Futt erinnert an das in Grimms Wtb. 
angefürte fuit (vom lat. e88e). Doch ist 
dies fuit vielleicht nur durch Missver-
standniss od. Sprachunkenntniss statt futt 
vermutet u. aufgebracht. Futt ist ein 
Lautwort, dem Geräusch des Wegblasens 
entlehnt. Derselben Ved. ist das hier 
noch häufigere fütt. 

futt. Dies Wort wird, wie futt, we­
niger gesprochen als zwischen den wenig 
geöffneten Lippen herausgeblasen und 
gewönlich mit einer Handbewegung beglei» 
tet, mit einer schnellen Bewegung der 
Hand vom Munde weg. Man könnte futt 
u. fütt auch schreiben ftt u. sagen, es 
lasse sich zwischen diesen Buchstaben ein 
u oder ü hören. Mau will mit dem 
Worte od. Laute ausdrücken, dass etwas 
verschwand wie weggeblasen od. weg­
fliegend. Fütt! Meine Mütze flog davon; 
fütt! mein Geld war dahin (verloren), 
vgl. ft (ftt) u. futt. 

Futter. Die Russen verwandeln deut­
sches k in x u. bilden dadurch xvipa, 
die Futterung od. das Futter des Ofens 
u. x^ipovHLb, füttern (einen Ofen), ver­
schmieren. I m poln. kutar ist das k 
erhalten. 

I n Grimms Wtb. sind die Bedeutun­
gen von Futterstoff u. von Pelzfutter 
zusammengeworfen. 

I n rig. Kürschnerschragen ist Futter 
ausnllmslos Pelzfutter od. Pelzsack. I n 
dem ältesten Schrägen der rig. Kürschner 
u. 1397 wird als Meisterstück genannt: 
tne bunte voäero, aar meu enem jenelkeu 
ineäe vul äon inoze, also zwei Pelzsäcke, 
welche hinreichen, um die Gestalt eines 
Menschen voll zu umfassen. Auch vuoäer 
u. koüere. Der Zusatz „bunte" in obigem 
Beleg von 1397 deutet darauf, dass das 
Pelzwerk Grauwerk gewesen u. die wei­
tere Bemerkung: ä»r meu euew. Hô elKen 
meöo vul äon mnZs, dass Futter die 
Bedeutung von Pelzsack hatte. Futter 
ist deshalb als gleichbedeutend mit Lobe-
venire, russ. ML22HM, msLn« anzusehen, 
d. h. Pelzsack, zusammengenäht aus einer 
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gewissen Menge Eichornfellen. Dies „Fut­
ter" kommt in allen späteren Schrägen 
der rigischen Kürschner vor. Indem 
Grimms Wtb. die Ved. von Pelz- und 
Stofffutter nicht auseinanderhält, sind 
auch einige Deutungen in demselben Be­
denken erregend. So in der Stelle: (Sp. 
1074) „und kostlichen Gesillen (Pelzfuttern) 
und Fuotern (anderen Futterzeugen)". 
Gefille sind aber nichts als Felle, Pelz­
werk, Fuoter dagegen Pelzfutter od. Pelz-
sllck. Ebenso in der darauf folgenden 
Stelle: ein nürnbergisch beltzen mcintelin 
von zobeln, geimtzklltzen, talnbrischen 
Mardern u. anderm Futer und Gefüll. 
Futter ist hier wiederum Pelzwerk, und 
Gefüll Felle, — beide Ausdrücke also 
eigentlich zusammenfallend, eine über­
flüssige Wiederholung aus Nichtverstehen 
derselben. Endlich in der Stelle aus 
Hans'Sachs: köstlich Futter von Zobel, 
Veh. Die Ved. auch, hier keineswegs 
Futter überhaupt, sondern Pelzwerk od. 
Pelzsäcke von Zobel u. Grauwerk. Aus 
demselben Glunde — weil Grimms Wtb. 
Futterstoff u. Pelzwerk zusammenmischt, 
ist auch die Bemerkung daselbst (Sp. 1074) 
entstanden, dnss die Ved. Futter, Unter­
futter erst recht in Umlauf in der fol­
genden Zeit (d. h. im 16. Jährt).?) ge­
kommen. Nauchwerk als „Futter" zur 
Pelzkleidung ist schon im 14. Iahrh., 
wenigstens in Riga, bekannt. Jedenfalls 
ist die Bemerkung in Grimms Wtb. Sp. 
1073. 7, dass aus der Bedeutung: äußer­
lich deckender filzartiger Zeltzeug, filzar-
tige Zeltdecke im 15. Iahrhund. die allge­
meinere von Überzug. (?!) sei dieser von 
auswendig (?!) od. inwendig, hervorge­
gangen, — hinsichtlich ihrer Nichtigkeit 
sehr zu bezweifeln. Ueberhaupt scheint aus 
den dort angefürten Stellen' nicht die 
Ved. eines „äußeren Ueberzuges" zu er­
hellen; die jetzige Bedeutung: Unterfutter, 
stoffliches Futter eines Kleidungsstückes 
ebenso wenig, u. erst in der Folgezeit 
sich herausgebildet zu haben aus dein 
Futter, deni Pelzwerk nämlich, welches 
dem überziehenden Vekleiduugsstoff unter­
gesetzt wurde. Ob überdies dieses Futter 
mit Futter Narung als ein u. dasselbe 
Wort anzusehen ist, wie Grimms Wtb. 
tut, mögte zu bestreiten sein. 

Zu den Verwandtschaften von Futter 
kann auch das in Grimms Wtb. zu Filz 
gestellte Franz. leutrü gerechnet werden. 
Denn die Ved. von Fllz ist auch dem 
Worte Futter angehörig, vgl. Grimms 
Wtb. Sp. 1073. 7. Ebenso im voln. tutro, 
Futter, Filz, Fell, Pelz, hutre, keultre. 

t t e r s ch l e n g e. 

Futter. Vieh l.uf F. geben od. neh­
men, 172. 1770. 299, gew., zur Fütte­
rung; beide Gespann Pferde sind in gu­
tem Futter, ebda. 1775, gut genärt, gut 
gehalten. D ie 40 Werst kann man in 
einem Futter abfaren, d. h. lcmn man 
machen, ohne zu futtern, oder ohne Unter­
brechung, ohne die Pferde rasten zu lassen 
oder zu füttern. Gew. Soviel in einem 
Futter tan gefahren werden, Zange, I. 
224, sv weit man in einem Anspann 
fahren od. pflügen kann, I I . 136. Stender 
nach Lange. 

Fntterblech, heißt die Vlechvlatte, mit 
welchem die Brutofen engl. Küchen um­
geben im Herde sich befinden. Das Fut­
terblech soll den Vratofen vor schnellem 
Durchbrennen'od. Durchrosten schützen, vgl. 
in Grimms Wtb. Fuderblech. 

Futterbsi. Futterbou, 174. 1833. 45. 
47 aus d. I . 1688. Ebenda: Kutz-Voy. 

Futtere», die, vaduluw, tournge. Nach 
Gadebusch (325) in Übers, des Heiden­
stein 3. 117. 121. 

Fütterei, oft im Sinn von Abweisung, 
Speisung, Gasterei. I m Scherz: Es 
fand bei ll. eine große F. statt. 

Fntterfeld. Man berücksichtige die 
Entfernung des Futterfeldes von den 
Scheunen, 168. 140, Feld, auf dem das 
Futter (Wicken, Heu) steht. 

Fntterfenster. Bei Vauhandwerkern. 
Futterfenster nebst Vorfenster. Man un­
terscheidet Futterfenster von Schlengenfen-
stern. 

Futterhaber wird dem Sathaber ent-
gegengesetzt; es ist schlechterer, leichter 
Haber, der daher zum Verfüttern, nicht 
zur Sat benutzt wird. Doch kann er auch 
schwer sein. Schwerer F., rig. Ztg. 1858; 
Futter- und Sathaber, 172. 1787. 

Fntterheu, das, 176. 1826. 
Futterlufe, die, Futterküwen. I n 

6—7 Stunden werden beide Futterkufen 
abgedämpft, 176. 1831. 71. 

futtern st. füttern bezieht sich nament­
lich auf das Füttern der Pferde auf der 
Herstraße, auf Reisen. So schon in 389. 
I . 1702; füttern sonst allgemein für das 
Futter geben im Stal l . 

futterreh. So ein Pferd Futterrehe ist, 
412. 36. 

Futterscheune, Scheune auf Wisen und 
Feldern, um Heu od. ungedroschenes Ge­
treide unterzubringen, namentlich gegen 
Beschädigung durch Nässe. I m ersten 
Fall dass. was Heuscheune, im zweiten was 
Kornscheune. Futterscheune, 176.1830.100. 

Futterschienge. Sallmann (390o. 39): 
Schlenge, Futterrahmen eines Fensters 
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oder einer Thür, von Holz oder Stein; 
nd. Llen^e. Grimms Wtb. unter Futter, 
schlenge sagt: mliä. Llen^e bedeutet Schleu­
der, ist aber hier in die Bedeutung um­
schlingende Einfassung übergegangen. — 
Zange kennt Schlenge nicht u. hat dafür 
Fenstergeriiste u. Fenstergestell, lett.slenges; 
Hupel :n444. 1780 u. 1818 hat Schlinge, 
nicht Schlenge, u. erklärt mit est», akna 
louad, d. h. Fensterwange. Das lett. 
slenges ist Thür- od. Fensterschlenge; das 
lett. linga Schleuder und Umkreisung, in 
letzter Ved. der obigen Andeutung von 
Grimms Wtb. entsprechend. 

Fntterschutt. I m Hühnerstall angesam­
melter Futter- und Düngerschutt, 176. 
1837. 26. 

Fütterung, ebenso wie futtern, in jeder 
Ved. jetzt dem: Fütterung weichend. 

Futterwand, der u. das, nicht die, wie 
Grimms Wtb. angibt. Kommt vor in 
87. I . 1679. 

Futterlvllnd, die. Die späteren Fuder 
des Futters werden hart an die F. an­
gefahren, 168. 140. Wand, an der sich 
das Viehfutter befindet. 

Fntterware. Erbsen in Futterwaare 
hatten beschrankten Umsatz, 391. 1885, 
d. h. Futtererbsen. Das „ i n " wird in 
der kaufmännischen Sprache oft so ge­
braucht, z. V. Häringe in schottischer Ware. 

Futteiwerl, Pelzwerk für Mäntel u. 
dgl. 172. 1785. 424 u. 451. 

Fuze, die, Fotze, in belden Bedeutun­
gen, vgl. Futze, in Grimms Wtb. 

fuzig (-), in Grimms Wtb. futzig 
Nur in hinter- u. uorderfuzig. 
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